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Goethen auf einem Spagziergange. Unterwegs 
ftießen fie auf einen armen Knaben, der am 
Wege jaß, den Kopf in den Händen und die 
Arme auf die Kniee ftüßend. Junge, was 
son du da? worauf warteſt du? rief Goethes 
Begleiter. — Worauf jollte er warten, mein 
Freund? nahm Goethe das Wort. Er wartet 
auf menſchliche Schidjale. — 
D. 2.8. Wolff. 
Allgemeine Geihihte des Romans, von deſſen 
Urjprung bis zur neuejten Zeit. 
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Erſtes Kapitel. 


ine Blume, die fich erfchließt, macht feinen Lärm Dabei; auch) 
| dag, was man von der Aloe in diefer Beziehung behauptet, 
halte ich für eine Fabel. Auf leifen Sohlen wandeln die Schön; 
heit, das wahre Glüd und das echte Heldentum. Unbemerft 
kommt alles, was Dauer haben wird in diefer wechſelnden, 
lärmvollen Welt voll falſchen Heldentums, falfhen Glüds und 
unechter Schönheit; und eg ift fein eitleg, fich überhebendes Wort, 
was ich hier zu Anfang diefer Blätter hinfege; denn eg find Die 
Lebensgeſchichten anderer Leute, die ich befchreiben will, nicht meine 
eigenen. Das Heldentum und die Schönheit der Rolle, die ich 
dabei abfpiele, laſſen fich wohl halten in der hohlen Hand. Aber 
eines ift auch wahr und darf gefagt werden: Glück, viel Glück habe 
icch wohl nicht gehabt, aber Doch dann und wann mein Behagen, 
meine Beluftigung und meine Ergöglichfeiten; und das alles ift 
gleichfalls ganz natürlich und ziemlich unbemerkt gefommen und 
: gegangen, — ſo daß e8 heute, in den gegenwärtigen ftillen, nachz 
denklichen, überlegenden Stunden nichts Erflaunenswürdigeres 
für mich gibt als mein unleugbar vorhandenes Wohlgefallen 
nicht nur an der Welt, fondern auch immer noch an mir. 

\ Mein erftes Aufbliden in diefer Welt fällt in die Zeif der 
Gründung des deutfchen Zollverein, alfo in den Anfang der 
vierziger Jahre diefes Säkulums. Wer eine Ahnung davon 
hatte, daß aus diefer anfangs etwas unbequemen und viel be; 
ſtrittenen Inftitution einmal dag einige Deutfche Reich aufwachfen 
kuönne, behielt diefelbe ruhig für fich, und eine Fleine Ausnahme 


3 


machte da vielleicht nur ein Heiner Mann im Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten in Paris, Mr. Louis Adolphe 
Thiers genannt. Das deutfche Volk ließ fih murrend, wenn auch 
nach feiner Art gutwillig, die erften Lebensbedürfniffe und vor 
allem das Salz durch den fegensreichen politifchen Schachzug 
verteuern. 

Da war nun fo ein Stäflein (auf die Landkarte bitte ich 
dabei nicht zu fehen), das dieſem „preußifchen Verein“ beigefreten 
war, aber feine Planetenftelle nicht verändern fonnte, fondern 
liegen bleiben mußte, wo e8 lag: nämlich ganz und gar umgeben 
von einem anderen Staat, der nicht „beigetreten“ war, und das 
junge Reichsvolk von heute hat gottlob feine Idee davon, was 
dag feinerzeit bedeutete, obgleich e8 eigentlich noch gar fo lange 
nicht her ift. 309 der eine deutfche Bruder feinen Grenzkordon, 
{9 zog ihn der andere ebenfalls. Daß wir im ganzen dag deutfche 
Volk und der erlauchte deutſche Bund dabei blieben, fonnte den 
Zeitungslefer nur mäßig erquiden und ihn höchſtens ganz 
fosmopolitifch in feiner Selbftachtung über dem Waffer er; 
halten, | 

Die Hauptfache für mich, auch heute noch, ift, Daß dag, was 
damals von zivilverforgungsberechtigten Militärperfonen vor⸗ 
handen war, feft darauf rechnen durfte, „unter die Steuer geftedt 
zu werden“, und daß mein braver, feliger Water mit dem Titel 
Herr Konteolleue natürlich gleichfalls Hineinfiel, und meine Mutter 
ebenſo felbftverftändlich mit ihm. Meine erfte deutliche Lebens; 
erinnerung aber ift, daß ich von einem Wagen gehoben und in 
ein Haus getragen wurde, Das mir aus einem einzigen groß, 
mächtigen, Eindlich ungeheuerlichen ſchwarzen Scheunenflur, einer 
Rauchwolke unter der Dede und zwei Neihen Kuhkrippen, nebft 
den dazugehörigen heraäugigen, hauptfchüttelnden, ketten⸗ 
taffelnden gekrönten Herrſchaften zu beftehen fchien. 

Dem war jedoch nicht ganz fo. Es fanden fich in dem unteren 
Raume diefes Haufes noch zwei oder drei Gemächer, die den zu 
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dem Feuerherde und den Haustieren gehörigen Menfchen zu 
allerlei Gebrauche dienten; und eine leiterartige fteile Stiege 
führte fogar in ein oberes Stockwerk, wenigfteng in der Front des 
Gebäudes, empor, — in unfere Wohnung, die einzige, die meinen 
Eltern bei ihrer Verſetzung in diefes Gebirgsftädtchen offen ge; 
ftanden hatte, Dicht an unfere Wohnung ftieß der Heuboden, 
und wir hatten deshalb mit Feuer und Licht fehr vorfichtig um; 
zugehen, was wir denn auch taten, und vorzüglich ich, dem alles 
unnötige Spiel damit mehrfach. in fchlagender Weiſe verleidet 
wurde. 

Mein Vater, der reitende Steuerkontrolleur Hermann Lang: 
reuter, trug einen Säbel und eine Uniform, die mir heute in der 
Erinnerung den Eindrud von Grünblau und Blau und vielen 
gelben Metallinöpfen mit dem Landeswappen macht. Was den 
Anzug meiner Mutter betrifft, fo halte ich es Hell in dem Ge; 
dächtnis feſt, daß fie fets in hellen Kleidern ging, — big zu dem 
Ereignis, das fie für immer in Schwarz und Grau warf. 

Die Sahkfhmuggler Haben mir nämlich meinen Vater er; 
ſchoſſen. Um einen Sad voll Salz mußte er damals fein Leben 
im Walde auf der Tächerlihen Grenze laſſen. Sch aber habe 
wahrlich fpäter Feine Verluftlifte, die um des deutfchen Volkes 
Einheit ausgegeben wurde, gelefen, ohne an den alten Gries; 
gram auffeinem Felde der Ehre wehmütig und Eopfichüttelnd 
zu denfen. Der Donner der faufend Kanonen in den großen 
Siegesihlachten der Gegenwart hat die Schüffe, die feinerzeit 
hinüber und herüber gemechfelt wurden, nicht übertönen fünnen. 
Gottlob ift e8 heute nur Höchfteng ein Drittel der Nation, dag fich 
jenes brüderliche Nachbargeplänfel zurüdwünfcht, was in An; 
betracht des Nationalcharakters merkwürdig wenig ift, zumal 
wenn man noch die fehr verfchledenartigen Gründe, aus denen 
jener Wunfch aufwächft, in Betracht und in Rechnung sieht. 

Auch aus diefem Testen politifch-hiftorifchen Exkurs wird 
meinem Lefer einleuchtend hervorgehen, Daß der fchöne Sommer; 
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morgen, an dem ung die fchlimme Nachricht über den Vater ger 
bracht wurde, ziemlich weit zurüdliegt. So ift es; eg ift viel mehr 
als ein Menfchenalter feit dem Tage hingegangen, und ich kann 
dreift die objeftioften Bemerkungen an ihn anfnüpfen. 

Deffenungeachtet Tiegt jener Tag und alle feine Stimmungen 
heute fchier Harer vor meiner Seele als der geſtrige, an dem e8 
mir zuerſt einfiel, mir ſelb ft einmal fchriftlich von mir felber 
und dem, was dazu gehört, Nechenfchaft zu geben. 

Daß der Sommermorgen ſchön war, fage ich, weil ich heute 
noch fein Licht, feine Wärme, feinen Landftraßenftaub und feinen 
Waldduft in mir und um mic fpüre. Wir aber, meine Mutter 
und ich, find um Sonnenaufgang mit der fehredlichen Nachricht 
geweckt worden, kurz vor dem längften Tage. 

Sch faß aufrecht in meinem Heinen Bette, und meine Mutter 
hielt mich und hielt fi an mir. Da erfcholl dag ewige, jedenfalls 
Jahrhunderte alte Leibftüclein des Kuhhirten in der Gaffe des 
Aderftädtchens. Die Sonne ſchien mir auf die Bettdede, unten 
im Haufe brüllten die Kühe. Meine Mutter war in einem Wein; 
frampf, und die Hausgensffenfchaft und ein paar Nachbarinnen 
und ein alter eisgraner Kamerad und Steuerfollege meines 
Vaters waren auch in der Kammer, und die Stube nebenan war 
voll von Menfchen. Unter den Leuten in der Stube aber befand 
fi ein Mann in einer fremden Uniform, wie es mir fohien. Das 
war aber die Livree derer von Everftein, die ich nachher fehr genau 
fennen gelernt habe. 

Der Herr Graf hatte den Diener mit dem Eberfopfe auf den 
Rockknöpfen an meine Mutter geſchickt und feinen Wagen dazu. 
Mein toter Vater lag auf dem Haufe Werden, dem Wohnſitze 
des Heren Grafen, und ich hörte, wie der alte Kamerad des 
Vaters zu meiner Mutter fagte: 

„Sau Stenerfontrolleurin, liebe Frau, Sie müffen e8 ja 
leider Gottes, alfo faffen Sie fih! Sehen Sie doch mal an, 
gefaßt mußten Sie ja immer im Grunde auf fo was fein. Wie 
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wäre e8 denn nun geweſen, wenn ung der liebe Herrgott während 


unferer Militärdienftzeit einen guten, braven Krieg befchert hätte? 
Eben vielleicht nicht anders als jeßt; nur wäre es vielleicht dann 
noch früher eingetroffen, und dag wäre dann noch) viel betrübter 
für Sie geweſen. Nicht wahr? Sie find doch nun gottlob eine 
Spldatenfrau, und Ihren Jungen haben Sie ja da auch noch, 
und er nimmt fich gewiß in diefer ernfthaften Stunde ein Bei; 
fpiel an feinem lieben Vater, und macht e8 ihm in allen Dingen 


nach. Nicht wahr, Friß, das verfprichft du ung?“ 


„Sa, ja!” heulte ich, ohne im geringften zu willen, was alles 
ich hier verfprach; aber ich fühlte, wie meine Mutter mich fefter 
faßte und heftiger mich an fich drückte, als werde fie mich nie mehr 
aus ihren lieben, ſchützenden Armen loslaſſen: 

„Heiß, du bleibft bei mir! du gehft nie von mir!“ | 

„sa, Mutter, ich fahre mit, ich darf mit ausfahren zum 
Bater! Nicht wahr, und ich darf auf des Vaters Braunen nach 
Haufe reiten?” Ä 

„Der Wagen halt fchon feit einer Stunde vor der Tür,“ 
fagte der alte Kamerad. „Und es ift doch auch recht freundlich 
von der Herrichaft auf Schloß Werden, daß fie ihre eigene 
Equipage fchiet. Bon Amts wegen find wir fehon längft zu 
Pferde hinaus; da wird nicht dag geringfte verabfäumt werden, 
was Ihnen zum Troſt gereichen kann, Frau. Und jest fommen 
Sie; — die Nachbarinnen ziehen Ihnen den ungen an, und 


dann fahren wir langfam nach. Es geht ja alles im menschlichen 


geben hin, und eins in dag andere. Erinnern Sie fich nur recht 
genau an alles, was Sie mir fo gut und brav zum Trofte fagten, 
als ich fo bei meiner feligen Frau faß, und fie dalag. Sie willen 
ja alſo alles Befte, was Ihnen einer jetzt fagen kann, ſchon von 
felber. Friße, du kannſt mitfahren.” 





Zweites Kapitel. 


a8 für eine Magie liegt felbft für die Erwachfenen in dem 
fich drehenden Rad! Fahren!... ausfahren! Fahren durch 
einen frifchen, fonnigen Sommermorgen in die weite, weite 
Welt hinein. Gibt e8 ein glüdfeligeres Fieber als das, was 
bei diefem Worte und diefer Vorftellung das Kind ergreift und 
ihm in erwartungsooller Wonne faft den Atem benimmt? 

Sch war an jenem fehredlichen Morgen ungefähr fünf oder 
ſechs Jahre alt; aber wie deutlich ſteht er mir noch vor der Seele! 
Mit allen feinen Einzelheiten! Da war dag haftige Ankleiden, 
bei dem ein Dutzend aufgeregte Hände helfen wollten, Da war 
das Geflüfter rundum, und dazwiſchen das ftille Weinen und 
laute Schluchgen der Mutter, von Zeit zu Zeit ein neues Geficht, 
das fich in die Tür fchob und in einem Winfel fich „des Genaueren“ 
berichten ließ. Dazwiſchen immer wieder von neuem die braven, 
guten Worte des alten Kameraden und Kollegen und dann — 
das Peitichenfnallen des Kutfchers in der Gaffe, das allmählich 
immer mehr von fleigender Ungeduld zeigte. 

Und dann waren wir auf der Treppe und dann in der Galle, 
und die Gaffe rund um die gräfliche Kutfche war auch voll Menz 
hen, die fich verhältnismäßig fill verhielten, aber defto mehr 
und dichter fich im Kreis herandrängten und, wie mir fchien, 
fämtlich nur allzu gern mitgefahren wären in die Weite hinaus 
und nah Schloß Werden. 

Und die Mutter befümmerte fich nun gar nicht mehr um mid). 
Ich hielt mich an ihrem Node, fie aber Tieß fich ftarr, ftumm und 
willenlos führen, und ich fürchtete mich vor ihren Augen, mit 
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denen fie gar nichts mehr fah, felbft mich nicht. Sch aber fah 
auch nur beiläufig auf fie; denn der hellblaue Kutfcher fah auf 
mich, und er hatte zwei Braune vor feinem Wagen. 

Das holperige Pflafter der einzigen Hauptſtraße des Städt; 
eng — aus dem Tor, an den Gärten hin auf die Landftraße; 


ich neben der Mutter im Rüdfis des Wagens, und des Vaters 


Kamerad und Kollege ung gegenüber! Da ift die Mühle, mo 
fih das Wafler aus ziemlicher Höhe auf dag Rad ſtürzt und mir 
mit feinem ewigen Braufen und weißen Schäumen und eiligen 
MWeitertofen im Bach immer einen fo wonnigen Schauder eins 
jagt. Da ift die Gänfeweide, unfer Hauptfpielplag; Schulkinder 
mit ihren Schiefertafeln und Abchüchern fiehen am Rande deg 
Grabens und flarren ung an, und find im nächften Augenblid 
surüdgeblieben, während ich weiterfahre, Auf der weißen Land; 
ftraße liegt Die Sonne fchon giemlich heiß; — was wohl der Stein; 
Hopfer denkt, der ung auch nachfieht? Was er wohl denft über 
unferen Kutſcher in dem hellblauen Rod und mit dem Silber; 
ftreifen um den Hut? und über den anderen Mann vor ung auf 
dem Bode, auch in Hellblau und Silber?! Sch fehe um die 
Schultern der beiden Leute von Schloß Werden auf die im Traben 
fih hebenden und fenfenden Pferdeföpfe und die ſchwarzen 
Mähnen. Wer doch das alles immer fo vor fich Haben könnte und 


‚vorbeifahren immerzu an den Menfchen und Bäumen, Zäunen 


und Heden — immer, auch wenn die Sonne noch heißer ſcheinen 
folltel 2... Sch ftehe auf, um in die gurücbleibenden, weißen 
Staubwolfen hineinzufehen. Meine Mutter zieht mich wieder 


auf den Siß, und wir fahren in das Freie, Klare, Frifche hinein. 


„Bald find wir glüdlicherweife im Schatten,” fagt der Kame; 
rad. Seine Säbelfcheide wird heiß; ich habe den Finger darauf 
gelegt, weil die Sonne auch auf ihr blist und blinkert; — zu 
verlodend, um nicht auch da von ihrem Glanze verloct zu werden. 
Es tft acht Uhr am neuen Tage, — auch das bemerkt der Kamerad, 
feine Uhr hervorziehend. 


„Run fehen Sie einmal, liebe Frau, wie e8 doch immer viel 
fpäter wird, als man denkt; wenn man es auch noch fo eilig 
haben will. Da find wir aber gottlob wenigftens endlich im 
Walde und im Schatten.“ 

a, wir fuhren jeßt im Walde, und e8 gab nichts Schöneres 
als ihn an diefem Morgen. Die Buchen fredten ihre Zweige 
zu einem grünen Dache über ung hin. Wafferläufe riefelten her; 
vor und begleiteten ung ftellenmweife. Dann und wann fah man 
hinein in ein Tal, und dann wieder traf der rote Sandftein big 
dicht an den Weg hinan, und die Grillen fchrillten in Dem Spalte 
deg heißen Gefteineg, und nie in ihrem glüdlichen Dafein und 
MWeitereilen geftörte Blumen — gelb und blau — fahen ung 
vorüberfahren. | 

Doch ung drohte num in all der Pracht, Lieblichfeit und Schön; 
heit ein Schredlicheg. 

Ein leiſes Klirren kam heran an einer Wendung der Chauffee 
und dazu Pferdehuffchlag und eine andere Staubwolfe. Zwei 
gefeſſelt Männer wurden inmitten diefer Staubmwolfe und swifchen 
den Pferden der begleitenden Landreiter geführt. Der Kame; 
rad des toten Vaters zog feinen Säbel an fi und frat mit dem 
Fuß auf und fprach einen Fluch. Die Mutter aber richtete fich 
empor und bog fih vor und flarrte auf die gebundenen mei 
Männer aus ihren verweinten Augen; 

„Die?“ 

„Da könnte man lernen, was es heißen muß, im Ernſt ein; 
hauen!” fagte leife der Kamerad, und er hatte die Hand auf den 
Wagenſchlag gelegt und rüttelte daran. Die beiden Leute auf 
dem Bode aber fahen auch zur Seite und dann auf meine Mutter 
und mich, und dann fchlug der Kutfcher plöglich auf die Pferde, 
und vorüber ging dag auch in Staubwolfen, Sonnenlicht und 
Waldſchatten. Im rafcheften Trabe gingen die Gäule weiter, 
obgleich der Weg fich eben bergan 309. | 

Es ift ein fehr angenehmes Waldgebirge, durch welches 
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damals die Grenze gegen den Nachbarfiaat, der das deutſche 
Salz in anderer Weife als wir befteuerte, fich zog. Eine Grenze 
ift dort auch heute noch vorhanden, aber jener Staat nicht 
mehr; doch davon ift jeßt nicht die Rede, fondern von der 
Gegend — der Landfchaft überhaupt. Forften und Steinbrüche 
überwiegen; das Aderland läßt manches zu wünfchen übrig; 
doch ift e8 in den Händen der Bauern und Kleinbürger, und dag 
ift immer viel wert. Nur einige große Landesdomänen bilden 
sufammenhängendere Komplere, und zwei oder drei Nittergüter 
mit alten Gefchlechtern darauf haben gleichfalls ihr größer Teil 
vom alten Erbe Adams feftgehalten. Schloß Werden hatte in 
diefer Hinficht den weiteften Beſitz aufzumeifen, freilich aber auch, 
vom frefflichen Walde abgefehen, den fteinigften und unfrucht- 
barften. Der Zweig der alten Familie, die e8 bewohnte, ſtammte 
von einem Bergfchloffe, fünfzehn Meilen weiter nah Norden 
im Lande gelegen, und durch viele andere bunte Grenzpfähle von 
dem Abſenker getrennt; dazu auch nur als Ruine, zu der es 
ſchon, wenn wir nicht irren, im Jahre der Entdedung Amerikas 
mit Aufwendung aller damaligen Friegerifchen ingenieur, 
fünfte gemacht wurde. 

In Wien fisen Fürften zu Everflein, in München Frei; 
herren desfelbigen Namens, und hier in diefem Waldgebirge, 
verfchollen wie Amerika nach der Entdedung durch die Chinefen 
oder die Norweger, oder wer e8 fonft zuerft aufgefunden haben 
foll, Here Friedrich Graf Everſtein mit einer einzigen Tochter, 
Komteffe Irene; und fonderbare Gefchichten und Gerüchte 
gingen über den Herrn und feinen Haushalt im Lande herum. 
Se genauer man aber darauf hinhörte, defto weniger wirklich 
Genaues hat man darüber erfahren, außer daß, „von Anfang 
an wenig dort zu fuchen und noch weniger zu finden” war. Ein 
Verbrechen ift das gerade nicht, Doch angenehm und behaglich 
iſt's auch nicht. So fagten wenigſtens die Leute fpäter, 

Noch eine Stunde hatten wir durch den Buchenwald zu fahren, 
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dann famen wir an einen fumpfigen Graben voll Riedgras und 
Binfen. Ein altersgrauer Grensftein fand, halb verfunfen, Dicht 
an der Chauffee. Um ihn herum war das Gras niedergetreten 
wie von vielen Füßen. Unſer graufehnaugbärtiger Begleiter 
fchob die Schultern plöglich Hin und her und fah grimmig ver; 
legen auf den Pla& hin, und legte dann meiner Mutter die Hand 
auf das Knie und fah dann meine Mutter an, indem er fich mit 
den Knöcheln der anderen Hand die Stirn rieb. 

„Ich weiß nicht, ob e8 recht von mir ift, Frau, aber ih, — 
der Junge — mag fich wohl einmal daran erinnern wollen, Da!“ 

„Da hat man ihn gefunden! ... Gemsrdet!... Mir und 
unferem armen Finde in feinem vlute⸗ ſchrie Ber Mutter, 
und — 

„sa,“ ſagte der alte Kamerad. „Zum Henker, Surfer, 
fahr gu!“ 

Das kam wohl ſchroff und hart heraus, aber doch aus dem 
mweichften, teilnehmendften Gemüte. Und es war auch in der 
Tat wohl fehr gut, daß der Kutfcher wirklich raſch zuſuhr. Es 
war wohl beffer, die Frau fanft um den Leib zu faſſen und fie 
zurückzuhalten, als fie blind nach dem Griff des Wagenfchlages 
faßte, um fich hinaus und auf die fehredliche Stätte zu ſtürzen. 
Der Tau hing im Schatten noch überall an Gras, Blumen und 
Blättern; aber da — unterm Erlenbufch —, da, wo der Boden 
am meiften zerſtampft war, mochte wohl noch ein anderer Tau 
an den Gräfern und dem niedergetretenen Gezweige hängen. 

Beiläufig, e8 erregt ganz eigentümliche Gefühle, wenn man 
fich heute, nach fo langen Jahren, erinnert, damals, wenn auch 
nicht auf der fchweren Fahrt, ein Wort aufgefchnappt zu haben, 
dahin lautend, daß „der Alte in der Tat merfwürdig viel Blut 
verloren habe“ ! 

Fünf Minuten weiter von der furchtbaren Stelle entfernt 
zweigte fich ein Fahrweg von der Landftraße ab, quer über Wiefen. 
Da bog auch unfer Wagen ein. Jenſeits der Wiefen, über Dichte 
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Lindenwipfel und andere parkähnliche Baum⸗ und Buſchgruppen, 


erhoben fich die blauſchwarzen Schieferdächer und die beiden alters, 
grauen Ecktürme von Schloß Werden. 

Ein Pfahl am Wege verbot hier das Fahren und Reiten. 

„Sonft fährt hier nur die Herrſchaft,“ erklärte der Kamerad 
und Steuerkollege; und e8 war freilich für ung eine bittere Aug; 
nahmsweggelegenheit ! ich hörte Has Wort; aber nach dem Fahren 
hätte ich in diefem Augenblide wenig geftagt, wenn ich zu allem 
anderen freie Verfügung über die fonnige, grüne Fläche gehabt 
hätte. 

Die große Wiefe ftand in der vollften, bunteften Pracht ihrer 


ſommerlichen Schönheit. E8 fchrillte taufendftimmig über ihr; 


die Schmetterlinge, Käfer und Müden flatterten und tanzten, 
e8 tanzte die heiße Luft über ihr. Wir aber, wir fuhren weiter 
diesmal, — die Kinderjagd nach den Farben und Tönen des 
Sommers follte mir diesmal noch nicht erlaubt fein; — wir 
fuhren an einem Teil der Hohen Hede des Parkes entlang und 
dann an einer noch höheren Mauer hin, big zu einem alten, aber 
immer noch feften und ftattlichen Eingangstor, über deffen beiden 
Pfeilern zwei greifenartige Wappentiere auf Steinfchilden in 
ihren Tagen das Wappen mit dem Eberfopf der Morgenfonne 
hinhielten. 

Der Wagen raſſelte auf einen weiten, ftillen Hof an ein 
langgedehntes, graues Gebäude heran und dicht an eine breite 
Steintreppe, die hier zu einer großen, offenen Tür führte, fich 
aber an der ganzen Fronte diefes Hauptflügels des Schloffes 
Werden hinzog. 

Der Diener fprang vom Bock und öffnete den Schlag, ein 
anderer älterer Mann in derfelben Lioree Fam heran und nannte 
meine Mutter feltfamermweife „gnädige Frau” und fügte ganz 
leife hinzu: 

„Belieben auszuſteigen.“ 


W. Raabe, Sämtliche Werke. Serie II. 2f 13 


Yuf den ſtummen Jammerblid und die haftige Frage der 
armen Frau aber hob er nur die Achleln und fagte: | 

„Da find der Herr Graf fehon felber . .. Ach ja, e8 geht — 
den Umftänden nach!“ 

Das letztere Wort bezog ſich wohl auf meinen Vater und hieß 
foviel als: „Noch lebt er wohl, Frau reitende Steuerfonteolleurin; 
aber — wie lange?!” | 

Es ift ein nicht mehr ganz junger Mann gemwefen, der ung 
aus der Pforte und an der Auffahrt entgegentrat und den Namen 
Graf Friedrich Everftein führte. Er hat manches Auffällige in 
feiner Erſcheinung an fich getragen, mir aber ift nichts, aus jener 
Stunde mwenigfteng, davon bewußt. Nur fprach er fo leife, mie 
fonft niemand von allen anderen Menfchen in meiner Um; 
gebung. 
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Drittes Kapitel. 


gel jagte er etwas zu meiner Mutter, und dann bot er ihr 
den Arm. Wir wurden durch die weite, fühle, mit Hirfch; 
fronen, alten Blumenz, Frucht: und Jagdſtücken gesierte Halle 
geführt big zu einer dunklen Tür. Der ältere Diener öffnete diefe 
Tür, und wir fanden in dem Sterbesimmer meines Vaters, 
Mich hatten der plößliche Übergang aus dem heißen Sonnentage 
in diefe Kühle, die ganz veränderte Umgebung, die fremden Ge; 
fihter vollftändig betäubt. Ich ging, den Rod meiner Mutter 
haltend, wie zu unferem Plage in der Kirche — e8 waren ganz 
die nämlichen Gefühle, ein Bangen, Fröfteln, Unbehagen und — 
Behagen. 

Ich erinnere mich auch hier noch der Außerlichfeiten: der 
braunen Täfelung diefes Gartenfaales, des Grüng, das aug 
dem fonnigen Garten in die beiden hohen Bogenfenfter hinein? 
fah, der offenen Glastür, die zu den Gebüfchen und Blumen; 
beeten führte, und des Pfaus, der wie neugierig in diefer Tür 
ftand und feinen ſchönen Schweif granitätifch langſam im Kreis 
über den feinen Kies zog. Wir haben nachher diefen Ort zu 
allen Jahreszeiten als Spielplag gern gehabt, und es hat mich 
wenig gefümmert, daß man einft meinen fterbenden Water 
dahin als in das nähft und bequemft gelegene Gemad) 
bettete. 

An jenem Morgen waren viele Leute darin, und wahrſchein⸗ 
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lich darunter auch ein Arzt. Meine Mutter warf fich jammernd 
über das Lager, und ich ftand einen Augenblick wie allein unter 
den vielen Fremden. 

Es war der Herr Graf, der mich an. der Hand nahm und 
mich gleichfalls zu dem Bette hinführte. Die Mutter lag da be; 
wußtlog, und der Vater war fot. 

Das letztere Wort wurde im Kreife umhergeflüftert; ich aber weiß 
nunmehr von jenem Tage nur noch, daß ich in ein anderes Zim⸗ 
mer geführt wurde und dafelbft mit Irene, Komteſſe Enerftein, 
Milch trank und Weißbrot aß. Alles andere ift Dämmerig, uns 
beftimmt, dunfel — ift nichts. Es war mein Recht, durflig, hung⸗ 
tig und fchläfrig zu fein von der Fahrt durch den heißen Sommer; 
morgen; nachher fehe ich mich wieder um in meiner Umgebung 
und — fie ift eine andere geworden, als fie war. Und hier ift Die 
Stelle, ein weniges mehr von meiner Mutter zu reden, und wie 
fie in eine hohe Verwandtfchaft gehörte und das Recht dazu 
von Gottes Gnaden befaß und aufweilen konnte. | 

Den gottlob kaum erwähnenswerten Anſatz von Budel, den 
mir das Schickſal zwifchen die Schultern und, wie einige wiſſen 
wollen, in bedeutend höherem Grade auch auf die Seele gelegt 
hat, habe ich gewißlich nicht von ihr. Schlanf, zart, [heusmutig 
fteht fie mir vor der Erinnerung, und ein Licht geht von ihr aus, 
das von feiner Dunfelheit und noch viel weniger von einem ande, 
ren Licht in der Welt überwältigt werden kann. Gie trägt ihre 
Freuden wie ihre bitterften, fohmwerften Schmerzen ftill und fo, 
dem Schein nach, leicht. Ihr wurde alles zu einem Kranze, und 
woher fie ihre Bildung hatte, dag bleibt ein Rätſel, und fie jelber 
wußte vielleicht am allerwenigften Rechenfchaft darüber abzu⸗ 
legen. In der „Mädchenfchule” einer kleinen Provinzialſtadt 
hatte fie im zweiten Jahrzehnt diefes Jahrhunderts Lefen, 
Schreiben, Rechnen und — Singen gelernt, das war alles; 
aber wenn mo die erfien neun Worte, mit denen ich dieſen meinen 
Lebensbericht eröffnet habe, zur Geltung fommen, fo ift das bei 
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ihe der Fall. Sie ift dagemwefen wie das große Kunftwerf von 
Gottes Gnaden; fie ift vorübergegangen. Sie find alle bei ihr 
wie bei ihresgleichen geweſen; fie haben feine Ahnung davon 
gehabt, daß dem nicht fo war; ihr ift es nie in den Sinn gekom⸗ 
men, fie zu enttäufchen; denn fie hatte ja eigentlich auch Feine 
Ahnung davon. 

Sch bin feft überzeugt, fie hat einen argen Schreden be; 
fommen, als der Herr Graf fagte: 


„Meine verehrte Frau, Sie find die Dame, die mir für die 
Erziehung meines armen Kindes in feiner jeßigen Lebens; 
epoche gefehlt hat, und die ich feit langem vergeblich geſucht habe. 
Bleiben Sie bei ung. Betrachten Sie fich als zu diefem Haufe 
gehörig. Sie erziehen meine Tochter, und ich nehme die Er; 


ziehung Ihres Sohnes nach beften Kräften über mich. Wir 


haben einen recht gelehrten Pfarrer im Dorfe, der wird das 
Seinige dazu geben. ft der Junge für das Gymnaſium heran; 
gewachfen, fo wird fich ja wohl auch das Weitere finden. Laffen 
Sie ung einander gegenfeitig aushelfen, da uns das Schidfal 
in diefer Weife zufammengeführt hat. Sie wiſſen nicht, wie hülf; 
198 ich in hundert Beziehungen bin.“ | 

Nun war auch meine Mutter, wie fich das ja eigentlich von 
felber verftand, faft nach allen Richtungen und in allen Be; 
ziehungen hülflos. Außerdem aber, wie e8 fich baldigft heraus 
ftellte, für ihren und meinen Unterhalt nach dem Tode des 
Baters auf eine Penfion von fechzig Talern angemwiefen, fonft 
aber auf ihrer Hände Arbeit. 

„Bas foll ih Ihrem Kinde geben können? fragte fie in 
heftiger Aufregung; aber der Here Graf hat gelächelt, wenn auch 
ſehr melancholifh. Er hat e8 fehr genau gewußt, was die arme 
Frau aus ihrem Reichtum zu geben hatte, 

Wir, da8 heißt meine Mutter und ich, fiedelten im Laufe deg; 


felben Sommers nah Schloß Werden über, Der Herr Graf 
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hatte fich aber nicht geirrt: wenn die Leute, die man in der Ferne 
aufſucht, fich „KHets in die Leute verwandeln, die man rundum 
in der nächften Nachbarfchaft wohnen hat, fo ift dag für feine 
Tochter und für ihn felber in Hinficht auf die Witwe deg reitenden 
Steuerfontrolleurs Langreuter nicht der Fall geweſen. Und ich 
— ich, wenn ich in die Sonne fehen will, fo hebe ich nicht dag 
Yuge zu dem öden brennenden Stern auf, fondern denfe mich 
in jene Tage und Jahre zurüd, die da folgten, 





18 





le" 12 0 We m mL ale 
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wc bin im Verlaufe der Tage in des Lebens Ernüchterungen 
as wie andere tief genug hineingeraten, aber meine in Blau, 
Silber, Grün, Gold und Purpur fohimmernden Märchenjahre 
habe ich auch gehabt. Hier beginnen’ fie und verwandeln mir 
auch den heutigen Tag in fein vollftändiges Gegenteil. Daß ich 
ein poetifch Gemüt fei, das hat nachher wohl niemand von mir 
behauptet (ich habe wenisftens alles dahin Einfchlägige vor; 
fichtig und feft für mich felber behalten), aber damals war doc) 
manches Gedicht — echte Naturdichtung — in mir und um mic), 
und- alles Heimweh — die Duelle aller Poefie —, das ich in 
leereren Tagen gefühlt habe, ſtammt aus diefer Zeit und geht 
dahin. 

Wir grübeln viel, wir gebildeten, Hug, d. bh. dumm geworde⸗ 
nen Menfchen, über den Schein in diefer Welt, der fich den Anz 
fchein des Wefeng gibt; ach, wenn er nur fchön war, diefer Schein, 
wer möchte ihn miffen wollen aug feinen Tagen? wer möchte 
nicht Dumm, d. h. Flug gewefen fein, wenn auch nur in den Tagen, 
da er noch jung war?! ... 

Sch bin natürlich zuerft nur mit in den Kauf genommen 
worden auf Schloß Werden. Ich Fam als ein Appendir meiner 
Mutter dahin; und e8 war mir ganz recht fo, und e8 war gut 
ſo; e8 war alles ganz vortrefflih. Die Welt am fiebenten 
Schöpfungstage fonnte unferem Herrgott nicht um das Mindefte 
befier gefallen; das Behagen des einen wäre hier freilich ohne die 
Seligfeit des anderen gar nicht möglich geweſen! 
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„Gib mir deine Hand, Junge; ich will dir alles zeigen, was 
ich habe,” fagte Komteffe Irene Everftein. „Du kommſt aus der 
weiten Welt, und ich bin hier immer bei Papa geweſen. Mach 
dich aber nicht maufig; Ewald wird dich fonft durchprügeln, 
wenn Eva nicht dabei ift.“ 

Sch habe e8 erft fpäter, als wir „in das Griechifche kamen“, 
erfahren, daß der Name Srene eigentlich Friede oder die Fried⸗ 
liche bedeutet; aber Namen und Sachen, Worte und Begriffe 
paffen nicht zu jeder Zeit aufeinander. Es ginge fo fonft ja wohl 
auch ein wenig zu glatt ab in diefer doch einmal auf dag Rauhe 
geſtellten Welt. 

„Weißt du, Junge,” ſagte das Kind, „ich bin die Prinzeſſin 
aus dem Bilderbuche, ich bin die Fee, ich zaubere. Wenn du 
nicht artig bift, fo verwandle ich dich in einen ſchnurrenden, 
budligen Kater. Wenn du aber Ewald was davon fagft, fo 
prügele ich felber dich, denn ich will nicht, daß Ewald über mich 
lacht. Mein Vater lacht niemals über mich, o, und ich will 
genau aufpafien, was deine Mutter tut, wenn fie aufgehört hat 
zu weinen. Aber deine Mutter ift gut, und fo kannſt du auch gut 
fein. Du kannſt ja auch mit Eva gehen, wenn Ewald und ich 
dir nicht gefallen.” 

Der trübe Tag vermag nichts Dagegen; die Namen, die hier | 
zum erften Mal auftauchen, liegen Doch im ewigen Sonnenfchein, 
und andere werden dazu fommen; wartet e8 nur ab, daß die 
Nebel finfen: man fieht auch von der beften Ausfichtgftelle nicht 
an jedweden Tage, den Gott gibt, die Höhen über den Tälern 
leuchten vom Großglodner bis zum Monte Roſa. i 

Es find die beiden Kinder des Förfters Sirtus im Dorfe 
Werden, von denen die Rede iſt. Von dem Papft Sirtus dem 
Fünften ftammte der alte Herr in Grün nicht ab; aber der Zur 
fall hatte ein altes Buch in feinen Befiß gebracht: Leben des 
berühmten Papftes Sixti V., gefchrieben durch Gregorio Leti. 
Aus dem Stalienifchen überfegt. Frankfurt, bei Thomas 
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Fritſchen, 17205 und darauf hat oft feine brave ſchwere Hand, 
zur Fauft geballt, gelegen, und heute klingt mir noch der Brumm; 
feufzer in den Ohren: 

„Das war ein Kerl, Srige! Alle Hagel, der ift ja gerade ſo 
mit feiner Satansbande umgefprungen, wie der Doftor Luther | 
hier bei ung mit ung, mit feiner, und wie ich mit euch umgehen 
werde, ihr Raubzeug und Teufelskinder, wenn ihr eg mir zu 
bunt macht. Fritze, da fieht man's wieder, daß der Herrgott 
mehr von einer Sorte im Sade hat und nur hereinzugreifen 
braucht, um einen rauszulangen und hinzuftellen, wo er zu 
brauchen if. Aus dem Buch hat mir mein Zunge vorlefen 
müffen und nachher mein Mädchen, und bei Gelegenheit kannſt 
du auch an die Reihe kommen, aber die Haupfftellen leſe ich 
doch Lieber für mich allein, die paffen für euch naſeweiſes Gegiefer 
jest noch nicht. So nen Papft laſſ' ich mir gefallen, und es ift 
mir eine Ehre, daß er meinen Familiennamen fich angenom⸗ 
men hat.“ 

Sch Habe fpäter über manchem anderen, in der Menfchen 
Kunde abfehmedend gewordenen Tröfter mit beiden Armen auf—⸗ 
geftüßt gelegen, aber nie wieder über einem fo wie über diefem. 
Das Iangweilige Buch in dem edlen Deutfh von Siebenzehn, 
hundertzwanzig ift gottlob in meinen Befis übergegangen und 
nimmt einen griffgerechten Chrenplag in meiner Bibliothek 
bier in Berlin ein. Ich brauche e8 nur wie ein richtiges Zauber; 
buch aufzufchlagen, um über feine vergilbten Blätter hinweg 
alles vor mir lebendig zu haben, was damals mein Leben nicht 
‚bloß bedeutete, fondern war. Treffe ich auf eine Daumenfpur 
des Alten am Rande der Blattfeite, fo ift e8 noch beſſer und gibt 
die wärmere Farbe. Freilich eine wärmere Farbe! Ich ergreife 
hier mit beiden Händen die Gelegenheit, zu verfichern, daß hier 
nichts, gar nichts allzu reinlich, zierlich und frifch Iadiert aus dem 
Putz⸗ und Schmudkäftchen der Romantik entnommen iſt. Wir 
tochen um ung her alle Gerüche und fahen alle Dinge, wie fie die 
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Menfhen und die Natur im ewigen Hervorbringen vergänglic 
hinftellen. Alles war feit lange im Gebrauch geweſen und wurde 
weiter abgenußt; und wenn ich vorhin von den Livreen Des 
Schloffes Werden gefprochen habe, fo ftelle der Lefer fich dieſelben 
ja nicht zu farbenfrifh und freffengligernd, fondern ganz im 
Gegenteil vor, Wir trugen famtlich unfere Kleider ſo lange als 
möglich und fchämten ung eines Flidens an der rechten Stelle 
wenig. Wir trugen den Frühjahrsregenfchmuß, jegliche Gewitter⸗ 
fpur und alles, was Herbft und Winter da geben, überall hin, 
wo eine Tür offen war, Wir hatten alle Wünfche, die nur durch 
mehr irdiſche Güter, als wir befaßen, befriedigt werden konnten, 
und der Herr Graf war da durchaus nicht ausgenommen, fondern 
auch im Gegenteil, Das Schloß war fein pomphaft Epos und 
die Förfterei Feine geleckte Idylle. Sie trugen inwendig und aus, 
wendig gleichfalls ihr Flickwerk und ihre Erdgerüche an ſich und 
um fich, und was die leßteren anbetraf, fo hatten der Wald mit 
feinen Buchen; und Tannendüften und die Wiefen mit ihrem 
Hengeruch recht haufig das Befte dazu zu fun, um die Atmo— 
ſphäre für fremde heifle Nafen zu verbeflern. 
Da ift fo eine Daumenfpur — hier auf ©, 595: 


„Wer unter dem ikigen Papfte dem galgen entgehen 
will, der muß fein bedenken fragen, ſich in ein kloſter 
einzufperren, follte e8 auch dag allerunglückſeligſte ſeyn.“ 


und ein füßer Duft weht über die Stelle, aber ein ganz eigen; 
tümlicher. E8 war ®in braver Tabak, den der Alte bei feiner ab» 
fonderlichen Lektüre verqualmte, und ich erfenne die Sorte heute 
noch mit innigftem Behagen wieder auf Spaziergängen und im 
Eifenbahnmwagen dritter Klaſſe. Rauchte ich felber, fo würde ich 
nur diefe rauchen! Und nun, um es kurz zu machen und eg mit 
dem freffendften Idiotismus zu nennen: wir waren allefamt 
und auf Meilen in die Runde ein ſchmuddeliges Volk, 
ausgenommen vielleicht der Herr Graf, meine Mutter und Evchen 
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Sixtus; Komteffe Irene Everftein dagegen nicht ausgenommen, 
— Wir waren ein ganz unromantifches Völklein; aber zu feinem 
Recht foll das hübſche Wort „romantisch“ Doch auch hier gelangen, 
und wir hängen e8 wie gewöhnlich an ein Haar. Ach, es gibt 
ſich leider nichts leichter, als in irgendein Handwerk hineinz 
supfufchen ! 

Irene war eine Goldblondine, die die Leute anfahen und für 
fanft hielten; Eva war dunkel und fanft, und Ewald hielt allen 
feinen Schulmeiftern einen braunen Lockenkopf zum Dreingreifen 
und Zerzaufen hin. Von dem, was der Herrgott auf meinem 
Schädel wachfen Tieß, rede ich lieber nicht; aber ſtimmungsvoll 
war’s! e8 ſtimmte merkwürdig gut zu allem übrigen, und die 
gütige Vorfehung erhalte e8 mir folange als möglich, wenn nicht 
der Schönheit, fo doch der Nüslichkeit wegen. 

Es fam aber feinem von ung darauf an, wie er eigentlich 
ausfah. Auch was die Mädchen angeht, fo macht es mir heute 
den Eindrud in der Erinnerung, als ob fie fich wenig darum ge; 
kümmert hätten; wenn ich diefes auch nicht als fefte Behauptung 
binftellen darf. 

Die Sonne lag ung auf den Köpfen bei jeglicher Witterung, 
und fo frieben wir ung um in den Wäldern, auf den Wiefen und 
Seldern, in der Schulftube und in den Gängen und Sälen von 
Schloß Werden. Was jenfeit8 der Berge war, davon mußten 
wir gar nichts; und wie das fo häufig geht, haben wir alle fpäter 
viel davon erfahren — mehr jedenfalls, als. zu unferem Glücke 
nötig war. Andere freilich haben das vielleiht dann und wann 
unfer Glüſck genannt; da ift eben mit der „anderen“ Anfchau; 
ungen und Einbildungen nicht zu rechnen. 

Das rechte Licht! War e8 dag rechte Licht, das damals über 
unfere Köpfe und Tage fiel? 

Darüber ließe fich viel fagen; und am Ende ift e8 gar nicht 
der einzelne Menfch mit feinen zwei Augen, der etwas darüber 


zu fagen hat, Nur die auserwählteften Geifter find es, die hier 
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und da in höchft feltenen Fällen ihre Meinung ausdrüden dürfen. | 
Sie fönnen dann wie der Maler der heiligen Nacht den Schein 
vom neugeborenen Erlöfer in der Krippe ausgehen laffen; oder 
wie auf der Rubensſchen Heuernte, die der alte Goethe feinem 
Edermann entzückt vorweift, die Sonne von den Dingen zwei 
Schatten geradeweg einander entgegenmwerfen laffen. 

Yuch die alferniedrigften oder einfachften Geifter reden da 
oft das Richtige. Aber alle zwifchen der Höhe und der Tiefe liegende 
Verftändigfeit der Erde hält einfach am beften den Mund und 
läßt fich befcheinen, — ſchwitzt und ärgert fih, wenn es ihr zu 
heiß wird, und kriecht in die Sonne und lobt fie im Vorfrühling 
und Spätherbft oder im Winter, wenn die Knochen dürr werden, 
die Zähne wadeln oder ganz mangeln, und die romantifhen 
Locken verwehen „gleich den Blättern der Bäume”, wie Vater 
Homer davon fang, nicht in einem feiner fchläfrigen Augenblide, 
fondern an einem der hellften ionifchen Sonnentage, wo er nicht 
ſchlief. 
Bin ich von der Daumenſpur in dem kurieuſen Geſchichts⸗⸗ 
fehreiber Gregorius Lett zu weit abgefommen? Sch glaube 
nicht. — 
Da ſitzt der Alte noch vor mir in ſeiner Amtswohnung am 
Ende des Dorfes. Alle Türen und Fenfter des Haufes fliehen 
offen, und alle Lichter, Töne und Düfte haben freieften Zutritt; 
Vieh und Menfch, und alfo auch der Here Graf. Da fommter 
ein wenig fchwerfällig auf feinen Stod ſich ſtützend und feinen 
Weg mit den Fußfpisen vorfichtig vorausfühlend. Ein gewiſſer 
Lehnſtuhl wird ihm hingerüdt, und da fißt er, und eines von 
beiden wird fofort gefchloffen, entweder die Tür oder dag Fenfter, 
meiſtens aber beide. 

„Wie fteht das Befinden, alter Freund?“ | | 

„Dante, Herr. Ohne die verflirten Holgwrogen fönnte man 
es vielleicht wohl zu einem hübfchen Alter bringen; aber nun 
ſehen Sie mal diefe Schandlifte von Frevlern! Und alle aus 
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dem Dorf! und jeder Halunke mit einem Handbeil unter der 
ae, und jedwedes Subjeftum vom ſchönen Gefchlecht mit einer 
; Säge unterm Untereod. Und die legten find die ſchlimmſten, 
- denn fie euinieren den Forft von unten auf, Kein junger Trieb 


| er da vor der älteſten Wacdelliefe ficher, und von den jungen 
Spitzbübinnen will ich gar nicht reden. Da möchte man doch 
lieber Papft in Rom fein; und meinen Namensahnheren wünſche 
ich mir nur auf vier Wochen hierher an meine Stelle.” 


Der Here Graf lächelt matt und ſeufzt: 
„Wäre e8 mein Wald, fo würde ich fagen, fehen Sie Durch die 


Singer, Sirtus. Jetzt fehen Sie allein zu, wie Sie Ihr gutes 
Herz und die Fenerungsbedürfnifie unferer braven Nachbarn 
mit Shrer Amtspflicht in Harmonie bringen. Das Kind ift auch 
wieder den ganzen Morgen durch aus unferem Gefichtsfreife 
verſchwunden und Hilft wahrfcheinlich ebenfalls beim Holz 
fehlen. Fran Langreuter ift in Verzweiflung und kündigt mir 
ſicherlich demnächſt ihr Gouvernantentum. Was haben Sie von 
Ihren Sorgen zu Haufe?” 


„Nichts! Sie haben gefagt, fie feien in den Sommerferien, 


und find auf und davon. Mein Eochen wollte eigentlich nicht; 
aber es mußte. Der Zunge muß mir zu Michaelis ficher auf die 
Schule; der Paftor kommt nicht mehr mit ihm zu Rande. Das 
Fritzchen da hab’ ich nur allein noch am Hoftor erwifcht und 
geſagt: hier; halt mal! und ihn mit an meine Rechnungen geſetzt. 
Da ſitzt er, Herr Graf, und nun fragen Sie ihn ſelber einmal, 
wo die anderen ſtecken!“ 


Das „Fritzchen“, das war ich, — der Weltweisheit Doktor 


Friedrich Langreuter, und der Herr Graf dreht ſeine ſilberne 
Doſe zwiſchen den Fingern, nimmt bedächtig eine Priſe und 
wendet ſich in der Tat an mich und fragt: 


„Wo iſt Irene, mein Sohn?“ 
Und bei dieſer Frage öffnet es ſich vor mir breit, weit, 


ſonnig, grün, Berghügel und Berghügel, Tal und Tal, und dann 
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einmal zwifchen zwei Bergen das Gligern einer Flußmwindung, 
und dann auf der Ferne rundum ein blauer, lichter, magifcher 
Dunftfehleier, den man — wie Ewald behauptet — ſich am beften 
zwifchen feinen ausgefpreisten Beinen durch befieht; da ift Eva 
Sixtus und ihre Bruder Ewald, und Irene Everftein und — ih 
auch, Friedrich Langreuter, der Weltweisheit Befliffener! Den 
unfterblihen Göttern fei Dank, daß dem fo war! das wir ein 
mal ſo da waren! — — — 

Wir willen noch nichts von den Vermögens; und Familien; 
verhältniffen des Herren Grafen und von unferen eigenen noch 
weniger, Wir leben in den Tag hinein, und wie kann man beffer 
oder vielmehr angenehmer leben? — Wenn die Frage: Wo ift 
Stene? wo find Ewald und Eva? mo find die anderen? von 
neuem geftellt werden wird, dann hat fich alles geändert und nicht 
zum Beſſeren. Wir leben dann nicht mehr in den Tag, in dag 
Licht hinein: wir willen dann leider ganz genau, mit welcher 
Regelmäßigkeit die Dämmerung und die Nacht fommen und wie 
es am hellften Mittage dunkel werden kann über dem Menfchen 
und feinem Zubehör. 
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Fünftes Kapitel. 


on dem gelehrten Herrn Paſtor, den der Herr Graf gleich 

zu Anfang unſerer Bekanntſchaft meiner Mutter rühmte, 
habe ich wenig zu fagen. Der Herr Graf verftand es wohl nicht 
beffer, aber die Gelehrtheit des guten Mannes war nicht weit her 
und fein Einfluß auf ung unbedeutend. 

Hierüber aber erhält Ewald am beften das Wort, Er nahm 
mich feinerzeit beifeite, dag heißt, indem er mich am Kragen faßte 
und, mich auf offener Dorfgaffe abfehüttelnd, bemerkte: 

Tuſt du dumme Stadtpflanzge noch ein einzig Mal da (dieſes 
war von einer Schulterbewegung dem Pfarrhaufe zu begleitet), 
als wüßteft du mehr als ich von all den Dummheiten, fo paß 
auf! Wie die Engel im Himmel fingen, das weißt du wohl noch) 
nicht? Hör mal, fo!“ 

Nun ift e8 durchaus nicht angenehm, feiner Wiſſenſchaften 
wegen an den Ohren auf und von den Füßen gehoben zu werden. 

„Hörſt du fie?! Nicht wahr, fie fingen wirklich wie die Engel? 
Und nun tu's nicht wieder und heb den Finger in die Höhe, 
wenn ich feftftede. Frag nur Irene, ob die alten Ritter dag gez 
tan haben. In der Dorfichule beim Kantor fun fie es alle, und 
da tue ich e8 auch, und du kannſt e8 auch tun; aber bei dem dum⸗ 
men Lateinifchen und dem Heren Paftor da probiere e8 mir nur 
noch ein einziges Mal und du follft fehen, was du erlebft, und 
wenn du mir auch hundertmal deinen NRobinfon und deine 
Campes Eroberung von Merifo geliehen haft.” 

„Was foll ich aber denn tun, wenn ich was weiß?” heulte ich, 
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während Sirene lachte und Eva ihren Bruder am Hofenbund 
nad) rüdmärts 408. 

„Die dumme Schnauze halten! Der Alte fagt es ſchon ganz 
von felber her. Ich gehe Doch ſchon lange genug bei ihm in bie 
Privatftunde und muß e8 wiſſen, was er alles weiß! D, der weiß 
für ung beide noch lange genug!“ 

Sp war e8; aber leider war dag, was der gute geiftliche Herr 
wußte, auch wenig genug, und was das Schlimmfte war, feine 
Begabung zum Lehrer fand noch fief unter der Waſſerhöhe 
feiner Wiffenfchaft. In der Hinficht war es jedenfalls für ung 
fehr von Nutzen, daß die Jahre hingingen und wir ihm entwuchfen. 
Und der Herr Graf, der meiner Mutter wegen in der Tat allen 
Grund hatte, Wort zu halten, hielt e8 auch. Ich wurde mit 
Ewald auf das Gymnaſium der größeren Provinzialftadt des 
anderen Staates jenfeits des Fluffes „getan; und wir famen 
von da an nur in den Ferien nach Haufe, das heißt zurück nach 
Schloß Werden, in das Förfterhaug, dag Dorf und den Wald 
und zu den beiden Mädchen. 

Die beiden Mädchen! WS wir: zum erſten Mal abzogen, 
fagte Irene: 

„Ihr habt e8 gut.” 

Worauf Ewald mit einem bedenflichen Griff nach feinem 
Rüden erwiderte: 

„Weißt du das? Erſt probieren und nachher weile Redens⸗ 
arten. Na, was mich angeht, fo ift die Hauptfache, Daß ich endlich 
einmal aus dem dummen Dachsbau herausfomme. So’n lang 
weiliges Volk als euch findet man ja immer, und nachher geht 
der Weg ja auch weiter, und deshalb Haben wir zwei e8 ficher 
beffer als ihr beiden dummen Frauenzimmer.” 

„Und ich verbitte mir endlich diefe ewigen dummen Dumm 
heiten,” rief Srene, „Das wird auch auf die Länge dumm und 
langweilig, du — dummer Junge. Laß fie fliehen, Eva, und 
fomm in die franzöfifche Stunde; fo wie auf morgen, wo wir 
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endlich mal Ruhe vor ihnen haben, habe ich mich noch auf feinen 
anderen Tag gefreut. Schafskopf! ... Herr Gott, Friß, da ift 
deine Mama! Ach, nun hat fie auch das wieder gehört! Komm 
xraſch, Evchen! Adieu, messieurs, mademoiselle Martin nous 
 attend. Ach Gott, ach Gott, ach Gott!“ 
— Es war freilich meine Mutter, die um das Gartengebüſch 
trat und in der Tat das Wort „Schafskopf” noch vernommen 
hatte. Und obgleich fie die richtige Adreffe ficherlich ganz genau 
kannte, wendete fie fich deflenungeachtet an die falfche, nämlich 
am mich, und fagte nichts weiter ale: 
5 „Aber Fritz?! “ 
Ih war es, mit dem fie ſich gezankt haben,“ murmelte 
Ewald kleinlaut, aber ehrlich. 
4 „Bon deiner Schwerter ift gar nicht die Rede, Kind,” fagte 
meine Mutter, und ging weiter den fonnigen Kiegweg entlang, 
um als Frau Aja mit dem Stridftrumpf in einer Fenfternifche 
der franzöſiſchen Stunde beisumohnen und die Vokabeln leife 
mit nachzufprechen. Mademoifelle Martin aus Nanzig in Loth; 
“ tingen, die alte „Kammerfrau” der verftorbenen Frau Gräfin, 
befleißigte fich der beften Ausſprache des Idioms. 
4 „Es ift zwar fchauderhaft,” feufzte der Herr Graf, „aber ich 
habe das meinige doch auch nur in Wien gelernt, und fie hat es 
wenigſtens aus Büchern und ift mit der Grammatik in ihrem 
Geburtsort in die Schule gegangen. In Nizza hat meine felige 
Frau fie gefunden, und fie hat treu bei ung ausgehalten durch 
Gut und durch Böſe. Durch das letztere meiftens mehr als durch 
das erftere. Ihre Eltern hatten fie zur soeur ignorantine bes 
fimmt; aber fie fand in fich feinen Beruf dazu, und mir iſt es 
lieb, daß wir fie gefunden haben. Sie hat fehr treu bei mir aus; 
gehalten, Madam Langreuter, und, wie gefagt, durch gute und 
duch böfe Zeiten, und durch die legteren mehr als durch die 
erſteren.“ 
< Auch mein Franzöſiſch ſtammt in feinen Elementen aus der 
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Schule der Mamfell Martin, und e8 ift danach geblieben. Irene 
und Ewald hatten Gelegenheit, dag ihrige fehr zu verbeffern, und 
Ewald fpricht und fehreibt eg heute faft ebenfo gut wie das Eng, 
lifche, dag er mit einer fpaßhaften Neigung ing Srifche zu feiner 
zweiten Mutterfprache gemacht hat. 

Wir gingen ab nach dem Gymnaſium und famen von da 
nur in den Ferien nach Schloß Werden zurüd, Wenn ich an— 
fangen wollte, davon zu reden und zu fchildern, fo würde wohl 
nicht an ein Aufhören zu denfen fein. So iſt e8 aber hundert und 
aber hundert Autobiographen und Biographen ergangen, und 
fie follen für mich mit gefprochen und gefchrieben haben. Es 
wiederholt fich und bleibt fich vieles gleich in der Welt, was an 
und für fich den Eindrud der individuellſten Driginalität macht. 

Aber die großen italienifchen Nußbüſche an der legten Hede 
des äußerften Gemüfegarteng derer von Everftein und den Vetter 
Juſt Hat nicht jedermann erlebt, und fo machen wir Die beiden zu 
unferer Spezialität, und den letzteren durch alle Blätter Diefer 
Aufzeichnungen hindurch. 

Sie haben eigentlich nichts miteinander zu fchaffen; der 
Better hat nie in ihnen gefeflen, in den Nußbüfchen namlich; aber 
doch kann ich nie an den einen ohne die anderen denfen. Gie 
gehören in der grünften, Tichteften, lachendften und Doch zugleich 
ernfthafteften Weife zufammen in meiner Seele. Wie hundertmal 
in der Wirklichkeit befuche ich heute in der Erinnerung den einen 
von dem anderen aus, den Vetter Juſt auf feinem Hofe jenfeits 
des Flufjes von dem Gezweige unferes alten Wunderbaums 
herunter, 

Es war eigentlich gar Fein einzelner Baum, fondern ein 
Bündel did; und hochſtämmigen Gebüfcheg, dag der liebe Gott 
aus einem halben Dugend Kernen zu unferem Vergnügen auf 
einer Bodenerhöhung an der Hede zu außergemöhnlicher Höhe 
und Pracht hatte aufichießen und fich ineinander weitäſtig ver; 
wirren laffen. In weit entlegene, ung ganz und gar vorgeſchicht⸗ 
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liche Zeit war das Auffprießen gefallen, aber der Gipfel der Ver; 
wirrung nur allein für ung, wie wir glaubten, in die unferige, 
und das war das Schöne. Die Vorſehung hatte e8 auch in dieſem 
Falle gewußt, was alles in dem Keime lag, den fie hier in feiner 
Hülfe auf den Boden fallen ließ, den fie erft mit gelben Blättern, 
dann mit frefflicher Gartenerde bededte und ungeftört Wurzeln 
nach unten in die Dunkelheit und zwei zarte grüne Blättchen nach 

oben in das Licht, in die Sonne treiben ließ! Der Menfch denkt 
nie daran, wenn er im großen Walde geht, was alles in zwei 
folden grünen Keimblättchen zu feinen Füßen für ihn und feine 
Art auseinander Klappt. Wo bliebe aber auch dag Spasieren; 
gehen, wenn dem fo wäre? Es würden manche dafür danken und 
unter diefen ich zuerſt. Zu Haufe, innerhalb feiner vier Wände, 
unter alle dem, was man fich felber allgemah zuſammen⸗ 
getragen hat, würde e8 bei weiten behaglicher fein als draußen 
im Freien. 

Es war natürlich Ewald Sirtug geweſen, der zuerft heraus; 
gefunden hatte, wozu dieſes Baumgebüfch gut fei. Er hatte die 
Seiterftufen gesimmert, die an dem knorrigen Hauptflamm in 
die Höhe führten big zu der erften Gabelung, von wo dann Irenes 
Ruhe, Evas Höhe, Friedrichs Luft und Ewalds Heim mit mehr 
oder weniger Befchwerlichfeit und Gefahr des Hals;, Arm⸗ und 
Deinbrecheng zu erreichen waren, Die „Ruhe“ und dag „Heim“ 
hingen felbftverftändlich im ſchwankſten und luftigſten Gezweig; 
Evas Höhe faß ebenfo felbfiverftändlich am tiefften und ficherften, 
und ich — ich wäre mit und zu meiner Luft am liebften unten am 
Daum auf feftem Erdboden geblieben; aber hinauf mußte ich 
wie die anderen, und wenn ich einmal oben faß, fo gab es freilich 
auch für mic feinen befferen Plab im Himmel und auf Erden 
als diefen zwifchen Himmel und Erde, 

Da waren e8 einzig und allein die Vögel, die e8 noch beffer 
hatten als wir, und die wir dann und wann immer noch be; 
neiden durften. 

3* 
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„Wer e8 wie die könnte!” feufste Irene, im äußerſten Ge; 
sweig, ſchon jenfeitS der Hede des Schloß-Küchengartens in 
ihrer gefahruollen Ruhe, zwanzig Fuß hoch über der Wieſe 
hängend. Und dag war wieder einmal an einem Sommermorgen, 
gerade als die Sonne aufging, und alle Friſche und aller Tau 
und alle Erwartungen vom Tage und fämtliche Pläne für die 
angenehmfte Verwendung desfelben noch vorhanden waren. 


Es iſt kaum zu glauben, aber e8 war doch fo: mir, Ewald 
und ich, wir fchmauchten frech hinein in die heilige Frühe und noch 
dazu Zigarren, von denen der Herr Paftor nie begreifen konnte 
(während unferer Ferien), wie fie ihm fo vafch zu Ende gingen. 


Der Herr Graf tauchte leider nicht; er würde fich fonft gewiß 
an eine beflere Sorte gehalten haben. Den Knaſter, den Water 
Sixtus aus feiner kurzen Sägerpfeife verdampfte, hatten fich 
die beiden Herrinnen von Evenshöhe und Irenensruhe in 
‚ihrem Baum und fo früh in der Natur” ganz ernfthaft verbeten. 
Sch habe e8 fchon gefagt, ich rauche heute auch nicht mehr; aber 
ich weiß das Blatt aus jener Zeit her noch zu würdigen und zöge 
e8 jeßt jedem anderen vor, Ewald hatte gewöhnlich alle Tafchen 
voll davon und meinte: „Das nenne ich gar nicht einem 
was ausführen, fondern nur gerechte Sühne! 
Es iſt einfach ſcheußlich, wie Billig der Alte den himmlifchen 
Ather (nicht wahr, ſo heißts, Fri?) verftänfert. Es ift aber ganz 
fiher ganz dasfelbe Kraut, was fich fein lieber Papft Sirtus 
der Fünfte hier im Walde verftattet haben würde; nicht wahr, 
Fritzchen? Du mußt es wiſſen.“ 


Weshalb mußte ich das wiſſen? ... Weil ich den „Schlingel 
aus dem Förfterhaufe” um drei Efelsohrenlängen in der Gym; 
naftalbildung hinter mir zurückgelaſſen hatte? Es hat fih nachher 
ausgewiefen, daß dag ziemlich wenig zu bedeuten hatte. 

Da fit Eva im Zweig und fagt vorwurfsvoll: „Uber Ewald, 
ſprich doch nicht fo vom Vater!” 
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„Wozu hat man denn fein Tafchengeld von ihm?” Hingt es 
zurück; und — es iſt immer noch der Sommer und der Sommer; 
maorgen, die Jugend und die Frage: was fangen wir heute mit 
dem unendlichen Tage bis Sonnenuntergang an? auf der Tages; 
ordnung! 

„Heute gehen wir ihnen einmal recht ordentlich duch. Nach: 
her friegen wir dann alles auf einmal über die Köpfe und find 
für ein Vierteljahr hübſch reuig duch. Übermorgen geht ihr ja 
- Doch wieder ab, und wir haben Zeit für alle guten Ermahnungen 
und Weisheit und Tugend, nicht wahr, Evchen?“ ruft die Gräfin 
von Everftein von ihrem Afte und greift nach dem nächften über 
ihr und fleht aufrecht, in £ollfter Luft fich wiegend. Das ganze 
jeßt von der vollften Harften Morgenfonne durchleuchtete grüne 
Haus ſchwankt bis in feine Grundfeften, das heißt bis in die 
Außerftien Wurzelfafern. 

„Dicht ſchütteln! D Sirene!” ruft Eva ängftlich; aber wohl 
rüttelt und fchüttelt fich alles rundum, der Nußbaum und die 
weite wonnige Welt. Die bligenden Tautropfen fprühen im 
bunteften Slanze um ung hernieder, und jenfeits der Hede von 
feinem Zweige hängt Ewald bereits wie ein Affe auf die freie, 
weite Wiefe herunter, mit den Füßen in freier Luft, nach dem 
nächſten Afte unter ihm faftend, Daß er das Erperiment nicht 
mit dem Kopfe nach unten hängend ausführt, ift ein ſchöner 
Zug feiner Nachgiebigfeit und Herzensgüte; verfucht hat er’s 
 felbfiverftändlich, aber Eva hat es fich für „unferen Baum“ 
verbeten, wie Sirene eben dafür den Knaſter aus der Schweing; 
blaſe feines Vaters, 

Er fommt richtig auch diesmal wieder mit ungebrochenen 
Gliedmaßen im hohen Graſe und unter den Sternblumen und 
Kuckucksblumen der Wiefe an und fehlägt zur Erholung von der 
Anſtrengung noch ein Dugend Mal Rad im Kreiſe. Schon 
riecht die Komteſſe durch die Hainbuchenhede, und mehr als 
daß fie ſpringt, fliegt fie über die hohen Kletten- und Brenn, 




















33 


neffelbüfche im Graben. Aus dem Wunderbaum erfehallt noch 
ein flehend Hägliches Stimmechen: 

„Ah Gott, Fritz?!“ 

ch reiche beide Arme an der Leiter empor, um das ängftliche 
Vöglein aus dem Baum im Notfall im Fall auffangen zu 
fünnen. 

„Da vennen fie fchon über die Wiefe nach dem Walde! Mad) 
raſch, Eschen !“ | 

„Ach Gott, ja! Sie hören ja num wieder nicht! Und ich ginge 
doch fo gern erft hin und ſagte es zu Haufe, wo wir geblieben 
find.” 

„Bir find ja zu Vier, Eochen! Und einer wird doch wohl 
übrig bleiben und Nachricht bringen, wenn drei von ung zu 
Schaden kommen.“ 

„sa, und ihr wollt dann, daß ich das bin! Mein Vater 
ängſtigt fich wohl nicht; der kommt vielleicht auch erft zum Abend; 
eilen heim. Aber deine Mutter! . . . Und Srenens Vater?!” 

„Das ift nun zu ſpät. Sie rufen ſchon vom Walde her; 
hörft du?“ 

Sie rufen wirklich, und wir fommen. Wir folgen der glüd; 
lichen, feligen Spur durch den Tau der Wiefe; und nun find 
auch wir, Eva Sixtus und ich, in dem fühlen Schatten der Buchen, 
und — wunderbar! ein Gemwiffen hatten wir bis eben, aber nun 
ift es ung gleichfalls abhanden gefommen. Sie haben alle fein 
Gewiffen in den Gebrüdern Grimm, und wir fleden nun eben 
ganz darin, in dem Märchen, in der Wonne des Abenteuers der 
Kinderwelt — ganz und gar darin wie Die zwei anderen, Emald 
Sirtus und Sirene Everftein !“ 

Was geht in der Menfchheit Behagen über diefe ganze volle 
Gewiſſensloſigkeit des Märchens oder noch beffer der Sugendgeit? 
— Die „ewige Seligfeit”; denn die wird freilich in einem noch 
etwas höheren Grade gewiſſenslos fein. 
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Sechſtes Kapitel. 


Se hatten vom Walde, dem großen Walde, her gerufen; 
und hinter dem Walde ſaß der Vetter — der Vetter Juſt 
Everſtein; und wenn es für Namen kein beſſer Sieb gibt als 
ein Konverſationslexikon in der Reihenfolge ſeiner Auflagen, 
ſo iſt es ſehr ſchade, daß der Vetter durch einen der gewöhnlichen 
Zufälle nicht hineingekommen iſt. Er gehörte von Rechts wegen 
hinein, und von Gottes Gnaden darin zum eiſernen Beſtande 
irdiſchen guten Gerüchtes. 

Jenſeits unſeres Waldes und jenſeits des Fluſſes hatte ſich 
da eine Seiten⸗Seitenlinie des Geſchlechtes derer von Everſtein 
allgemach von Generation zu Generation, von Glückswechſel zu 
Glückswechſel in den Bauernſtand zurückverloren. Schon vor 
hundertundfünfzig Jahren, gerade als eben dem Bruchteil von 
Adams Geſchlechte auf Schloß Werden das Grafentum als höhere 
Betitelung von oben zufiel, hatten die Vettern drüben den letzten 
Ring, der ſie an den Adel des deutſchen Volkes knüpfte, fallen 


4 laffen. Das Wörtlein Bon war ihnen abhanden gefommen, 





wie ein Taler in die Stubentige rollt. Sie mußten felber nicht 
recht anzugeben, wie e8 eigentlich zugegangen war. 

„Da8 einzige, was ich gewiß Darüber weiß, ift, Daß wir Damals 
fheußlich auf dem Hunde waren,” fagte der Vetter Juſt. „Was 
will ein Kotfaffe, dem der Siebenjährige Krieg die lebte Kuh 
aus dem Stalle holt, mit einem adligen Wappen über feiner 
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Stalltür? Sich bei den anderen Bauern und alle Abend im 
Kruge lächerlich machen? Das kann er! Siehſt du, Trike, das 
ift eben die Sache beim Kriege, daß er den einen zum Faiferlichen 
Feldmarfchallsgeutnant macht, wenn’s beim anderen um bie 
legte Kuh gilt. Studiere du deine mittelalterlihen Geſchichts— 
quellen ruhig weiter; aber meine laß mir lieber doch unaufge— 
rührt. Ich meine, der alte Brunnen kommt immer doch noch Har 
genug aus der Tiefe in die Höhe. Nur immer kühl und Kar, 
das ift die Hauptfache; am Ende bleibt alles, was dem Menfchen 
überhaupt auf diefer Erde paffieren kann, in der Verwandt; 
fchaft, und das ift ein Troſt; — nicht etwa?” 

„Jawohl! jawohl!“ Halte ich die Antwort fief aus der Seele 
herauf. Das war aber alles nicht an dem Morgen, an dem wir 
wieder einmal von dem Nußbaum zum Vetter Everftein jenfeits 
des Fluffes „durchgingen“, fondern lange, befchwerliche Jahre 
fpäter, — Der Nußbaum oder die Nußbäume waren Damals 
längft ebenfo unmotiviert umgehauen worden wie Die, welche 
den Legationsſekretär Werther in folde Wut gegen die neue 
Ftau Pfarrern zu St. brachten: — „wie fühn und wie herrlich 
die Aſte waren! ... Abgehauen! Ich möchte rafend werden, ich 
fünnte den Hund ermorden, der den erften Hieb dran fatl... 
Siehft du, ich Eomme nicht zu mir! ... D, wenn ich Fürft wäre! 
Ich wollt’ die Pfarrern, den Schulgen und die Sammer — —” 

Eine neue Chauffee führt über die Stelle weg, wo meine 
Nußbäume flanden, und wer weiß, wie bald auch über dieſen 
Weg fich ein Eifenbahndamm hinlegt und wie bald Die Perfonenz 
und Güterzüge vom und zum Rhein über die Stätte braufen und 
feuchen. E8 ändern fich ſtets die Außerlichen Umftände, unter 
denen die Natur und der Menfch ihren Adel gewinnen oder ver, 
lieren! .. . 

„Paſſierte es nur einmal, fo wäre es freilich ſchlimm,“ 
fagte der Vetter Juſt. „Aber da e8 immerdar fich fo ereignet hat 
und fich auch fernerhin nicht anders machen laſſen will, fo ftelle 
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ich mich auch hier auf den Fuß der Philofophie, nachdem ich mich 
geärgert habe.” Das fagte er aber von den Nußbäumen. 

| Selbft auf die Vetternfchaft mit dem vornehmen Schloß 
Werden erhuben die Mannen jenfeits des Fluffes ihrerfeits 
nicht den geringften Anfpruch mehr. Der „Better“ war auch 
eigentlich nur dem gegenwärtigen legten Sproß der Familie 
angehängt worden und zwar von der Gegend. E8 war fo etwas 
von der „Vetter Michelfchaft” dabei, aber im beften und ver; 
gnüglichften Sinne. Ä 

„Beftern abend war Vetter Juſt da!” war ein Wort, das 
einen ungemein behaglichen Klang weit umher in jedem Haufe 
hatte, | 

„Wenn ich nur wüßte, wie es mit dem Kerl zuletzt einmal 
zu Ende gehen wird!” war dann freilich ein Nachklang von etwas 
bedenflicherer Tonfarbe; allein e8 waren immer nur die Ur; 
verftändigften im Lande, die fich alfo achlelgudend äußerten, und 
was überall in der Welt auf deren Bedenken und heimtückiſch⸗wohl⸗ 
wollende Sorglichkeit für den lieben Nächften zu geben ift, das 
weiß man; — ich wenigfteng weiß es. Iſt eg nicht leider meifteng 
der Berftand der Verftändigen, bei dem fich am liebften Die 
Schadenfreude hinter dem freundfchaftlichen, forgenvollen Nach⸗ 
denfen und teilnehmenden, bedauernden Kopfichütteln verftecdt? 
. Welch ein Glück ift es da, daß wir foeben erft aus unferem 
Mußbaum in den Sonnenfchein auf der morgendlichen, glißern; 
den, grünenden, blühenden Kindheitswiefe hinuntergepurzelt, 
geglitten und gehüpft find und ung immer noch, unverftändig 
und forgenlog, mit dem allermöglichft wenigſten Nachdenken 
über ung felbft und den Vetter Juſt Everftein auf dem Wege zu 
diefem Vetter befinden ! 

Auf dem Wege? D ja, wenn nur nicht die Umwege geweſen 
wären! Wann find wir damals unferen Angehörigen je anders 
als auf Umwegen zu dem Vetter durchgegangen? Gab e8 aber 
überhaupt noch eine andere Gegend, die „nier Dumme Krabben“, 
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wie der Vater Sixtus fich auszudrücken beliebte, — in gleicher 
Weife zu Dummheiten und auf Seiten, und Schleichpfade zu 
verloden imftande war? 

Für ung nicht; wenn mich gleich das Leben gelehrt hat, 
einem jeden das Recht unverfümmert zu laffen, das theatrum 
mundi feiner Jugend in gleicher Weife allen anderen Feldern 
und Wäldern, hier den Fichten und dort den Palmen, wehmütig 
und freudig vorzuziehen. 

Nach rechts und links, im Schatten und Licht, im Trodnen 
und Feuchten lockte eg, und natürlich da immer am verführerifch- 
ften, mo das Dieicht am vermworrenften war, wo Berg und Fels 
am fteilften fich erhoben und wo der Bach am mutwilligften durchs 
Tal ſchäumte. Wann häfte zur Zeit der Kibißeier die Komteffe 
jemals eine Gelegenheit, bis an die Kniee im Sumpfe zu ver; 
finfen, verabfaumt? Wann hätte Ewald Sirtug je ein heiles 
Knie einem zerfehundenen, eine ganze Hofe einer halben vor; 
gessgen? | 

Und dann die Jahreszeiten, die wir zählten durch die Schnee; 
glöcchen, die Maiblumen über die Erdbeeren weg bis in die 
Brombeeren und den Dohnenftieg! Auch ich Habe Damals mit 
den anderen gelacht, wenn die liebe Eva ein bitteres Tränchen 
über die armen erhängten Krammetsvögel vergoß und den 
Sad nie tragen wollte, der’ die gefiederte Jagdbeute enthielt. 

„Wenn fie fie in der Schüffel auch nicht riechen könnte, fo 
wollte ich gar nichts fagen,” brummte Ewald. „Dich meine ich 
nicht, Irene; aber fo feid ihre Srauenzimmer! Nicht wahr, Fritze, 
wir genieren ung nicht: 


Was ich gebraten fehen kann, 
Seh’ ich nie als ne Mordtat an! 


Alſo ift die Reihe an dir, den Ranzen zu fchleppen, Sirene. 
Immer galant gegen die Damen! fagt Mamfell Martin; wenn 
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e8 wieder bergan geht, nimmt ihn Frischen dir ab. Uber Riefen; 
freaturen haben wir diesmal, was?! Es ift wahrhaftig ein Spaß, 
was für eine Menge unfchuldig Blut ſo'n paar rote Vogelbeeren 
an den Galgen bringen! Nicht wahr, Eva?“ 

„Samos!“ ruft die Komteſſe hochrot, zerzauſt und glühend 
vor Sagdluft; und der Herbftwind fegt und raflelt durch den 
Niederwald und freibt ihr die blonden Loden über das Geficht 
und — treibt mich zurücd in den Sommermorgen, den ich immer 
von neuem unter der Feder weg verliere, um mich immer wieder 
su ihm zurüczufinden. 

„Sp? haben fich die beiden Puppen noch herangefunden?“ 
fragt Ewald grinfend, als feine Schwefter und ich ihn und die 
Gräfin unter den Bäumen des Waldes wieder einholen. „Das 
iſt ſchön! Nun haben wir auch die Tugend und die Vorficht in 
der Bande, und nun fann’s losgehen! Was an mir in Fesen 
heute davonfliegt, das flidft du zufammen, Eochen. Für die 
ſchändlichen Redensarten, die heute abend über Irene Iosgelaffen 
werden, bift du vorhanden, Fritzchen. Und num rafch weiter; — 
deine Alte merkt wahrfcheinlich jet fchon Unrat, Friß, und hängt 
ſchon an der Sturmglode — 

„And Papa kommt die Treppe herunter und fchüttelt in 
dem Sartenfaale den Kopf. Und deine Mama ringt die Hände, 
Fris, und Papa ift zu allerlegt noch am mwenigften ärgerlich und 
in Sorgen. Ach, e8 foll aber heute auch das allerlegte Mal fein, 
daß wir fo böfe find! Sch gehe ganz gewiß nicht wieder mit duch, 
ohne vorher um Erlaubnis gebeten zu haben.“ 

Ich auch nicht,” ruft Eva Sixtus mit Tränen in den Yugen. 

„sh auch nicht!” fage ich Kleinlaut, und — 

„Ra, denn ich auch nicht; aber fürs erfte flede ich mir 
jeßt ne Pfeife an. Hier find wir auf Staatsforfigeund, und die 
Grafen von Everſtein können mir meinetwegen kommen. 
Übrigens könnt ihe ja alle noch umkehren; im Notfall Taufe ich 
ganz gern allein, und dem Vetter Juſt i e8 auch recht. Geh 
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du dreift wieder nach Haufe, Frischen, und nimm alles ruhig 
mit, was fonft noch von Teefimpeln da iſt. Au! ... alle Donner!” 

Eine gute Handvoll Haare aus der Lodenfülle des höh— 
nifchen Hanswurſtes“ freut Irene Everftein in die Morgenlüfte, 
und fünf Minuten fpäter find wir allefamt fo weit von dem 
Schloffe Werden fern, daß uns auch der lauteſte Klages oder 
Warnungsruf von dorther nicht mehr zu erreichten vermöchte, 
Wir find gerettet aus aller Kultur in die fhönfte Wildnis, in 
die fich der gebildete, älter gewordene Menfch nur in feinen allerz 
höchften Feierftunden zurückdenken kann, — in den Stunden oder 
Yugenbliden, die wie ein leichter fchöner Rauſch kommen und 
fchwinden und leider nicht jeden Tag auf der Tagesordnung 
ftehen, was auch die Leute, die e8 fo ausnehmend guf verftehen, 
„zur Sache!” zu rufen, Davon halten mögen. 

Sn an indian file, wie Ewald, der damals mit größeftem 

Eifer feine amerifanifchen Abenteurerromane englifch lag, fagte, 
fchlüpften wir durch die Büfche; und wenn die beiden Mädchen 
alle Augenblide aus der Bahn brachen und ins Blumenpflüden 
gerieten, ſo fand fich für ung zwei Jungens wieder mancherlei 
anderes, was ung auf dem Wege aufhielt. Gut zehn Uhr wird 
es in Bodenmwerder gefchlagen haben, wenn wir endlich 
eine halbe Stunde weiter ſtromaufwärts das Flußufer, den Vater 
Klaus und den Kahn desfelbigen bei feiner Fifcherhütte erz 
reichen. — 
Es führt eine Schiffbrücke bei Bodenwerder über den Fluß. 
Das weiß ein jeder, ſo gut als ein jeder den Freiherrn von 
Münchhauſen aus Bodenwerder kennt. Was wäre aber unſere 
Fahrt zu dem Vetter Juſt Everſtein ohne den Vater Klaus und 
feinen Kahn inmitten des Weges? Unbedingt nur das halbe 
Vergnügen. 

Wenn wer mit in die Luft des wolfenlofen Tages hinein 
gehörte, fo war’8 der alte Fifcher Klaus, obgleich Ewald jedesmal 
bemerfte: 
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„Wären die Mädchen nicht Dabei, fo fparte ich ficher meinen 
Groſchen dem Alten am Leibe ab. Wer fchwimmen fann, 
braucht auf dem Lumpenwaſſer noch lange feine Bretter unter 
ſich.“ 

OO du Renommiſt!“ ruft Irene, die, wenn fie ſich ganz allein 
wiſchen den Buchen und Weiden hüben und drüben gewußt 
hätte, wahrfcheinlich gleichfalls Feine Bretter und Balken zwifchen 
fih und das fonnenbeglängte, weich hingleitende Element gelegt 
haben würde, 

Schon zupft mich Eva Sixtus ſcheu und erfcehredt am Rod; 
ärmel. 

„Sei nur ruhig, Evchen! Sie renommieren beide furchtbar. 
Das Großmaul da mit feinen Händen in den Hofentafhen und 
Irene — innerlih! Komm nicht ins Rutſchen den Abhang 
herunter, Da liegt der Vater Klaus bei feinen Reufen, und da 
fteigt fein Rauch auf von feinem Herde. Irene kann ja gar nicht 
ſchwimmen!“ 

Dieſer Rauch von dem Feldſteinherde des Alten am Waſſer 
iſt wahrſcheinlicherweiſe die Rettung meiner Naſe vor zwei 
Fäuſten, die von rechts und links her dicht unter ſie gehalten 
werden. | 

„Hurra, der Vater Klaus!” fchreit Ewald und rutfcht bereits 
auf feines Vaters erft vor einem halben Jahre an den Dorf; 
fehneider abgegebenen Hochzeitshofen über das Steingeröll in 
die Tiefe, als ob er den Stoff gleichfalls für „abfolut unver; 
wüſtlich“ erachte. 

Die Komteffe wirft mir noch ein „Ach, ſo'n gutes Frigchen !” 
zu und folgt dem Kameraden bergunter gleichfalls in fißender 
Stellung und nur um ein Weniges mehr als er um dem Außer; 
lichen Anftand beſorgt. 

„Ra, na, wat kummt mi da? Ach, Herrje, i feh’n Sie mal!” 
meint Vadder Klaus, und wir find alle bei ihm angelangt, — 
alle mit Heiler Haut, bis auf den Meifter Ewald, der fich etwas 
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nachdenklich die Pofteriora reibt und mehrfach den vergeblichen 
Verſuch macht, fich diefelben über die Schulter genauer zu bez 
frachten und feinen Schaden zu befehen. 

Nach dem Walde das Waſſer! Es ift fehr heiß an dem Ufer; 
aber feiner merft e8. Der Fluß ift breit genug, um alles, was 
in der jungen Bruft noch gebunden lag, frei zu machen. Eilig 
drängen fi und lautlos die Wirbel vorbei und nehmen ung 
geheimnisvoll verführerifh in der Phantaſie mit ſich in dag 
Hellfte, Kühlfte, Grenzenloſeſte — immer meiter und weiter 
durch alle geographiſchen Schulftubenerinnerungen bis hin auf 
das große Meer. Juan Fernandes und Salas y Gomez liegen 
im magifchen Blau als einzige fefte Punkte, an denen die Er; 
fahrung mit wonnigem Herzpochen haften kann; Darüber hinaus 
in wiederum undenflicher Ferne fpült und ſprüht's nur in die 
Buchten und Palmenmwälder von Traumland hinein! felbft für 
Ewald Sirfug, der ſchon ganz genau weiß, daß die Weſer einfach 
bei Bremerhaven in die Nordfee mündet, daß vor Neuyork Long 
Island liegt und daß Staat und Stadt Neuyork zu den Ver— 
einigten Staaten von Nordamerika gehören. Auch für mic, 
der ich in der neueren Geographie ziemlich und in der alten recht 
gut Befcheid weiß, der ich den Meg des Königs Merander zum 
Indus und nachher die unvereinigten Staaten von Asia minor 
ganz genau auf der Karte zeigen fann. 

Während nun Vater Klaus feinen langgedienten Kahn zur 
Überfahrt bereit macht, durchftöbern die zwei Mädchen „zum 
wer weiß wienielten Male” fein einfiedlerifch halbwildes Haus: 
wefen. | 

„Eines fteht feft,” ruft Srene, den blonden Lodentopf aus 
der Pforte der Hütte vorfiredend; „Das nächſte Mal bitten wir 
su Haufe um die Erlaubnis, und dann bleiben wir eine Nacht 
bier, Da liegen wir hier am Feuerherde und braten ung unfere 
Fiſche felber, und der Mond m u ß fcheinen und wir fingen dazu 
und rufen die Kähne und Flößer an — 
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„Und kriegen dumme Redensarten zurück,“ grinſt Ewald. 
„Und dumme Jungen werden draußen mit dem Kopf ins 
Naſſe untergeduckt —“ 

„Und ich bin dabei!“ ſchreit Ewald mit einem Sprunge 
und die Mütze ſchwingend. „Das iſt eine ganz raſend heitere 
Idee! Das nächſte Mal gehen wir ihnen ſicherlich erſt bei 
Sonnenuntergang durch!“ 

Und der Alte am Waſſer, bedenklich ſeine Kappe von einem 
Ohr aufs andere ſchiebend, meint: . 

„Ih wäre wohl fchon dabei, und zu Schaden follten die 
jungen Herrfchaften bei mir auch wohl nicht kommen; aber — 
fchriftlich muß ich die Erlaubnis doch wohl vor mir haben; denn 
nachher Fenne ich fonft die Herren beim Amte guf genug, wenn 
ich wieder von wegen meiner Berechtigung allhier vor fie muß. 
In alten Zeiten, allwo man noch gar Feine Papiere nötig hatte, 
foll da8 alles viel befler geweſen fein, und da hätte auch ich nichts 
Schriftliches verlangt, fondern im Gegenteil,” 

„Dies ift Doch großartig!” meint Irene Everftein, eine der 
gewohnteften Redensarten ihres Freundes Ewald fih an 
eignend. 

Nun fahren wir über, 

Nicht ſchaukeln! bitte, bitte, nicht fchaufeln, Irene!“ fleht 
Eva, wie fie vorhin „Nicht ſchütteln!“ Angftlich gerufen hat. 

Die Strömung ift ziemlich heftig und das „Schaufeln“ in 
der Tat durchaus nicht notwendig, 

„sa, laflen Sie es Tieber, junge Herrfchaft,“ meint der 
Vater Klaus, „Erft vor acht Tagen habe ich da ein bißchen weiter 
unten eine herausgeholt, Die mußte ziemlich weit von oben her 
zugereift fein; bier herum und ſoweit unfere Gerichtsherren 
hinteichen, hat fie niemand gefannt. In Bodenwerder haben 
wir fie denn auch unbefannterweife beerdigt, und ich bin auch der 
einzigfte gewefen, der mit ihr gegangen iſt; und das ift nicht 
dag erfte Mal in meinem Leben geweſen. Sp’n alter Fiſchers— 
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mann will doch nicht fo ganz als ein Vieh an feinem Waffer 
fißen, fondern fie geben fich, mit Reſpekt zu fagen, gegenfeitig alle 
Ehren. Sa, fo nen Waflerlauf foll man nur recht Fennen durch 
die Jahre und Tage und Nächte und alle Witterungen — das 
ift wohl was Nachdenkliches, junge Herrfchaften !” 

Wir fahen alle nach dem Weidenbuſch hinüber, wo die un; 
befannte Fremde anlandete nach ihrer langen Reife. Irene 
fchaufelte nicht mehr; aber nun find wir mitten im Strom, 
und wo ift der Sonnenfchein heller als mitten auf den Waffern? 
Die Wellen flimmern, filberne Floffen fchnellen rundum auf, 
um. bligfchnell wieder in die Tiefe zu verfchwinden. Wir laſſen 
alle. eine Hand in die laue Flut herniederhängen und ſie um die 
erhitzten Pulſe ſpülen. 

„Na, aber Fritze, dein zarter Teint!“ grinſt Ewald. Nun 
guckt nur, ob ſeine liebe Naſe bei der Temperatur nicht ſchon ab— 
blättert wie eine Zwiebel. Von euch zwei Backfiſchen ſage ich gar 
nichts; denn ihr ſeid ja ganz in eurem Elemente, und übrigens 
wird es euch auch Fritzchens Mama heute abend ſchon ſagen, und 
morgen früh noch einmal.“ 

Die beiden Mädchen unter ihren breiten Sommerſtrohhüten 
glühen freilich wie die Pfingſtroſen; aber von der unbekannten 
Leiche, welcher neulich unſer alter Fährmann in Bodenwerder 
allein das letzte Ehrengeleit zu Ehren ſeines Fluſſes gab, iſt 
nicht weiter die Rede. Wir landen auf dem anderen Ufer, der 
Vater Klaus befommt feinen Fährlohn und ruft ung nach: 

„Mio auf das fehriftliche Atteſtat verlaffe ich mich. Nachher 
wünſche ich mir nichts Beſſeres als die junge Herrfchaft bei mir 
zu Gafte, wenn mal der Mond voll im Kalender fteht und der Fiſch 
zutunlich geweſen if. Und mitfingen tu’ ich auch, In meinen 
jungen Sahren habe ich immer über der Bratpfanne alle hübſchen 
jungen Mädchens hüben und drüben in den fchönften Liedern vom 
Jahrmarkt mit befungen.” 

Es Schlägt eben in der Ferne, in Bodenmwerder, elf Uhr, 
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als wir lachend, die Müsen und die Tafchentücher ſchwenkend, 
unſeren Weg auf dem Schifferpfade durch Weiden, NRöhricht, 
über die harten Kiefel und Flußmufcheln fortfegen from; 
abwärts. 

Unfer grauer Charon bleibt noch eine ziemliche Weile auf 
ſeine Ruderftange gelehnt ftehen und fieht ung nach — lächelnd, 
bopfſchüttelnd und eine Prife nehmend. Er hat zu allen diefen 
drei Äußerungen feiner Meinung und Anfichten über ung voll; 
lommen die Berechtigung und braucht fich nicht im geringften 
auf irgend etwas Schriftliches einzulaffen. 
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Siebentes Kapitel. 


8 ift, als ſchwände der Vetter in immer unbeftimmtere, 

iDealere Ferne. Uber wir erreichen ihn und das Seinige doch; 
und wenn wir ihn haben werden, fo wird er hoffentlih um fo 
näher zu Sinn und Herzen wirken und alfo in der einzig wahren 
Weiſe ganz realiftifch da fein. Mein Wort darauf, wir willen 
Befcheid und ſtehen mit den echten Wirklichfeiten oder Realien 
in diefer Welt auf ganz gutem Fuße und verkehren miteinander 
nicht bloß in Schlafrod und Pantoffeln — denn das will nicht 
viel bedeuten! — fondern auch dann und warn im Feſt⸗ und 
Feiertagskleide, und das will viel fagen! 

Nun quer landein durch die Sommerglut! Wir haben jedoch 
glüdlicherweife nur noch eine Heine halbe Stunde zu marfchieren, 
bi8 wir den Steinhof erreichen, und wir legen den Weg nunmehr 
tafch genug zurüd, denn jeßt hält ung nichts mehr auf dem; 
felbigen auf. Die Mädchen wollen zwar anfangen, ihre Füße 
nachzusiehen; aber Ewald, im kurzen Trabe fich zu mir wendend, 
meint grinſend: 

„Jetzt ift e8 ein wahres Glüd, daß fie ihren Magen gerade 
ſo gut als wir fpüren, fie drehten fonft richtig noch um und 
gingen nah Haufe. — Mle Donner, Rührei und Schinken, 
Kinder, ich fage euch, fo freffig wie jetzt iſt's mie — feit geftern 
mittag noch nicht im Leibe zumute gemwefen! Ho, jeßt will ic 
nur wünfchen, daß dem Vetter diefe letzte Nacht recht lebendig 
von mir geträumt hat und er fich wenigſtens annähernd anz 
ftändig auf die Vifite eingerichtet hat. Nun, Leute, im Notfall 
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ſtieigen wir ihm felber in die Nauchfammer und brechen ihm wie 


Schillers ganze Bande in feine Würfte ein, Die anderen Stüde 
von ihm, ich meine Schillern — kann er ja dann dermweilen mit 
euch herdeflamieren. Bon mir weiß ich Befcheid und fage, erft 
eſſen, und zwar ordentlich, und dann meinetwegen ſoviel Poefie 
und Gefchichte und Philofophie und Aſthetik, als ihr wollt und 
leiſten könnt. Was fagft du, Fräulein Gräfin?“ 

„Mach dem Eſſen! Sin dem Grasgarten im Grafe und im 
Schatten. Laß aber jeßt nur dag lange Reden, die Sonne fticht 
zu arg. Evchen, ach Gott, am beften iſt's, man macht die Augen 
zu und läuft zu und denft fich lang hin in dag Gras in dem Gras; 
garten unter den großen Birnbaum.“ 

„Sieht du! Und heute abend müffen wir auch wieder nach 
Haus. D, ihr Habt ja nicht auf mich hören wollen !” 

„Mit einer Mamfell wie du drei Schritte über die Garten; 
hede hinaus fpagieren zu gehen, ift wirklich ein Pläſier,“ brummt 
Ewald halb Höhnifch, halb verdrießlich. 

Wäre der Weg noch eine Viertelftunde länger, fo ift nicht 
abzufehen, wie tief unfere Stimmung noch finfen könnte, Das 
ift Die gemwichtige PViertelftunde, auf die e8 in fo vielen Erden; 
lagen und Stimmungen anfommt zu unferem Behagen oder 
Elend. Wir haben diesmal glüdlichermweife nur noch fünf Mir 
nuten in einem fteinigen, holprichten, ausgefahrenen Feld» und 
Hohlwege zurüdzulegen, um wieder auf allen Höhen unferes 
jungen, faufeuchten Sommer; und Sonnenraufches feften Fuß 
su fallen. 

„Hurra, der Steinhof! . . . Vivat der Vetter Juſt Ever; 
ſtein!“ — — — 

„J, i, wat kümmt mi denn da?” ſagte der Better, „Das iſt 
aber ſchön! J, fiehft du wohl, hier fige ich nun ſchon den halben 
gefchlagenen Morgen und warte auf Trofl. Da kommt er mir 
vierfpännig, gerade als ich denke: Juſt, jet gehft du zum Eſſen, 
ohne daß fie Dich ſuchen, fonft gibt es noch mehr Speftafel und 
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Unfrieden auf dem Hofe, und du haft gerade genug für heute 
davon.” 

Er faß wirklich auf einem Stein am Wege unter einem Dorn; 
bufch, außerhalb feines Erbfißes, diefer kurioſe Vetter; und als 
er damals auffteht und gähnt und greinft und fich reckt und dehnt, 
ift er ein lang aufgefchoffener Junge von nicht ganz zwanzig 
ohren. Ein vollfommener, aber aus allem rund um ihn und an 
ihm herausgemwachfener Junge. Daß alfo alles, was aus ihm 
noch werden kann, augenblidlich noch in ihm ſteckt, iſt ficherlich 
etwas, was nur fehr wenige meiner fraglichen Lefer vermuteten. 
Sp einer, der etwas felber erlebt und erfahren hat, ift immer 
flüger als derjenige, welchem er nachher davon erzählt. 

„Hola, was fchiebft du in die Tafche, Vetter? Richtig, da 
figt er in der Sonne und verſtudiert fich weiter! Zeig gutwillig 
oder ich ziehe Dir mit der Jade dag Fell som Leibe!” ruft Ewald. 
„Kinder, jebt macht er auch Verfe! . . . Gedanfenipiele beim 
Pflügen!... Als Hannchen in die Flachsrotte fill... Und da 
hat er den alten Urlateiner, Vater Broeder, auf dem Feldfteine 
warm gefeflen. Ei, gud mal, Friße, gerade wie wir auf dem 
dummen Gymnafium! Was nicht von oben in den Kopf will, 
dem kommt man viel bequemer mit einem anderen Körperteile 
bei. Hat jemals jemand fo einen verrüdten Kerl erlebt? Es 
ift Doch reinewegs nicht zu glauben, was die Menfchheit alles 
leiften fann. Und dann möchte man fich da nicht die Haare 
darüber ausraufen, daß man nicht die Haute mit feinem Neben; 
menſchen austaufchen kann? D ihre goftverdammten Götter 
von Rom und Griechenland, was gäbe ich dafür, wenn ich der 
Bauer auf dem Steinhofe wäre und dieſes urverbohrte Monz 
ſtrum mit feiner lateiniſchen Grammatik hier ich!” 

„Jetzt höre auf, oder du wirft langweilig, Ewald !” rief Srene 
Everftein. „Kommen Sie, Vetter Juſt, und hören Sie nicht 
auf den albernen Bengel —“ 

„And du biſt doch nicht böfe, daß wir ſchon wieder da find, 
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lieber Juſt?“ fragt Eva. „Die beiden Jungen find ſchuld daran, 
ich wollte eigentlich nicht mit —“ 

„And wenn fie alle im Grasgarten im Grafe liegen und 
ſchnarchen, dann figen wir beide wach zuſammen, Juſt!“ fage 
ich; und der Vetter, blöde, freundlich, feelenvergnügt und nicht 
„weverbohrt”, Sondern urverſchämt fein glänzend Gebiß im Kreife 
herum zeigend, fteht in unferer Mitte; und es hat gewiß felten 
einen anderen Menfchen gegeben, der fich fo wenig wie er um 
diefe Lebenszeit gegen Güte und Bosheit der Welt zu wehren 
wußte, 

Gottlob kommt ihm auch jeßt ein Teoft und eine Hülfe aug 
der Ferne her, nämlich vom Zaun des Steinhofes, 

„Da ruft fie zum Eſſen! und wir haben geftern ein Rind — 
ich will Tieber nicht fagen gegen meinen Willen, fondern wegen 
Futtermangel, wie fie fagt, gefchlachtet. Und jetzt kommt nur 
raſch; ihr kennt fie ja!“ 

In Bodenwerder wird e8 mwahrfcheinlich gerade zwölf Uhr 
fchlagen. — — — 
| Es ift ein fchlechter Boden, fagten die Leute, die fich darauf 

verftanden, von dem Steinhofe und der dazu gehörigen Länderei, 
und fie fonnten nichts dafür, wenn fie e8 nicht ahnten, was für 
Prachtgewächſe diefer fchlechte Boden hervorzubringen vermochte. 
Es war Jule Grote, die über den Zaun rief, und zwar mit einer 
Stimme, in die der Himmel alles Gift, was er eben vorrätig 
hatte gegen die irdifchen Zuftände, hineingelegt zu haben fchien. 

Ich kenne es heute viel beffer als damals, dag gute alte 
Mädchen nämlich, und weiß, was der Vetter an ihr hatte, Er 
weiß e8 ebenfalls heute beffer als damals. Damals, das heißt 
an jenem Tage, ſchob er ung fich voran auf dem Feldwege durch 
den kärglichen Haferader und brummte: 

„SG fomme mit; aber, Kinder, ich fage euch, gerne wäre ich 
heute allein nicht nach Haufe gegangen! Es ift alles mal wieder 
vom frühen Morgen an fopfüber fopfunter gegangen, und ich bin 


49 


an allem fchuld gewefen. Ach Gott, ach Gott, wo ich meine Hände 
habe, foll ich meinen Kopf haben, und wo ich meinen Kopf habe, 
da will fie meine Hände fehen. Und dann foll ich meine fünf ger 
funden Sinne sufammennehmen und bedenken, wozu mich der 
liebe Herrgott in die Welt und hier auf den Steinhof hingeſetzt 
hat. Und wenn fie nur wüßte, wer ihre all dag Elend mit mir 
eingebrodt hat, fagt fie. E8 muß wohl von weit her fommen, 
meint fie, und das ift dag einzige, was fie Darüber weiß; und ich, 
Friß, ich weiß auch nicht mehr. Sie hat doch meinen Vater ge; 
fannt, und meinen Großvater dunfel: von den Zwei habe ich 
e8 wohl auch etwas, aber nicht ganz, fagt fie, wenn ihr die Hande 
anfangen vor Ärger zu zittern, und fie mit der Schürze vor den 
Augen abgeht und ich auch und ihr Doch nichts in der Wirtfchaft 
in den Weg lege, fondern fie mit der Vormundſchaft ruhig 
regieren laffe hier auf dem Steinhofe. Und denn werde ich Doch 
auch erft nächfte Dftern übers Jahr mündig und mein eigener 
Here!” 

Mit einer uns an ihr ganz fremden Grazie fihiebt Irene 
Enerftein ihren Arm in den des armen Teufels und ſagt: 

„Bitte, Herr Juſt!“ 

Das war ganz und gar meine Mutter in ihrem Verkehr mit 
ihrer Umgebung; aber bei meiner Mutter hatte ich noch nie darauf 
geachtet, wie vornehm ſie mit den Leuten umzugehen wußte. 

Sn dieſem Moment aber war es natürlich Herr Ewald 
Sixtus, Unterfefundaner uſw., der’s bewies, wieweit man mit 
einer guten Lunge und mit zärtlich tuender Unverfchämtheit in 
der Welt reicht. Mit der erften erſchütterte er durch einen Jubel; 
fcohrei die Lüfte auf eine Viertelftunde im Umkreis, mit der 


zweiten fprang er über den Zaun des Steinhofes und hing fh 


der braven Jungfer Grote an den Hals: 

„Da find wir wieder, Jule! Sehen Sie, fo wird die Sehnfucht 
endlich Doch belohnt! Wie lange flehen Sie denn ſchon hier und 
guden nach mir aus über die Planken, Mamfell Grote? Komm 
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her, Fritz, und gib Pfötchen. Gibt fie die aber auch einen Kuß, 
ſo morde ich dich heute abend auf dem Rückwege. Lebendig 
fommft du dann nicht wieder auf Schloß Werden an. Und 
nun tafch, Jule, Sie willen es, daß Sie für mich zum Freſſen 
find! Raſch — jeder Holt fih Mefler und Gabel und feinen 
Teller felber aus der Küche.” 

„> berrie, herrje — und die jungen Damens auch wieder!“ 
tief die wadere Haushälterin und Vormünderin auf dem Stein; 
hofe, ächzend fich aus den Armen ihres flürmifchen Verehrers 
und zweiten Lieblings frei machend. „Sch habe e8 feiner Mutter 
im Kindbett und Totenbett verfprschen, daß ich folange bei ihm 
aushalte, alg er mich bei fich behält!” fagte fie von ihrem erften 
Siebling — dem Better Juſt Everftein. 

Nun befommt Eva Sirtus eine bewilllommnende Hand 
und dann Srene auch; leßtere aber erft, nachdem diefe Hand vor; 
her noch) einmal in der blauen Kattunfchürge unnötigerweiſe ab⸗ 
getrocknet und abgemifcht worden ift. 

„Aber das ift mal ſchön! Nehmen Sie e8 nur nicht übel; 
aber e8 ift mein Schidfal! jedesmal, wenn mir die Ehre haben, 
haben wir gemiftet auf dem Steinhofe, und ift der Herr Juſt 
den ganzen Morgen durch nicht aufzufinden und abzurufen 
geweien. Sch brauche nur am Abend zu fagen: Juſt, jeßt paßt 
du mir aber auf die Gottesgabe morgen früh, ſo geht er Durch 
mit feinen Lateinbüchern, und ich fiße allein mitten drin in der 
MWirtfehaft und den Tagelöhnern. Was daraus werden foll, 
weiß ich nicht; na, aber Eſſenszeit iſt's freilich jetzo längſt, und 
nächfte Dftern übers Jahr wird er einundzwanzig alt und fein 
eigener Herr. Ach Gott, guädigftes Fräulein Gräfin, Ihr Herr 
Bater follte nur einmal einen einzigften Tag lang an meiner 
Stelle fein! Und — Ihre Mutter auch, Herr Langreuter, aber 
davon will ich weniger fagen, denn die ift ja auch ein Frauen; 
immer und hat das Ihrige durchgemacht in ihrem eigenen 
Haushalt und bei anderen Leuten.” 
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Achtes Kapitel. 


te viele fchöne, geiftreiche, vornehme Menfchen habe ich auf 
meinem Lebenswege kennen gelernt! 

Auf die körperliche Schönheit am Menfchen achte ich fehr 
genau und mit größefter Teilnahme und bin noch heute im; 
ftande, einen ziemlichen Umweg zu machen, um ihre in den Gaffen 
und Häufern begegnen zu können. So bin ich zu der feften Über; 
zeugung gelangt, daß ihrer nicht weniger wird in der Welt. 

Geiſt ift im Überfluß vorhanden, Dies weiß ja ein jeder felbft 
am beften. Wer glaubt nicht, von feinem Überfluß an Taufend 
und aber Taufend reichlich abgeben zu fünnen? 


Bon der Vornehmheit brauche ich eigentlich gar nicht zu 


reden. ch habe da nur fehr wenige kennen gelernt, die fih in 
ihrem innerften Herzen nicht zum allerhöchften Adel der Schöp⸗ 
fung rechneten und jedwede Vernachläffigung, ein jeglich Über; 
fehenwerden diefer fohmeichelhaften, aber wahren Tatfache nicht 
mit den grimmigften Zügen in das goldene Buch ihrer Selbſt⸗ 
ſchätzung eintrugen. Und je Eälter fie dabei lächelten, deſto 
fchlimmer war’s für den ſchnöden, mehr oder weniger unbe; 
wußten Gleichmacher. Er ſank jedenfalls fehr tief in ihren Augen 
und fofort unbedingt aus allem Anrecht auf irgendwelche Bez 
rückſichtigung ihrerfeits vollftändig heraus. Und das war recht 
— iſt recht und — wird recht bleiben; denn es ift allgu angenehm 
und fißelt zu füß um das Zwerchfell herum, um jemals von 
uns als Recht aufgegeben zu werden. 
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Nun hinke ich hier durch den Fümmerlichen Hafer feines 
Feldes hinter dem Vetter Zuft her. Hübſch ift er nicht, ſchön 
noch weniger. Geiftreich hat ihn noch niemand genannt, und 
was feine Vornehmheit anbetrifft — nun, fo hat er es ja felber 
gefagt, daß er mit dem etwas recht fraglich gewordenen Wappen 
feiner Ahnen über feiner Stalltür nicht das mindefte mehr an; 
sufangen wußte. 

Was iſt e8 nun, das diefen lang aufgefchlodderten, weh: 
leidigsverblüfft um fich flierenden großen Jungen ung als ein 


Ideal alles deifen, was die Jugend lieb hat an der Sonne, der 


Erde, den Weibern, den Profefforen und den Königen, hin 
ftellte? 

Eine ganz einfache Sache; nämlich, daß er von allen diefen 
fchönen und herrlichen und großartigen Dingen und Wefen 
etwas an fich hatte, und zwar das, was die Jugend am erſten und 
mit der glüclichften Bewunderung aus ihnen herausfühlt. Die, 
welchen das zu hoch klingt, haben nie zwifchen dem vierzehnten 
und fünfsehnten Lebensjahre an einem Sulitage auf der Erde 
lang ausgeftredt gelegen und, die Hände unter dem Hinterkopfe, 
fih — die Sonne ins Maul fcheinen laſſen, wie die Redensart 
lautet. Sie haben nie die Großmutter am Winterofen erzählen 
hören und fie nachher auf dem Sterbebette gefehen; fie haben nie 
die Wellen raufchen hören, die Aphrodite gebaren; und auf dag 
Rauſchen und Leuchten der hellen Sommerfleider im Walde 
hinter ihnen haben fie auch wenig geachtet. Ihnen hat es, was 
die Gelehrten anbeteifft, nie imponiert, was die verrüdten Kerle 
im Laufe der Jahrtaufende alles möglich gemacht haben. Ganz 
umfonft für fie ift Merander von Macedonien bis zum Indus 
vorgedrungen und hat fich von dem König Porus durch Helden; 
haftigfeit gutwillig befiegen laſſen. Heldenhaftigfeit ift nicht in 
ihnen; fie haben nie die Lebensbefchreibungen des Plutarch unter 
das Kopfkiſſen gelegt oder die Kirfehblüten im Garten auf fie 


‚niederfallen laſſen. 
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Heldenhaftigkeit, und fomit die Sonne, dag Geheimnis und 
Wunder der Erde, dag Weib und die Wiffenfchaft ſteckten in dem 
Better Juſt Everftein: 

„Das tft ein ganz drolliger Patron!” fagten diejenigen, 
welche e8 immerhin noch ganz gut mit ihm meinten und ihre 
wahre Meinung über ihn nicht zu fchroff äußern wollten, 

„Kennen Sie diefen ſchnurrigen Kauz, den fogenannten 
Better Juſt noch nicht?“ fragte fih Die Gegend weit umher und 
fügte, ohne die Antwort abzumarten, hinzu: „D, dann lernen 
Sie ihn Doch ja recht bald kennen; es wird Sie nicht gereuen.“ 

„Düt i8 nen ganz verrüdten Minfchen,” meinte der zum 
Steinhofe gehörige Teil der in diefem Yugenblide in Diefen 
Memorabilien um den Eßtifch auf dem Steinhofe verfammelten 
Tafelrunde, Die das fagten — die Knechte, Mägde und Tage; 
löhner des Steinhofes —, hatten recht, vollfommen, zweifellos 
recht: der Vetter Fuft Everftein war ein ganz und gar verrüdter, 
das heißt ihnen und noch vielen anderen gänzlich ing namenlofe 
Weite entrüdter Menſch. 

E8 war eine Bauernftube der alten, rechten Art, in der wir 
ung jeßt mit zu Tifche feßen. Und eg ift der richtige alte Tiſch 
mit den richtigen Näpfen und Schüffeln darauf. Es hat feit dem 
Jahre 1838, in welchem Sahre der Freiherr von Münchhauſen 
feinen Gaftfreund, den Baron Schnud; Pudelig- Erbfenfcheucher, 
in der Boccage zum MWarzentroft als Syndikus bei feiner Luft: 
verdichtungs-Aftienfompanie anftellte, manch liebes Mal mehr 
Boll, ein Viertel, Halb und Dreiviertel auf dem Kirchturme von 
Bodenwerder gefchlagen. Der Fortſchritt ift wieder ungeheuer 
geweſen; unfere Bauern find die „Herren Ökonomen” geworden 
und gründen längft felber Zuderfabrifen und Luftverdichtungs— 
Aftiengefellfehaften. Ihre Jungfern haben fih „mamfellen“ 
laffen und werden Fräuleins genannt. Fräulein Emerentia 
von Schnud-Pudelig ift eine Wahrheit geblieben ; aber die Tochter 
vom Dberhofe ift zu einem ſchönen Phantafiebild geworden: 
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der treue Eckart — diesmal Karl Leberecht Immermann genannt 
— hat wieder einmal vergeblich am Wege geftanden und warnend 
die Hand erhoben. Wir haben ung ein Unterhaltungsftüdlein 
aus feinem weiſen, bitterernften Buche zurecht gemacht; — fehren 
wir raſch auf den Steinhof zurück. Was bleibt auch mir anderes 
übrig, als mir heute aus den Zuftänden der Vergangenheit eine 
angenehme Gegenmwartsunterhaltung Fünftlerifchschemifch ab⸗ 
zuziehen und das Caput mortuum in den frifcheften Wind zu 
freuen, der augenblidlich vor dem Fenfter weht?! 

Sie ſaß Ichon um den Tifch, die Hausgenoffenichaft des 
Steinhofes, als wir dran und drüber hinfielen. Und da Jule 
Grote vollftändig recht hatte und der Meifter big jet noch fehlte, 
ſo ging es um ein Beträchtliches weniger lehrhaft an der Tafel; 
runde su als damals auf dem DOberhofe, als der Jäger zum erften 
Male der Unterhaltung zwifchen dem Hofſchulzen und feinen 
Leuten zuhörte. 

Große Bohnen und gefschten Schinken gab es heute auch 
hier wie damals auf dem DOberhofe, als der Jäger dort zum 
erften Male feinen Platz am Tifche einnahm. 

Auf des Meifters Stuhl, obgleich er Fein Meifter war, faß 
der Vetter. Ihm zur Rechten Jule Grote, ihm zur Linken Irene 
Everftein. Der zur Seite faß Eva Sixtus und ihr gegenüber ich, 
neben der grimmig⸗klugäugigen Haushälterin und unbeftrittenen 
Herrin des Steinhofes. Dem Freund Emald gegenüber lag 
ſchwer auf den Tifch Hin der Dberfnecht, ihm zur Seite faß die 
Großmagd, und die anderen bis zum Hofjungen fehloffen fich 
in bunter Reihe an. Millionen von Fliegen waren gleichfalls 
vorhanden, auch Bienen und anderes Flügelgefindel famen aus 
dem Garten und der übrigen freien Natur, gerade wie wir von 
Schloß Werden, ohne vorher um Erlaubnis anzufragen. Die 
Temperatur in der niedrigen Stube war fehr hochgradig; Die 
Balken der gemweißten Dede drüdten ſchwer herab, und es half 
gar nichts zur Kühle, daß die fchmalen, niedrigen Fenfter geöffnet 
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ftanden. Über die Schwelle der offenen Stubentür traten Hahn 
und Hühner mit erhobenen Füßen ungeniert und ließen auch ihre 
Naturlaute nicht etwa blöde auf dem Hofe zurück. Hund und 
Kate konnten frei ein und aus gehen, hielten fich aber fo dicht 
als möglich an ung; und da fie nicht auf dem Tifche geduldet 
wurden, fo trieben fie ſich wenigſtens unter ihm herum und 
warteten mit neroöfer Ungeduld auf alles, was von ihm für fie 
abfiel. Bon der Wand hinter dem Vetter Juſt mahnten die 
sehn Gebote, fehr bunt unter Glas und Rahmen, zu ihrer 
Beobachtung. Hinter dem Heinen Spiegel zwifchen den Fenftern 
fehlten die Pfauenfedern und neben ihm der Kalender des 
laufenden Jahres nicht. Seltſam berührte (ich darf dieſe kitzelnd 
sugefpiste, moderne Redensart an diefer Stelle wohl anwenden) 
nur der Ofen hinter mir, und nicht als folcher, fondern durch dag, 
was auf ihm fand. Auf ihm ſtand nicht etwa der alte Fritz in 
Gips mit feinem Krüdftod oder der Kaifer Napoleon mit unter; 
gefchlagenen Armen (beides hätte durchaus nicht feltfam ber 
rührt!), fondern e8 fand da in einem hübſchen Miniaturgipg; 
abguß, wenngleich ziemlich gelb angeſchmaucht, — die medi— 
ceifche Venus der gefamten Tafelrunde des Steinhofes gegen; 
über, 

„And da ich fie mir einmal von ſo nem wandernden Staliener 
mit feinem Brett auf dem Kopfe angefchafft habe, fo bleibe fie 
da auch ſtehen, Fri!” Hatte mir der Vetter geſagt. „ES braucht 
ja feiner ’8 anzuguden, wenn er nicht mag; — ich habe mein 
Geld dafür gegeben, Fritz. Steh mal, ihr anderen und dann alle 
berühmten Menfchen in der Welt habt nur dag vor ung voraus, 
daß ihr ech vor dergleichen nicht fürchtet und ſchämt. Gud 
mal, mir geht es noch ſchwer ab, daß ich darüber rede, und ich 
täte e8 auch ganz gewiß nicht, wenn du nicht auch mit den anderen 
deine fchlechten Wite darüber gemacht hätteft, Laß mir aber nur 
mal einer einen mit dem Befenftiel dran rühren! Dafür hat die 
weiße Gipsmadam doch zuniel gekoſtet!“ 
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Diefes legte Wort bringt mich auf die wenigftend auf dem 
Papier noch gegenwärtige Stunde zurüd, 

„Anderwärts als hier auf dem Steinhofe effe ich fie nicht, 
und wenn der Tod darauf ftünde,” fagt Ewald, ſchmatzend wie 
eines jener unmählerifchen Tiere, für welche der Schöpfer die 
wadere Hülfenfrucht Vicia faba hauptfächlich erfchaffen haben 
fol. „Eochen mag fie nur ihres Geruches in der Blüte wegen, 
und Irene ißt fie nur, weil fie fehauderhaft hungrig ift und 
meinetwegen; nämlich weil fie im Heroismus nicht hinter mir 
bleiben will, Feige frißt natürlich alles herunter, ohne darüber 
nachzudenken; und Sie, Sungfer Grote, bitte, noch 'n Stüd aug 
dem Fetten, Schad’t nichts, wenn auch ein bißchen nah vom 
Knochen. Die Würmer find ja mit im Keffel geweien, Jungfer 
Jule —“ | 

„J, fo höre einer! Ein ganz nichtsnugiger Junge bift du,“ 
ſtammelt die Wirtfchafterin des Steinhofes, „und —“ 

„Und beißen einen Sefundaner, den feine Herren Lehrer 
längſt ſchon Sie anreden müffen, nicht mehr.“ 

Ein breites, glänzendes, zähnefletfchendes Grinfen geht um 
den ganzen Tiſch. Die Knechte ftoßen ihre Nachbarn mit dem 
Knie an, die Mägde Fichern, und nur der Hofjunge ſchlingt un, 
gerührt weiter, 

„5, ſo ſoll mich doh!... Nun höre einer! ... Ach, herrie, 
bift du auch ſchon fo lateiniſch? Du?... Was Eoften denn jeßt 
die Rohrftöde bei euch auf Schulen? Sind wohl hölliſch dies Jahr 
mißraten in Hinterpommern oder wo fie wachfen, weil du mir 
hier Glode Zwölf am Tage fo kommſt wie ein Maifäfer, wenn’s 
Abend wird?! Herr Langreuter, Sie verdirbt er auch noch in 
Grund und Boden; und er ift es auch allein, der alle Augenblicke 
mit Shnen hierher nach dem Steinhofe her vagabundiert, daß 
Sie, Frischen, mir meinen Jungen da, meinen Juſt, noch mehr 
aus feinem Menfchenverftande heraus verführen, was eine 
Sünde ift, mehr als ich fagen fann, und was feine Schmwefter 
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auch wohl weiß, und wenn ich nur nicht Die lieben Gefichterchen 
fo gern auf dem Steinhofe hätte, fo wollte ich ſchon noch mehr 
fagen; aber die gnädige Frölen Gräfin darf’8 mir dreifte glauben, 
ich nehme e8 feinem übel, wenn er es anders gewohnt ift bei 
Tische, und große Bohnen find freilich nicht jedermanns a 
da hat der Junge recht.” 

„Wenn Sie den hier meinen, Sungfer Grote,“ lachte Irene 
Everftein, mit ihrer Gabel auf Freund Ewald deutend, „fo 
follte ich nur mal nen Augenblid lang Shren großen Löffel 
da in der Hand haben! Ach, herrje, ich würde ihm Deutſch 
auf fein Lateinifch geantwortet haben. Und übrigens haben fie 
ihn auch nur deshalb mit nach Sekunda genommen, weil er 
ihnen für Tertia zu lang geworden iſt. Wachfen kann jeder, und 
wir auch; nicht wahr, Eva?” 

Sie ſtand auf, und da alle fie darauf anſahen, fagte fie: 

„sh will mir nur ein Glas Waffer vom Brunnen holen.” 

„Bleib fißen, das will ich die beforgen,” ſagte der Better 
Juſt, gleichfalls aufftehend. „Du weißt doch, Irene, daß dir 
die Winde zu fchwer iſt. Es fpringt hier nicht fo bequem aus einem 
Löwenmaul wie bei euch auf Schloß Werden.” 

Er erhob fich tölpifch genug von feinem Stuhl; aber Ewald 
Sirfug und ich, wir waren ruhig fißen geblieben; und e8 ift auch 
heute erft, in der Erinnerung der fernen Vergangenheit, daß mir 
das bemerkenswert erfcheint. Sch ſchätze es übrigens jeßt für ein 
Glück, daß die Feinfühligfeit nicht bei allen Menfchen mit den 
Jahren wächft. Wer würde e8 aushalten können in einer Welt, 
in welcher dieſes Die Regel wäre und die Leute ohne das in Feiner 
Achtung flehen und es auch nicht zu Vermögen bringen könnten? 

Sule Grote fah ihrem. vierfchröfigen, langen, unmündigen 
Mündel mit einem Ausdruck von verdrießlihem Sammer nach, 
der fich gar nicht befchreiben laßt. Sie hob den Löffel zum Munde; 
aber fie ließ ihn wieder auf den Teller finfen und brummte: 

„Da danke einmal einer dem lieben Herrgott für die gute 
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Gottesgabe!“ und dann grimmig fich zu Ewald Sixtus wendend, 
tief fie: 

„Dich follte dein Vater aus alter Freundfchaft von Schulen 
abtun und hierher auf ein halb Jahr zur Probe in die Wirtfchaft 
geben. Vielleicht brächteft du ihn noch aus der Unvernunft heraus 
und zu ordentlihem Sinn und Gedanken, Von euch anderen 
aber ift es mir eine große Ehre und Pläfier; aber beffer iſt's 
doch, ihr bleibt mir ſoweit als möglich weg vom GSfeinhofe. 
Was nutzt der Kuh Musfate? Und was halter ihr mir den Bauer 
auf dem Steinhofe noch mehr von der Arbeit ab? Soweit meine 
Belinnung reicht, haben fie zwarſt alle, vom Bater zum Sohn, 
hier auf dem Hofe nen Vogel im Kopfe mit in die Welt gebracht; 
aber folch ein nichtsnußig ganzes Neft wie diefer Doch Feiner! 
Du lieber Himmel, was daraus werden wird, weiß ich; und Doch 
liege ich Nacht für Nacht wach und bitte, daß einer kommt und 
e8 mit ſagt; gerade als ob ich e8 wie das höchfte Glüd nie genug 
hören könnte! D ihr junges Volk follt es nur auch erft einmal 
erfahren haben, wie e8 dem Menfchen zumute ift, wenn er 
fich fo an feine Sorge anklammern muß und um feinen Willen 
gar nicht gefragt wird dabei!” 

Das war gerufen und Doch nur über den Tifch geächzt — 
„Der Leute wegen”; — als ob die nicht fchon längſt Befcheid und 
den Better Juſt zu nehmen gewußt hätten, wie fie ihn gebrauchen 
fonnten. Ihnen war e8 ganz bequem fo, wie er war; und 
Jule Grote hatte recht, vollfommen recht in ihrem Sammer und 
Ingrimm: der Steinhof mußte zugrunde gehen unter einem Bauer 
wie der Vetter Juſt Everſtein. 

Doch der Vetter Juſt ift eben mit dem Glafe Flaren Waſſers 
aus feinem Ziehbrunnen für die Komteſſe Srene zurüdgefom; 
men. Er hat fein ein Klettenblatt darunter gelegt, und ein Bär 
könnte e8 nicht zierlicher präfentieren. Endlich find wir alle fatt, 
— ſogar der Junge vom Hofe ift fatt und äußert es durch einen 
flagevollen Laut, der aber nicht allein Seufzer ift und auch nicht 


59 


bloß aus der Tiefe feines Bufens fich emporringt. Ein jeder 
geht, mehr oder weniger gutwillig, wieder an feine Arbeit; nur 
der Vetter Juſt nicht, der doch am gutwilligften gehen follte, 
Und wir nicht; denn dazu find wir wahrhaftig nicht vom Schloß 
Werden durchgebrannt! 

Wir Tiegen, wie wir e8 ung auf jeder fehattenlofen Stelle 
unferes Weges Iodend ausgemalt haben, im hohen Grafe, im 
Grasgarten des Steinhofes unter dem großen Kirfhbaum; der 
Better Juſt Everftein aber fißt in unferer Mitte am Stamm deg 
Kirfcehbaumes und hält die Knie mit den langen Yemen um; 
fchlungen. In der Küche hält Jule Grote die Kaffeemühle im 
Schoße und fhüttelt die Haube und wirft bedenkliche Blicke durch 
das kleine Fenfter nach ihren Gäften und ihrem in aller Welt 
nichts nüßen jungen Heren und Meifter. Diefes aber gehört 
befler in ein ander Kapitel, und ich beginne das fofort. 
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Neuntes Kapitel. 


8 war nicht der erfte Everftein mit einem Nagel oder Vogel 

im Kopf, den der Steinhof erzeugte. Es hatten ſchon 
mehrere des Namens die Umgegend in Erftaunen gefeßt; und 
diefer Freund Juſt war auch nicht der erfte, den die Gegend 
„Better“ nannte und von dem fie nach jedem Nachbarſchafts⸗ 
befische mit der Hand im Haar oder mit. dem Knöchel des Zeige; 
fingers vor der Stirn Abſchied nahm und fih auf dem Heim; 
wege fragte: 

Iſt denn das ’ne Möglichkeit?” 

Der Vetter Juſt mußte e8 aber doch wohl in der Abſonder⸗ 
lichkeit allen feinen Ahnen zuvortun; und wag zu viel ift, das ift 
zu viel! „Vieles hat er von feinem Großvater und feinem Vater, 
aber nicht alles,” fagte Jule Grote. 

„Der verfluchte Zunge. Totfchlagen könnte ich ihn alle 
Tage ein paar Male!” pflegte fein feliger Vater zu feufzen. „Und 
totgefchlagen hätte ich ihm auch ſchon längſt, wenn mir da nicht 
immer fein Großvater in das Gedächtnis Fame, Nachbar, und ich 
mir denfen müßte, was kann er denn eigentlich dafür, wenn’s 
ihm einmal im Blut ftede?! Mich hat's wohl gottlob über; 
fprungen! aber feinen Großvater hättet Ihr kennen follen, 
Nachbar. Na, richtig, Ihr habt ihn ja gefannt, und fo müßt Ihr 
doch auch fagen, daß fo ne Weisheit, als der präftierte, auch nicht 
allenthalben und immer für Geld und gute Worte zu haben iſt. — 
Sp nehme ich ihn denn am Kragen und fchüttele ihn in der hellen 
Wut, und er fieht mich dumm an und fagt nichts, oder ſagt: 
Sa, Bater! und dann muß ich ihn wieder laufen laffen; — denn, 
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Herr Amtmann, Sie fagen wohl, dag müffen Sie eben nicht fun, 
Everftein, fondern Sie müffen fih und dem Bengel einen Zwang 
antun! aber num ift denn diefes wieder nicht in meiner 
Natur. Sch kann leider Gottes den Grimm und die Wut über 
den Nichtsnuß nicht fefthalten über dem Nachdenfen über ihn. 
Es ift eben unfere Natur! Was für die anderen Bauern der 
Mift if, das find für ung hier auf dem Steinhofe die Hirn; 
gefpinfte und Spintifierereien; und feit Olims Zeiten iſt dag 
ſo mit ung gemwefen. — Sa, Sie haben recht, Bafe, daß das nicht 
fo weiter gehen fann, wenn der Steinhof nicht zugrunde gehen 
foll, wenn ich mal die Augen zutue; aber Sie find ein verftändig 
Frauenzimmer, Bafe, und fo will ich Ihnen denn meinen legten 
Troſt nicht vorenthalten, Sehen Sie mal, was hat ung auf dem 
Steinhofe feit mehr denn hundert Fahren immer wieder "raus, 
gerifien? Die gütige VBorfehung! So ift das bei meinem Vater 
geweſen und bei dem feinen und ſo weiter fort rückwärts. Und 
ſo hat fich noch, wenn die Not am größten war, — immer noch 
ein vernünftig Weibsbild gefunden, dem dag Elend jammerte 
und das alfo ein gut Werk an ung tat und — ung nahm. Von 
Meiner will ich nicht reden; aber feit fie auf dem Kirchhofe liegt, 
vermiffe ich fie Doch auch recht fehr! Aber meine Mutter, als 
was Juſts Großmutter num ift, dag war eine Frau! Wenn ich 
da an meinen feligen Vater denke, fo kann ich nur die Hände 
sufammenlegen und fagen: Uh jemine!... Und fehen Sie, 
Bafe, auf fo eine Hoffe ich denn auch zum Bellen von meinem 
Strid von Jungen da, und bei allem, was nach uns kommt 
auf dem Steinhofe, Die Weibsleute Haben ung noch immer aus 
dem blauen Nebel und allen Dummbheiten herausgeholt. Denn 
was Sie auch fagen mögen, Bafe, angemwiefen feid ihr ja doch 
allefamt mit eurem ganzen Intereffe auf ung, wenn ihr ung mal 
genommen habt, eure uneigennüßlichen Gefühle beim Safagen 
ganz unbeſehen. Sie brauchen da nur an den Ihrigen und fich 
felber gu denfen, wenn Sie eg mir erlauben, Frau Bafe.” 
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Für die richtige war es wohl noch ein wenig zu früh am 

Tage. 

„Wenn die Zeit kommt, werde ich mich nach ihr ſchon auf die 
Lauer legen, wie e8 mein Vater für mich getan hat und den fein 
Bater für ihn,“ pflegte der Alte einer jeden folchen forgen; 
vollen Erörterung als Schluß anzuhängen. Leider erging es ihm 
wie den meiften Erdenbewohnern: er flarb an einer Erfältung 
in der Heuernte, ehe er fich nach der Rechten auf die Lauer gelegt 
hatte; und der Junge hatte dann auch nicht weiter nach ihr ger 
ſucht, fondern die Tage und fein Wachstum in ihnen hingenom; 
men, wie's ihm Fam, unter ftaatlicher Obervormundſchaft und 
unter der Pflege und Vormundſchaft von Jule Grote. 





Die Sommerfonne foheint auf den Ddichtbelaubten Kirſch⸗ 
boaum, und Licht und Schatten halten ihren flimmernden Tanz 
auf dem weichen Grafe unter ihm. Irene hat ihren blonden Kopf 
in Evas Schoß gelegt und ift dem Schlafe näher als dem Wachen, 
Ewald Tiegt lang ausgeftredt auf dem Bauche, hält feinen Kopf 
auf beide Fäufte geftüst und ſtarr blinzelnd auf den Vetter 
und zuckt mit den Ellenbogen, als ob er die ganze Welt in die Seite 
ſttoßen und fie gleichfalls auf ihn aufmerkſam machen möchte. 
Auch ich Halte in der grünen Kühle die Augen nur mit Mühe 
offen, aber annähernd horche ich Doch auf alles, was hin und wieder 
gefagt wird, und gebe auch wohl mein Wort mit drein. 
4 „Benn du lange genug nachgedacht haft, fo darfft du meinet; 
wegen dreift jagen, was du denkt, Juſt. Wenn ich fatt bin und 
weich Tiege, kann ich allen Unfinn ruhig anhören, Vetter Zuft,“ 
ſppricht Ewald mit einer Miene, als ob er noch nie während feiner 
gelehrten Laufbahn vom SKlaffenlehrer einer unverfchämten 
Redensart wegen zur Tür hinausbefördert worden fei. 

Ich denke ja an gar nichts!” antwortet der Better Juſt. 
„Was follte ich denn denken?“ 

Irene von Everftein, ihre Augen halb öffnend, murmelt: 

„Solch einem dummen Jungen antwortete ich auch das nicht 
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einmal, Juſt. Er foll drei Bäume meiter gehen und ung bier 
unter unferem jeßt ungefchoren laffen. Das ift meine Meinung.” 

„And meine auch!” ruft Eschen Sirtug mit ganz ungewöhn⸗ 
licher Energie. 

„J fieh’ einmal, Jungfer Nafeweis! bift du di do da? 
In deiner Stelle wäre ich längſt in der Küche, um Donna Julia 
Cichoria beim Kaffeefochen und in ihrem Kummer um ihren 
dummen Jungen zu unterftügen. Was ift deine Rn von det 
Sache, Fritzchen?“ 

„Halt’8 Maul und laß mi ch wenigſtens in be, Un; 
geheuer.“ 

„Und dies ſoll nun nicht grob ſein?“ brummt das „be⸗ 
lebende Prinzip“ in unſerer Geſellſchaft, dreht ſich auf die Seite 
und grinſt: „Biſt du mir böſe, Juſt?“ 


„Seit dem ſchönen Wetter zu Anfange voriger Woche habe 
ich euch hierher ſchon voraufgerochen. Jetzt iſt es nett von euch, 
daß ihr mal wieder da ſeid. Ne, böſe bin ich dir gerade nicht; 
denn Fritz und deine Schweſter und Fräulein Irene wiſſen es, 
daß man auf keinen gern wartet, auf den man nn I ROHR 
nach der Witterung ausgudt.” 


„Sehr ſchön geſagt!“ brummt Ewald, jetzt wirllich r ch ab; 
feit8 und unter einen etwas entfernten Stachelbeerbufch wäl⸗ 
send, „Gute Nacht, alle miteinander! Wenn wieder mal was 
Sntereffantes vorkommt, fo weckt mich freundlihft. In Gehör, 
weite für euren Unfinn bleibe ich euch zuliebe. Na, das Blech!“ 

Die Sonne liegt auf allen Bäumen des Grasgartens des 
Steinhofes; aber die Vögel in den Bäumen haben bereits ihre 
Siefta beendigt und fangen von neuem an, munter zu werden, 
um den trotz feiner Länge fo kurzen ſchönen Tag fo vergnügt und 
glücklich als möglich auszunugen, — gerade wie wir, Die Kom; 
teffe fit wieder aufrecht und fehr helläugig da. Ihre Augen 
glänzen vor mädchenhaft luſtiger Mutmilligfeit, als fie ſagt: 
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„Hört nur, er ſchnarcht ſchon, der Unmenſch! Jetzt ſind wir 
unter uns. Rückt alle zuſammen; — und nun ſagen Sie, Vetter 
Juſt — es hört keiner zu als ich und Eva, Fritz und die Spatzen 
im Baum, und wir meinen es alle ganz ernſt — haben Sie es 
hübſch weiter gebracht, ſeit wir zum letzten Mal hier auf Beſuch 


waren?“ 


Mit ſeinem tölpiſchſten Lächeln ſieht der Vetter in die Ferne: 

„Wieſo ſoll ich es denn weiter bringen, wenn ich nicht mal 
weiß worin?” 

„Ach, verftellen Sie fich nur nicht, Vetter! Bitte, fehen Sie 
nicht fo dumm aus! Damit machen Sie anderen Leuten was 
weiß, aber ung nicht. Sie fiudieren ſich immer weiter hinein, 
bis zum Klügften von ung allen, und dag find Sie auch von Natur 
ſchon lange; und num werden Sie nur nicht rot, denn das nüßt 
Ihnen noch viel weniger als das Dummausfehen. Sie ftudieren 
ja alles rundum verrüdt, fagt Jule Grote; — fich felber — fie 
— den ganzen Steinhof. Und wo dag enden will, weiß fie nicht, 
fagt fie.“ 

„Es ift auch nur Ewalds Neid, weil er für dag, was einem 
anderen foniel Vergnügen macht, ſoviel Prügel von feinen 
re Lehrern gefriegt hat,“ meint Eochen Sirtus fohüchtern, 

: „Anfinniges Volk!“ klingt e8 von dem Stachelbeerbufch 
— und ſchlaftrunken her. 

„Ja, es iſt ein Spaß!“ ſagt der lange, im nächſten Jahre 
mündige Vetter Juſt Everſtein und verzieht den Mund wie ein 
ausgelachtes Kind, und — heute weiß ich genauer als damals, 
was das Auslachen und Ausgelachtwerden unter den Menſchen 
bedeutet ſeit den Tagen des Urvaters Noah. Ich lache viel 
ſeltener als damals aus eigenem Antrieb, und noch viel ſeltener 
lache ich mit. 

Damals lachte ich mit, und zwar in die grinſende Bemerkung 
von dem Stachelbeerbuſche her: 

„Du, der alte Broeder! Schlag ihn doch mit unſerem Zumpt 
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auf den Kopf, Fritze! Uh; na, mein Zunge foll’8 beſſer Haben 
als ich,“ 

Wir achten, was unfere Unterhaltung unter dem Kirfehbaum 
anbetrifft, von jeßt am nicht im mindeften mehr auf die Stimme 
vom Stachelbeerbufch her. 

„Es ift die Tateinifche Grammatik gar nicht,“ ſtottert der 
Vetter. _ 

„Sondern deines Großvaters ganzer Bücherſchrank, den du 
mit dem Steinhofe von deinem Vater geerbt haft, Juſt. Funkes 
Naturgefchichte, Blanks Geographie, der ganze Schiller, Goethes 
Götz von Berlichingen und Werthers Leiden, Engels Philofoph 
für die Welt, Nathan der Weife, Minna von Barnhelm, Emilia 
Galotti, dag Mildheimifche Not: und Hülfsbuch, das Mild- 
heimifche Liederbuch, Beders Weltgefchichte und die Gefchichte von 
dem Schweizer Schullehrer Peſtalozzi —“ 

„Hat der Kerl auch ein Buch gefchrieben?“ fragt der Stachel; 
beerbufch. „Bis jet habe ich gemeint, daß der nur den General 
Wallenſtein nicht mit ermordet hat.” 

„ach, 898 war ja ein ganz anderer!” ruft Eva Sixtus noch 
einmal gutmütig, und: 

„Halt endlich deinen Mund, Sixtus!“ rufe ich auch noch ein; 
mal, aber gutmütig gerade nicht, und: 

„Wer fpricht denn eigentlich mit euch?” klingt es unverſchämt 
zurück. „Nicht einmal träumen darf man wohl mehr von euch 
verrücktem Volk? Natürlich, der Herr Vetter darf ruhig am hellen 
lichten Tage nachtwandeln gehen, ohne daß eg einem anderen 
auffällt als Höchfteng der Jungfer Jule. Schön alfo — und noch 
einmal gute Nat!” 

Er trifft mit feinen nichtsnußigen Redensarten dann und 
warn fonderbarermweife den Nagel auf den Kopf, der gute Freund 
unter dem Stachelbeerbufch. Wir betrachten ung alle von neuem 
den Vetter Juſt Everftein unter feinem Kirſchbaum und fehen 
ihn uns auf das Wort von dem Nachtwandeln hin an. 
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Er läßt die Knie fahren, reibt fich die langen Beine eine Weile 
fehr nachdenklich, windet fich fogufagen an fich felber langſam 
und mühfelig in die Höhe, hat mich dabei, ohne daß ich den ges 
ringſten Widerftand zu leiften imftande bin, mit emporgesogen 
und jagt: 

„Komm’ du mal mit, Fritz. She anderen könnt ung rufen, 
wenn der Kaffee fertig ift.” 

Er Hält mich mit eifernem Griffe am Oberarm, fritt über den 
Kameraden unter dem Stachelbeerbufche weitbeinig hinweg und 
nimmt mich mit fich, und ich weiß ſchon wohin; denn eg ift 
nicht das erfte Mal, daß er mich in diefer oder doch einer ganz 
ähnlichen Weife abfeits führt. Und ich weiß auch fhon wozu; 
denn es ift nicht das erſte Mal, daß er fich an mich hält, wenn die 
anderen und die Welt ihm und er felber fich zunsiel werden. Da; 
mals lachte ich ebenfalls; heute fehe ich fehr ernfthaft aus, wenn 
Leute Vertrauen in mich feßen, Rat von mir haben wollen und 
fih auf mich mehr als auf andere verlaffen zu dürfen glauben. 
Sch habe im Laufe der Zeiten allguniel von meinem Grundver; 
mögen an Selbftverfrauen ausgegeben und eingebüßt, um dag 
Ding jeßt noch bequem, leicht und vergnüglich nehmen zu können: 
— ad, armer Vetter Fuft, und wie feft und angſthaft verließeft 
du Dich an jenem Sommertage auf meine Schülerweisheit und 
wollteft Licht daraus für deinen ganzen fapferen, guten, großen 
Lebensweg! Mein befter Troft ift da heute, daß dir damals noch 
viel weniger damit geholfen geweſen wäre, wenn ich dir mit der 
vollen Summe meiner jeßigen Weisheit hätte aufwarten und zu 
Hülfe fpringen können! | 

Es befindet fich in einem Erfer im Dache des Wohngebäudes 


7 auf dem Steinhofe ein einfenftriges Gemacdh, von dem aus man 


eine weite Ausficht hat über Wälder und Felder, ferne und nahe 
Hügel und Berge, eine Ausſicht, fo gut fie eben ein Blick dem 
Lande Weftfalen zu Tiefern mag. Die Wände find vor fünfzig 
Fahren vielleicht zum letzten Mal gemweißt worden. Der Gips; 
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fußboden ift in den Furiofeften Muftern nach allen Richtungen 
hin gefprungen und fenft fich ziemlich fehräg von dem Fenfter der 
Tür zu. Urväterhausrat ift der Dfen, der Tifch und die zwei 
Stühle. Urväterhausrat ift der Schrank, der des Großvaters 
Bücherei enthält. Ein gut Drittel alles Raumes nimmt des 
Better Juſts Bettfponde ein, in welcher der Vetter, ganz ent; 
gegen der landesüblichen Gewohnheit, auf Stroh ſchläft und auch 
nicht unter dem gewohnten Federgebirge und Fugelarfigen 
Dedbett. 

„Er ift ein Monfter in allem, was er tut und laßt!“ ftöhnt 
Sule Grote jedesmal, wenn fie den Schlüffel in der Tür ftedend 
findet oder ihn fich mit Gewalt erobert. 

Der Vetter, der meinen Arm auch auf der Treppe nicht 108; 
gelaffen hat, befördert mich mit einem plößlichen Schub und Stoß 
in die Mitte feines Heiligtums. Haftig verfchließt und verriegelt 
er die Pforte von innen, dann wendet er mir ein von verfehämz 
tem, aber glüdfeligftem Lächeln verflärtes Geficht zu und feufst 
aus tieffter Bruft: 

„Ss! Nunlaß fiefommen!... Willft du eine Zigarre, Fri?“ 

Sch weiß, obgleich ich felber nichts weiter als ein „Dummer 
Junge“ bin, womit ich dem alten wundervollen Jungen in diefem 
Raume zu Gefallen fein kann, wie niemand fonft in der Welt. 
Und die Luft in diefen engen vier Wänden muß von fonderbaren 
Sporen und Keimen erfüllt fein: ODfhinniftan iſt für ung 
beide da; die träge Verdauungsftunde unter den Bäumen 
des Grasgartens, aus dem wir eben die Treppe heraufgefom: 
men find, ift wie in ein fern vergangenes Jahrhundert entrückt. 
Sch fie auf dem Bette des Vetters, und er hält mir das bren; 
nende Schwefelhol an den dargebotenen Glimmftengel und 
flüftert glänzenden Auges: 

„gangreuter, ich habe ihn heraus!” 

Es ift ein füßes Blatt, dag ich da verqualme; aber ins Huften 
gerate ich Doch darüber und zwifchen dem Huften frage ich: 
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„Wen haft du heraus, Juſt?“ 

Ein Schlag auf die Schulter wirft mich zurück auf den 
Strohſack und mit dem Hinterfopf an die Wand. 

„Den Magister matheseos! ... Es ift, weiß Gott, richtig! 
Das Duadrat der Hypotenuſe ift wahrhaftig fo groß wie die 
Summe der Duadrate der beiden Katheten am rechtwinfeligen 
Dreieck!“ 

Ich reibe mir wohl den Hinterkopf ein wenig; aber ſo betäubt 
haben mich der körperliche Puff und die geiſtige Uberraſchung 
Doch nicht, Daß ich nicht mit Herz und Seele, mit Armen und 
Beinen und vor allem mit einem Hurra aus gefunder Lunge 
an der wiflenfchaftlihen Errungenfchaft des Wetters teilnehmen 
fünnte. 

„Das ift famos! dag ift brillant! Juſt, das ift großartig! ... 
Und ganz allein aus dir felber; — das iſt riefig —“ 

„Ich habe dich auch bloß dazu mit hier heraufgenommen. 
Jetzt brauchft du nur noch zu brüllen: das ift borflig! das ift 
haarig! — und wir Fönnen wieder zu Ewald und den Mädchen 
in den Garten hinuntergehen, Fritz!“ 

Es fommt einem gewöhnlich erft lange, nachdem man alle 
feine Eramina hinter fich hat, wie ſchwer es ift, mit den wirk, 
lichen großen Herren aus Dfchinniften umzugehen, und — den 
meiften fommt es gar nicht. Die lobwürdigften Eramina in 
fämtlihen Brotfächern fun da nicht das geringfte zur Sache. 
Mit wahrer Subtilität will nur immer dag behandelt fein, mas 
hinter dem berühmten Kanzler DOrenftierna ſteckt, nicht der wenige 
Verftand in ihm — nach feinem eigenen Wort — der dazu gehört, 
um die Welt militärifch und ziviliter zu verwalten. 

„Du haft recht, Vetter,” fage ich kleinlaut zurück; „vergib 
mir nur noch mal das Dumme⸗Jungen⸗Betragen. Na, alter 
Kerl, gib mir die Hand. Daß ich mich riefenhaft freue, wenn eg 
dir gut geht, weißt du ja. Und daß du ein nobler Kerl bift und 
swanzigmal mehr wert als wir anderen alle miteinander, das 
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weiß ich. Und jeßt komm’ hierher an den Tiſch und bemweife mir 
das nichtsnußige Untier von Lehrfaß gleichfalls. Was die ver, 
dammte Beftie mich an Schweiß und Blut gefoftet hat, dag willen 
die Götter. Und frage nur Ewald. Mathematik ift feine Force, 
aber drei Glatzköpfe könnten fih Perüden aus den Haaren 
machen laffen, die er fich darüber ausgerauft hat, und vom 
Hberlehrer Dr. Grimme weiß ich e8 feft: er frägt eine aus dem 
Bufche, der auf Ewalds Kopfe gewachlen ift, und hat fich das 


- Material felber mit den Wurzeln ausgezogen.“ 


„Den Wis habe ich fchon einmal anderswo in Büchern ge; 
lefen, Fritz,“ meint der Vetter. | 

„Dann kannft du dich feft darauf verlaffen, daß e8 gar Fein 
Wis ift, fondern eine richtige, fehredliche Wahrheit, Juſt. Stage 
nur Ewald danach.” 

Nun hängen wir über dem Tifche, und der Vetter Juſt 
Everſtein beweift mir den Magifter. Es müßt ein gut Stüd 
vom einftürgenden Himmel dem Erben und Meifter des Stein; 
hofes auf den Kopf fallen, um ihn zum Aufgucken zu veranlaffen. 
Er verwidelt fih und gerät auf falfhe Fährten und gerät auch 
fich mit der Fauft in den blonden Haarwulſt. Er findet fich 
wieder zurecht, und es wird licht und immer lichter vor und in 
feinen Augen. Endlich ift er fiegreich duch und fein autodidak⸗ 
tifcher Triumph vollftändig. 

„Hurra! .. . Weiß Gott, er hat den Pythagoras unter fi 
und kniet ihm auf der Bruft! . . . Vetter, du bift ein Rieſe! 
Und auch dies haft du alles aus dir felber? . . .“ 

„Mnd aus Büchern!” fagt der Vetter Juſt Everftein viel ver; 
fchämter als ein junges Mädchen, dem man zum erften Mal fast, 
daß es hübfch fei. Die junge Dame auf dem Ball erfährt da 
natürlich nichts, als was fie fich fchon längſt felber mitgeteilt 
hat; der Vetter Juſt aber weiß von nichts, was ihn felber angeht, 
und glaubt am meiften noch der Mamfell Jule Grote, die ihm 
jeden Tag von neuem zu hören gibt, daß er der größte Nichtsnuß, 
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Unverſtand und Tagedieb ſei, den der liebe Herrgott in feinem 
Zorn zu ihrem Elend in die Welt und auf den Steinhof habe hin; 
feßen fünnen. 

Bon den „Büchern“ Eommen wir natürlich auf des Groß; 
vaters Bücherſchrank. Oſchinniſtan — Genieland, Geifterland 
öffnet feine Pforten immer weiter. Wir haben längft alle Be; 
rechnung darüber verloren, was e8 in Bodenmwerder gefchlagen 
haben mag auf dem Kirchenturme,. Wir kümmern ung nicht im 
geringften darum, daß es auch auf dem Steinhofe eine Uhr 
gibt, die ziemlich richtig die Zeit anzeigt und von Jule Grote 
gewiffenhaft immer von neuem aufgezogen wird. 

Wir find zum Kaffee gerufen worden und haben nur geant- 
wortet: 

„Ja, gleich. Im Augenblick! * 

Irene hatte Freund Ewald die Augen mit ihrem Taſchen⸗ 
tuch verbunden, und er hat den Blinden im Blindekuhſpiel 
recht gut zu ſpielen gewußt. Wir haben das helle Lachen und 
Kreiſchen wohl vernommen und dabei aufgeguckt und gefühlt, 
daß es in dieſer engen Kammer unter dem Dache an dieſem Juli—⸗ 
nachmittage ziemlich ſchwül fei trotz dem offenen Fenfter; aber wir 
haben auch diefen Lockungen nicht Folge geleiftet, fondern nur 
wiederholt: 

„sa, gleih! Wir fommen ja ſchon!“ 

Damals brummte mir der Kopf, als Ewald Sirtus zuletzt 
eine Leiter mit Hülfe des Hofjungen vom Schafſtall herüber; 
fchleppte, fie am Haufe emporrichtete und plößlich durch jaches Erz 
fcheinen in der Fenfterbanf und unbändig Gefchrei ung mit roten 
Köpfen und offenen Mäulern aus Traumland und der Literatur 
vom Ende des achtzehnten und Anfang des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts in die Welt der Wirklichkeit und in die Gegenwart 
zurüdriß. Heute weiß ich ganz genau, wie das Schidfal, wahr; 
foheinlich mit dem Finger an der Nafe, über den Vetter Juſt 
Everftein dachte, nämlich: 
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„Höre, lieber Sohn, Dich fenne ich wie alles übrige guf genug, 
um dich wie alles übrige auswendig zu willen. Du würdeft mir 
ein netter Hahn geworden fein, wenn ich Dich von deinen Eier; 
ſchalen an auf den Mift gefett hätte, der dir heute dein Ideal ift, 
Dich hätte ich wohl verbrauchen follen als dyspeptiſchen Pro, 
feffor der Philologie und dysoptiſchen Doktor der Philofophie, — 
nicht wahr?! Ne, ne, nicht rühran! Hier wächft du mir mit deinen 
Spinnen im Kopfe auf deinem angeerbten höchft realen väter; 
lichen Dünger und in der Gefellfchaft von Jule Grotes Ferfeln 
und Küken auf, Nachher werden wir weiter fehen und den 
Kerlen mit ihren Syſtemen beweiſen, daß doch auch in unferem 
Durcheinander und Kopfüber Kopfunter ein gewiſſes Syſtem 
vorhanden ift! Bitte, geniere Dich ja nicht, du Tropf! rede mir 
nur drein und gappele dich ab, um dir und mir meine Wider, 
finnigfeit zu beweifen, Es haben mid) ſchon ganz andere Völker; 
fchaften und Herrfchaften für abſolut ungereimt erklärt und dag 
mir fogar auch fohriftlich gegeben; ich habe aber zuletzt immer 
doch noch einen ziemlich pafienden Reim auf fie zu finden ge; 
wußt. Nur fehade, daß ich nicht wie ihr fagen fann: Wer zur 
legt Tacht, Tacht am beften.” 
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Zehntes Kapitel. 


ie ſüß das Mondlicht auf dem Hügel ſchläft!“ 

Es ſchläft auf allen Hügeln in der Ferne der Erinnerung 
für den rechten Menſchen: die Sonne mag ihm noch ſo häufig 
hell und ſcharf aufgegangen ſein im Leben. 

Und Porzia ſagt: 


„Das Licht, das wir da ſehen, brennt im Saal: 
Wie weit die Heine Kerze Schimmer wirft!” 


Und Porzia ſagt: 

„Horch, Musik!“ 

„Es find die Mufitanten Eures Haufes, “ antwortete 
Neriffa; und — one touch of nature makes the whole world 
kin: wer möchte nicht immer fo nach Haufe kommen bei Monden; 
licht und wenn der Schein der heimatlichen Lampe durch die 
Bäume flimmert und des Haufes Mufif dem Heimfehrenden, 
der den heißen Tag mit feinen Freuden, Nichtigfeiten und 
MWiderwärtigfeiten durchwanderte, leife und wehmütig, aber 
füßer und herzlöfender als alles, was der Tag zu bieten hafte, 
von fernher entgegenklingt? 

Das ift nicht bloß in Belmont fo geweſen, dag war lange 
vorher fo, ehe Venedig eriftierte, und wird hoffentlich auch wohl 
noch fo fein, wenn es längft wieder in dem Sumpfe, aus dem 
e8 emporftieg, verfunfen ift. 

Wie oft find wir fo heimgefommen, wir glüdlichen Kinder 
damals?! Aus den grünen Wäldern und aus den bereiften 
Wäldern. Aus der Maiblumenzeit und aus dem Herbftfturm. 
Bon der Fohanniswürmerjagd und vom Eislauf. Sie be; 
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haupteten Dann jedesmal, daß fie fich recht fehr um ung geängſtigt 
hätten; aber diefes gehörte ja ganz und gar zu der Mufik, mit 
der ung die Heimat empfing, und wer möchte in fpäteren Sahren 
einen Ton der beforgten Liebe, die früher auf ihn achtete, in der 
Erinnerung vermillen? 

Sie haben e8 ung nicht merken laffen, oder aber wir haben auch 
wohl nicht Darauf geachtet, Daß viel geimmigere Sorgen als unfer 
ſpätes Nachhaufefommen das Schloß Werden ängfligten. Der 
Herr Graf hat es feiner Tochter nicht mitgeteilt, welch einem 
fchlimmen Shylof mit Mefler und Wagfchale feine Eriftenz 
verpfändet war, Er hat feine Lebensnot für fich behalten, mie 
meine Mutter ihre Ahnungen davon gleichfalls nicht laut werden 
ließ. Selbftverftändlich haben doch viele Leute darum gewußt; 
wir aber nicht, denn zu den „Leuten“ gehörten wir eben Damals 
noch nicht. Es gehört erft das richtige Alter dazu, ehe man zu 
feinem eigenen Schaden von der Welt unter jenes Sammelwort 
mit einbegriffen wird. 

Daß es Ihleht um den Steinhof fand, wußten wir; denn 
Jule Grote tat ihrer Zunge feinen Zwang an in ihren Warnungen 
und Vorwürfen, mit denen fie ihn (den Vetter Suft einbe; 
griffen) immer noch zu retten oder, wie fie fih ausdrüdte, 
„beraugzureißen” hoffte; — aber wie fohlimm eg um Schloß 
Werden ftand, das haben wir erft erfahren, als nichts mehr 
heraugzureißen war. Die Leute hatten eben viel zu viel Reſpekt 
vor dem Heren Grafen, um ihm mit ihren Warnungen, Redens⸗ 
arten, gutem Nat und Vorwürfen zu kommen. 

Aber aus Kindern werden Leute. Die Zeit fteht nicht fill; 
— weder in dem grünen Walde noch im entblätterten, weder 
über der Weizenſaat noch über dem Stoppelfelde, nicht auf dem 
Fluffe noch diesfeits und jenfeits desfelben, weder in Boden 
werder noch auf dem Steinhofe und auf Schloß Werden. 

Wir find vier oder fünf Jahre älter geworden und, was ung 
Knaben anbetrifft, eben dem Gymnaſium entwachſen. Sch habe 
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mich der Philologie gewidmet und treibe die dahin einfchläglichen 
Studien in der großen Stadt Berlin; was daraus werden wird, 
ift mie augenblicklich noch recht dunkel; ich habe eigentlich nicht 
gerade viel Luft, fpäter einmal den gelehrten Schulmeifter zu 
fpielen und meinesgleichen wiederum heranzubilden und groß 
su ziehen. Ewald Sirtus befindet fich auf einem ſüddeutſchen 
Polytechnikum. Er hat die Abficht, Baumeifter, Ingenieur oder 
dergleichen zu werden und koſtet vor der Hand feinem „Alten“ 
in dem „billigen“ Süden ein Erfledliches. 

„Unſer römifcher Namensvetter würde wohl andere Saiten 
gegen feinen Jungen aufgesogen haben, wenn die Wechfel nie 
reichen wollten,” brummte der Alte in dem Förfterhaufe. „Aber 
der Wildkater weiß e8 einem immer fo plaufibel zu machen, 
Herr Graf; — und dann ift da jedesmal, wenn die Ferien kom⸗ 
men, feine Schwefter für ihn da, Frau Langrenter, und geht 
einem um den Bart; und fo ein gutes Kind wie das Mädchen, 
Frau Langreuter, dag hat die Gegend hier herum noch nicht 
weiter aufgezogen; die gnädige Komteſſe ift natürlich ganz anders, 
ein nettes, vornehmes Frauenzimmer. — Ei, fieh mal, Friße, 
bift du auch mal wieder da? Sa, ja, der alte Keſſel! Nicht wahr, 
es rudelt fich doch immer wieder ganz gut dafelbften? Na, 
morgen fommt auch mein Junge; da werden ja denn wohl dag 
ſtille Leben und die Friedlichkeit für anderthalb Monate ihr Ende 
haben.” | 

Sch follte nun auch wie der Papa Sixtus von den zwei jungen 
Damen oder den beiden Mädchen, Irene und Eva, in zwei Worten 
ein Charafterbild geben. Und dies wunderbare Thema läßt 
fich im Grunde auch wirklich fo abmachen. Sie waren Fräulein, 
die eben zu Jungfräulein geworden waren; und fie überfahen ung 
weit. 

„Sie fünnen einen verrüdt machen mit ihrer Hlaffiich groß; 
artigen Süffifance,“ fagte Meifter Ewald und meinte haupt; 
fächlich die Komteffe Irene, „Ho, ich glaube wahrhaftig, man 
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muß fie erft geheiratet haben, un ganz genau zu erfahren, was 
eigentlich hinter ihnen ſteckt!“ 

Großartige Selbfigenügfamfeit hatte ih Even in ihrem 
Verkehr mit mir nicht vorgumerfen; aber e8 kam ziemlich auf 
dasfelbe hinaus, wenn ich dann und wann ihre Betragen für 
höchft fonderbar und fie für ein merfwürdig unberechenbares 
Frauenzimmer erklärte. Daß man ein „Franenzimmer” heiraten 
fönne, war mir in dem Kreife meiner Vorftellungen als etwas 
Mögliches und vielleicht auch zu Erftrebendes noch nicht Deutlich 
und faßlih. Die geniale Äußerung Ewalds in diefer Beziehung 
überhörte ich zuerft ganz, Dachte dann am nächſten Tage zufällig 
wieder daran und fchrieb fie mir erft in der folgenden Nacht als 
eine Eoloffale Frechheit und als — etwas — Intereſſantes 
feſt ins Gedächtnis. 

Gewachſen ſind unſere Nußbüſche an der Gartenhede nicht 
mehr; ſie ſind aber noch mehr ins Breite gegangen mit ihren 
Zweigen und überſchatten einen weiteren Kreis. Unſere alten 
Kinderneſter hängen noch in dieſen Zweigen; aber es find aus; 
fiogene Nefter. Die jungen Damen Himmen nicht mehr zu ihnen 
empor, und nur Freund Ewald ruft noch dann und wann hoch in 
einem Wipfel dag Gedächtnis früherer feliger fauler Stunden in 
feinem Bufen wach und läßt feine langen Beine mit alter Grazie ung 
auf die Köpfe niederbaumeln; denn unfer Lieblingsplas find 
die Bänke in diefem Tieblichen ‚Schatten doch geblieben, troßdem 
daß wir fo fehr erwachfen und verftändig und anfländig ger 
worden find. | — 

Es iſt aber einerlei; auf dem Grunde unſerer Seele ſchlafen 
doch alle alten fröhlichen Neigungen. Wir gehen noch von dem 
„großen Nußbaum“ aus den Unſerigen durch; der einzige Unter⸗ 
ſchied iſt, daß die Mädchen (auch Irene) noch ein wenig mehr 
Einwendungen zu machen haben, und daß wir es zu Haufe mit; 
teilen, daß wir „ausgehen“, und ung die Erlaubnis nicht ohne 
weiteres felbft nehmen. Früher freilich Tießen wir alle unfere 
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Sorge den lieben Angehörigen, heute nehmen mir fchon ein 
gut Teil unferer eigenen Sorgen auf alle unfere Wege, auch auf 
die Iuftigften, mit ung. 

Und da find wir wieder auf dem Wege, von dem mir erft im 
Anfange diefes Kapitels beim füßen Licht des Mondes und beim 
Sampenfhimmer der Heimat zurüdfehrten. Es ift wieder 
Sommer, und wieder ſteht Mondfchein im Kalender. Wir gehen 
wieder auf Beſuch zu dem Vetter Juſt nach dem Steinhofe; 
aber nicht nur, wenn zwei dasfelbe tun, ift es nicht dasſelbe: 
auch wenn man zweimal dasfelbe tut, ift e8 gleichfalls nicht mehr 
dasfelbige. Die Namen, die Adam den Dingen gab, bleiben 
wohl, und die Menfchheit darf fie dreift dabei nennen; aber 
flüchtig find des Menfchen Auffaffungen und Begriffe: was er 
heute fo nennt wie geftern, ift heute nicht mehr dag, was er geftern 
darunter verftand. Wir gehen tanfendmal den nämlichen Weg, 
aber nimmer wieder denfelben; — 


Ach, und in demfelben Fluffe 
Schwimmft du nicht zum zweiten Mal. 


Gottlob, das Echo in unferen Bergen und Wäldern wach; 
surufen, haben wir noch nicht verlernt — Ewald und ich nämlich, 

„Hola, der Steinhof: Heda, he, Vetter! Wetter Juſt Ever; 
ftein !” | 

„Holla, holla, hier!” Klingt e8 zurüd, und der Vetter, nun; 
mehr fünfundswanzig Jahre alt, kommt lansfam und lang: 
beinig, unbeholfen, fett und äußerlich unfagbar verfiert, die 
kurze Pfeife im Munde, über feinen Hof ung entgegen, nach dem 
Hanfe zurücdrufend: 

„Jule, da find fie.“ 

Und wieder ericheint Jule Grote auf der Haustürtreppe, 
um fünf Jahre herenhafter von außen und weichmütiger von 
innen geworden. 

„O mein Se, die jungen Herrfchaften! Die Ehre und dag 


WB. Raabe, Sämtliche Werke. Serie I. 6£f 77 


Vergnügen werden ja jedesmal größer; denn fo wie die jungen 
Leute, mit Erlaubnis zu fagen, heranwachfen, dag glaubt gar 
feiner, der e8 nicht immer von neuem mit anfieht.“ 

„Mnd du haft ung wieder voraufgeahnt, Vetter Juſt?“ Tacht 
Ewald. 

„Natürlich! Und ſowohl von wegen der Seelenkunde, als 
der Witterungskunde. Nach wem habt ihr euch denn wohl am 
meiſten während des vierzehntägigen Landregens hingeſehnt als 
nach mir. Meteorologie nennt man dieſes, wenn man ſeine 
Freunde genau kennt und zu gleicher Zeit mit der Landwirt; 
haft zu ſchaffen hat.“ 

„Wahrlich, fo ift eg, Herr Vetter!” lacht auch Srene, die 
Hände zufammenfchlagend, und Eva lacht auch, und der Vetter 
gibt der leßteren zuerft Die Hand; denn fie macht fich immer noch 
von allen am mwenigften über ihn luſtig, dag heißt gar nicht; 
und er weiß das um fo mehr zu fchäßen, je „gelehrter” er geworden 
ift und weiter wird. Der Ernft und die ernfihafte Teilnahme 
feiner Umgebung und guten Bekannten halt felbftverftändlich 
nicht Schritt mit feinen Fortfchritten in Bildung und Willen, 
fchaften. Im Gegenteil, fie bleibt fehr zurüd dahinter, und die 
gute Befanntfchaft nimmt ihn immer vergnügter, wag man 
ihe fchon hätte hingehen laſſen können, wenn nicht leider bereits 
Leute darunter geweſen wären, die auf feine „Berrüdtheit” 
ſpekuliert hätten und eigene Beftrebungen darauf bauten. 
Die lachen nur hinter feinem Rüden, und er hat feine Ahnung 
von ihnen, trotzdem daß Jule Grote ihn tagtäglich auch auf 
das aufmerkfam macht und mit der Nafe darauf hinſtößt. 

Die Lacher nimmt er in gewohnter Weiſe leicht. 

„Das ift mir ganz einerlei,“ meint er. „Sch denfe fie mir 
allefanıt rückwärts, wie fie alle an ihrer Mutter Bruſt gefogen 
oder eine Amme gehabt haben oder mit Brei aufgefüttert find, 
und wie feiner was für feine Natur kann und ich auch nicht. 
Wenn ich da muffig werden wollte, fo hätte ich wohl manche 
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andere beffere Gelegenheit zur Wut. Ich habe doch alles verfucht. 
Sch habe mir eine Kanarienvögelhede angelegt, und ich Habe mich 
auf die Bienenzucht geworfen — oben ftehen die Bücher über 
beides, und es ift eine ganze Reihe geworden. Sch habe eg mit 
der wiſſenſchaftlichen Werbefferung der hieſigen Aderftelle in 
ökonomiſcher Hinficht probiert und — oben ftehen die Bücher auch, 
und da habe ich nicht den taufendften Teil von dem, was darüber 
erſchienen ift, aber eine fchöne Reihe ift eg doch. Sp wahr ich hier 
ftehe, es ift mir bitterer Ernft um meiner Väter Erbe, obgleich 
ich noch nicht einmal wie fie verheiratet bin und Nachkommen; 
fchaft habe. Der liebe Gott weiß es, wie oft ich mich ſchon dem 
Teufel vor Angſt und Verdruß hätte übergeben mögen!” 

Diefes pflegte er zu fagen; augenblidlich aber brummt er im 
höchſten Behagen: 

„Wir find eben beim Frühſtück. Kommt nur rafch herein, 
Jule!“ 

„Sch weiß ja ſchon, Juſt,“ ruft die Alte, die harte treue Hand 
im SKreife herumreichend. „Alles, wie es fich ſchickt. Vorlieb⸗ 
nehmen ift auch was, was der liebe Gott gern hat.” 

Da ift num die alte gute Bauernftube des Steinhofes zum 
zweiten Mal, Wieder voll Auguftfliegen und mit all dem übrigen 
Zubehör, — auch den Hühnern. 

„les immer noch fo wie fonft,“ grinſt der Vetter, „Tretet 
mir nur die Küfen nicht tot. Aber ein Skandal ift e8 eigentlich 
und ſchickt fich gar nicht, Fräulein Eva. Wenn ich mir die Maft; 
viehzucht — ich will mal fagen, die Schweine — aus dem Salon 


euntfernt halte, fo komme ich damit an die Grenzen des Menſchen⸗ 





möglichen, Fräulein Irene. Das Gedicht von Goethe, Grenzen 
der Menfchheit, ift da ganz auf meinen Fall und meine Umſtände 
gemacht.“ 

„Weil wir alle willen, daß wir hier jederzeit fo, wie wir er; 
ſchaffen wurden, willkommen find, deshalb find wir alle Augen, 
blide bei Ihnen, Vetter,” lacht die Komteſſe. „O, fümmern Sie 
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ſich Evas und meinetwegen gar nicht um die Grenzen der Menfch; 
heit. Laffen Sie dreift alles herein, was von Rechts wegen zum 
Steinhofe gehört.“ 

„And dies ift wieder Schinken!” fioftert der Wetter blöde 
glüdfelig. „Und zu empfehlen, Fräulein. Sehen Sie, ein Barbar 
bin ich auch gegen diefe lieben Borftentiere nicht. Ein jeder muß 
doch nach feinem Nusen in der Welt fariert werden, — au) 
da8 Porcus! Nicht wahr, Ewald? nicht wahr, Friß? Jule, 
mehr Milch für die Damen!“ 

Wir tun ihm den Gefallen und lachen über feinen Wiß herz- 
lich; nur Ewald bemerft dazu: 

„Drehe mal den Schlüffel dort im Schranf und rüde mit 
einem Nordhäufer auf den Schreden heraus!” 

Wir find diesmal mehr unter ung. Die Leute find draußen 
im Felde oder fonft in Adams Berufe tätig. Die alte Jule geht 
ab und zu. 

Wenn der Better eben noch behauptete, bereits gefrühftüct 
su haben, fo könnte ihm ein magenfranfer Millionär dreift zwei 
Drittel von feiner Million für den Appetit bieten, mit dem er in 
unferer liebenswürdigen Gefellfchaft frifch von neuem ans Werf 
seht. Sein Hang in das Geiftige hinein und fein Sehnen nach 
den weniger materiellen Intereſſen der Menfchheit Haben ihm 
da gottlob Big jeßt noch feinen Abbruch getan. 

Wir holen ihn natürlich mehr oder weniger harmlos aus, 
über feine gegenwärtigen Studien. Vierſchrötig fißt er heute 
vor mir da, mit beiden Ellenbogen auf dem Tifche das medlen; 
burgifhe Wappen zur Darftellung bringend, und — verihämt 
wie irgend eine Sungfer im durchlauchtigften deutfchen Bunde. 
Und doch ziert er fich nicht. In feinem Kauen, Schlingen und 
Schluden gibt er ganz naiv und auch etwas gefehmeichelt Nach: 
richt von ſich. Eva findet ihn im geheimen rührend, Irene von 
Everftein. rührend-fomifeh, Herr Ewald Sirtus „einfach zum 
Wälzen!“ und ih — ich finde, daß fie alle recht haben im ihren 
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Meinungen von ihm; denn ich bin leider am feſteſten davon 
überzeugt, ihn längſt herausgefunden zu haben, und zwar als 
einer von den erften. Gütiger Himmel! 

 Gütiger Himmel! D du lieber Gott! ... Das ift auch fo ein 
Ausruf, durch den fich der Menfch Luft macht, ohne dabei viel 
an das zweite Gebot zu denfen. 

Sch flüge den Kopf auf die Hand, und die Rechte, die ihre 
Federzüge weiterführt, ift nicht mehr imftande, auf jedes Komma 
und jeden Punkt zu achten. Iſt e8 möglich, daß die Sonne ſo 
heil und der Menfch fo ſorgenlos fein fann? Wir haben es an 
unferem eigenen Leibe und in unferer eigenen Seele erlebt; 
alfo möglich muß es doch wohl fein! Sch habe big jetzt meiſtens 
im Präfens gefchrieben; in den Zeitformen der Vergangenheit 
fahre ich von jeßt am fort zu fehreiben. 

Unfer Behagen an dem guten Tage, an der guten Stunde war 
wieder einmal auf das Höchfte geftiegen, als Jule Grote den 
Kopf in die Tür ftedte und ung benachrichtigte: 

„Es flieht ein Mann draußen, der will die jungen Herr⸗ 
fchaften fprechen ; und hier ift ein Brief für dich, Juſt. Der Land: 
briefträger von Bodenwerder hat ihn auch eben gebracht; aber er 
hatte e8 eilig, und was darin ſteht, wußte er nicht.“ 

„Hurra!“ riefen Zuft, Ewald und ich, die Mädchen fahen 
lächelnd auf und nach der Tür. Daß ung da etwas Unangeneh- 
mes oder gar noch etwas viel Schlimmeres fommen könne, fiel 
ung nicht in den Sinn. Die ganze Welt: die Erde, diefer freff- 
liche Bau, diefer herrliche Baldachin, die Luft; dies wadere um; 
wölbende Firmament, dies majeftätifhe Dach, mit goldenem 
Feuer ausgelegt — war alles in zu guter Drdnung, als daß wir 
uns auch nur den allergeringften Riß durch es hätten vorftellen 
können. | 

„Man hat doch feinen Yugenblid vor ihnen Ruhe!” hatte 
Ewald gerufen und war aufgefprungen, um den Boten von 
Schloß Werden hereinzuhslen oder draußen auszufragen nad 
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dem, was man von ung wünſche. Der Vetter hatte feinen Brief 
ruhig neben feinen Teller gelegt und nur geſagt: 

„Sr ift von Stafemann in Bodenwerder. Weshalb kommt 
der alte Junge nicht felber, wenn er mir was zu fagen hat. Na ja, 
es ift eben feine Jagdzeit.“ 

Er wifchte langfam und behaglich die fetfglängenden Finger 
an feiner Lederhofe ab, ehe er das Schreiben von neuem aufnahm 
und es erbrach. Als Gelehrter wußte er natürlich, daß man 
jedwedes Schriftſtück mit dem gehörigen Reſpekt (felbft wenn e8 
nur vom Freund Stafemann in Bodenmwerder war) und vor 
allen Dingen mit Keinlichfeit zu handhaben habe. 

„Komm doch mal heraus, Friß,” fagte Ewald Sixtus dann 
von der Schwelle und auf feinem Geficht war Feine en mehr 
von der Luft der Minute vorhanden. 

„Was ift e8 denn?” fragten die beiden Mädchen immer noch) 
lachend; doch ſchon im nächften Yugenblid hatten fie ihre ganze 
Aufmerkffamfeit auf den Vetter Juſt Everftein zu richten, der 
mit feinem jetzt geöffneten Briefe in der Hand wortlos und mit 
offenem Munde dafaß, dann fich über die Stirn ſtrich wie einer, 
dem der kalte Angſtſchweiß ausbricht, wieder das Gefchreibfel 
anfah, aber doch nur, als ob er den inhalt deflelben träume, 
dann die Hand ſchwer auf den Tifch und auf feinen Teller fallen 
ließ, daß die Scherben davon nach allen Richtungen hin aus; 
einander flogen, und zuletzt aufſtand und ſtarr daftand und in 
jenen Riß blickte, der einem jeden zu irgendeiner Stunde mehr 
oder weniger durch fein Univerfum gegangen if. Die Wand 
und die Stubendede fällt wohl nicht fo Teicht ein, wohl aber dag 
mit goldenem Feuer ausgelegte Firmament — die ganze Welt 
wie wir fie uns Dahten in unferer Unerfahrenheit von ihr. 

Den Boten hatte ung meine Mutter eine Stunde nad) 
unferem Weggange von Schloß Werden nachgejagt. Der Herr 
Graf war in einem Gartenweg vom Schlage gerührt, gelähmt 
und bewußtlos aufgefunden worden. Als der Bote ſich aufs 
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Pferd warf, lebte der arme Herr zwar noch; aber es ſtand ſchlimm 
mit ihm, und — „die Frau Langreuter wäre am liebſten ſelber 
gekommen, um die gnädige Komteſſe nach Haus zu holen,“ 
fagte der Bote. „Was ich ſonſt vernommen habe, iſt, daß kurz 
vor dem Unglüd ein Brief von dem Heren Doktor Schleimer in 


Bodenwerder angefommen war.” 


Das war ein jäher Schreden, der an diefer Stelle kurz ab; 
gemacht werden muß. 

Den Brief hatte der gute Freund des Vetters aus Boden 
werder gefchrieben, und er lautete: 

„Paß auf, Vetter Juſt! Seit vorgeftern fehlt der Doktor Schlei; 
mer, und feit heute morgen iſt es ficher, daß er, wenn er es irgend 
möglich machen fann, fürs erfte nicht nach Haufe kommen wird. 
Du follteft das Auffehen hier fehen; aber natürlich hat's jet 
jeder längft vorausgemußt. Ob ihn die Gerichte durch ihre 
Stedbriefe und Signalements wieder einholen werden, ift die 


Frage. Uber eine andere Frage iſt's, wie Du eigentlich mit 


ihm ftehft. Du weißt, er hatte einen ficheren Schuß, das muß 
man ihm laſſen; aber daß er auch zu anderen Dingen als bloß 
zur Jagd nach dem Steinhof hinaufgefommen ift, glaubt mehr 
als einer, der manchmal nach euch hingehorcht und feine Yugen 
offen gehabt hat, z. B. ich. Kannſt du ihm ruhig nachfehen, fo iſt's 
mir fehr lieb, und ich bitte Dich, gib baldigft Nachricht, daß ich aus 
der Sorge fomme. Haft du da Dred am Steden, fo bin ich Dein 
Freund und habe Dich hiermit verwarnet. Du bift dann aber 
zu Deinem Troſt der einzigfte nicht, der fich vor Gift die Haare 
auszuraufen hat. Hier find Dusende, die dem Notar den Kalf 
von den Wänden herunter nachfluchen, und darunter am meiften 
die, welche mit dem urfidelen Kerl (und das war er!) auf der 
Kegelbahn und an unferem runden Tifch beim Pofthalter Brüder; 
[haft gemacht oder ihn zum Gevatter gebeten haben. Aber das 
will noch gar nichts fagen; meine fefte Überzeugung ift, daß der 
Gegend das richtige Licht erft dann aufgeftedt wird, wenn es 
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jeder von euch biederen Landleuten zu den Akten gegeben hat, 
wie er unter euch gewirtfchafter hat. Wahrhaftig, mir follte es 
recht leid fun, Vetter, wenn Du auch in diefem Falle mit zu 
feinen beften Bekannten gehörft, und ich kann nur wünfchen, daß 
Dir Dein verrüdtes Latein und fonftige unfinnige Liebhabereien 
zum erften Mal was genüßt und zu dem richtigen Mißtrauen in 
Geldfachen und Unterfchriften gegen die Menfchheit verholfen 
haben. Diefes alles habe ich Dir als Freund gefchrieben; 
denn daß eg mir recht Fame, wenn dem Steinhofe durch folchen 
abgefeimten, nichtswürdigen Spikbuben und Durchgänger ein 
Malheur paffierte, wirft Du wohl aus alter Bekanntſchaft und 
von wegen der. vielen vergnügten Stunden dafelbft nicht 
meinen,“ uſw. 

Der Vetter Juſt ſtand auf, ſetzte ſich wieder, ließ die Hände 
matt und flach auf die Knie fallen und ftöhnte: 

„Kinder, dag ift freilich wohl für ung alle die legte vergnügte 
Stunde auf dem Steinhofe geweſen. D Fräulein Irene — 
fehen Sie nicht fo ftier hin! vielleicht und Hoffentlich ſteht es 
wohl noch nicht fo fehlimm mit dem Heren Papa. Medizinifch 
fann der Menfch mehr als einen Schlag aushalten, ehe er für 
immer zu Boden liegt. O Jule, Tiebe alte, arme, alte, liebe Jule, 
ich wollte gleich für alle Ewigkeit nicht wieder von der Erde auf- 
ftehen, wenn ich dir diefeg erfpart hätte. Sa, ich Habe dem Doftor 
Schleimer den Steinhof auf Iateinifch in die Tafche — und 
er nimmt ihn mit hinüber nach Amerika!“ 

Die alte Jule Grote fiel aus dem Weinekrampf in den Lach⸗ 
krampf — 

O Juſt, Juſt, Juſt, ſprich doch nicht von mir!“ 

Was wir anderen ſagten, läßt ſich nicht genau durch Wort 
und Schrift ausdrücken; es war auch nicht von Bedeutung. 
Auch von unferem Heimmege durch den heißen, glühenden Tag 
ift wenig zu reden. Weiße ſchwere Wolfen wälzten fich, als wir 
in dem morfchen Kahne des Vaters Klaus wieder auf dem Fluffe 
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fhwammen, über die Berge empor und in das lichte Blaue hin; 
ein; Srenelag auf der Bank, mit dem Kopfe an Evas Bruft; Ewald 
hatte eine Ruderftange ergriffen, blidte von Zeit zu Zeit auf die 
beiden Mädchen und nahm ingrimmig unferem Charon den ſchwer⸗ 
fen Teil feiner Arbeit ab. Ich ließ mir wieder die Flut des Stromes 
über die heiße Hand fpülen; aber Kühle war nicht in dem Waffer. 
j Ich weiß es wohl, daß es da nicht gut ſteht,“ flüfterte mir 
der weißhaarige Schiffs, und Fifhersmann beim Ausfteigen zu, 
indem er verftohlen mit dem Daumen nach den heimatlichen Berg, 
-  wäldern deutete. „Ja, ja, junger Herr, e8 fließt alles hin wie 
das da!“ und er deutete auf feinen Fluß. 

E Das war fein neues Bild; ich aber fah doch auf die eiligen 
Waſſer zurück und fand den Vergleich von neuem tieffinnig und 
einzig zutreffend. Wie fommt es, daß wir den Eindrud der 
höchften Weltweisheit nie aus dem Verkehr mit den Herren vom 
Metier, wohl aber gar nicht felten aus der Befanntichaft und dem 
Unmgange mit dem Vater Klaus in feiner Fifcherhütte, mit der 
alten Tante in ihrem Erferftübchen und mit dem Unbekannten, 
dem wir feit vier Wochen täglich in der Gaffe begegnen und mit 
dem wir noch nie ein Wort gefprochen haben, — ziehen?! Weil 
i e8 die Gemeinpläße, d. h. die höchften Wahrheiten find, auf denen 
unfer Leben fprießt, wächft und wuchert, und nicht die hohen 
Offenbarungen des Menfchen im einzelnen. In ruhiger Stim; 
mung bereiten wir ung durch die leßteren wohl auf die entgegen; 
gefeßte vor, aber doch mehr, um die gute Stunde noch behag: 
licher zu machen: die böfe Stunde hat noch keiner behaglicher 
dadurch gemacht. 

Es donnerte hinter den Bergen, — ein langgezogenes feier; 
liches Rollen dann und wann den ganzen Nachmittag über. 
Wir kamen nach Haufe, und der Here Graf konnte mit feiner 
Tochter nichts mehr fprechen. Er farb in der Nacht. Wir anderen 
von Schloß Werden durchwachten fie, und wir hörten den heftigen 
Sommerregen in den Blättern raufchen. 
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seh war dreißig Jahre alt geworden und, wie e8 in den 
Ri Sternen gefchrieben fand, ein Schulmeifter., Ich war 
Doktor der Philofophie und hatte die venia docendi an der 
Univerfität Berlin. Wenn fie nur gefommen wären, um dag 
von mir abzuholen, was ich felber gelernt Hatte! Uber fie blieben 
aus; fie fchienen der Sache nicht im mindeften zu frauen. 

Zuerft verfuchte ich e8, mein philologiſches Wiffen auf einem 
theinländifchen Gymnaſium an die Jugend zu bringen; jedoch 
befam ich bald von maßgebender Stelle herunter den Rat, 
diefen Verſuch aufzugeben. Man verwies mich zwar nicht 
offisiell dabei auf meine wirklich etwas hohe Schulter; aber man 
zucte doch nur die Achfeln, wenn die Jungen lachten und meine 
Autorität gleich Null blieb. 

Die Kirche, die immer den Nagel auf den Kopf trifft, hat 
auch darin recht, daß fie feinen mit irgendeiner auffälligen Ge, 
brechlichfeit Behafteten unter ihren öffentlichen Dienern leiden 
will. Sie hat felbftverftändlich ihre Würde zu bewahren, felbft 
auf Koften ihrer befferen Überzeugung. Hat fie der Schaden; 
freude und der Luft am Lachen unter ihren Lämmern ein testi- 
monium divitiarum auszuftellen, fo tut fie es und fühlt nachher 
nicht das geringfie Bedürfnis, fich die Hände zu wachen, wie 
weiland der römische Profurator Pontius Pilatus, 

Ich ging und überließ es beffer gewachfenen Oberlehrern 
und Kollaboratoren, die blonde und blauäugige Jugend der 
Germanen zum Einjährig-Freimwilligendienft und auf das Abi⸗ 
turienexamen vorzubereiten. 

Was ich dann trieb? Ich war ſtark im Griechiſchen und 
Lateiniſchen. Einer Lieblingsneigung wegen hatte ich mich auf 
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das Auffinden und Nutzbarmachen mittelalterlicher Geſchichts⸗— 
quellen geworfen, und man hat mich draußen eine Zeitlang 
Khändlicherweife im Verdacht gehabt, Doktordiffertationen aus 
vielerlei Fächern im Vorrat anzufertigen, auf Lager zu halten 
und fie bei fich bietender Gelegenheit gegen jedes Honorar unter 
dem Siegel der Verfohwiegenheit (Diskretion felbftverftändlich) 
zu verfchleißen. 

Dies ift eine ſchnöde Verleumdung! Sch habe nur einem 
Menfchen zum „Doktor“ verholfen, und der bin ich felber; und, 
um eine Redensart der IIéaacg anzumenden: was ich mir dafür 
faufen fonnte, war unbedeutend. 

Aber es nennen fih manche Menfchen Gefchichtsforiher und 
edieren Monographien, Volks; und Völferhiftgrien und haben 
feltfamermweife vor den Duellen gerade eine fo große Scheu, wie 
vielleicht in ihrer Jugend vor dem Quellwaſſer, wenn es am 


Sonnabend abend zu einer gründlichen Reinigung ihrer Per; 


fon verwendet werden follte. Für diefe und ähnliche Herren war 
und bin ich der rechte Mann. Als wirklich geheimer Mitarbeiter 
bin ich denn auch für mehr als einen Parlamentarier jchäßbat, 
und manches „Hört, hört!” und manches „allgemeine Bei; 
fallsgemurmel” wäre eigentlich auf meine Rechnung und nicht 
die des „verehrten Vorredners“ und weit und tief blidenden 
Realpolitifers auf der Tribüne der gegenwärtig tagenden hohen 
politifchen Körperfchaft zu feßen. 

Was ich mir hierfür kaufen fonnte, war etwas, wenngleich 
nicht viel mehr als dag, was mir die Sprachen der Griechen und 
Römer zu Utilitäts⸗ und Luxuszwecken und Ausgaben abwarfen. 

Sp ging e8 mir denn erträglich nah Wunfch, und fogar was 
den Luxus anbetrifft; das jedoch erft feit dem fchlimmen ſchwarzen 
Zage, an dem ich meine gute Mutter verlor und leider nicht mehr 
für ihe Behagen in ihren Greifenjahren zu forgen hatte, Sch ſaß 
im Winter warm zu Haufe, ich fpeifte in einer der Reftaurationen 
mittleren Ranges der Stadt, und ich konnte mir dann und wann 
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ein Buch, wenn auch nur antiquarifch, anfchaffen: auf dem hohen 
Standpunkte wohlangewendeter Lehrjahre, der fich in dem fratt; 
söfifchen Worte: je ne lis plus, je relis seulement! darlegt, bin 
ich auch big heute noch nicht angelangt, hoffe ihn aber dermal; 
einft zu erflimmen. 

Mein „Zu Haufe” beftand in einer befcheidenen Jung⸗ 
geſellenwohnung im vierten Stockwerk eines Hauſes in der 
Mittelſtraße. Ich beſaß wohl eine eigene Bibliothek, aber feine 
eigenen Möbel, 

Sch hatte Harte, fteinige Pfade gehen und meine Wege Häufig 
recht heftigem Winde, argen Staubwirbeln und unbehaglichem 
Regenſchauer abfämpfen müſſen. Selbft in den äußerft feltenen 
Momenten, wo ich mich für einen äußerft gefcheiten Menfchen 
dabei hielt, 09 ich wenig Genuß und Befriedigung daraus; 
nämlich aus dem, was die Nebenmenfchen gewöhnlich etwas 
fpigig eine Außerft glüdliche Selbftüberzeugtheit zu nennen 
pflegen. Und nun genug hiervon. Wie fur; und abbrüdig 
ich diefes alles hingefchrieben habe, fo habe ich es Doch nur wie 
jeder andere gemacht und zuerft einzig und allein von mir felber 
als der wichtigften Angelegenheit diefer und jeder zukünftigen 
Welt gefprochen. Es foll dafür aber auch bei mir nicht mehr als 
bei jedem anderen zu bedeuten haben — eine harmlofe, eben der 
Menfchheit anklebende Schwäche und das gleichfalls ganz allge- 
meine Bedürfnis, wenigſtens etwas in der eigenen Perſönlich— 
feit im Laufe der Zeiten aufrecht und unberührt zu erhalten. 

Die anderen! . .. Wo waren die anderen im Strom der 
Zeit geblieben? Was war aus den anderen geworden, die vor 
ein paar Seiten noch mit mir jung, gefund, dumm und glücklich 
waren? 

Wenn ich es nun mit ſchönen Redensarten zudecken wurde, 
wie wenig ich mich im Grunde um dieſe anderen bekümmert 
hatte, ſo würde mir das leicht genug werden. Ich könnte aber auch 
den nächſten guten Bekannten oder den erſten beſten Unbekannten 
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in der Gaffe anrufen, um e8 mir von ihnen beftätigen zu laffen, 
wieviel der Menfch mit fich felber zu tun hat und wie wenig Zeit 
und Nachdenken ihm für den liebften Freund übrig bleibt, wenn 
fich eine Wand, eine Stunde, ein Tag oder gar ein Fahr zwifchen 
ihn und ung gelegt hat. 

Sch habe Jahre lang nur gewußt, daß Eva Sixtus in der 


alten Heimat dem alten Vater immer noch Haus halte, daß 


Ewald in feinem Beruf als Ingenieur in Irland tätig fei und 
daß Irene von Everftein verheiratet in Wien lebe. Von dem 


Better Juſt habe ich gar nichts gewußt. Sch erlebte es noch alg 


Student, daß der Steinhof fubhaftiert wurde und weit unter 
feinem Wert an einen Landsmann fiel, der ſchon längft ein freund; 
lichzbegehrliches Auge darauf geworfen hatte und einft ebenfalls 
zu den fröhlichften und behaglichften Gaftfreunden und Jagd— 
genoflen des Vetters gehörte. 

Daß Schloß Werden gleichfalls unter den Hammer fam und 
unter dem Wert einen Liebhaber fand, erfuhr ich Brieflich durch 
meine Mutter, die dann zu mir ins Rheinland zog, und dafelbft, 
wie gejagt, in ‚meiner Kollaboratorwohnung. nach längerem 
fchweren Leiden fanft geftorben ift. 

Jule Grote follte immer noch in Bodenwerder wohnen, 
doch das war ein Gerücht, von dem ich nicht einmal angeben kann, 
wie e8 zu mir gelangte. Sch Hatte viel zu viel mit meinem 


Griechiſchen und Lateinifchen, meinen mittelalterlichen Gefchichtg; 


quellen, modernen Gefchichtsfchreibern und parlamentarifchen 


Zagesgrößen zu fchaffen, um mich viel um Jule Grote fümmern, 


mich bei ihr aufhalten zu können. Es ift ja eben fein Aufenthalt 
in. dieſer Welt bei den beften Dingen, — und bei den beften 
Freunden auch nicht; und wenn alle Lebenskunft am Ende nur 
darauf hinausläuft, fich unabhängig von den mitlebenden Men, 
hen und Dingen zu machen, fo ift dag eigentlich gar Feine Kunft, 
fondern uns allen höchſt natürlich. 

Nun nahm ich feit verhältnismäßig langer Zeit alles als 
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etwas, was fein konnte, jedoch nicht zu fein brauchte, Es ges 
währte mir häufig das bekannte egoiftifchzkigelnde Behagen, 
daß die Tage, an denen auch ich dann und wann geimmig und 
felbftübergeugt rief: Nun foll es fein! Hinter mir lagen, 

Die füße und fonnige, wälderraufchende, ewige Frühlings; 
und Erntefefte feiernde Zeit von Schloß Werden lag auch hinter 
mir, und man hat e8 mir im Leſezimmer der königlichen Biblio; 
thef nie angemerft, daß mir bei meiner närrifchen Kompilationg; 
arbeit die Erinnerung daran irgendwie hinderlich in den Weg 
trat und mich vielleicht geduldig flimmte, wenn ein mir augen; 
blilich nötiges Werk ausgeliehen war und bei einem, wie Freund 
Ewald feinerzeit fich ausgedrüdt haben würde, „Dummen und 
langweiligen Kerl” Tag, der doch nichts damit anzufangen 
wußte. | 
Mir wird bedenklich flau zumute, wie ich alles dieſes hier 
niederfchreibe, und ich Denke, offen geftanden, mit einigem Grauen 
an die möglichermweife Doch eintretende Stunde, in der ich Diefe 
Seiten mit ihren liebenswürdigen Selbftbefenntniffen wieder 
überlefen werde. Es ift immer eine fonderbare, heifle Sache um 
das Wiederlefen im eigenen Lebensbuche! An welche Lefer 
ich mich aber mit dem eben Niedergefchriebenen wende, weiß ich, 
Gott fei Dank, nicht. Mündlich hätten mich wohl nicht fehr viele 
ausiprechen lafien, fondern dag meifte von fich aus anders und 
beffer zu berichten gewußt. Und es ift gut fo, denn e8 ift Die gute 
Meinung, die die Welt von ſich hat und lebhaft geltend macht, 
die diefe fonderbate Universitas aufrecht und im Gange erhält. 
Was follte aus ihr, der Welt, werden, wenn jeder e8 vermöchte, 
den anderen ruhig ausiprechen zu laffen? Eine recht objektive 
Welt, aber eine vielleicht Doch etwas zu ruhige; — fo etwas wie 
ein Univerfalficchhof vielleicht, voll fehr weiſe im Lapidarftil 
redender Leichenfteine. Der Herr erhalte ung alfo im recht fröh— 
lichen Kriege gegeneinander, folange es ihm gefällt, ung über; 
haupt zu erhalten! 
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Ob er wirklich ſo exiſtiert, wie wir ihn aus tauſendfachem 
Zuſammentreffen mit ihm kennen lernen, laſſen wir eine 
offene Frage bleiben. Wie wir ihn in unſere philoſophiſchen 
Syſteme einzureihen belieben: im praktiſchen Daſein bleibt er 
verteufelt mehr als ein bloßes Wort oder ein Begriff. Er iſt 
und bleibt der Herr und Gebieter. Und im Gegenſatz zu den 
übrigen Erdenherren und Erdengebietern läßt er ſein Kommen 
vorher durchaus nicht ankündigen, weder durch die drei Stöße 
mit dem Marſchallſtabe auf den Parkettfußboden, noch durch 
Poſaunenſtöße, durch das Hervorrufen der Wachen, den oblis 
gaten Trommelwirbel, das Präfentieren der Gewehre und das 
Senfen der Fahnen. Die Erdenherren vor allen übrigen Sterb- 
lichen willen e8 am genaueften, daß er auch dazu — viel zu vor⸗ 
nehm ift: er, dee Zufall nämlich. 

Bon der Suppe auffehend bei meinem altgewohnten all; 
täglichen Speifewirt, fand ich ihn mir plöglich wieder einmal 
gegenüber, und der Löffel entfiel meiner Hand. Der Löffel ift 
der Hand viel größerer Philofophen, Gefchichtsfenner und der; 
gleichen Leute bei derartigen Gelegenheiten entfunfen, und fie 
haben es hoffentlich ftets für eine Gnade gehalten, wenn ihnen der 
Appetit nicht für längere Zeit oder gar für immer verdorben wurde. 

Gottlob war das leßtere bei diefer Gelegenheit bei mir nicht 
der Fall; aber die Erftarrung blieb deffenungeachtet für längere 
Zeit die nämliche, big fich das fie in ihr Gegenteil, die höchfte Be; 
wegung, auflöfende Wort fand: 

„Better! ... Der Vetter Juſt!“ 

Je unmöglicher es erfchien, defto bedingungslofer drängte 
fich die Gemwißheit auf, daß er e8 war. Ya, er war es! Er war 


91 


e8 unbedingt! ... Ausgeweitet nach allen Dimenfionen; mit 
einem Anfaß zwar zu einer hohen Stirn, fonft jedoch in Feiner 
Weiſe infolge feines landwirtfchaftlichen Bankerottes verfallen 
und zu einer felbftgelehrien Ruine al fondern auch — 
ganz im Gegenteil, 

Er war es ganz gewiß! und zwar mit einem gewiſſen, völlig 
undefinierbaren Anſtrich vom Erotifchen, einem ihm ganz 
fonderbar gut paffenden Anflug von Amerifanertum. Wäre 
einer von den Göttinger Sieben feinerzeit nach Amerika aus; 
gewandert; fo hätte er fo zurückkommen können; Profeſſor 
Gervinug vielleicht ausgenommen. Es war wundervoll! 

„Juſt Everftein!” ftammelte ich noch einmal, mehr gegen 
mich felber als gegen diefe unvermutete Erfcheinung am Ber; 
liner Wirtstifche gewendet; und nun legte auch fie, die Erſchei— 
nung, oder er, der Vetter Juſt, Mefier und Gabel nieder, legte 
dann gleichfalls erftaunt einen Augenblid lang beide Hände auf 
den Tifch, erhob fich dann langfam, bog fich über, warf das Salıfaß 
um, was beiläufig diesmal ausnahmsweiſe Fein übel Omen 
war, und rief ganz mit der alten unveränderten Stimme vom 
Zaun oder der Haustürtreppe des Steinhofes her: 

„Now? .... Seßt aber erft mal alle ftille! Srischen!! Nun 
nur nicht alles auf einmal! ... Friß? der Heine Fritze Lang- 
reuter! ... Alſo zuletzt doch wieder! . . . Sch bin eg; aber — 
jetzt laß auch du dich einmal anfühlen! Menich, fo reiche Doch end; 
lich deine Hand (your fist, fagte er) her. D mein lieber Junge, 
das ift Doch zu gut!” ... 

Es war ein fehr gefülltes Keftaurationslofal, in dem unfer 
Wiederfehen flattfand, und die verfhmauchten Räume füllten 
fi eben immer noch mehr mit hungrigen Menfchen. Samt; 
liche Profeſſoren der vier Fakultäten, die Bauafademie und verz 
fchiedene andere Akademien fehütteten ihre Zuhörer über dieſe 
behaglicheren Tifche und Subfellien aus. Privatdozenten von 
allen Sorten fehoben fich ein; dazwiſchen großftädtifches Wolf 
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von jeglicher Art. Mir fchwindelte, ich glaubte zu träumen, wenn 
ich an den Steinhof und unfer froftlofes Abſchiedsfrühſtück das 
felbft dachte. Und ich dachte in diefer aufgeregten Minute wirk; 
lich daran, fo fonderbar dag erfcheinen mag, vorzüglich dem mit 
mehr Musteln als Nerven von der wohlmeinenden Natur aus; 
geftatteten Erdenbürger. 

Sch ergriff die Hand, die mir über den Tifch zugereicht wurde; 
breit war fie immer noch, aber ich hatte auch den harten biederen 
Griff vom Steinhofe in der Erinnerung und nahm die weichen 
Finger jet ebenfalls als etwas ganz fonderbar Unftatthaftes, 

„D Better Juſt!“ 
Jawohl! Und ich freue mich merkwürdig, lieber Junge, 
Viel ins Gerade gewachſen ift er nicht mehr in den Jahren! Aber 
das iſt auch ſchön; da findet man doch auch hier etwas wieder, was 
fo ift, wie e8 war —“ 

„And wie lange bift du in der Stadt, Zuft?“ 

„Davon nachher! Sch glaube wahrhaftig, der Kerl ift im; 
ftande und meint, daß ich ſchon feit acht Wochen Wand an Wand 
mit ihm wohne, ohne ihn aufgefunden zu haben! Iſt eg denn 
möglich, daß ein alter Freund fo fehlecht von dem anderen denfen 
fann !“ | 
„Wie kannſt du verlangen, Vetter, daß ich in diefem Mo; 
ment genan überlege, was ich fage und frage? Wo kommſt dur her?“ 

„Auch das noch!... Well, aus Amerika natürlich, wo die 
feute in jedem Momente ganz genau wiffen, was fie fagen und 
was fie fragen. Und num, weißt du was, Frig? Nun tun wir fürs 
erfte, als ob feinem von ung beiden etwas befonders Merk 
würdiges paffiert fei. Jetzt effen wir mit möglichfter Ruhe zu 
Mittag und befehen uns ſtillſchweigend währenddem. Keiner 
nimmt es dem anderen übel, wenn er bei dem Studium auch ein; 
mal den Kopf fchüttelt. Whatwill you drink? Alter Kerl, wenn 
ich weiter nichts mit über dag Waffer zu euch zurückgebracht hätte 
als den alten guten Magen vom Steinhofe (Friße, nachher ftoßen 
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wir darauf an!), fo wäre auch dag ſchon gar nicht zu verachten. 
Wie fagt Cicero in diefem Falle? ... Na?l... Kellner, bie 
Weinfarte! Ach ja, die ſchöne Zeit, wo man alles Gute, was 
fam, als etwas ſich ganz von felbft Verftehendes nahm!” 

Das war nun alles fo hingefagt, als ob der Mann erwarte, 
daß man mit dem fonnigften Lachen darauf Antwort gebe; 
und ich lachte auch, wie man hie und da über etwas ganz Neues 
lacht, dem man eben noch auf feine Weife beifommen kann. Es 
war mir nie im Leben etwas fo neu erfchienen als der Vetter 
Juſt Everftein, diefer alte gute Bekannte. Ratlos, wie und mo 
er am richtigften anzufaffen fei, fing ich mechanifh an, meine 
Suppe herunterzulöffeln, aber ohne ihn für den Türgeften Augen; 
bli aus den Augen zu laffen. Ihm aber fchien das großen Spaß 
su machen, ihm, der fo viele Jahre hindurch fo oft unfer Erz 
götzen auf dem Steinhofe geweſen war. 

„Die ift e8 gottlob gut gegangen,” ftammelte ich, und: 

„Beſſer, als ich’8 verdiente,” erwiderte der Vetter Zuft, „Cicero 
hat fich jedesmal nach einer längeren Reife für das heimatliche 
Gewächs erklärt, und wenn es noch fo verfälicht war; und fie 
haben den Falerner damals ficherlich fchon gerade fo vermanfcht 
wie heute hier diefen Rüdesheimer. Defienungeachtet alfo: 
Auf dein Wohl, Fritz!“ 

„Auf dein Wohl, Vetter Juſt,“ fiotterte ich und fah wieder 
ftumm hin nach dem alten waderen Freunde, 

Das überrafchende Wiederſehen hinderte ihn in der Tat 
nicht, fich gerade fo durch die Speifefarte des Berliner Reſtaurants 
durchzuarbeiten wie bordem durch dag Gute, was unfere Jule 
Grote auf den Tiſch fette, und nachher verftohlen und „ver; 
mittelft eines zweiten Schlüffels“ durch feine Schinken, Sped; 
und Wurftifammer. 

„Noch einmal auf dein Wohl, Fritz Langreuter !” 

„And auf deines fo oft du willft, Zuft, und — die alte Jule 
foll Teben !” 
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Da war das löfende Wort, das ich big jet fo vergeblich zu 
finden gefucht hatte. 

„Hurra, das foll fie!” rief der Vetter, auf den Tifch ſchlagend 
daß alles Tafeleug emporhüpfte und man von fämtlichen 
übrigen Tifchen fich nach ung umdrehte. 

„Sie lebt doch hoffentlich noch und befindet fich wohl? Sie 
muß freilich jegt wohl —“ 

Der Better hatte feine Serviette neben dem Teller nieder; 
gelegt, den Teller von fich abgefchoben und die Hände auf die 
Knie fallen laſſen. 

' „Old boy, wenn du in die Fremde hinaus gemußt häfteft 
und ich zu Haufe geblieben wäre, fo wäre ich dir, wie ich mich 
fenne, hoffentlich mit diefer Frage vom Leibe geblieben. Nimm 
es mir nicht übel, Frige, aber von Nechts wegen müßteft du doch 
eigentlich wiffen, daß fie noch Iebt. Nimm es nur nicht übel, 
daß fie auch die ganzen Jahre, in welchen wir ung nicht gefehen 
haben, noch gelebt hat. Übrigens danke ich für gütige Nachfrage, 
Srischen! fie fit wieder ganz gut und, ihr Alter und Tempera; 
ment abgerechnet, recht vergnügt auf dem Steinhofe.“ 

„Auf dem Steinhofe? ... Sie hat — du haft — den Stein, 
hof wieder, Juſt?“ 

„Natürlich I” fagte der Vetter Juſt Everftein, als ob das das 
Natürlichfte von der Welt geweſen wäre. Kein römifcher Kaifer, 
der je eine verlorengegangene Provinz zum deutfchen Reiche 
zurückbrachte, hätte das felbftverftändlicher finden können; dag 
wenigftens mußte ich aus meinen Gefchichtsforihungen und 
meinem mittelalterlichen Duellenfiudium willen; und der Vetter 
Juſt hatte vollkommen recht: e8 war erbärmlich wenig, was ich 
von der Welt durh mein Duellenftudium in Erfahrung ge; 
bracht und darin behalten hatte 

Nun hätte ich dreift auch mein ftummes Studium der jegigen 
äußeren Erfeheinung des Sugendfreundes von neuem über den 
Wirtstiſch weg beginnen können. Aber je nötiger e8 war, defto 
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unmöglicher war e8 gleichfalls. Nie war mir das Getöfe, dag 
Geflapper und Geklirr, das Kommen und Gehen rund umher 
ſo widerwärtig und unbehaglich geweſen als jet. Ich fah nur wie 
hülflos in dag gute Geficht mir gegenüber, und der Vetter Juſt 
nidte nur lächelnd und brummte: 

„Sa, ja, e8 ift wohl nicht der richfige Dr£ hier zu dem, was 
wir einander vielleicht doch etwas mweitläufiger zu erzählen haben. 
Das Getränk paßt auch nicht recht zu der Feterlichfeit der Stunde; 
e8 macht feinem Schuft von DVerfertiger wohl alle Ehre, aber 
melancholifch fimmt es doch. Weißt du wag, Alter? Jetzt nimmt 
du mich mit nach) Haufe. Da hoden wir einmal wieder zufammen 
wie in meinem Erfer auf dem Steinhofe — weißt du noch? Ach 
Gott, wie habe ich mir da drüben fo oft nach dem Erfer und des 
Großvaters Wiffenfchaftsfchranfe das Herz abgefehnt!... Alter 
Kerl, und ich wohne jeßt wieder darin, — den Schrank hat freilich 
damals der Auftionator geholt. Daß Irene Everftein augen; 
blicflich hier auch in der Stadt wohnt, wirft du ja wohl willen, 
obgleich du nicht gewußt haft, daß meine alte Jule noch lebt. 
Und — Menfchenkind, in Bodenwerder halten fie mich immer 
noch für einen gerade fo großen Narren wie vor Jahren. Zum 
Exempel diefes Schrankes wegen, für den ich fünfzig Dollars 
geboten haben, wenn ihn mir einer noch irgendwo auftreibt. 
Aber imponieren tue ich ihmen jet doch riefig; denn dazu braucht 
man nur einen hübfchen Sad voll Taler, und es ift alfo leicht 
genug. Sobald du hier von deinen Gefchäften abfommen kannſt, 
mußt du mich auf dem Steinhofe befuchen, um das Gaudium 
mit zu erleben. Und nun fomm, deinen Kaffee brauft du dir 
hoffentlich ſelber.“ 

Sch kam, das heißt, ich ging einfach mit, und ich fagte es auf 
dem Wege nach meiner Wohnung nicht, Daß ich auch nicht gewußt 
hatte, mo Irene von Everftein augenbliclich lebte. Es war ein 
Wunder, daß ich meinen Weg nach Haufe in meiner jegigen 
Stimmung zu finden wußte. | BL 
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ji an dann Fam wieder eine Stunde, in der ich wieder auf meiner 
Stube allein faß, und zwar tief in der Nacht oder vielmehr 
früh am Morgen. Draußen tobte das fehlechtefte Wetter der 
Jahreszeit, und von den Wänden fahen mich durch den Tabak; 


qualm des Vetters heine Bücher an, und zwar ebenfalls wie etwas, 


das mich nur zu oft abgehalten hatte, die beften Lebensftunden, 
wie e8 fich gehörte, auszunugen, und mein Teil von der Sonne, 


der frifchen Luft und der freien Welt mit allen fünf Sinnen und 


vor allem mit Händen, Füßen und Lungen einzuholen. 

Der Better Zuft hatte mir ein Privatiffimum vorgetragen, 
wie ich e8 nie gelefen habe und leider auch nie lefen werde. Er 
hatte mir über feinen Lebensgang Bericht gegeben, von jenem 
Morgen an, wo der Bodenwerderfche Landpoftbote auf dem Stein; 
hofe unferen jungen guten Kreis fprengte, bis auf die eben ab- 
gelaufene munderliche Stunde. 

Nun konnte ich wohl fißen, mir den Kopf mit beiden Händen 
halten und Gewiffensbiffe der ſchlimmſten Art haben, nämlich 
die der vielbefchäftigten, felbfigenügfamen Indolenz, die plötzlich 
su dem Bewußtfein kommt, wie wenig auf Erden durch fie zum 
Guten, Wirklihen und Wahren ausgerichtet wird! ch hatte 
felten Hläglicher gefeufzt und jämmerlicher nach Luft gefchnappt 
als in jener Nacht; und des Vetters Knaſtergewölk war wahrlich 
nicht ſchuld an der erbärmlichen Atemnot. 

Mittelalterliches Duellenftudium hatte ich sur Genüge für 
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mich und andere gefrieben und konnte genaue Auskunft geben, 
sum Erempel über die Annalen von Braumeiler, die fich fo fehr 
darüber beklagten, daß die Keger fo viele Wunder täten, und Die 
natürlich das Nahen des Antichrifts, des allgemeinen Durch— 
einander daraus vordeuteten (0 diefer Keker von Better!), 
aber die Duellen des lebendigen Dafeing, die neben mir aus dem 
Boden auffprudelten, jede nach ihrer Art trübe oder Klar, mit 
ihren Kriftallblafen und überhängendem Grün, mit ihrem Treiben 
von Kindermühlmwerfen und Fabrifrädern, mit ihrem NRaufchen 
über Stod und Stein, die waren mir nur zu fehr aus dem Geficht 
und Gehör fern geblieben! In meinem Kopfe war in jener Nacht, 
nachdem der Vetter Juſt Everſtein Farewell oder Good night 
sefagt hatte, das große Durcheinander unbedingt momentan 
vorhanden, und es E£oftete feine geringe Mühe, nur die aller; 
nötigfte Ordnung wieder in das Chaos zu bringen. 

Ach, Vetter Juſt, was hatte ich dir auf deine Erzählung als 
Gegengabe meinerfeitg zu bieten? Wie wenig fühlte ich mich per; 
fönlich in den Enthuſiasmus einbegriffen, mit dem du die Titel 
auf den Bücherbrettern an diefen nichtsnußigen vier Wänden 
herlafeft und Buchftabierteft! . . . Uber das Ärgſte war doc, 
Vetter, als du fo ganz beiläufig und gutmütig bemerfteft: 

„Das ift der ganze Steinhof und meine Erferftube und meine 
Gefühle — wie's Teibt und lebt! O Fris, du haft eg gut gehabt 
und bift immer mitten in allen deinen Anlagen und Wünfchen 
geblieben, und feiner hat dich geftört: glaub nur ja nicht, daß 
ich dir nochmals einen Vorwurf daraus made, daß du heute 
mittag bei Tifche fo gar nichts von uns anderen gewußt haft. 
Sch hätte ficherlich ebenfo wenig davon gewußt, wenn ich du 
gemwefen wäre! Dir bift ja freilich ein ganz famofer Kerl! Ein 
Rieſe bift du!” ... 

Sp fühlte ich mich freilich in jener Nacht, — ad), du Tiebfter 
Himmel! und jegt laffe ich die Arme finfen und laffe den Vetter 
Juſt Everftein erzählen. 
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„Daß man die größten Wunder zu Haufe erlebt,“ ſagte et, 
„Das lernt man erft in der Fremde erkennen, Man braucht 
fih überall nur feft hinzuftellen mit dem, was man von feinem 
eigenen Grund und Boden mitgebracht hat, um dem Auslande 
verdammt merkwürdig vorzukommen. Das tft meine Erfahrung, 
und fo habe ich felbft als Deutfcher den lieben Leuten da drüben 
ganz devilish imponiert, Mit den lieben Leuten aber meine ich 
fämtlihe Bürger der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
von den großen Seen bis an den Außerften Zipfel der Halb; 
infel Florida und von einem Ozean big zum anderen. Ich freute 
mich auch da fchon auf das Wiederfehen mit unferem guten 
Ewald, bloß um ihn fragen zu können, wie eg ihm im diefer 
Hinficht außerhalb der deutfchen Nation ergangen fei. Nun, 
ihm natürlich, wenigfteng in diefer Beziehung, noch um manches 
Prozent beiler als mir; dag fteht feft, ich glaube nicht, daß eg mir 
bloß fo ſcheint! Du weißt, unter welchen fchauderhaften und un; 
angenehmen Umftänden ich von euch und dem Steinhofe über; 
haupt Abichied zu nehmen hatte. Ein blöderer Hanstoffel als 
ich ift wohl felten aus feinem Traumwinkel und von der Ofen; 
banf an die freie Luft Hinausbefördert worden. Alles, was ihr 
nachher erlebt Haben könnt (Fräulein Irene nehme ich aus!) 
ift gar nichts gegen das, was ich an jenem ſchönen Sommertage 
und dann bei der Auktion ausgeftanden habe. Und wie die Welt 
iſt, nimm mir das nicht übel, Frige, fo ließ fich feiner von euch 


. auf dem Hofe mir zum Trofte und der alten Jule zur Aufrichtung 


bliden; und ſo waren wir denn einzig und allein auf ung felber 
angemwiefen in dem Verdruß und Elend, ich und Jule Grote, 
Ich mache dir übrigens durchaus feinen Vorwurf, Frischen, 
denn ich weiß es wohl, daß ihre euch damals gleichfalls durch 
ſchlimme Tage durchzufreſſen hattet. Aber uh, die alte Sule! 
Da habe ich das Meinige zu hören gekriegt vom Morgen big 
zum Abend. Und, was das Schlimmfte war, durchaus nicht mehr 
mit Gift und Galle und fpigen Reden, fondern alles in Weh⸗ 
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mut und Herzeleid, und — mein armer, lieber Juſt hier — mein 
armer, armer Zunge da! — Zum Heulen war's! Die Haare 
ftehen mir heute noch darüber zu Berge. Ganz unerträglich! 
— — ,Dieh hätte ich gar nicht aus deinen Windeln heraus; 
wideln follen, Juſt· — mwinfelte die Alte fort und fort, als ob 
ih an dem tagtäglichen Erefutor nicht ſchon genug zu fragen 
gehabt hätte, Gottlob, daß das alles damals war und nicht 
heute noch mal ganz von vorn an durchgemacht werden muß! — 
Und ein Glück war e8 in allem Unglüd, daß ich für die gute alte 
Seele am wenigften zu forgen hatte. Ich kam ihr einmal mit 
dem Wort und der ſchweren Herzensangft; aber da hätteft du 
Jule Grote in ihrer Glorie fehen und hören können, Fritz Lang: 
reuter! Keine Kage konnte giftiger aufpruften. Da ging es los 
wie die Kaftanien in der Afche, und die Afche flog mir arg genug 
in das Geficht. — ‚D du dummer Bengel, willft du dich auch da 
noch zum Narren machen? Mich willft du unglüdielig gefchoren 
Schaflamm bemuttern? Du hülflofe, übergeſchnappte Kreatur, 
du? Du haft doch fonft immer mit deinem dummen Maul 
warten können, bis du gefragt wurdeft! Ach, Gott, nun auch 
dasnoh!... Um mich macht ſich dag Kind zu guter Lebt auch 
noch feine Gedanken. Da ift e8 denn freilich wohl mit ung zum 
Schlimmften gefommen! Zu glauben fteht es freilich nicht, 
du — Töffel!“ 

„Das war das richtige Wort, Fritz. Für ſie bin ich mein 
Lebtage der kleine Töffel geweſen, und ich kann dir gar nicht 
ſagen, Fritze, wie wohl es mir jedesmal ums Herz wird, wenn 
ich daran denke, daß ich es auch heute noch für ſie ſein kann und 
bin. | 

„Sie hatte vollftändig recht. Die Gedanken, die ich mir in 
meinem Leben gemacht habe, find nie viel wert gewefen, und bie 
über fie am wenigſten. Da könnte ich mich noch eher mit meinen 
Gefühlen fehen laſſen! Ich fage dir, Fris, wenn ich noch lebe 
und jeßt, in diefer Nacht, hier dir fo fett und rund gegenüber; 
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fiße, fo ift das einzig und allein ihr Verdienft. Sie nahm es 
mir denn auch ganz umchriftlich fchriftlich übel, als ich ihr die 
erften hundert Dollars über die See nach Bodenwerder fehidte. 
Spn dummes Zeug verbat fie ſich ausdrüdlich fürs Fünftige; 
ich muß dich aber da mal unfere gegenfeitige Korrefpondenz lefen 
laffen: fo kurzweg erzählen läßt fich dies nicht; das ift wie mit 
allem Schönften, Liebften und Großartigften in der Welt, Zum 
allerwenigften muß ich die Dofumente dabei auf dem Tifche 
haben. 

„Steh mal, Fritz, du bift nur eine vaterlofe Waife geweſen, 
ich Dagegen eine mutterlofe von Kindesbeinen an; alfo Falfuliere 
die mal unfer gegenfeitiges Verhältnis, ich meine zwiſchen mir 
und meiner Alten, felber zurechte. Ach, Gott, was hat fie von 
meinen Gedanken ausftehen müffen! und was das Argſte war, 
das Allerärgſte war noch zurüd und ging ihr über alles übrige 
hinaus, big fie fich auch in eg, wie in alle meine anderen Un⸗ 
finnigfeiten, mir zuliebe, gefunden hatte, Auf den Ge 
danken, nach Amerika auszuwandern, verfiel ich auf dem Wege 
nach Bodenwerder am lebten Auftionstage, und es war ein 
richtiger Kreuzweg. Nach ihr, meiner Jule, hatten fich die Hände, 
die fie gebrauchen Eonnten, dutzendweiſe ausgeftredt; aber nad) 
mir nicht ein einziges Paar. Wer konnte mich gebrauchen? Gie 
war auf jedem Bauernhofe, auf jedem Gutshofe hochwillkommen; 
denn fie wußten alle weit ing Land hinein, was für eine Perle von 
Skonomie und Molkenweſen, Schweinesucht, Viehzucht und 
Menfhenzucht überhaupt der Steinhof an ihr gehabt hatte. Mir 
verhalf weder der große noch der kleine Broeder zu einer Unter; 
funft; — im Gegenteil, fie waren fchuld daran, daß ich überall, 
wo ich anflopfte, mit einem manchmal gar nicht Höflichen Kompli⸗ 
ment weiter gefchieft wurde. Niemand wollte von dem ‚gelehrten 
Bauer‘ etwas wiffen, und am allerwenigften feine beften Freunde. 
Sp bitter ift wohl felten einem Menfchenfinde der Geſchmack vom 
Lateinifchen auf der Zunge geworden wie mir damals.” . . , 
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„Armer Teufel!” fagte ich, Friedrich Langreuter, Doktor 
der Philofophie, Privatdozent an der Friedrich ‚Wilhelms; 
Univerfität in Berlin ufw. ufw., und fügte hinzu: „Was weißt 
du denn von dem Gefhmad auf den Zungen anderer Leute, 
Vetter Juſt? Ach, Vetter, du bift der größte Doktor, der mir 
je. befannt geworden ift — wie gern zeige ich Dir Die meinige 
förperlich und geiftig und laffe mir ein Rezept gegen die Bitter, 
feit darauf verfchreiben !” 

„zweihundertfünfzig Taler hatte fich die Alte übergefpart,” 
fuhr der Vetter fort, „Das übrige hatte fie alles immer wieder 
ſo bei kleinem in den Steinhof hineingeftedt, und noch dazu 
meiftens wohl in mich, und ohne daß ich es in meinem faulen 
Behagen leider Gottes im geringfien gemerkt habe und ihr dank 
bar dafür gemefen bin, wie e8 fich von Gottes und Rechts wegen 
gehörte. Nun Fam fie mit ihren Sparfaffenbüchern und ihrem 
Strumpfe voll blanfer Achtgrofehenftüde zum Vorſchein und mit 
einem Gefichte dazu, was mir big an mein Lebensende im Ge; 
dächtnis bleiben wird. Denke dir nur um ihr Geficht einen 
Heiligenfchein, wie ihn die Maler um ihre himmliſchen Jung⸗ 
frauen malen; — befchreiben läßt fich aber der Kontraſt nicht, 
fondern nur mit tränenvollem Herzbeben nachfühlen. Nicht 
einmal für ihr ftandesgemäßes Begräbnis, wovon fie immer gern 
fprach wie die Alte in dem Gedichte, wollte fie wenigſtens die 
fünfzig Taler zurücdbehalten, und — gottlob — big heute hat 
fie fie auch noch nicht nötig gehabt; aber ich habe fie ihr damals 
doch zurüdgelaffen, und dabei erlebte ich denn of course ihren 
legten Wutanfall über mich vor meiner Abreiſe. Die zwei— 
hundert Taler Habe ich genommen, und ich will feinem anderen 
von meiner Natur wünfchen, daß ihm auch einmal fo ſchweres 
Geld in die Tafche gefteckt wird! Glaub nur ja nicht, daß fich das 
fo an einem Tage machte; ebenfomwenig wie der Abfchied! Uber 
eines Morgens waren wir Doch fo weit, nämlich bis zu dem: 
‚Sa, Juſt, denn Adjes, und ich hätte nimmer gedacht, daß ich 
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auch das noch an dir erleben folltel‘ — gekommen. Fahre du 
einmal fo wie ich damals von Bodenmwerder nach Bremen und 
probier’8, wie dir dabei zumute iſt. Was wir Gelehrten die Logif 
nennen, daß ift wie Philofophie auf dem Wege zum Zahndoftor; 
beides kommt einem erft wieder, wenn alles — Herz, Hien und 
auch die Kinnbaden — wieder in verhältnismäßiger Drönung 
find. Du fiehft es mir heute, Gott fei Dank, nicht mehr an, wie 
ich damals ausfah inwendig und auswendig. Wenn wir Ge; 
lehrten aber willen, daß der Menfch in feiner Natur immer der; 
felbe bleibt, fo ift e8 doch ebenfo wahr, daß fich manches auf den 
Charakter hängt und dazu gerechnet wird wie die Miftel zum 
Apfelbaum. Kannft du das Schmarsgergewächg nicht zu Vogels 
leim gebrauchen oder ift dir das Genifte fonft widerlich und hinder⸗ 
lich, fo fei nur dreift ein guter Gärtner und richtiger Menfch, — 
reute e8 aus, reiß e8 ab und mach ein Feldfeuer aus dem 
Geftrünf und Geftrüpp. Für mich, den Vetter Zuft vom Stein; 
hofe, ift da dieſe glorreiche Nepublif der Vereinigten Staaten von 


- Nordamerika eine unbezsahlbare Schulmeifterin gewefen. Hier bin 


ich wieder, und — ein Shulmeifter binihdrüben 
sewefen: ich Habe mich doch nicht gang umfonft von euch hier 
zu Lande auslachen laffen wollen! alter Zunge, und ein Buch 
könnte ich wohl auch jeßo zuftande bringen, wenn auch nur eines 
— meine Lebensgefchichte. Ich gebe dir mein Wort darauf, eine 
ganz fonderbare Hiftoria ift dag; und fo in manchem ftillen Augen; 
blide fomme ich mir wirklich merkwürdig kurios und intereffant 
vor und als etwas, was ganz außer mir flieht und fich von den 
verichiedenften Seiten her betrachten läßt. Nicht wahr, Objek—⸗ 
tioität nennen wir diefes? Glaube nur aber ja nicht, daß ich dir 
das Geficht, welches du mir hier eben zufchneideft, übel anrechne,” 

„O Better,“ habe ich damals, mit beiden Händen nach der 
Hand des teuren Mannes greifend, gerufen, „Better, Tieber 
Better, was ich für ein Geficht die mache, weiß ich nicht; aber 
wie ich jeßt, im diefer Nacht, mit diefem Winde vor dem Fenfter 
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in deiner Schule fiße, daß weiß ich ganz genau. Und nun tue 
mir die Liebe an und verführe mich nicht wieder, dich gu unter, 
brechen! Erzähle weiter — weiter; o erzähle weiter — 

„Herr Urian! Jawohl; — wenn einer eine Neife tut, fo 
fann er was erzählen, fingt der Wandsbeder Bote. Und freilich, 
eine Reife habe ich getan, und fie war noch lange nicht zu Ende, 
als ich drüben am anderen Ufer angefommen war, dafelbft auf 
der Werft im Kreife”meiner Zwifchendedsgenoflen ftand (einige 
faßen auch noch ratlofer als ich auf ihren Kiften und Kaften) und 
diefen Neuyorkiſchen Nordamerifanern meine erften frifch impor; 
fierten Maulaffen feilbot. Großer Gott, Damit mochte man 
dort fo frifch als möglich anfommen, eine neue Ware war e8 
da am Platz wahrhaftig nicht! Es ift nicht in einer Sitzung, wie 
wir fie jeßt abhalten, zu berichten, was ich im Handel damit aus; 
seftan den habe! Und dann nimm nur auch mal die Konfurren 
an! ganz abgefehen von den Weibern, Kindern und den Alten, 
die Dazu ihre Tränen, Seufzer, Sammergefichter und Gebreften 
auf den fremden Markt bringen. Daran darf ich gar nicht denken, 
ohne meine eigene Hiftorie auf der Stelle abzubrechen und anz 
zufangen, die eines anderen, und zwar eines anderen von Hunderz 
ten und Taufenden, zu erzählen. Der Menfch ift aber und bleibt 
ein Egoift, und fo bleibe auch ich in der Furche und pflüge mein 
eigen Feld nach der allgemeinen Regel dir vor wie bei dem erften 
beften Preispflügen. Das mit der großen Konkurrenz; war denn 
ficherlich für mich fein eitler Wahn. Es geht außer den ordent- 
lichen Bauern auch eine Menge wirklicher Schulmeifter über das 
Waſſer, weil ihnen der vaterländifche Grund und Boden nicht 
genug Balken mehr unter fich Hat — gelehrte Leute, Profefloren, 
Doktoren, Dberlehrer und Seminariften — Philologen und 
Philofophen von jeder Sorte, und fommen ſämtlich beim Stein; 
klopfen, Ziegeltragen und im deutfchen Auswandererfpital an. 
Mit mir ift es glüdlicherweife umgekehrt gegangen. Sch habe da 
freilich nur meine eigene perfünliche Erfahrung und kann nur 
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fagen, was ich perfönlich weiß. Und nun, Fritz Langreuter, laſſe 
ich mich darauf fotfchlagen, daß von allem, was man drüben 
am beften gebrauchen kann, ein lateinifcher Bauer das aller; 
erfte ift. Von ihren großen Städten und dergleichen rede ich 
natürlich nicht, fondern von ihren Wildniffen und Einfamfeiten. 
Und merken laflen darf man es ihnen, auch im Hinterwalde 
oder auf der Prärie, auch nicht, was man außer feinen zwei 
groben Fäuften mitgebracht hat, fondern fie müffen e8 nach und 
nach ganz von felber merken. Nun ftelle dir den Vetter Juſt vor 
in einem Lande, wo jedes Kind, ſowie e8 das Licht der Welt er; 
blickt hat, fofort fih auf dag Praftifche legt und mit feinen Eltern 
über feine erften natürlichen Gefchäfte an zu handeln fängt. 
Nicht wahr, da brauchte der banferotte Bauer vom Steinhofe nicht 
erft eine Glase zu Friegen, um zum Kinderfpott zu werden? Es 
war der erfte Vorteil, den ich aus meiner heimifchen Dummheit 
309, Daß ich dieſes einfehen und mich darauf einrichten konnte. — 
Ach, Friß, es ift manchmal dem Menfchen nichts dienlicher, als 
daß er mal fo recht vollſtändig umgefehrt wird! wenn das Aller; 
innerfte nach außen kommt, dann erfährt er erft, was eigentlich 
alles in ihm geftedt hat und was ihm nur angeflogen war. Jetzt 
fehrft du zuerft den Bauer heraus, Juſt! denfe ich mir, mit der 
Fauft vor der Stirn; — den Urbauer, den deutfchen Bauer aus 
der Zeit, wo er fich noch nicht einen Ökonomen fehimpfen ließ. 
Dreidrähtig, Juſt! fhon um der alten Jule willen. Ebenfo did 
als lang, und wäre e8 auch nur der Ehre des deutfchen Vaters 
landes wegen. Mift bleibt überall Mift und hat überall diefelbe 
Wirkung in der ſchönen Natur, einerlei ob in dem alten Europa 
oder in dem jungen Amerika. Und dann — muß man denn immer 
in feinem eigenen Bette fihlafen und den Schlüffel zu feiner 
eigenen Rauchkammer in der Tafche herumtragen? Uh, das 
Fleiſch ift mir da wirklich von den Knochen gefallen; aber gereckt 
habe ich mich auch. Du glaubft es wahrfcheinlich nicht; aber einen 
guten Zoll bin ich ganz gegen die Natur in Amerika noch ge; 
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wachfen. Das Land hat das wirklich naturgefchichtlich fo an ſich, 
daß e8 feine Leute wie zähes Leder auseinander zieht. Iſt dir 
mein Hals nicht aufgefallen? Na ja, auf dem Steinhofe ftedte 
er mir ganz anders zwifchen den Schultern! Nimm es mir wicht 
übel, das follte Fein Stich auf dich fein; denn bei dir ift dag ganz 
was anderes, du bift ein glorreicher deutfcher Gelehrter und 
pafleft mit deiner dünnen Nafe ganz nach der Regel zu deiner 
übrigen Figur, Aber wir — das deutiche Volk im großen und 
ganzen; wie lange müffen wir noch felbft dem Unteroffisier dank, 
bar fein, der ung zum Geradeftehen animiert und ung das Kinn 
mit der Fauft in die Höhe ftößt, um ung auf das ſtolze Blau 
über uns aufmerkffam zu machen?! Das war eine Abfchmweifung, 
rechne ich; und da bin ich alfo auf einer Farm mitten im Staate 
Wisconſin — auf einer Farm — zahle mein Lehrgeld als Ackers⸗ 
mann auf Erden nachträglich und Hole vieles nach, was ich auf 
dem Steinhofe aus Faulheit und Dummheit verſäumt habe; — 
mein einziger Verlag die Muskeln, die mir Jule Grote anz 
gefüttert hatte, Ein bißchen Flimatifches Fieber abgerechnet, 
sing es auch fo ziemlich, Aber das Geräte! damit habe ich 
Jahre lang meine liebe Not gehabt, bis ich eg mir handgerecht 
einftudiert hatte. Nimm nur mal fol eine Yankee⸗Axt an. 
Und dann ihre Verbeflerungen an ihren Pflügen zwiſchen ihren 
Baumftumpfen. Selbft das Ültefte, was Adam fchon kannte, 
fommt einem da neu vor. Bis auf den Griff am Spaten mußt 
du dort als deutfcher Ackerknecht von frifchem in die Lehre gehen. 
Aber in der Not frißt der Teufel Fliegen, und by degrees machte 
fich die Sache ganz gut. Wir Gelehrten nennen dag ja wohl eine 
felix culpa, wenn fich einer zu feinem Glüd und befferem Ver; 
ftändnig blamiert und fich elend und lächerlich macht? Wir hatten 
einmal einen thüringifchen verunglüdten Pfarrer in Liedlohn 
genommen, der fprach viel hiervon. Einerlei; ich fage dir, Friße, 
man muß fo einen waderen Erbfiß und Vrvätereigentum mie 
den Steinhof wie im Traum von der Hand weggeblafen haben, 
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um es im vollen einzuſehen, was für ein glorreich Handwerk 
Adams Handwerk iſt! So iſt es aber mit allen guten Dingen, die 
uns in die Hand wachſen, in die Windel eingebunden oder auf dem 
Präſentierteller gebracht werden. Erſt verdudele du fie, dann 
lernſt du ſie nach ihrem ganzen Wert und Behagen abſchätzen! 
Wenn ich es heute nicht noch zu allem übrigen hier bei euch zum 
Titel Skonomierat bringe, ſo — na, ich will lieber nicht ſagen, 
was Karl Heinzen drüben dann in diefem Falle fagen würde! — 
Herzensiunge, e8 ift jammerfchade, daß du in jener Zeit nicht bei 
mir warft, um dein Pläfier gerade fo an mir zu haben wie im 
grünen Grafe unter meines Vaters alten Kirfchenbäumen oder 
in meiner ganz verrücdten Erferfiube, D, hätte ich nur manch; 
mal die alte Jule, dich, Ewald und die beiden Mädchen nad 
NeuzMinden heren können! Wenn man abſolut einmal zu 
tenommieren wünfcht, fo renommiert man am liebften vor feinen 
nächſten Bekannten, Verwandten und beften Freunden, wahrz 
fcheinlich eben weil die doch nie an einen glauben. Neu⸗Minden 
hieß unfere Anfiedelung, und alles in allem gerechnet, jung und 
alt zueinander, waren wir fo zirka fünfzig bis fechzig Köpfe 
ſtark. Immer ein Hübfcher Kern! Der General Varus auf feinem 
Marſche durch Deutichland hat wahrfcheinlich erft bei Detmold 
einen bunteren Haufen von ung, und zwar zu feinem Schaden, 
auf einer Stelle zufammen erblidt. Neu⸗Minden! ein netter 
Name und ein abfonderlih Sammelſurium deutfchen Volkes! 
— von jeder Sorte a Gfehmädle, wie die drei oder vier 
Schwaben unter uns ſagten. Drei big vier Dusend Kinder; 
flachsföpfe wuchſen uns zwifchen den Beinen, Schweinen, 
Baumflumpfen und Fenzen auf, und das war die Hauptfache, 
und wer auch Präfident fein mochte — diefes machte ihm feine 
grauen Haare; einen Kultusminifter fchickte er ung nicht, um 
Drdnung zu fliften, nach Neu-Minden. Ihm war eg in feinem 
weißen Haufe in Waſhington vollftändig einerlei, auf welche 
Weiſe fich feine Bürger die Fähigkeit, feine Nachfolger in diefem 
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weißen Haufe zu werden, erwarben. Nun, da freue ich mich, 
daß ich dreift beſchwören kann, daß es immer noch etwas auf ſich 
hat mit dem deutfchen Gewiſſen, nämlich fomweit es fich um Vater; 
pflichten und Mutterforgen handelt; einerlei, ob es ihm abfolut 
gleichgültig ift, wer Präfident wird, und wer nicht. — ‚Sie wachfen 
auf wie die Schweine!‘ brummten Fopfichüttelnd die Grau; 
föpfe von beiden Gefchlechtern in der neuen Gemeinde, ‚Ein 
Vergnügen ift e8, es mit anzufehen, aber eine Schande ift eg 
auch, wie das Zeug ins Kraut fchießt. Es geht nicht länger fo; 
für den nächften Winter müffen wir für einen Schulmeifter zu 
fammenlegen, koſte er, was er wolle. Aber mit Rat, Gevattern! 
e8 verläuft fich mancher von der Sorte hierher, dem man fein 
Serfel zum Waſchen anvertrauen möchte, wenn man ihn felber 
und feine Vorgefehichte im alten Lande genau kennte. — Na, 
Fritze, du fennft mich und meine Vorgefchichte im alten Lande! 
was meinft du zu mir und diefen Reden und Beratungen in 
der Waldwirtfchaft rund um mich her? Nicht wahr, du fiehft 
e8 jet Schon ziemlich klar vor dir liegen, wie es fich nachher alles 
gemacht und paflend ineinander gefunden hat? Schwerenot, 
wollte ich dir jeßo eine Pfeife vom ſchwerſten Lobtabaf vor— 
tauchen, ſo könnte ich e8, daß du Fenfter und Türen des Wohl: 
duftes halber auffperren müßteſt. Neu⸗-Minden aber eriftiert 
glüclichermweife noch; alfo reife du nur felber hinüber und höre 
dir, wenn dir daran liegt, an, wie die anderen von mit 
reden, Sch, der ich auf dem Steinhofe nicht der Herr und Bauer 
fein mochte, ich bin hoffentlich ein guter Bauer und Knecht in 
dem amerifanifchen Walde gewefen. Aber ich bin auch durch des 
Großvaters Schrank — weißt du noch! — im Laufe der Zeit 
wieder mein eigener Meifter geworden, wie wir Deutfchen das 
Wort nehmen; ich Habe eine Farm in die Wildnis hineingefeßt, 
die fich fehen laffen fonnte und bald ihren Wert und Preis hatte, 
Weiß der liebe Gott, ven Better nannten fie mich auch drüben 
bald auf zwanzig Meilen in die Runde, ohne daß ich Dir fagen 
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fann, wie e8 zuging. Von den Kindern ging es nicht aus. Die 
habe ich fchon der Autorität wegen bei ihrem Mifter Everftein 
erhalten. Bitte, reife wirklich morgen fhon ab; — bloß um zu 
hören, wie fie Hundert und mehr Meilen norömweftlich von Milz 
waukee von dem Mifter Everftein fprechen, wenn fie zu ihren 
Buchftabierfpielen aus allen Himmelsrichtungen her auf eine 
halbe Tagereife weit zu Pferde und zu Wagen sufammen; 
fommen! Und ich habe e8 nicht bei dem bloßen Buchftabieren 
gelaffen nach getaner Tagesarbeit mit Art, Pflug und Spaten. 
Ein Eremplar vom alten Broeder war freilich nicht aufzutreiben, 
weder in NeusMinden noch in Neuyork; aber da liegt fchon in 
Minnefota am Miffiffippi ein Ding, dag heißt Sanft Paul, und 
da hat mir wirklich und wahrhaftig einer einen Ellendt aufge; 
trieben, und wenn heute ein eingeborener Neu⸗Mindener einen 
Begriff oder eine Ahnung von mensa und amare hat, dag heißt 
in der Römerfprache, fo bin ich der Mann, der ſchuld daran ift. 
D, und der pythagoreifche Lehrſatz! Erinnerft du dich wohl noch 
an den Magister Matheseos, Friße Langreuter? und an meine 
Seelenfeligfeit, als ich ihn heraus hatte und ihn dir als etwas, was 
unumftößlih feine Nichtigkeit hatte, beweiſen konnte? Du 
hätteft die Tafelerunde von alten und jungen Neu-Mindenern 
fehen follen, denen ich ihn gleichfalls bewies, mit Kreide auf der 
Ziiehplatte, am Winterabend mitten in der amerifanifchen 
Wildnis und viel näher dem Lake superior als der Wefer und 
dem Fleden Bodenmwerder und dem Dorfe Kemnade! Siehft 
du, liebfter Freund, fo habe ich wenigfteng einmal in der Fremde 
für voll gegolten in dem, was ich zu Haufe für das höchſte Ideal 
hielt. Jetzt bin ich mit Ruhe ein Bauer auf meinem alten braven 
Hofe. Alle Nachbarn find mir wiederum willflommen wie vor 
Sahren in meiner Narrenzeit. Ich bin auch mit Vergnügen für 
jedermann wieder der Vetter Zuft, und manchmal denke ich wie 
mit einigem geheimen Vergnügen: haft du auch weiter nichts 
vor dich gebracht, Juſt, als daß fie nicht mehr Hinter deinem 
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Rücken über dich lachen, fo ift auch dag ſchon bei deiner ange; 
borenen Dummheit und Faulheit etwas ganz Hübfches.” 

„O Better Juſt,“ rief ich im hellen Enthufiasmus und, 
wahrhaftig mit Tränen in den Augen und einem heißen Kitzel 
in der Gurgel, „der Vetter Zuft bift du und bleibft du, und — 
bei den unfterblichen Göttern — höher als das kann e8 fein fterb; 
licher Menfch auf diefer Erde bringen! D Vetter, wie freue ich 
mich, daß ich dich wieder im Lande weiß und von neuem dich auf 
dem Steinhofe befuchen und bei dir in die Schule gehen kann!“ 
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Vierzehntes Kapitel. 


oweit waren wir vor Mitternacht gefommen. Nach Mitter; 

nacht erzählte der Vetter weiter, wie er durch harte Arbeit, 
Hugen Sinn und treuherziges Beharren in jeglihem wackeren 
Bornehmen durch gute und böfe, durch harte und linde Zeiten, 
duch ſchlimme Tage und fehlimmere Nächte feinen Weg als ein 
fefter, wirklicher und wahrhaftiger Mann fi in das Vaterland 
und zu dem alten Erbfiß zurüdgebahnt hatte, Wenn nichts in 
der Welt feftftehen bleibt als ein wirkliches und mwahrhaftiges 
Kunftwerf, wenn alles andere vorbeigehend ift, fo hatte diefer 
Menſch in feinem Leben ein echtes und gerechtes Kunftwerf 
feft hingeftellt, zum Troſt und zur Nahahmung für alle, die dag 
Glück hatten, ihn fennen zu lernen. Das war old German-text- 
writing in der vollftien Bedeutung des Wortes! eine Teferliche, 
dauerhafte Schrift mit allen ihren Euriofen Schnörfeln und Ver; 
sierungen! Wer darin feine Autobiographie niederſetzte, der 
fonnte gewiß fein, daß fie manchem fommenden Gefchlecht von 
Kindern und Enfeln merkwürdig, rührend und ermutigend fich 
in dag Gedächtnis prägte. Und dag deutſche Volk hat wahrlich 
dergleichen monumenta germanica recht fehr nötig; denn wenn 
unfere großen Leute dann und wann vielleicht weitherziger als 
die irgendeines anderen Volkes find, fo find dagegen unfere 
Heinen häufig in eben dem Grade Häglicher, Heinlicher, eng; 
herziger, mürrifcher und unzufriedener als irgendeine Menge, 
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die eine andere Planetenftelle bewohnt; und — ach, wie oft hatte 
ich mich in den legten Stunden im ganz geheimen an die Bruft 
geichlagen und gefeufst: Gott fei mir Sünder gnädig! Ich 
ſeufzte e8 aber auf Griechiſch: O dedc, Adodyri poı Ta Auaprod. 
Wahrfcheinlich, wie es mir jetzt vorkommt, um in der Befähigung 
dazu einen Teoft zu finden; denn Griechifch konnte der Vetter 
wenigfteng doch nicht! 

Aber er erzählte nun davon, wie er feine alte Jule aus Boden 
werder abgeholt und im Triumph nach dem Steinhofe zurück⸗ 
gebracht habe, und das war wiederum mehr als Griechiſch und 
Sanskrit. 


„sh hatte ihr natürlich,” berichtete er, Be von Amerika aug 48 


von allem Guten, was mir zuteil wurde, dag ihr Gehörige zu⸗ 
fommen laffen; aber der Tag, an dem ich felber heimfam, war 
Doch das Befte, ſowohl für fie wie auch für mich. Schade, daß 
ich euch — dich, Sirene und Ewald — nicht von Schloß Werden 
dazu herüberholen fonnte! Gottlob, Eva Sixtus und ihr Vater 
find wenigftens dabei geweſen und mit von neuem auf dem 
Steinhofe eingesogen. Daß die ganze Umgegend auf den Beinen 
war, kannſt du dir wohl vorftellen. Freilich bei mehr als einem 
guten Freunde, mit dem ich von meinem jammerhaften Abſchiede 
her einen Schinken im Salge hatte, habe ich wohl ein Auge zudrücken 
müffen, wenn er mir am liebften als mein allerbefter Freund um 
den Hals gefallen wäre; aber ich habe e8 gern getan. Je mehr 
man fich den Wind draußen in der wilden Welt um die Nafe hat 
wehen laflen, defto befcheidener wird man in feinen Anfprüchen 
an den Charakter der Menfchheit und nimmt am guten Tage 
ſtill mit in den Kauf, worüber man am fchlimmen vor Wut und 
Ärger aus der Haut fahren möchte. Zwiſchen der alten Jule 
und manchem früheren guten Haug; und Hof: und Jagdfreunde 
ging e8 freilich nicht ganz fo glatt ab, und manch einer bleibt 
heute noch ihretwegen weg vom Hofe, der meinetwegen wieder 
ganz behaglich feine Beine unter unferem Tifehe ausftreden 
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könnte. Die Weiber ſind in dieſen Dingen nämlich von einem viel 
beſſeren Gedächtnis als wir Männer, Fritze; und Gnade Gott 
manchem armen Sünder, wenn ſie es durchſetzen und am Jüng⸗ 
ſten Gerichte Sitz und Stimme kriegen. Gnade für Recht ergeht 
da gewißlich nicht; — ſelbſt bei unſeren deutſchen Frauen, 
zimmern nicht, welche immer noch die beſten ſind und die harm⸗ 
loſeſten, was gleichfalls eine von meinen amerikaniſchen Erz 
fahrungen ift, und die ich auch dir jungem Menfchen, Frischen, 


mitgebracht haben will, Und es foll mich recht freuen, wenn du 


noch Gebrauch davon machen willft. Uber das ift ja alles nur 
beiläufig, nimm’s nicht übel; ich fage dir, Doktor, den Weg 
von Bodenwerder nach dem Steinhofe häfteft du an dem Tage 
ſehen follen! Und dann unfere Ankunft auf dem alten ausge; 
mergelten, nichtsnutzigen Haferader — weißt du, an der Fenz — 
nein, Gott fei Dank, an der echten, richtigen Weißdornhede und 
dem Plankenzaun, über den ihr mich fo oft angecheer’t habt. 
Wenn e8 in meiner Erzählung hiervon etwas kraus durcheinander 
geht, fo gehört auch dag zu dem Spaß, denn e8 fommt einzig und 
allein Daraus her. Sonft kann ich jet unter Umſtänden recht gut 
bei der Stange bleiben. Sch hatte felbftverftändlich mich ſchon 
ein paar Wochen vor unferem Haupteinzuge auf dem Hofe ins 
ftalliert. Zunge, und ich habe die erſten Nächte in meinem Erfer 
auf Stroh gefchlafen; und — o! — fo hat lange feiner in diefer 
Welt der Plagen und ſchweren Sorgen und Arbeiten die Beine 
von fich geſtreckt und die Arme unter dem Hinterfopfe zufammen; 
gelegt, mit dem Blicke an den alten kahlen Wänden herum und 
duch das Fenfter in die Nacht hinein und dann in den däm⸗ 
mernden Morgen! ch habe da wie ein König gefchlafen, denn 
ich habe den größten Teil der Nächte verwacht; aber dagegen 
waren e8 fehr angenehme fehlaflofe Nächte. Ihr waret alle darin 
eingefchloffen, wie ich felber von meinem früheften Yufmerfen 
an. So liegend, müßte der Menfch eigentlich alle gehn Jahre fein 
Dafein fich zurückdenken können; dann könnte man fich auch alles 
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Schlimme, Traurige und Wehmütige viel leichter mit Ruhe 
gefallen laffen und e8 erleben! Well, auf jede folche vergnügte 
Nacht kam dann der frifche Morgen mit feinem hemdärmeligen 
Wirtfchaften in dem verlorenen und wiedergemonnenen Väter; 
reich. Was mir mein Vorgänger an lebendigem und fotem 
Inventar mit in den Kauf gab, wollte nicht viel bedeuten, und 
für mich, der ich noch meine alte Inventur im Kopfe hatte, gar 
nichts. Da mußten mir neue Gäule, Kühe, Schweine und 
Ziegen in die Ställe; — ihren Hühnerbeftand mußte Jule Grote 
wiederfinden, wie fie ihn aufgegeben hatte, und die Gips⸗Venus 
mußte auch auf den Dfen wieder hin, fonft war die ganze Ger 
fchichte nicht das halbe Pläſier. Und Tifche und Bänke hatten 
fie mir in meiner Abweſenheit gleichfalls derartig verrüdt, daß 
ich mit vier Fäuften und acht Beinen häfte greifen und laufen 
mögen, um nur die allernötigfte Ordnung wieder hereinzubrin, 
gen. An Karl Ebeling erinnerft du dich wohl nicht mehr? Das 
war ja unfer Junge zu unferer Zeit auf dem Hofe! Na, fiehft 
du, e8 freut mich, daß dir der Lümmel doch wieder frifch in der 
Erinnerung aufgeht! Er hat damals manchen Wurf mit dem 
Pantoffel und manchen Schlag mit dem Küchenbefen, der mo⸗ 
talifch mir gehörte, aushalten müffen; und nun male dir meine 
Genugtuung, Daß ich dag Ungetier (einen anderen Namen hatte 
Jule Grote ja nicht dafür!), voll ausgewachſen, mannbar und 
mit einem Schaß verfehen, und dazu als Reſerve⸗Unteroffizier, 
wieder habe, und zwar als unferen Oberknecht! Er fißt jegt mit 
Anftand zu meiner Linken an unferem Tiſche in der alten Stube, 
weißt du; aber ein anderes Eremplar von ihm in feiner lieben 
Jugend und Gefräßigfeit und Flegelhaftigfeit habe ich, Gott 
fei Danf, dazu wieder mir gegenüber am anderen Ende des 
Tifches. Karl Eggeling heißt der Schlingel heute; na, und ich 
muß mir doch manchmal in den Armel lachen, wenn ich wieder 
einmal zu erfahren habe, daß die alte Zule immer noch nicht 
milder und fanfter gegen diefe Spezies von der männlichen Ge; 
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fellfchaft geftimmt ift. — Die alte Jule! da find wir wieder bei 
ihe und ihrem Einzuge auf dem Steinhofe. So in Tränen ges 
badet habe ich noch fein Frauenzimmer bei feinem tedifchen Zus 
fall und weder in Amerika noch in Europa erblidt! Du hätteſt 
ihr das größefte Unrecht antun können, und es hätte diefe Flut 
nicht aus dem Schütt gelaffen. Sp weich wie das Glüd hatte das 
Unglüd fie längft nicht gemacht. Freund Stafemann, der auch 
noch lebt, Fritz, — du weißt, Stafemann, der mich damals fo 
freu brieflich warnte, als es längſt zu fpät war! — Stafemann, 
der immer der alte vergnügte Kerl geblieben ift, fam leider 
auch hier mit feinem Wiß post festum. Die fpaßhafte Bemerkung, 
daß der Weg von Bodenwerder her wohl nächftens unter Waſſer 
ftehen, und daß man fich demnächft in Bremen über dag große 
MWaffer wundern würde, hatte ich bereits gemacht, geradeſo wie 
damals, das heißt, die Jahre vorher, meine Gefchäfte mit dem 
Doktor Schleimer, dem ich, wieder beiläufig, leider nicht in den 
Vereinigten Staaten begegnet bin, um ihm offenherzig meine 
Meinung fagen zu können. — Sonft war mir übrigens felber 
eigentlich auch gar nicht fpaßhaftzumute, fondern fehr im Gegenteil. 
Sch ſaß da auf dem Leiterwagen und hielt den Arm um die Alte 
und tröſtete fie und mich nach beften Kräften in unferem Glück. 
Es ift feine Kleinigkeit, felbft im glüdlichften Fall, fih um ſoviel 
älter — alt — und in diefem auch als Greifin zu fehen und zu 
fühlen, daß man noch einmal eine glüdliche Minute herausgefifcht 
Hat! Sch weiß nicht, Langreuter, ob ich dir dag nach der Syntar 
vortrage, aber eine Wahrheit ift eg, verlaß dich drauf. Nicht wahr, 
alter Freund, wenn einer den anderen fo recht verftehen foll, 
dann braucht der nur recht unverftändlich zu fprechen, wenn er 
feine Meinung nur recht tief aus dem Grunde heraufholt?! 
Daher, wo man gar nicht mehr weiß, ob man aus feiner eigenen 
Seele fpricht oder der des anderen!. .. Nun fpricht man häufig 
davon, dag es fehr ſüß ift, eine junge Geliebte vom Wagen zu 
heben, um fie in die neugegründete Heimat einzuführen. Sch 
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glaube dieſes herzlich gern, obgleich ich e8 leider noch nicht felber 
an mir und an einem guten Mädchen probiert habe; aber 
fogufagen etwas Bräutliches hatte auch Jule Grote an fich, als 
fie mit ihrem Anverlobten, dem Steinhofe, wieder zuſammenkam 
nach fo langer Trennung und hoffentlich jeßt auf immer. 
Während des Zwiſchenreichs und der Fremdherrſchaft hatte fie 
natürlich feinen Fuß in die Gegend gefeßt: ‚Zehn Pferde hätten 
mich nicht in das Hoftor gezogen, Juſt! rief fie einmal über dag 
andere, während fie jetzt durch alle Stuben und Kammern, trepp⸗ 
auf und freppab, durch Stall und Garten Humpelte und mich mit 
feligen Tränen in den Yugen auf alles aufmerffam machte, was 
das ‚fremde Volk während feiner Herrfchaft nach feinem Gufto 
verändert oder gar ganz ſchandbar verrungeniert hatte‘, Wir 
gingen alle mit ihr, und weißt du, Friß, was nach meinem Ver; 
gnügen an der Alten mir das Lieblichfte war? Das war unfere 
liebe Eva Sixtus, die ihren alten Papa führte und, immer ver; 
ftohlen mit ihrem weißen Tafchentuche an den Augen, wie ein 
weinender Frühlingsmorgen ausfah.. Es war ein wahres Glüd, 
daß Stakemann fortwährend feine fchlechten Wie und altz 
befannten nichtsnugigen Bodenmwerderfchen Redensarten und 
Anekdoten uns dabei zum Beften gab; die Sache hätte fich fonft 
wirklich für einen Bürger der Vereinigten Staaten von Nord; 
amerika zu fehr ing Gerührte verlaufen. Du haft unfere liebe Eva 
wohl lange nicht gefehen, Friß? Das ift fehr ſchade. So jung wie 
vor zehn oder zwölf Fahren ift fie heute nicht mehr; aber das muß 
ein heifler Patron fein, für den fie nicht in die Länge und in bie 
Breite in die allerfüßefte Frauenfreundlichkeit ſich ausgewachſen 
hat! Und dann follteft du den Förfter über fie hören! Haſt du felber 
einen Speech auf der Seele, fo laß ihn um Gottes willen nicht zum 
Worte über fie fommen. Da redet er fopfwadelnd das aller; 
volfteichfte Meeting vom. Stump zu Tode. Freilich, was mich 
betrifft, fo bringe ich ihn immer mit dem größeften Vergnügen 
auf feine Tochter, fein liebes Mädchen, und die, Frige Langreuter, 
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würde es wohl ebenſo gehen, wenn du dir unter deinen jetzigen 
großartigen und weltgelehrten Verhältniſſen noch dag alte be; 
fcheidene Herz und Vergnügen an allen diefen unferen alten 
Dingen und Leuten von Schloß Werden, dem Steinhofe und der 
Umgebung hätteft bewahren können. Daß dag freilich nicht gut - 
möglich ift, fehe ich aber recht gut ein, mein Junge!” ..... i 

Sch hatte mir gefchworen, den Menfchen nicht zu unter; 
brechen, und ich unterbrach ihn auch jett nicht; aber ich fprang 
auf vom Stuhl, knöpfte mir die Wefte auf und trat auf längere 
Minuten an das Fenfter, um die brennende Stirn an die Scheiben 
zu drüden und auf das dem Morgen haftig zutreibende Gemölf 
zu jehen und auf den Wind zu horchen. Als ich an den Tifch 
zurückkam, hatte fich der Vetter Juſt eine frifche Pfeife geftopft 
und hielt eben dag brennende Zündholz darauf. Sy gleichmütig 
und phlesmatifch, als ob er mir nicht das geringfte gefagt habe, 
was einen Privatdozenten ohne Zuhörer und einen Doftor 
der Philofophie ohne Philofophie aufregen könnte. Und jeßt 
fagte er noch dazu: 

„Wahrhaftig, wenn man fo ing Schwaben fommt! . . . 
zwei Uhr am Morgen! Bei ung auf dem Steinhofe fangen 
da ſchon die Hähne an zu Frähen. Und ich fiße hier und rede und 
rede und bedenke gar nicht, wie ich dich von der nächtlichen Ruhe 
abhalte, und wie koſtbar gerade deine frifchen Morgenfiunden 
für die gelehrte Welt und die Wiffenfchaften find. Aber gud, Fritz, 
fo bleibt ein Deutfcher immer ein Deutfcher! Ein echt eingeborener 
Nordamerifaner hätte dir einfach gefagt: Sch habe den Stein, 
hof wieder; wenn du Luft hat, male dir alles übrige dazu oder 
laß e8 bleiben. — Ich dagegen fige hier und möchte dir auf jeder 
Fafer und Fiber in mir meine Gefühle und Erlebniffe in der 
alten Heimat nach der Heimkunft vorfpielen und frage den 
Zeufel danach, ob dag dir noch intereffant ift oder nicht. Aber 
jeßt auch fein Wort mehr! Wo ift mein Überrod? Hier, Und 
bier ift mein Hut. Jetzo fee deiner Güte und Geduld die Krone 
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auf und leuchte mir die Treppe hinunter. Den Weg nach meinem 
Wirtshauſe finde ich ſchon; hoffentlich aber Fehren mehr Leute 
von meiner Art da ein, die fich leicht feſtſchwatzen nämlich, wenn 
fie nach Jahrhunderte langer Abweſenheit und Trennung einen 
guten alten Freund und Bekannten zufällig wieder getroffen 
haben und ihn in ihrer Zufriedenheit mit der Welt in den Schlaf 
oder über den Schlaf weg, aber ficher halb tot reden. Allein 
möchte ich auch in diefem Falle nicht in der Welt ftehen.” 
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Fünfzehntes Kapitel. 


ach jahrhundertelanger Trennung und Abwefenheit! 

Das letzte Wort war das richtige; ich aber war Pedant 
genug, Daß ich mir auch in diefem Augenblide, dag heißt, nach; 
dem ich dem Better die Treppe hinunter mit dem Lichte voran; 
gegangen war, Dutch jenes Worts fprachliche und begriffliche 
Zergliederung meine Stimmungen und Gefühle Elarer machte. 
Wer diefe langen Jahre hindurch abweſend gewefen war, das 
war nicht der Vetter Juſt Everftein, fondern ich, — ich, der ich 
fo hübſch ordentlih zu Haufe geblieben war. 

Sch fchlief in diefer Nacht nicht mehr, obgleich ich ziemlich 
rafch zu Bette ging. Da lag ich und verfuchte e8, Hundert ger; 
riffene Fäden wieder anzufnüpfen, was ftets ein bedenklich Ge; 
haft ift und nicht immer gelingt, jedenfallg aber ungemein 
felten das Gewebe des Lebens haltbarer und glatter macht. 
Nun war e8 fonderbat, wie gerade die legten Erfurfe des waderen 
Freundes mir die heftigfte Unruhe in dag Geblüt geworfen 
hatten. Was erzählte mir auch der Mann von dem „weinenden 
Frühlingsmorgen” Eva Sirtus? Wir waren doch alle — ohne 
Ausnahme — in den Sommer des Dafeing hineingeraten. Was 
follten mir die Hübfcheften Bilder aus Tagen, die, wie der Vetter 
ganz richtig fich ausdrüdte, ein Jahrhundert weit hinter ung 
lagen? 

Sch wendete mein Kopffiffen darob fortwährend um, ohne 
Ruhe darauf zu finden. Baß ergrimmt (nein, das war nicht 
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das richtige Wort!) entftieg ich, alg der trübe Morgen gefommen 
war, dem tuhelofen Lager mit den Gefühlen eines Mannes, 
der eine weite Neife unternommen hat, um alte Schulden ein; 
zukaſſieren, überall aber leere Tafchen gefunden hat und num felber 
mit leerer Tafche in einem öden Gaſthofszimmer fit. Mit einer 
wahren Wut blickte ich von einem meiner Büchergeftelle auf dag 
andere. Die meifeften Autoren, denen ich in Dielen fchönen 
Momenten mit meiner Lebensrechnung inter die Nafe zu rüden 
verfuchte, waren nur imftande, mir die Gegenforderung hub 
Frage zu ftellen: 

„Wer foll ung denn mit Noten verfehen, wenn nicht ihr 
£ebenden? Dummes Zeug: Troft und Beruhigung! — Be; 
ftätigung unferer Lebensangft, Unruhe und Not wollen wir von 
euch Utemholenden! Weiter im Terte!“ 

Bon den Schulönern zu den Gläubigern — den Gefpenftern, 
die mich in der Nacht geplagt hatten! Der Menfch hat eigentlich 
gar feine Ahnung davon, wie er die Wörter feiner Sprache miß— 
braucht. Die Abgefchiedenen laffen einen wohl fhon in Ruhe: 
e8 find die lebendigen Wefen in Fleifh und Blut, die mit; 
atmenden, leidenden, fich freuenden Genoffen der Erdenlaufbahn, 
die da gewöhnlich durch unfere Träume fpufen gehen! Sind fie 
gar noch gute alte Freunde und Bekannte und haben fie dazu 
muntere Füße, wadere Hände, helle Augen und rote Baden 
und wiffen fie mit Eräftiger, fanfter oder gar freundlicher und 
liebevoller Stimme ihre Fragen zu fiellen in der Geifterftunde, 
fo ift dag fehr Häufig am allerbedentlichften für unfere nächtliche 
Ruhe, 

Wie mit einem Zauberftabe hatte diefer Menfch und Vetter 
Juſt, dazu Bürger der nüchternen Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, an die dürte Wand gefehlagen und das klar—⸗ 
äugige Spufgefindel über mich her beſchworen. Als ich gegen 
elf Uhr meinen Weg durch die belebten Gaffen zu feinem Hotel 
ſuchte, um ihm, dem Vetter Juſt, meinen Gegenbeſuch zu machen, 
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ſah ich unwillkürlich gefpannter als feit langer Zeit den Be; 


gegnenden in die Gefichter und mit einem gewiſſen ängftlichen 








Suchen und Erwarten in dag Getümmel überhaupt. Was ich 
ſeit langem teilnahmlos hatte an mir oorbeiftreifen laſſen, dag 
gewann nach diefer Nacht plöglich ein ſozuſagen angſthaftes 
Intereſſe für mich. Andere Leute mochten e8 vielleicht anders 
nennen; ich nannte e8 Gedanken, was mich auf meinen Wegen 
bis heute durchgängig gehindert hatte, auf die Bewegung um mich 
ber viel zu achten. Höchfteng ärgerlich hatte ich dann und warn 
aufs und um mich gefehen, wenn ein unvermuteter Puff und 
Knuff von Menfchenfindern, die es ftets eiliger als ich hatten, 
mich in meiner Neigung, mit gefenfter Nafe hinzufchlendern 
und, offen geftanden, an fehr wenig zu denken, ſtörte. Nun hatte 
ſich diefes mit einem Male geändert, wenigftens für diefen 
Morgen. Sch ging mit geradeaus gerichteter Nafe und mit 
Augen, die nach rechts und links und manchmal fogar einem auf; 
fälligeren Individuum nachgudten. 

- Weißt du, wer da mit dir geht oder dir entgegenfommt? 
Haſt du e8 fchriftlich, daß niemand darunter if, deffen Erfennung 
im Haufen dir wichtiger fein kann als das träumerifche Ge; 
 fpinfte, in welches du deine fünf Sinne eingewidelt umherträgſt. 
\ Würdeſt dur dich über Fein zweite 8 unvermutetes Begegnen 
an der Straßenede wundern oder freuen? Biſt du wirklich ſo 
ganz allein und — auf dich allein angewieſen unter den Hundert; 
taufenden? Und — da fland ich fehon und flarrte und brachte im 
jähen Anhalten meinerfeit8 diesmal eine Hemmung in den 
Strom der Bevölferung und auf dem Gefichte des Nächften 
hinter mir, auf deffen Zehen ich mich mit meinem Haden nieder; 
ließ, einigen Verdruß hervor. — — — 

Mademoifelle Martin ! 

. Das war nicht da 8 Geficht, auf welches ich in dem großen 
Sttrome gepaßt hatte; — Eva Sixtus fah anders aus! — aber 
das Wunder und die Verwunderung blieben die nämlichen. 
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Sch mußte doch noch Mademopifelle Martin, unfere alte franz 
söfifche Sprachmeifterin von Schloß Werden, kennen! Sie war 
es! fie war es unbedingt, und wenn auch nur um das alte 
Wort zu bewahrheiten: Wenn es kommt, fo fommt e8 in 
Haufen ! 

Ein greifenhaft, verfchrumpfelt und verrungelt, etwas phanz 
taftifch aufgepustes Mütterchen wadelte fie daher, und ich ſtand 
mit dem Hute in der Hand: 

„O Mademoifelle! . . . 9 Madempifelle Martin, welches 
ungemein erfreuliche —“ 

„Monsieur ?!“ 

Es Sag eine Welt von Fragen in dem einen Wort; und ich 
war imſtande zu fioftern: 

„O, ich bitte — Doktor Langreuter ift mein Name.” 

Da ging es gottlob wie ein Lächeln über das forgenvolle 
Altfrauengeſichtchen der ci-devant soeur ignorantine. 

„Se, Fritz?! Monsieur Frederic Langreuter! Ei, der Herr 
Doktor Langreuter! Aber, en verite, das nenne ich freilich ein 
recht erfreuliches Zufammentreffen. Haben Sie mich wieder; 
erfannt, Fritz — Herr Doktor? D diefes unvermutete Wieder; 
finden freut mich ebenfalls fehr.” 

„And Sie kennen mich auch noch, Mademoiſelle? Und 
geftern mittag — 9 Mademoifelle, welche Wunder fünnen doc) 
noch in dieſer Welt gefchehen! . . . Geftern der Vetter Juſt und 
nun Sie, Fräulein Martin! Und Sie haben fich fo wenig ver; 
ändert, daß auch das ein neues Wunder if, Mademoiſelle.“ 

„Beben Sie mir Ihren Arm, monsieur. Durch) ein paar 
Straßen müffen wir sans condition miteinander gehen. 
Schmeicheln will ich Ihnen nicht: Sie haben fich fehr verändert, 
Mt. Langreuter, und hätten Ste mich nicht angerufen, fo würde 
ih Sie wahrfcheinlich nicht wiedererfannt haben.” 

Wir paßten ganz zueinander: ich der mittelalterliche 
Dnellenforfher und das melancholifh geputzte Mütterchen an 
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meiner Seite. Durch ein heiteres Weſen hatte fih Mamfell 
Martin wohl nie hervorgetan; aber nun haften die Fahre und 
die Erlebniffe wie immer dichter fich übereinander ſchiebendes 
Gewölk das legte Licht in ihren Altjungferzügen ausgelöfcht. 
Sch hatte fie vorfichtig zu führen, denn ihr Schritt gehörte nicht 
mehr zu den fefteften. Wir gingen langfam, und auch das war 
fehr nötig. 

„sch habe e8 geftern von einem guten, alten Freunde ver; 
nommen, daß Gräfin Irene jest hier ihren Aufenthaltsort 
genommen hat, Mademoiſelle. Sch habe viel erfahren feit geftern, 
Mademoifelle, und vieles, was ich eigentlich ebenſo gut, wo nicht 
beffer als jener freue, wadere Freund willen müßte. Nun gehe 
ich plößlich auch mit Shnen hier —“ 

„sa, wir wohnen feit einigen Wochen in Berlin, Herr 
Fri — Herr Doktor, Durch wen aber willen Sie das auch — 
feit geftern?” 

„Durch den Vetter Juſt.“ 

Nun fah man wieder einmal recht deutlich, daß ſowohl der 
Dichter des Tertes zum Freifhüß fowie der Komponift und alle 
weiſen und melodifchen und poetifchen Männer, die das Nämliche 
vor ihnen in Verſen und Profa oder Noten angemerkt, das 
Richtige getroffen hatten. 

Ob auch die Wolfe fie verhülle, die Sonne bleibt am Himmels; 
zelt! Wie ein Sonnenftrahl ging es über die gelbe faltenreiche 
Stirn, wie freudiges Leuchten zuckte e8 aus den ſchwarzen Augen 
der alten soeur ignorantine. 

„Oh monsieur, monsieur! Der Better Juſt! O mohl, 
monsieur $uft Everftein! Sa, der hat ung gefunden und hat 
ung eine Vifite gemacht, und wir waren fo glüdlich, ihn zu fehen ! 
Und er hat bei ung gefeflen ftundenlang und von der alten Zeit 
geiprochen! Und er hat unfer Kind in feinen guten Yemen in 
den Schlaf getragen! Die Komteſſe hat geweint, als er weg; 
gegangen ift, aber diesmal vor Freuden, Nicht weil er gegangen 
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ift, fondern weil er verfprochen hat, immer wieder zu ung zu 
fommen, zu uns und unferem armen Kinde, Und er ift wieder 
gefommen, und hat wieder mit ung von der alten Zeit und dem 
Heren Grafen und dem lieben, armen chäteau de Werden ge 
redet. O — er hat ung gefu ch £ in dem pE&le-mäle, der Vetter 
Herr Zuft, und er hat ung gefunden und nicht bloß durch einen 
Zufall. Le bon dieu hat ihm das in fein Herz gegeben, daß er 
e8 nicht anders konnte, fondern fuchen und finden und fommen 
und da fißen mußte, um ung zum Troſte zu fein in dieſer argen, 
fchlimmen, fchlimmen Welt! Wie ein Gefandter von dem guten 
Gott ift er ung gemwefen, der Better Here Juſt, der mir foniel 
aversion und repugnance hat bereitet in der glüdlichen alten Zeit, 
wenn ich euch rief zu der Lektion — savez-vous? hoch oben aus 
den Bäumen und ihr nicht antwortete, weil ihr alle waret echapz 
piert und — eh, eh, haftet euch durchgefchlüpft — glisses par 
la haie — wie die Vagabonden in die weite Welt und nach dem 
Steinhof. Oh mon dieu, damals habe ich geweint, weil dag war, 
nun meine ich, weil das nicht mehr fein fan, Aber madame 
la baronne, meine Komteffe kann noch lächeln, wenn fie fpricht 
mit dem Vetter Juft davon und von euch anderen böfen Kindern; 
und fo bin ich auch glücklich, Daß ich einft mich fo fehr habe gez 
ärgert.” 

Vergebens war e8, meinerfeits ein Wort in diefen Rede; 
fluß der alten Dame zu werfen. Und fie redete das alles zu mir 
in einer der belebteften Straßen der großen Stadt Berlin, gänz- 
lich unbefümmert darum, daß wir nicht allein darin gingen wie 
vordem wohl in der großen Lindenallee im Garten von Schloß 
Werden. Wir gingen ihnen allen zu langfam und nahmen ihnen 
allen zuviel Plab auf dem Wege in Anfpruch; aber alle hatten fie 
e8 auch nicht darum fo eilig, um rafcher zu einem Vergnügen zu 
gelangen, und fo war nichts gegen dies Gefchobenwerden und 
Gedrängtwerden einzuwenden. ! 

Daß fich Irene von Everftein in Wien mit einem Sreiperen 
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Gafton von Nehlen verheiratet hatte, wußte ich, ebenfo daß 
diefe Ehe nicht glüdlich ausgefallen war. Nun wohnte die Frau 
Baronin feit einigen Wochen als Witwe in Berlin, mit einem 
franfen Kinde und mit ihrer alten franzöfifchen Sprachmeifterin. 
Sch hatte hundert Fragen zu ftellen und brachte doch Feine einzige 
über die Lippen. jeder Bli in das melancholifche graue Ges 
fihtchen mir zur Seite wurde mir hier zu einem Hindernis und 
trieb mir das Wort von der Zunge zurück; die soeur ignorantine 
aber ſchwatzte trübfelig weiter von der guten alten Zeit, „als 
der Herr Graf noch lebte und niemand eine Ahnung, ein pressen- 
timent, davon hatte, wie die VBerhältniffe für ung alle fich nach 
feinem Tode geftalten würden”. Des Ausdrucks changer de 
face bediente fih Mademoifelle Martin, und e8 war der ganz 
richtige Ausdruck: ein ganz anderes Geficht als damals, wo nur 
der Herr Graf genau wußte, wie ſchwankend unfere Stellung 


im Leben fei, machte ung heute die Welt! 





„Monsieur Ewald ift immer noch in England oder Stland; 
doch er will nächftens nach Deutfchland zurüdfehren, hat ung 
neulich mademoiselle Eva gefchrieben,” fagte Mademoiſelle. 
„Der Herr Better Juſt hat ihn in der Stadt Belfaft par hasard 
getroffen. Ich hätte mir gern von ihm erzählen laffen, aber der 
Herr Better hat nicht viel von ihm-erzählt. Das Kind war fehr 
unruhig, und da nahm er e8 auf den Arm. Helas, e8 iſt ein fehr 
fhwächliches Kind, monsieur Frederic, und auch ein wenig vers 
wachfen — ah, pardon.“ 

Die Gute hatte nicht nötig gehabt, um Verzeihung zu bitten. 
Erſt durch ihren letzten halb erfchrodenen Ausruf wurde ich auf 
die unmillfürliche Bezugnahme auf meine eigene gleichgültige 
Perſon lächelnd aufmerffam. Jh Hatte nur an Emald 
Sirtus in Belfaft gedacht und an die Gründe, die den Vetter 
Suft abhalten Eonnten, von ihm der Gräfin Srene ausführlich 
zu erzählen. Mir mußte der Vetter hierüber Rede ftehen, das 
fand mir unumftößlich feft. 
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Wir hatten nun die größere Verkehrspulsader der Stadt 
verlaffen und fchritten durch ftillere Straßen. 

„Run ich Sie wiedergefunden habe, — auch par hasard, 
Herr Fri Langreuter ! — ſo müffen Sie ung doch nun auch wohl 
eine Bifite machen,” meinte Madempifelle. „Sch werde Ihnen 
zeigen unfere Wohnung; doch können Sie nicht gleich 
mit mir gehen, denn madame la baronne — meine Irene ift 
nicht wohl heute. Ste müffen fommen mit dem Vetter; ich aber 
werde fagen, daß ich Sie jeßt getroffen habe, und daß Sie aus 
alter Freundfchaft zu uns kommen werden. Darf ich dag, 
monsieur $riß? Dort wohnen wir, im dritten Stockwerk; — der 
Herr Better Juſt kennt aber den Weg, und Srene wird fich 
fehr freuen.” 

Ich fah an dem Haufe empor und hielt beide Hände der alten, 
fo bitterfüßen Dame, fonnte aber nichts weiter hervorbringen als: 

„O Mademoiſelle!“ 

„Adieu, monsieur,“ rief fie. „Und — au revoir! nicht wahr, 
monsieur ?“ 

Die Haustür hatte fich hinter ihre gefchloffen, und ich lief 
eiligft meinen Weg zurüd und nach dem Hotel, in dem der Vetter 
Juſt Everftein abgefliegen war und hoffentlich noch auf mic 
wartete mit dem Frühftüd,.zu dem er mich eingeladen hatte, 
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Sechzehntes Kapitel. 


—— hatte er in ſeinem Hötel garni nicht mit dem Früh⸗ 
ſtück; auch dazu war er zu ſehr der Vetter Juſt vom Stein⸗ 
hofe geblieben. Aber er hatte doch noch viele ſchöne Reſte auf 
dem Tiſche übergelaſſen; und mit mir von neuem herzlich und 


J herzhaft daran zu Werke zu gehen und ſich zu erbauen, dazu 


war der Vetter immer noch der Mann. Aber ich hatte durchaus 
keinen Appetit mehr; ſelbſt der ſehr mäßige, den ich vom Hauſe 
mitgenommen hatte, war mir auf dem Wege unter der Be⸗ 
gegnung mit der weiland soeur ignorantine, Mademoiſelle 
Martin, vollſtändig vergangen. 

Nun war es aber trotz dieſer Begegnung immer noch ein 
Mirakel, den Vetter Juſt vom Steinhof in einer ſolchen modernen 
Karawanſerei aufſuchen zu müſſen und ihn daſelbſt ſogar auf 
dem bekannten troſtloſen Sofa hinter dem bekannten, ſchäbig 
rotbehängten Tiſche hemdärmelig zu finden. Welch ein Segen 
und Glück iſt es, daß ein richtiger Haſpel immer ein Haſpel 
bleibt, ſelbſt wenn er einem in einer gläſernen Flaſche als eine 
Kurioſität vorgewieſen wird! 

„Du biſt lange ausgeblieben, Fritz! Aber fo feid ihr einmal 
bier, und man muß euch nehmen, wie ihe feld!” rief er mir 
entgegen. „Jetzt komm her und feß dich und greif zu. Einen 
Klingelzug habe ich fehon verruiniert; aber braucht du noch etwas, 
ſo ſag's nur dreift, ich gehe dann lieber felber danach. Alter 
unge, ich freue mich unbändig. OÖffnete ſich jetzt dort die Schrank⸗ 
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tür und Jule Grote fräte hervor, um, mit der Fauft auf den 
Tisch geftemmt, dir und mir die Wahrheit zu fagen, fo wäre meine 
Behaglichkeit volllommen. Aber wie fiehft du denn eigentlich aus? 
Iſt dir etwas Unangenehmes auf dem Wege hierher begegnet, 
oder haben wir für deine Kräfte etwas zu lange in die Nacht 
hineingefeflen und von den alten Tagen gefprochen?” 

Sch fuhr fo raſch als möglich damit heraus, was mir eben 
begegnet war, und der Better fuhr mit der Hand über den 
Hinterkopf und fprach fehr gedehnt: 

„ah fol... je freilich!” . 

„O Juſt,“ viefich, „Du bift natürlich fofort da wieder der Tiebfte 
Gaft und befte Freund und Berater! Sch foll womöglich nur 
in deiner Begleitung dort einen Befuch machen; — ich bitte dich 
um des Himmels willen, was ift dag? Sind die Zuftände dort 
wirklich fo troſtlos, daß —“ 

„Haſt du wirklich gefrühftücdt? Auf Ehre, Fritz, bift du fatt 
und magft du wahrhaftig nichts mehr von dem öden Zeug hier 
auf dem Tiſche?“ fragte der Vetter kläglich. „Sch frage dich 
diefes aus Gründen. Nämlich mir ift der Appetit auf längere 
zeit vergangen, nachdem ich Dort aus alter Freundfchaft an die 
Tür geflopft hatte und von Mamfell Martin hereingelaffen 
worden war. Ach, Fritz, was will das alles fagen, was Die 
Männer erleben können, gegen dag, was die Weiber dann und 
wann erleben müflen. Sch bringe dich natürlich Hin, damit du 
felber fiehft, was der Schuft, dem fie in die Hände gefallen ift, 
aus unferer lieben Sirene gemacht hat, D, wäre fie taufendmal 
lieber mit mir über dag Waffer und dann, hie und da ohne einen 
Gent in der Tafche, durch die Straßen von Neunorf und durch 
alles Sauere und Bittere bis in die Wildnis von Neu⸗Minden 
gezogen, als daß fie fo dumm war und als banferottes hoch⸗ 
adeliges und reichsgräfliches Fräulein und junges Mädchen unter 
ihren Leuten blieb.“ 

„Davon habe ich eigentlich zu erzählen, nicht du, Vetter Juſt,“ 
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feufjte ih. „Das waren feoftlofe Zeiten auf Schloß Werden, die 
nach dem Tode des Herrn Grafen kamen. Wir erfuhren eg beide 
damals, Vetter, wie dem Menfchen zumute wird, wenn plößlich 
hundert fremde Hände und Fäufte das Recht gewinnen, in unfer 
Dafein hineinzugreifen und alles, was wir für unfer ewig Eigen, 
tum hielten, als das ihrige in Anfpruch nehmen. Da wird dag 
Geräte des Lebens verfchoben, dag ung für alle Zeit an feinem 
Nase feft zu fiehen fchien. Da klingt fremdes Gelächter in 
Räumen, in denen wir nur zu flüftern wagten. Du haft nicht die 
Macht, dich gegen die rohefte Rede, gegen den erbärmlichften 
Wis zu wehren. Und wenn die grünen verfrauten Bäume von 
draußen in gewohnter Weile dazu in die Fenfter fehen und raufchen, 
fo ift dag fein Troſt, fondern ganz das Gegenteil, Wir auf Schloß 
Werden hatten gerade ſo wie du auf deinem Steinhofe von allem 
Abſchied zu nehmen. Und wir erfuhren jeßt erft in herzzerbrechen⸗ 
der Deutlichfeit, wie ung alles ang Herz gewachlen war. Ach, 
du hätteft meine Mutter und ihr armes Kind, ihre Irene, in jenem 
Sommer und Herbft fehen follen, wie fie in den immer leerer 
werdenden Räumen in den Winfel gedrückt faßen und alles über 
fich ergehen ließen; die ftolge Irene am ftillften und geduldigften ! 
Wohl hätte die Komteſſe auf dem Förfterhofe ein anderes hei; 
matlihes Dach finden können, wohl hätte fie mit ung — meiner 
Mutter und mir — gehen können und unfer Schidfal teilen, wenn 
nur nicht jeder Menfch fein eigen Schiefal hätte, dag Durch Feine 
Liebe und Aufopferung, feinen Haß und Zorn eines anderen 
geändert werden kann —“ 

„Sawohl, da haft du recht,“ feufsse der Vetter Juſt. „Man 
macht fich hier immer entweder zu viel oder zu wenig Sllufionen 
von der Macht, dem guten oder böfen Willen feiner nächften 
Umgebung und liebften Freundfchaft. Gegen das Schidfal, 
mas einem angeboren ift, können fie nichts ausrichten, das ſteht 
feft — that is a fact, fagen wir drüben.“ 

„Ss fam denn die Bormundfchaft und ſprach ung drein, 
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und dann der Brief aus Graz, und dann die Tante aus Graz 
perfönlich. Da war e8 denn mit ung anderen allen aus, und 
wie von dem Steinhofe, fo ging von Schloß Werden ein jeder 
feinen eigenen Weg in die Fremde hinein. Wenn bem nicht fo 
wäre, wo bliebe dann nachher wohl die Verwmunderung, wenn 
man fich wieder trifft, wie zum Beifpiel wir jegt, und feine Erz 
fohrungen gegenfeitig austauſcht?“ 

„Da haft dur wieder recht,“ fagte der Vetter Juſt Everftein, 
als ob ich ihm wirklich eben die höchfte Weisheit und zwar als 
etwas ganz neu Entbedtes mitgeteilt hätte. „Und jest fer nur 
ftill,“ fuhr er dann um fo überrafchender fort, „du erzählft mir 
da gar nichts Neues; und fo melancholifch, wie du dag da herz 
leierft, fo trübfelig Habe ich e8 alles felber mit durchgemacht von 
Bodenmwerder aus, Großer Gott, wie bald vergeflen doch die 
Leute, wie nahe fie vor ein paar Jahren beieinander gewohnt - 
haben! Bon Irenes Cheftand fpreche ich die meinerfeits Hicht. 
Da mußt du dich lieber an Mamfel Martin wenden; die war, 
Gott fei Dank, von Anfang an big zum Ende dabei und hat dazu 
heißeres Blut in den Adern als ich und kann dir alfo die jämmer⸗ 
liche Gefchichte mit allem dazu gehörigen Nachdrud und Geftus 
erzählen, Nur tu mir die Liebe, Fritz, und frage nicht die Kom⸗ 
teſſe danach) aus, Freilich, du wirft das wahrfcheinlich wohl ſchon 
von felber unterwegs laffen, wenn du die alte wilde Hummel und 
Spielfameradin nach den ihr von der gütigen Vorfehung zu⸗ 
diftierten Lebensſchickſalen wieder zu Geficht gekriegt haft. 
Kurios aber bleibt e8 einem immer doch, wie dieſe nichtswürdigen 
Schiefale fo durcheinander ſpielen, daß felbft der Gleichgültigfte 
nie genau weiß, wie fehr ihn die Sache angeht. Daß ich von 
neuem bier dreinftede, und zwar tief, dag weiß ich; num foll eg 
mich nur wundern, was die, mein guter Fritze Langreuter, hierbei 
zu deiner Behaglichkeit und Unbequemlichfeit aufgehoben ift! 
Well, noch fteht e8 aber bei dir, ob du die arme Frau durch mich 
nur grüßen laſſen willſt?“ 
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MWenn.es mir bis jet noch irgendwie unklar geweſen wäre, 
wie e8 möglich war, Daß der Vetter Juſt den Amerikanern impo⸗ 
nierte und den Steinhof wiedererlangte, fo hätten mir feine 
legten Worte unbedingt darüber Aufklärung geben müſſen. 

Und diefem Vetter hatte ich vordem die Brofamen, die vom 
Tifche meiner Schülerweisheit abfielen, mit dem befannten 
Dummen⸗Jungen⸗Humor grinfend zufommen laffen?! Und 
diefer Vetter Juſt Everftein hatte e8 einft für eine Glorie gehalten, 
mir den pythagoreifchen Lehrfag „nordemonffrieren” zu können! 
Die alten Kirſchbäume im Grasgarten auf dem Steinhofe, die 
jetst wieder famt dem Grasgarten fein Eigentum waren, ſchnitten 
mir aus der Ferne der Erinnerung fehr ironiſche Gefichter. Der 
ganze Steinhof lachte; mir aber war durchaus nicht lächerlich 
zumute: wenn ich ein alberner Schulbube geweſen wäre, ſo 
hätte ich dreift meine Stimmung weinerlich nennen dürfen. 
Um mich daraus zu retten, brachte ich nach althergebrachter 
Menſchenweiſe die Rede auf etwas anderes, das heißt auf den 
nächften beften Bekannten oder Freund. Ich erfundigte mich nach 
Ewald Sirtus und mwünfchte etwas Genaueres über das Zus 
fammentreffen des Vetters mit ihm in Belfaft zu erfahren. 

„Der Mann gefiel mir eigentlich nicht,” fagte der Wetter 
Juſt kurz und deutlich. „Ein tüchtiger Ingenieur fcheint er ges 
worden zu fein; aber fonft hat die Fremde gerade nicht nach 
meinem Gefchmad auf ihn eingewirkt. Bon ung zu Haufe mit 
ihm gu reden, habe ich bald aufgegeben, da er felber ſtets gleich 
wieder abbrach. Aber über Waflerbauten und Brüdenanlagen 
haben wir viel miteinander gehandelt. Wie diefer Menſch in 
dem Förfterhaufe hatte flügge werden können, ift auch eines 
von den vielen unbegreiflichen Wundern diefer Erde. Was mich 
anbetraf, fo fchien er fich übrigens auch ein wenig zu wundern, 
daß ich nicht ganz der Alte geblieben war. Gewiſſermaßen habe 
ich ihm fogar, wie es fcheint, gefallen, aber er hielt mich jeden; 
falls für einen größeren Kapitaliften, als ich bin; und daß ich 
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auf dem Wege nach der Heimat war, um mir den Steinhof 
surüczufaufen, hielt er für eine von meinen alten Dummheiten, 
und dabei kam auch fein altes luſtiges Lachen (weißt du noch, 
Frig?) zum erfienmal annähernd wieder zum Vorſchein. Sch 
lachte aber nicht mehr mit wie vor Jahren auf dem Steinhofe, 
wenn ihr euren Spaß an mir haftet und ich das euch gern gönnte. 
Um Irene Everftein hatte er fich fo wenig — wie du — nimm’g 
mir nicht übel, Doktor! befümmert. Das hätte ich meinerfeits 
ihm num nicht allgu übel genommen, wenn e8 mir gleich etwas 
fonderbar nach ihrer fo netten Sugendfreundfehaft und Lieb: 
Schaft erfchten. Aber auch von feinem alten Vater und von feiner 
Schwefter wußte er wenig. Sie fchrieben an ihn wohl, er aber 
fehrieb nur dann zurüd, wenn er Zeit hatte, und die hatte er 
wenig. Ein bißchen Heimweh dann und warn in der Fremde 
fchadet feinem Menſchen. Man kann auch trotzdem Geld machen 
und ein tüchtiger Arbeits; und Gefchäftsmann fein. Sch habe 
e8 furchtbar gehabt, dag Heimmeh nämlich, und für eine Million 
nicht wäre ich auf feinen, unferes Ewalds Vorfchlag eingegangen 
und wäre noch ein halb Fahr lang bei ihm in England geblieben 
und hätte Bodenwerder Bodenmwerder fein laſſen. Übrigens 
läßt er dich Doch grüßen, der alte Junge. Und als ich ihm fagte, 
daß ich dich jedenfalls aufzufinden fuchen würde, fand er dag 
uncommon obliging für dich.“ 

„Ich danke dir, und — ihm,” fagte ich, ziemlich gebehnt das 
legte Wort betonend. „Bon die, Vetter Juſt, war das freilich 
ungewöhnlich zuvorkommend und freundlich!” | 

„Argere dich nur nicht zu fehr, Frischen,“ lächelte gutmütig 
der gelehrte Bauer vom GSteinhofe. „Sn früheren Zeiten ift 
lange genug ununterbrochen an mir die Reihe geweſen, mic 
über die Leute und Dinge zu verwundern. Sekt bin ich gottlob 
wenigſtens ein wenig dahintergefommen, daß man mit feinem 
Erftaunen haushalten muß, und daß eg fchade ift, e8 an dag um; 
richtige Individuum oder den unrechten Gegenfland wegzu⸗ 
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werfen. Motgen früh aber gehen wir beide zu Irene Everftein 
der Frau von Nehlen. Weißt du, ich nenne fie am liebften 
immer noch bei ihrem Vaternamen, noch dazu da es auch der 
meinige ift. Wenn es dir paßt, fo werde ich dich gegen elf Uhr 
abholen. Du kannt es mir aber aufrichtig fagen, wenn du andere 
wichtige Abhaltungen haft.“ 
Sch hatte dergleichen nicht. 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Werr der Vetter Juſt ſein Wort gegeben hatte, ſo konnte man 
ſich darauf verlaſſen, daß er es pünktlich hielt. Dieſes war 
ſelbſt in ſeinen Traumjahren auf dem Steinhofe der Fall, und 
ſein Aufenthalt in Amerika hatte nichts daran geändert. Fünf 
Minuten vor elf Uhr am folgenden Tage vernahm ich ſeinen 
langſamen, ſoliden Schritt auf der Treppe. 

„Ss, da bin ich, und wir können gehen,” ſagte er. Irene 
wird fich gewiß recht freuen; aber ein Vergnügungsweg iſt e8 
nicht, das verfichere ich dich.” 

Diefes brauchte er nun mir gerade nicht immer zu wieder; 
holen, ich wußte e8 bereits. Die Zeiten, wo wir ung in dem 
Blättergrün und Sonnengsld unferer Nußbaummnefter an der 
Hede von Schloß Werden fehaufelten und ung daraus wild, frei 
und fröhlich in alle grenzenlofe Sugendluft der Erde niedergleiten 
ließen — auf die „Vergnügungswege nach dem Steinhofe”, wie 

der Vetter fich ausdrüdte, — die Zeiten waren nicht mehr vor; 
handen. Aber aus dem Sonnengold und Blättergrün ftieg ich 
an diefem Morgen doch hernieder in den Straßenfchmuß der 
Stadt Berlin, Wie du die Jugendfreundin auch finden magft, 
hieroon werdet ihr auch reden, Fritz Langreuter! fagte ich mir 
wehmütigsbänglich; und dazu war eg fchon fehr viel und ein 
großer Segen, am Arme des Wetters Juſt Everftein diefe 
Straßen durchwandern zu dürfen, vorüber an den Anſchlags⸗ 
fänlen mit den hundert bunten, zu den heutigen Luftbarfeiten 
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einladenden Zetteln, ganz abgefehen von den anderen öffent; 
lihen privaten oder amtlichen Ankündigungen und Aufforde; 
rungen. 

„Sud, da fteht die Gefellfchaft und der Staatsanwalt 
wieder einmal einem durchgeſchnittenen Halfe gegenüber per; 
pler! Diefe dreihundert Taler, die dem Denunzianten des 
Täters angeboten werden, find für mich dag kurioſeſte Preisgeld, 
was der Menfchheit, das heißt die, mir und den übrigen, hinz 
gehalten werden kann,“ brummte der Vetter. „Was will es 
dagegen heißen, die befte Komödie zu fchreiben oder das befte 
Bild zu malen und einen Preis dafür zu Friegen? Beiläufig, ich 
habe e8 damals in der Neuyorker Staatszeitung gelefen, daß du 
auch einen Preis für eine wiljenfchaftliche Abhandlung befommen 
haſt. Das muß dich Doch fehr gefreut Haben, Fritz; — als ich es 
las, war ich natürlich aus Rand und Band. Haft du noch ein 
Eremplar von der Abhandlung für mich und kann ich fie ver; 
ftehen?“ 

„Makulatur, alter Freund!” fagte ich, befaß jedoch in einem 
ftaubigen Winfel ein hübſch Bündel von mir und der Welt 
höchft überflüffigen Abdrücken. Wir gingen weiter und fprachen 
auf dem ferneren Wege, wenig mehr miteinander und nichts 
von irgend welcher Bedeutung; aber unter der Tür des Hauſes, 
in dem Irene von Everftein jeßt wohnte, haften wir eine Be; 
gegnung, von der kurz erzählt werden muß und zwar mit einer 
Heinen Abfchweifung. 

Es ift eine der volfsläufigen Vorftellungen, daß die höheren 
Klaſſen unferer heutigen Gefellfchaft den ideelleren Beftrebungen 
des Menschen immer noch vollflommen fremd gegenüber ſtänden 
und teils mit Verachtung darauf herabfähen, teils drolligermeife 
Furcht davor hätten. Dem ift nach meiner Erfahrung nicht fo, 
nicht einmal im großen ganzen. Daßman hier wie auch in anderen 
Kreifen ein tüchtig Duantum von Dileftantismug oder von bes 
fhäftigungsiofer Neugier oder von leerem Vorwitz im Verkehr 
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der Welt zu verdauen hat, ift freilich nicht zu leugnen; doch wo 
hat man das denn nicht?“ 

Sch meinesteild habe mich in meinem engen Neiche nie über 
eine ariftofratifche Mißachtung zu beflagen gehabt, wohl aber 
ziemlich häufig über des edlen deutfchen Philiſtertums vergogene 
Schnauze ein vergnügtes Lächeln mit einiger Mühe unterdrückt. 
Wir deutfchen Gelehrten uſw. haben wahrlich feinen Grund, daß: 
Krieg den Baläften! durch unferen Tabaksdampf nachzuz 
beummen. Wahrlich, wenn e8 ung Spaß macht, fo dürfen wir 
unfere Sehdebriefe da dreift an ganz andere Türen als die unferer 
früheren Reichsunmittelbaren uſw. anheften. 

Einer von den leßteren und zwar ein fehr guter Bekannter aus 
den Hörfälen der Univerfität und von manchem „willenfchaft- 
lichen Abend” her war eg, der ung über die Schwelle, die wir eben 
überfchreiten wollten, entgegentrat. 

„Steh da, Doktor! Was für ein guter, närrifcher oder gar 
böswilliger Geift führt denn Sie in diefes Haus, wenn ich fragen 
Darf?” 

„sch komme jedenfalls unter dem Geleit eines guten, freuz 
meinenden Führers, mon prince,“ erwiderte ich. „Sch wünfche 
eine Sugendbefanntfchaft zu erneuern, Durchlaucht.“ 

Die Durchlaucht oder Erlaucht hatte den Wetter Höflichft 
gegrüßt und diefer den Gruß ebenfo zurüdgegeben. 

„Eine Sugendbefanntfchaft? Darf ich fragen, mit wen, 
lieber Freund und gelehrter Gönner?“ 

Sch ftellte zuerft die beiden Herren einander vor, und fie 
begrüßten fich noch einmal. Dann beantwortete ich die an mich 
geftellte Frage, indem ich Irenes jekigen Namen nannte, aber 
auch ihren Mädchennamen hinzufügte. Der Fürft ** fah mich 
einen Augenblick betroffen an, dann ergriff er meine Hand und 
tief: 

„Die?! Die Herren find Bekannte — Freunde der armen 
Frau? Ach, es ift ja richtig, Doktor, Sie ffammen mit ihr aus 
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einer Gegend her. D, meine Herren, ich habe in Wien diefe Ehe; 
ftandstragödie mit durchgemacht und auch eine Rolle darin 
gefpielt. Ich war ein Zeuge bei dem Duell, in dem endlich zu 
allgemeiner Befriedigung in unferem gefellfchaftlichen Verkehr 
ein fchwarzer Strich über den Namen Gafton von Rehlen ge; 
sogen wurde. Die Nehlen find von fernher mit ung verwandt, 
und nach meinen fohwachen Kräften habe ich dag meinige getan, 
die unglüdfelige Frau da oben in ihrem feoftlofen Leben aufrecht 
zu erhalten, Mein Vater ift ein Jugendfreund des alten Herrn 
auf Schloß Werden geweſen; — fo laufen die Bezüge zwiſchen 
ung durcheinander. Ach, meine Herren, ich wollte, Sie wären 
etwas früher gefommen. Vielleicht Hätten Ste einen frifchen 
Hauch in die ſchwüle Stunde mitgebracht, in der ich eben dorf 
oben auf Kohlen gefeflen habe. Sie freffen übrigens auch den 
Arzt dort an. Das Kind ift feit der vergangenen Nacht wieder 
recht krank; der Medisinaltat macht mit der Uhr in der Hand am 
Bette der Kleinen dag befannte Geficht und ift mir auch big vor die 
Tür nachgegangen und hat mir als einem Familienfreunde feine 
Meinung nicht vorenthalten. Das Heine Mädchen liegt bereits 
im Sterben, und als wirklicher Familienfreund halte ich das 
bei dem geiftigen und körperlichen Zuftande des armen Gefchöpfes 
für ein Glüd!“ 

Der Vetter Juſt fiieß einen Laut hervor, der ein Seufzer 
war, aber auch eine grimmige Verwünſchung bedeuten fonnte, 

„Meine Herren,” fuhr der Fürft fort, „ift eg nicht recht bizarr, 
daß wir ung von all diefen Angelegenheiten hier fo zwifchen Tür 
und Angel unterhalten? Befter Doktor, demnächſt muß ich mich 
unbedingt einmal wieder zu einer Taffe Tee bei Ihnen einladen, 
und dann müſſen wir mehr über die Frau da oben reden. Gie 
intereffiert ung alle in dem weiteften und in dem engften Kreife; 
ich fpreche aber hier nur von dem letzteren als dem meinigen.” 

„Sie wiffen, daß Sie mir immer willfommen find, Durch; 
laucht,“ ermwiderte ich. 
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„Mio, Adien, mein Befter, und auf Wiederfehen !” 
Wir fchüttelten ung noch einmal die Hände, während ber 
Vetter Juſt bereits die Treppe hinaufftieg. 


Das war im erften Stodwerf eine breite, vornehme, mit 
Zeppichen belegte Treppe, die zu einer auf dem Edftänder der 
Brüftung eine Glaskugel haltenden Bronzefigur emporführte, 
Aber die Teppiche waren auf dem nächften Abſatze verſchwunden, 
und auch die Stufen waren fleiler geworden, Der Kommiffiong; 
tat, der die Beletage des Haufes innehatte, wohnte bedeutend 
eleganter als die Freifrau Irene von Nehlen, die wir in dem 
glüdfeligen Nußbaum, auf den Wiefen, in den Parfalleen und in 
den Wäldern von Schloß Werden einft in ihrer fröhlichen Wild; 
heit, blondlodig und blauäugig, als unferen beften Kameraden 
und nur, wenn fie ung zu fehr durch einen ganz unvermufeten 
Schabernad aus der Faſſung gebracht hatte, als d ie 8 „Fräulein 
‚ Gräfin“ oder (nach Ewalds Ausdrud) als „diefe ganz abges 
feimte Haupthere, diefe Irene“ gekannt hatten. 

Sch flieg haſtig dem Vetter nach, der vor der Glastür mit 
dem jeßigen Namen unferer Sugendfreundin einen YAugenblid 
lang fich ſchwer auf dag Geländer ftüßte und, unverftändlich mit 
fich felber fprechend, fich mit dem Tafchentuch über die Stirn 
fuhr. 

„Das follte nun wohl ein Troft fein, daß ung diefer Mann 
da eben an der Tür begegnete?!” brummte er mir zu. „O, Diefe 
Hand würde ich darum hergeben, wenn ich Dadurch jet meine 
Eva Sixtus hierherfchaffen fünnte, Fritz Langreuter!” 


Weshalb gab mir num diefer Name Eva Sirtus auch in Diefer 
Stunde, in diefer Umgebung und unter diefen Umftänden, von 
ihm ausgefprochen und gleichfam zur Hülfe herbeigerufen, in 
tteffter Seele einen Moment bitterften Unbehagens, — wie dag 
Volk fagt: einen Stich durch das Herz?! Sch hatte wiederum 
feine Zeit, darüber nachzudenken; die Glastür war nicht verz 
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fchloffen, und der Vetter Hatte ſich „befonnen”, wie er fagte, und 
„die nötige Selbftbeherrfhung wiedergewonnen.“ 

Als wir auf den etwas Dunkeln VBorplag traten, öffnete fich 
gegenüber eine Tür, und der Doktor fam heraus, geleitet von 
Mademoifelle Martin, deren runzeliges Gefichtchen verkniffener 
denn je erfchien. 

„Ah messieurs!“ 

Sch kannte auch den Arzt perfönlich und wußte, daß er als 
einer der beften Kinderärzte der Stadt galt. Er gab mir etwas 
verwundert die Hand; aber dem Vetter Juſt ſchüttelte er fie ganz 
vertraulich. 

„sch freue mich, daß ich Ihnen augenblicklich den Plag räume, 
Herr Everftein,“ fagte er leife. „Sprechen Sie in Ihrer gewohnten 
Meife zu der Gnädigen; es wird ihre wohl tun —“ 

„And das Kind?” flüfterte der Vetter; und der glüdliche 
Kinderarzt, der fie zu Taufenden hatte fterben fehen, nidte un; 
merklich und fchüttelte fodann fehr merklich den Kopf: 

Ich babe leider dem Fräulein hier die Wahrheit nicht ver; 
hehlen dürfen. Sch denke — ſo — gegen Abend! ... Werde 
jedenfalls im Laufe des Nachmittags noch einmal vorfehen. 
Mein Fräulein, ich bitte Sie, ferner fo ruhig zu bleiben wie bisher, 
Meine Herren, ich empfehle mich Ihnen.“ 

Er ging, und Mademsifelle, die fo ruhig bleiben fonnte, 
erfaßte mit zitternöfter Erregung unfere Hände, und die Tränen 
brachen ihre unaufhaltfam hervor. 

„D, es iſt gut! — nur einen Moment, messieurs! ich bin 
auch gleich wieder fill. Herr Fritz, madame wird fich fehr freuen 
— freuen. Sch habe ihr gleich erzählt von Ihnen, und daß ich 
Sie habe gefehen in der Straße. Herr Juſt, Sie verlaffen ung 
nicht heute abend! Sie bleiben bei meinem Kind und bei unferem 
Finde, wenn kommt die fohlimme — terrible — Stunde. Wir 
brauchen einen guten Mann dann bei ung, Herr Vetter Everftein ! 
Und nun warten Sie, daß ich e8 ankfündige, daß Sie da find.“ 
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Sie führte uns in ein Nebengemach, und wir hatten nicht 
lange zu warten, bis man ung winkte. D über die goldengrünen 
Zweige, in denen wir ung wiegten, unfere Nefter bauten und von 
der Welt träumten und auch als Kinder, nicht als ausgewachſene 
Leute und geoße Philofophen die Welt für ein Spiel nahmen, in 
welchem wir mitfpielen durften! . . . 

Am Sterbebette ihres Kindes! Sie faß in dem verdüfterten 
Raume und hatte den Yrm auf das Gitter des Heinen Lagers 
seftügt, und fie fand auch nicht auf, als wir Teife in die Tür 
fraten, fondern reichte ung nur die Hand und hob ihre gleichfalls 
fieberhaft glänzenden Augen zu ung empor. 

„O Juſt,“ fagte fie, und dann zu mir gewendet, mit einem 
ganz anderen Ausdruck: „Schau, auch du, Frig! ich follte dich 
eigentlich jeßt wohl Sie nennen, denn wir haben ung fo lange 
nicht gefehen und haben ſoviel erlebt in der Zeit, daß wir ung 
nicht gefehen haben. Aber ich hätte dich Doch gleich wiedererfannt, 
Fritz, und ich habe auch feine Zeit, jeßt über das Schiefliche nachz 
zudenken. Laſſen wir es alfo beim Alten, wenn e8 die recht ift, 
Fritz.“ 

Es war noch die alte Stimme und doch auch eine ganz andere. 
Mit eiſernem Griff drückte mir die Stunde die Kehle zuſammen. 

„O liebe Irene —“ 

Der Vetter Juſt hatte ſich über das kranke Kind gebeugt. 

„Deine gute Mutter iſt auch geſtorben,“ ſagte die Jugend; 
freundin. „Ich habe mich fehr betrübt, als du mir das ſchriebeſt. 
Sie hat auch viel erlebt. Weißt du wohl noch, wie ihr zuerft nad) 
Schloß Werden kamt? Aber wir haben nachher doch noch eine 
glüdliche Zeit für ung gehabt. Seke dich doch, Fritz — du mußt 
nicht gleich wieder fortgehen; — aus alter Freundfchaft, lieber 
Fritz! Mein Vater ift geftorben, — mein — Mann ift tot — nun 
ftirbt mein Kind, mein armes, kleines, krankes Mädchen! DO 
Vetter Juſt, Vetter Juſt!“ 

Sie hatte fich mit einem Male rafch erhoben und dem Vetter 
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laut weinend die Arme um den Hals gelegt. Sie ſchluchzte an 
feiner breiten, braven Schulter, als könne fie fich nimmer wieder 
beruhigen. 

„Das ift gut; laffen Sie fie fo!” murmelte Mademoifelle 
Martin, ihr Tafchentuch zwifchen den Händen zerringend. Da 
fing das Kind leiſe an zu wimnern, und der Vetter, die Mutter 
aufrecht haltend, legte eine Hand auf die Kleine Stirn auf dem 
weißen Kopfkiſſen. 

„Better Ju! — weh, weh!” winfelte das Kind. 

„Herz, mein Herz,“ rief Irene, „Wir find ja alle bei dir! 
Mama ift da, und wir bleiben alle bei die — o großer Gott!” 

„Sp weh, weh!... auf Arm, Vetter Ju!” klagte das Kind 
von neuem und bat mit hersgerreißenden Schmerzenslauten. 
Der Better Juſt warf einen fragenden Blick auf Madempoifelle 
Martin, und fie nidte. Da nahm der Bauer vom Steinhofe 
fanft die Kleine aus ihrem Bettchen und feßte fich und hielt fie 
auf einem Kiffen und in ihren Deden in feinen guten Armen, 
und fie wurde allgemach wieder ruhig und ſchlummerte ſchmerz⸗ 
loſer der legten ernften Stunde zu. D über den Sonnenfchein und 
die goldengrünen Zweige, in denen wir uns wiegten, als wir 
Kinder waren! 

Der Medisinaltat fah feinem Verfprechen gemäß gegen Abend 
noch einmal vor. Er blieb fehr ernfihaft wieder mit feiner Uhr 
in der Hand eine Viertelftunde und fprach gemeſſen ſchickliche And 
beruhigende Worte zu der Mutter. Aber er war ein „glüdlicher” 
Arzt, ein vielbefchäftigter, und hatte Feine Zeit, hier das Ende ab⸗ 
zuwarten, denn er hatte noch an verfchiedenen anderen Drten 
diefelben gesiemlichen und beruhigenden Worte zu fprechen. Wir 
aber hatten Zeit dazu: der Vetter Juſt Everſtein und — gott; 
lob! — ih auch! 
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Achtzehnted Kapitel. 


wc habe e8 wohl vergeffen, zu fagen, daß wir damals im März 
as des laufenden Jahres waren. Der Tag war hell und teoden, 
wenn auch noch immer mwindig. Yuf den verhängten Fenftern 
lag ein gut Teil de8 Tages hindurch die Vorfrühlingsfonne, und 
in das Nebenzimmer fchien fie voll hinein, big fie hinter die gegen; 
überliegenden hohen Häuſer hinabglift. 

Wir verlebten diefen Tag vom Mittag an in dieſen zwei 
Zimmern, dem verdunfelten und dem hellen; der Vetter Juſt 
und ih, Mademoiſelle Martin dedte ung fogar in dem hellen 
KRaume ein Tifchehen und legte vier Kuverts auf und ftellte vier 
Stühle daran. Wir aßen daran zu Mittage, Madempoifelle, der 
Vetter und ich; und auch Sirene ſetzte fih einmal zu 
uns, Da aber hatte der Vetter ihren Platz an dem kleinen Bette 
eingenommen. Wir gingen ruhelos ab und zu, aus der hellen 
Stube in die dunfle. Es wurde auch eine Zeitung gebracht, und 
Mademsifelle Martin reichte mir diefelbe, Sch nahm fieund habe 
fie bi8 in die Dämmerung hinein wohl hundertmal hingelegt 
und von neuem aufgenommen. Wer diefe Weife, eine Zeitung, 
ein Buch oder fonft einen beliebigen Gegenftand in Angſt, Herz 
sensweh und — langer Weile, — ja, langer Weile, hin⸗ und her; 
zuwenden dutch die friechenden Stunden, nicht kennt, der preife 
das Geſchick, das ihm ſolchen Zeitvertreib erfparte, und Bitte, 
daß es ihn auch fernerhin davor bewahre, fich daran halten, im 
vollften Sinne des Wortes fih daran halten zu müſſen, bis das 
fchlimme, öde, tödliche Warten fein Ende gefunden hat, einerlei 
welches. 
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Sp warteten wir an jenem Nachmittage. 
Das kranke Kind wimmerte und fchlief und wimmerte wieder 
und fchlief wieder. 

Die Mutter fang ihm mit leifefter Stimme und fam zu ung 
und mweinte und erzählte auch abgebrochen aus ihrem Leben und 
fragte nach dem meinigen. Wenn der Vetter Juſt irgend etwas 
fagte, fo horchten wir alle mit momentan leichterem Atemholen; 
aber auch er ſchwieg oft viel zu lange und mußte nichts zu fagen. 
Mademsifelle ging ab und zu; — die war noch am beften dran, 
denn fie hatte den Haushalt für den fommenden Tag zu beforgen 
und von uns allen alfo dag meifte um die Hand. Manchmal 
aber ftand auch fie beſchäftigungslos am Fenfter, und ich bin 
feft überzeugt, dann haben fich Leute an den Fenftern drüben 
auf der anderen Seite der Gaſſe einander heiter auf fie auf: 
merkſam gemacht: 

„Sud nur die Alte! wie in einem Bilde! ... Die möchte 
ich mir freilich nicht am frühen Morgen über den Weg laufen 
laffen !” 

„Die könnte Gefchichten aus ihrer Seele erzählen, gegen die 
wir beide, Fritz, alle unfere Erlebniffe ſtill zuſammenpacken 
könnten,” flüfterte mir einmal der Vetter zu, mit dem Daumen 
über die Schulter auf die soeur ignorantine an dem Fenfter 
hindeutend. „Was meinft du, wenn die am Süngften Gericht 
ihre auf Erden verfchludten Tränen auf einmal fließen läßt?!“ 

„sa, Juſt,“ fagte ich, „aber es läuft alles in einen Strom. 
Ich kann es dir nicht fagen, was für einen Damm das lekte 
Tribunal dagegen aufbauen wird, um nicht mit Seffel, Banf und 
grünem Tifch weggeſchwemmt zu werden.” 

„Darf ich Ihnen noch eine Taffe Kaffee einfchenfen?” — 
im Augenblick darauf Mademoiſelle Martin. „Sie trinken ihn 
noch immer recht ſüß?“ 

Und ich fah in demfelben Augenblick wieder vollftändig genau 
die grünladierte Zuderdofe von Schloß Werden vor mir und 
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fühlte auf meinen Knöcheln den Schlag, mit welchem Mader 
moifelle meinen verftöhlenen Griff in diefelbe zu verhindern 
gewohnt war, und hörte dazu das vorwurfsvolle Wort meiner 
Mutter: „Uber Fein?!” und dabei das mutwillig glüdfelige 
Kichern der Komtefle Srene, der währenddem der Griff un 
beachtet gelungen war. 

Die fchwerften Tage, Stunden und Minuten erzeugen ihre 
gefchwindeften, wunderlichften und bunteften Phantasmagorien. 

Wenn wir zufammen fprachen, fo fprachen wir fehr häufig 
von Eva Sixtus. Das Wort des Verters: „Ach, wenn wir fie 
doch bier hätten!” Fam zur vollfien Geltung. Jede heller auf- 
fauchende Erinnerung an fie, jedes Gefhichtchen von ihr aus der 
Kinderzeit war ung wie ein Trunk aus einer Fühlen Haren Duelle 
an einem ſchwülen Tage und unter fchwerer Mühe. Wir fonnten 
fie ung auch heute noch nicht anders vorftellen, als immer noch 
umgeben von dem alten Zauberreich der Erde, weiter lebend ftill 
und freundlich in dem füßen Licht, den Tönen und Düften des 
von ung verlorenen oder aufgegebenen Paradieſes. 

Der Better Juſt, der natürlich am genaueften über fie Befcheid 
wußte und fie vor vierzehn Tagen noch gefprochen hatte, fagte: 

„Das ift auch fo mit dem guten Mädchen, und fie verdient 
e8 wirklich. Schon die Art, anzufehen, wie fie mit ihrem alten 
Papa und feinen Hunden und feinem kurioſen Papftbuche ums 
geht, ift ein wahres Vergnügen. Beiläufig, wenn ich an das 
Papſtbuch denke, fo fällt mir dabei jegt immer Freund Emald 
in England ein. Seit ich den braven Jungen dort befucht habe, 
meine ich in plain terms, daß ein gut Stüd mehr als genug aus 
dem Schmöfer an ihm hängen geblieben iſt. Das hat fich der 
Papſt Sirtus der Fünfte wohl auch nicht träumen laffen, daß 
man einmal im Königreich Großbritannien und Irland Ingenieur; 
funft und dergleichen nach feinen Marimen treiben würde. Ich 
wollte nur, er fohriebe häufiger an unfer Eochen und den Alten — 
den Mr. Ewald und nicht Seine Heiligkeit meine ich felbft; 
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verftändlih. — Sa, das liebe, alte Förſterhaus von Werden! 
Daß die Regierung was daran gewendet habe, fann feiner be; 
haupten; aber ungemütlicher ift e8 darum doch nicht geworben. 
Im Gegenteil, nur noch gemütlicher hat es fich zwifchen feine 
Lindenbäume, Büfche und Gartenkultur eingenifter — ihr wißt, 
angenufelt nennen wir das bei ung zu Haufe. Über Bodenmwerder 
hinaus ift, während wir anderen fämtliche Münchhaufens Aben⸗ 
teuer in der Welt erlebten, weder Eva noch der Förfter gefommen. 
D Irene, wie werden fie demnächft einmal Ohren, Nafe und 
Mund auffperren, wenn wir ihnen unfere Allerweltshiftorien 
heimbringen! Das fteht feft, diefen Sommer freffen wir ung alle 
auf dem Steinhofe bei dem Better Juſt! Wozu bin ich denn der 
Better Juſt, wenn ich das nicht ganz genau wüßte, und dazu, 
daß e8 immer wieder Sommer wird, wenn es Winter gemwefen 
ift?! Das fteht feft wie der Magister matheseos, Friß Langreuter: 
ia, ja, Miß Martin, man kann e8 zu einer ungeheuren Gelehrt: 
heit und Weisheit in der Welt bringen, wenn man nur feinergeif 
an nichts denkt und die Leute reden und lachen läßt. Ein Ver; 
dienft war das damals aber bei mir nicht, fondern nur Blödig- 
feit und Schüchternheit, und dazu Angft und Verwunderung, 
weil ich nur der dumme Junge auf dem Steinhofe war und die 
Welt und der Himmel umher fo weit und voll und allmächtig; — 
liebe Irene, bleib fißen, ich fehe fchon nach dem Kinde!“ 

Sie wußte e8, daß er ihren Platz an dem Heinen Schmerzens⸗ 
lager ebenfo gut ausfüllte als fie felber; fie lief ihm doch vorauf 
in das verdunfelte Zimmer. Er ging aber dennoch mit ihr; und 
Mademoifelle Martin und ich blieben ung an dem Kaffeetifche 
allein gegenüber. 

„Haben Sie nicht vorhin gefagt, daß Sie an unferer Haus⸗ 
für mit Mr. le prince de ** sufammengetroffen feien, Mr. Fritz?“ 
fragte Mademoiſelle. 

Sch beftätigte das noch einmal. 

„Ste willen gar nichts von ung, Frederic, und wenn Gie 
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etwas fehr verwundert, fo behalten Sie auch das für fih. Dies 
war immer Ihre maniere ſo; ſchon als Sie noch fo groß waren.” 

Sie zeigte e8 durch eine Handbewegung, wie hoch ich war, 
als ich bereits alle meine Verwunderungen für mich felber behielt. 

„Es tut mir leid, Mademoifelle Martin —“ 

„O, 88 tut Ahnen gar nichts leid, monsieur le docteur, 
denn fonft hätten Sie fich ſchon nach vielen Dingen erkundigt. 
Par exemple, wie fommen Sie nach Berlin, Madempifelle? ,. . 
Mais c’est navrant, — ces gemissements de la petite! bleiben 
Sie fiten, Friß, wir können doch nichts helfen dort, und der 
Better hilft der Komteffe. — Es ift der Fürft und feine Familie, 
die uns haben weggeholt von Wien und ung haben leben laſſen 
hier. Das find fehr gute Leute, und die Väter und Großsäter 
haben ſich auch ſchon geholfen gegenfeitig depuis les siecles, 
und vorzüglich, als der Kaifer Napoleon war in Deutichland 
der Herr. Damals ift e8 monsieur le comte d’Everstein- 
Werden gemefen, ber helfen fonnte; aber das Glüdsrad geht 
herum toujours, toujours, toujours! Und Seine Durchlaucht 
ift gefommen und hat gefagt: Sie können nicht bleiben in Wien, 
madame la baronne. Je suis garcon, fonft follten Sie wohnen 
in meinem Hotel in Berlin; aber ich muß fein Ihr Vormund, 
das tft mir eine Pflicht. Sie follen ftill Teben in Berlin und Die 
Vergangenheit vergeffen, ich werde alles beſorgen. — Bien, 
was wäre aus ung geworden ohne ihn? La grande mer häfte 
uns übergefchlungen. Voyez par exemple madame de ** und 
madame de ** und fo viele andere arme Frauen dans la rafale 
de la vie! So haben wir gelebt hier durch feine Herzensgüte 
und auf feine Koften, bis neulich gefommen ift monsieur Juſt, 
der Herr Vetter von dem Steinhofe — 9, der Vetter Zuft, o, und 
e8 ift fehr gut, daß Sie an unferer Tür Haben einander vorgeftellt 
den Herrn Fürften und den Herren Vetter. Wir hatten noch Feine 
Gelegenheit dazu gehabt, denn Seine Durchlaucht waren ver; 
reift bis geftern.” 
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In dem Nebengemache war das leife, klagende Gewimmer 
wieder ftill geworden, und der Vetter Juſt fette fich wieder zu 
ung, Es war gegen ſechs Uhr am Nachmittage und die Sonne 
eben dem Untergange nahe, Der Vetter feufzste fehwer und gab 
wortlog der alten soeur ignorantine die Hand. Madempifelle 
fieß die Schuhe von den Füßen fallen und ging auf den Strümp⸗ 
fen zu der Tür des Nebenzimmers, kam zurüd und fragte: 

„Schläft fie auch? Sie hat den Kopf mit auf das Kiffen 
gelegt.“ 

„Weiß nicht,“ fagte der Vetter kaum hörbar. „Sch wollte 
e8 wohl, aber ich glaube e8 nicht. Sie horcht nur.“ 

Mir Horchten alle; dann ging Mademoifelle mit ihren Pan⸗ 
toffeln in der Hand von neuem ihren Haushaltungsgeihäften 
nach, und in der immer mehr über ung hinfinfenden Dämmerung 
waren jetzt Juſt Everftein und ich wieder für eine Zeit allein 
einander gegenüber gelaflen. 

„Es kann noch Stunden dauern. Sch kenne das leider nur zu 
genau aus mancher Anfiedlerhütte vrüben, jenſeits des Atlantic. 
Wir hatten dort immer nur Calomel und wieder Calomel; aber 
e8 ift egal, denn es bleibt immer dasfelbe, hier und im Hinter; 
walde. Die Mütter legen dann immer ihren Kopf mit auf das 
Kiffen,” fagte der gelehrte Bauer vom Steinhofe. „Sie machen 
auch die Augen zu, und wer fonft dabei fitt, kann nichts fun, 
als ftilfe fein. Wollteft du etwas fagen, Frig?“ i 

Sch hatte nur einen etwas tieferen Atemzug getan, und ſo 
fuhr gottlob der Vetter fort. 

„Man fitt da ftill, wenn dag Kind fterben will und die Mutter 
weiter lebt, und hat doch Zeit, an allerlei anderes zu denfen. 
Bon den größten und wirklichften Wundern fpricht, fehreibt und 
druct fein Menfch und fein Evangelium! Dies ift nun fo eine 
Stunde, in der man mancher Angelegenheit, welche man fonft 
nicht fo leicht anrühren würde, freimütiger auf den Grund geht, 
weil alles rundum ernft genug dazu ausfieht und felbft der Miß- 
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trauiſchſte nicht an pure Neugier oder albernen überflüffigen Vor; 
witz denkt. Friß Langreuter, unfere Eva Sixtus hatte dich einmal 
fehr gern. Weshalb haft du das nicht merken wollen?“ 

Es ſchwamm mir vor den Augen, die heißeften Blutwellen 
drängten fich nach dem Herzen und Hirn, e8 hämmerte finn, 
betäubend; der Boden fohwanfte unter mir, 

„Mich? ... Sch?!“ ſtammelte ich, und der Vetter Juſt ergeiff 
meine Hand und hielt fie während des folgenden in der feinigen 
feſt. 

„Natürlich!“ murmelte er. „Er fragt! Er weiß gar nichts! 
O, wenn ich nur wüßte, wo ihr Menſchenkinder in der beſten Zeit 
eures Lebens eure Augen und Ohren haftet! ... Dich hatte 
fie lieb!" .. . 

„Mich?“ wiederholte ich durch eine See von Wonne und — 
Angſt, nach einem unbefannten, noch unfichtbaren Ufer mich durch⸗ 
ringend. 

„Wen denn anders?” fragte der gelehrte Bauer vom Stein; 
hofe, und ich fühlte, wie feine Hand dabei erzitterte; und meine 
Angft, die tödliche Angft in mir, hatte darin ihren Grund, daß 
ich wußte, was dieſes Zittern bedeutete. 

O Better Juſt! Vetter Juſt! 

Als ob er mit einem anderen ſpraͤche, den Blick in die Weite 
gerichtet, fuhr Juſt Everſtein fort: 

„Da ſaß ich, der dumme, übergeſchnappte Bauerjunge, um 
ſo manches Jahr älter als ihr, unter der Obhut und Vormund⸗ 
fchaft von Jule Grote, zwifchen meinen Düngerhaufen und 
Aderfeldern, Wiefe und Wald, und fah alles wie im Traume 
und doch ganz Har. Ich will nicht behaupten, daß ich der Ge 
fcheitefte von der Gefellfchaft war, denn der ift und bleibt Freund 
Ewald, der ohne allen Traum und Dufelei ebenfalls ganz Har 
fah und ganz genau wußte, wie er zu der Komteſſe Irene fland 
und fie zu ihm. Er ift nicht ohne feine flichhaltenden Gründe in 
die Welt und nach Irland gegangen und fchreibt wenig nad 
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| Haufe. Wie Vieles möchten wir anders haben in der Welt, Ü 


was Doch nicht fein kann! Da fißt fie; — horch, und ihr Kind 
ift wieder wach, und fie fpricht zu ihm, zu ihrem fterbenden Kinde; 
und niemand darf fie fragen, ob e8 nicht doch möglich geweſen 
wäre, daß dies alles hätte anders fein können! ... Bon ihr 
und Ewald rede ich auch gar nicht; da wird noch lange Zeit hin; 
gehen, ehe die Menfchen e8 für etwas Selbftverftändliches halten 
werden, auf der Erde zu ihrem Behagen unter dem rechten Dache 
zu Schauer zu Eriehen. Nach deinen Verſäum— 
niffen möchte ich Dich fragen, Fri! nimm eg mir nicht übel; — 
e8 findet fich aber vielleicht Feine beffere Stunde dazu in unferem 
Leben als diefe gegenwärtige fehr melancholifche und fehr — ich 
weiß nicht, wie ich mich darüber ausdrüden foll!” 

Er fagte es wirklich, daß er nicht wife, wie er fich über diefe 
Stunde ausdrüden folle. Hätte er ein Wort dafür gefunden, 
fo würde er freilich die deutſche Sprache für all ihre Zeit dadurch 
bereichert haben. Was mich anbetraf, fo war e8 nicht nötig, 
daß er noch ein Wort fand oder erfand für fih. Ich wußte big 
in die fieffte Tiefe feiner und meiner Seele hinein, was er mir 
deutlich zu machen gewünfcht hatte. 


In diefem Yugenblid rief Srene aus dem Nebenzimmer 
angſtvoll und laut unfere Namen. Der Vetter Zuft und ic, 
famen an diefem Abend nicht mehr dazu, unfere Privatangelegens 
heiten weiter zu erörtern. Gegen Mitternacht flarb das Kind. 
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Erſtes Kapitel. 


E⸗ iſt nichts leichter, aber auch nichts ſchwerer, als eine gute 
Grabrede zu halten. Ich für mein Teil aber bleibe unter 
allen Umſtänden gern davon und laſſe jedem beliebigen anderen 
das Wort. In dem vorliegenden Fall ſprach der Vetter Juſt am 
Grabe, und er hielt ſeine Rede mit dem Regenſchirm als Kanzel⸗ 
dach über ſich, und der Regen fiel, während er fo vor ſich hin; 
beummte, fein und leife nieder auf den Heinen, frifchen Hügel 
zu unferen Füßen. 

Wir beide, der Vetter Juſt Everftein und ich, fanden noch 
allein neben diefem Hügel. Die übrigen Trauergäfte haften 
bereits wieder ihre Kutfchen beftiegen und waren abgefahren — 
Durchlaucht, der Herr Vetter **, unter ihnen. Der gutmüfige 
Mann hatte es fich nicht nehmen laffen, gleichfalls, wenn auch 
etwas incognito, feiner Heinen Verwandten das lette Geleit 
zu geben. Er und der Vetter Juſt hatten in dem erſten Wagen 
den winzigen Sarg auf dem Rüdfis vor fich gehabt, und der 
Better Zuft konnte fpäterhin die Bemerkungen, die der andere 
Better während der Fahrt gemacht hatte, nur loben. Das leichte 
ariftofratifche Unbehagen darüber, daß die Leiche nicht in dem 
Erbbegräbniffe zu Dorf Werden beigefeßt werde, hatte der Bauer 
som Steinhof ebenfo leicht dem illuftren Heren hingehen laſſen, 
und das fefte Verfprechen desfelben, auch fernerhin der armen 
Mutter nach feinen „beichränften Verhältnifien” ein freier 
Freund bleiben zu wollen, durch die Bemerkung, daß man der 
guten Freunde nie genug haben könne, entichieden gewürdigt. 
Aber ebenio entfchieden hatte er dann feine Meinung dahin 
ausgeſprochen, das Beſte werde fein, er, der Vetter Zuft, nehme 


fürs erſte die Frau Baronin mal mit fi) nach dem Steinhofe: 
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„And wenn auch nur, um den Nerven in der Nähe der alten 
Heimat Zeit zu gönnen, fih zu beruhigen. — — — — — 

Doch nun zu der Grabpredigt, die der Vetter Juſt der 
Kleinen hielt. 

„Müde zu Bette gebracht,” murmelte er, „Keine Mama 
kann Hoch die Dede wärmer überlegen als Mutter Erde, Bon 
dir gejagt, Fris, Hänge das gar nicht nen; aber für mich als 
Landwirt iſt Hier dag Allerältefte immerdar dag Neuefte und klingt 
auch fo. Meinft dur nicht? — Nun fagt die Mamas fchlaf wohl 
und träume einen hübfchen Traum, mein Herze; oder noch beffer, 
träume gar nicht, denn dag letztere foll dag Gefundefte fein. — 
Haft du etwas weiteres bei diefer traurigen Gelegenheit zu bez 
merfen, Doktor? Wenn die Kinder zu Bette gegangen find, 
pflegen doch gewöhnlich die Erwachfenen von ihren wichtigen 
Gefchäften und Angelegenheiten zu reden, oder holen die beften 
Ratſchläge für den nächften Morgen hervor.” 

„Sage du nur, was du zu fagen haft, Juſt, — fowohl über 
die Schlafenden wie über die Wachenden.” 

„3% fagen habe ich eigentlich nichts,” meinte der Vetter, 
mehr zu fich felber als zu mir gewendet. „Sch habe nur immer 
gefunden, daß folch ein Kinderbegräbnig ein eigen Ding if. 
Du Haft wohl weniger Gelegenheit als ich gehabt, dabei anz 
weſend zu fein; auf den Zwiſchenſtationen zwiſchen der alten 
und der neuen Welt, in den jungen Anfiedelungen im Walde 
und dann und wann auch ein bißchen im Sumpfe hat man freilich 
mehr dergleichen. Der Menfch muß überall wie jedes andere 
Gewächs aus dem Boden herausmwachfen, um ihn mit der dazu 
paffenden Luft und dem Witterungswechfel von Anfang an gleich 
vertragen zu können und behaglich darauf zu leben und alt 
darauf zu werden. Ich habe den Steinhof auch nur deshalb zurück⸗ 
gekauft, und ich nehme unfere Srene einzig und allein aus dem⸗ 
felben Grunde mit mir dahin zurüd, und — du bift auch auf dem 
alten Stammgrund willfommen, alter Eingeborener, — natür⸗ 
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lich wenn e8 dir deine Zeit erlaubt und dur dich noch nicht big zum 
Ekel an unferen früheren Verhältniffen hier afklimatifiert haft.” 

Da hätten wir denn wohl hiermit eine Grabrede für die 
Mehrzahl der Erdenbemwohner; denn für wie lange ift es dem 
Menichen geftattet, in dem Boden zu wurzeln, aus dem er auf; 
wuchs, Dachte ich. „Ach, nicht nur um die Kinderbegräbniffe ift 
es ein eigen Ding, fondern um die Begräbniffe und Grabftätten 
der Menfchheit überhaupt! Und inmitten der Gefpräche, die ges 
führt werden von den Erwachfenen, wenn die Kinder gu Bette 
gegangen find, find wir hiermit auch bereits, Better Juſt.“ 

„Sp ein armes, geplagtes Kleines Weſen!“ brummte Zuft 
Everftein Eopfichüttelnd. „ES fieht uns in feinen Schmerzen 
ftagend an und fagt: bitte, bitte! — tft das nicht wunderbar 
und fchredlih? Da ftehen wir denn nachher, und wir beide hier 
jegt, und holen aus tiefſter Bruft Atem, und niemand kann 
uns das verdenfen! Sch habe ſolche Ichlimmen, tiefen Atemzüge 
wohl hundertmal in Neu⸗Minden getan, und e8 war auf dem 
Nachhauſewege doch nur ein leidiger Troft, daß immer noch fo 
viele von ihnen da waren und übrig blieben, daß wir ung fogar 
wegen eines Schulmeifters für fie Sorgen machen mußten. Und 
dabei die Mütter, die übrig geblieben find und bei der leeren Wiege 
fißen, oder das verlaffene Spielfeug und die Schreibbücher in 
ihrer Schürze zufammentragen! Sieh, da habe ich e8 ung denn 
{9 zurecht gelegt, daß Frau Irene ihren hiefigen Hausftand ganı 
aufgibt. Sch habe, wie du weißt, die Kleine in ihren Schmerzen, 
wenn e8 niemand anders, und auch die Mutter nicht, vermochte, 
zur Ruhe gebracht, und ich meine, wenn mir nur Zeit gelaflen 
wird, bringe ich das auch mit der Mutter fertig. Ob ich einmal 
zu der Familie gehört habe, weiß ich nicht und kümmere mich auch 
nicht darum; aber für den legten männlichen Stammhalter der 
Everſteins halte ich mich in diefer Zeit doch! Ein bißchen enge 
sufammenfchachteln werden wir ung auf dem Steinhofe wohl 
müſſen; aber viel Gepäd nehmen wir ja nicht mit, und jedenfalls 
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halten wir vorher Auktion, und im Notfall baue ich an. Sch bin 
gottlob drüben oft genug mein eigener Baumeifter geweſen, um 
einen Koftenanfchlag aufftellen zu können und mit Wenigem 
einen hinreichenden Unterfchlupf herzuftellen. Es find ja auch nur 
zwei Köpfe mehr, wenngleich freilich zwei Frauenzimmerköpfe. 
Aber da wollen wir ung dem anderen Gefchlechte gegenüber doch 
auch nicht zuviel auf unfere Praftif zugute tun. Du haft feinen 
Begriff davon, Fritz, wie e8 gerade die Weiber find, die fich in 
der Not zufammenzudrüden willen, wenn fie auch fonft noch ſo 
viele überflüffige Kiften, Kaften und Hutfehachteln mit fich herum; 
fhleppen und die Räumlichkeit auf dem Schiff, im Poftwagen 
und auf der Eifenbahn beengen. Mit ung Mannsvolk iſt's 
genau das Umgekehrte. Geht e8 ung gut, fo Haben wir in einem 
Winkel mit einer Zigarre genug; aber geht es uns fchlimm, ſo 
brauchen wir in unferer Phantaſie zum mindeften das halbe 
Weltall, um Ellbogenraum für neue Dummpheiten zu gewinnen, 
Sm Grunde aber iſt's für alle ein und dasfelbige; einerlei ob 
wir als Mann oder Weib durch die Welt laufen. Und, Gott 
fei Danf, die Phantafie ift auch in Sirene Everftein noch hell auf, — 
nicht ganz und gar nach der dunfeln Seite hin! Du, Tiebfter 
Friß, Fennft die Frau noch nicht lange genug wieder, um dieſes 
beurteilen zu können, denn dazu gehört mehr als ein erfter Blick 
und zwei und drei Befuche im Haufe. Und dann — unfere liebe 
Eva! Wie wird die mir helfen und beiftehen! Und hätte ich wohl 
ohne das Zutranen zu ihr den Mut gehabt, bloß ſo auf meine eigene 
Verantwortung in folch ein betrübtes Menfchenfchiefal mit Rat 
und mit Tat einzugreifen? Sie und — daß wir den Winter fo 
ziemlich hinter ung haben, das find die Kerne, aus denen mein 
Troſt aufwächſt. Säße das gute Mädchen nicht im Dorfe Werden 
und würden nicht demnächft die Wälder wieder grün, fo hätte 
die Sache freilich eine ganz andere Farbe. Aber num geht die 
Sonne jeden Morgen früher wieder auf und am Abend fpäter 
unter; und — ich fehe es fommen! Friß, es ift mir eine wahre 
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Beruhigung, baßich es kommen fehe und zwar im ganz natürlichen 
Verlaufe der Tage, von den Wochen und Monaten bis zum 
Eintritt des nächften kürzeſten Tages gar nicht zu reden! Die 
Stunde fißelt mich fohon im Voraus, wo Mamfell Martin die 
erfte vergnügte Katzbalgerei mit Jule Grote anfängt; — natürlich 
unter der gehörigen Oberaufficht, auf daß die feinen und biffigen 
Anfpiegelungen der beiden lieben alten Damen nicht in die regu⸗ 
läre Beißerei ausarten. So ein bißchen Fribbelndes Gewürz in 
die Suppe ift den langen lieben Tag über gar nicht gu verachten. 
Meinft du nicht, Doktor? — Der Grasgarten bleibt felbftver; 
ftändlich fo, wie er iftz aber für meinen BauernsKohlgarten 
nehme ich aus einer eurer Buchhandlungen hier ein Eremplar 
von Wredows Gartenfreund mit. Wir treiben Adams Gemwerbe 
im Ernft und zum Spaß, denn nichts anderes in der Welt 
sieht die abgeplagte Seele ſo ins Gleichmütige hin als dag ftille 
Aufmerfen auf das Keimen, Blühen und Vergehen des Vege; 
tabilifchen, und wär’ auch nur am Unkraut unter der Hede. 
zeit muß man freilich dazu haben, und die foll fie haben, Irene 
meine ich; — fürs erfte foll niemand vom Steinhofe zu fehr auf 
die Suche nach ihr gehen, wenn fie mal nicht gleich auf den erften 
Ruf zum Eſſen kommt. Solange ich das hindern kann, wird 
fie nicht zu Tifche gerufen, wenn fie feinen Appetit hat; — den 
Verdruß fenne ich aus eigener Erfahrung! Die Menfchen fordern 
nur zu gern gerade die zum Tanze auf, welche der Schuh drückt. 
Der Teufel mag es willen, was für ein Vergnügen das ihnen 
macht! Davon weiß ich, der übergefehnappte dumme Junge 
vom Steinhofe, gleichfalls das Meinige zu Protokoll zu geben, 
wenn’s verlangt wird; aber auch hierin will ich nicht ganz umfonft 
zwiſchen meinen Mifthaufen gefeflen und auf der Leiter in der 
Rauchlammer mit dem Meffer zwifchen Jules Würften und 
Spedfeiten gewirtſchaftet haben — wütend vor Überdruß! 
Hoffentlich verftehft du mich. recht, Fritze, und weißt auch hierin, 
was ich fagen will.“ 


W. Raabe, Sämtliche Werke. Serie II: 11 f 
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Er bediente fich mit Vorliebe alle Augenblide diefer fehr unz 
nötigen Anfrage bei meiner Begriffsfähigfeit. Alte Gewohn— 
heiten legt man eben nicht fo leicht ab, 

Doch nun beugte er fich nieder zu dem winzigen Grabhügel 
der Heinen Leonie von Rehlen und hob eine Handvoll deg feuchten 
Sandes auf, ließ fie wieder, wie verftohlen, fallen und fah mich 
einen Moment lang, wie verlegen, von der Seite an. 

„un gud einmal,” brummte er, „der liebe Gott weiß eg, 
wie feft einem feine Gewohnheiten ankleben, und er wird auch 
wohl hierauf bei der lebten Abrechnung ein wenig Rüdficht 
nehmen. GSelbft auf dem Kirchhofe Fanın’8 unfereiner nicht laffen, 
den Boden nach feiner Frucht, Güte oder Nichtsnugigfeit zu 
ſtudieren. Dies hier ift eigentlich purer Sand; aber — nicht nur 
für den fachverftändigen Landwirt, fondern auch für den Paftor, 
einerlei ob er Ökonomie treibt oder nicht, bleibt e8 Doch immer, 
wie Schiller fagt, der dunkle Schoß der heiligen Erde! Und 
nun — fohlafe fanft darin, mein liebes, Heines Mädchen! ... 
Mit deinen armen krummen Füßchen hätten dich wohl wenige 
zum Tanze aufgesogen, und du verlierft auch wenig Dabei, Es 
fommt für alle Menfchen eine Zeit, wo fie fich vor nichts mehr 
fürchten als vor dem, was man in der Welt Vergnügen zu nennen 
pflegt. — Man hat viel um dich geweint, mein kleines Kind; aber 
gelacht hat Feiner über dich. Auch du haft viel gemeint; — nun 
liege im Frieden; — gelacht haft du über niemand. — Ich ſchwatze 
wohl in die Kreuz und Duer, Doktor Frig? Nimm es nur nicht 
übel, alter Freund. Wer weiß, was ung nachgeredet wird in 
puncto des Weinens und Lachens, wenn auch wir zu Bette ger 
gangen find, und wir gleichfalls als ftille Leute liegen und jeg- 
licher Wind -frei über ung hinblafen darf. Komm, wir wollen 
den anderen nach, Doktor; dag nützlichſte und fruchtbarfte Wetter 
ift ziemlich Häufig dag unangenehmfte, macht einen froß Regen 
ſchirm und Überrod naß bis auf die Knochen und bringt einen 
bis auf dag Knochenmark hinein zum Fröfteln.“ 
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Zweites Kapitel. 


un waren fie fort. Zur Zeit der Holunderblüte waren fie 

abgereift, und der Vetter Juſt Everftein hatte fich, wie das 
nicht anders zu erwarten ftand, auch hierbei als einer der praf; 
tifchften Menfchen erwielen, die jemals aus der deuffchen Erde 
heroorgewachlen und von ihren guten Freunden und Bekannten 
zuerft, das heißt eine erflecliche Neihe von Fahren hindurch, für 
gänzlich unzgurechnungsfähig fariert worden waren. Wahrlich, 
mancherlei gab e8 auf⸗ und abzumideln, ehe der Brave fein wohl; 
tätiges, barmherziges Werk zu einem vorläufigen Schluß und 
Ruhepunkt führen fonnte, 

Sachen und Menfchen aller Art waren mehr oder weniger 
seihäftsmäßig aus dem Wege nach dem GSteinhofe hin zu 
räumen, ehe er mit einem erleichternden Seufzer fagen konnte: 

„Gott fei Dank, morgen fahren wir! Was jet noch in den 
Winkeln umberliegt, ftedt oder vergeffen ift, kann nicht viel zu 
bedeuten haben. Und nun, alter Kerl, jegt gib ung die Hand 
darauf und verfprich ung feierlich, daß du dich im Laufe des 
Sommers in der alten Heimat bei ung fehen läßt.“ 

Sch hatte ihm wenig bei feinem Liebeswerfe behülflich fein 
fönnen; — im Grunde hatte ich nur ihn, Sirene und Made; 
moifelle Martin nach dem Bahnhofe begleitet. Wie hülflos die 
Mehrheit der Menichen eigentlich den Lebensgefchäften gegen; 
überfteht, erfährt fie Dann und warn auch, wenn ſie's mal ver; 
fucht, anderen zu helfen. Das ift die ungemütliche Wahrheit, 
die einem jeden, der von fich felber fehreibt, ganz von felber aus 
der Feder läuft, wenn er fich nicht recht zufammennimmt, das 
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heißt mit gehaltenem Nachdruck lügt. DachftubenPhilofophen 
und WüftenAnachoreten follen aber nichtsdeftoweniger auch in 
Zufunft berechtigt fein, über die tägliche Witterung und deren 
Einfluß auf ihre Konftitution zum allgemeinen Beften jo genau 
als möglich Buch zu führen, um heifeln perfünlichen Krimina- 
tionen dadurch fchlau aus dem Wege zu fchleichen. 

So fam ich denn vom Bahnhofe zurüd in meine vier Pfähle, 
um den neuen Frühling wenig genoffen mir unter den Händen 
mweggleiten zu laffen. Davon, daß nach der Bauernregel im Mai 
der gefundefte Tau fällt, verfpürte ich auch nichts; aber Dagegen 
fat ich etwas, was ich eigentlich nur mit einer gewiſſen komiſchen 
Berlegenheit berichte. Ich nahm für das Vierteljahr, in welchem 
die Bäume blühen und der Vollmondſchein nach einer anderen 
Regel der Baumblüte [hädlich fein foll, nicht etwa eine Brunnen; 
fur vor, fondern — ein Abonnement in einer Leihbibliothef. 
Sch nahm an jedem Abend nach meiner Rüdfehr vom Spazier⸗ 
gange einen Roman mit nach Haufe und zwar ſtets einen der 
vergeffenften — am liebften einen aus den zwanziger Jahren 
diefes Säkulums. ch, der ich hier feinen Roman fchreibe, 
würde e8 gern fehen, wenn mir die beften der gegenwärtig vor⸗ 
handenen Pſychologen mein damaliges Bedürfnis gelten ließen. 

Es war mir nämlich während diefer Epoche meines Lebens 
meine bisherige Tätigfeit fehr zum Überdruß geworden, und ich 
hatte niemals in meinem Dafein über fo viele leere, beſchäfti⸗ 
gungslofe Stunden bei Tage und bei Nacht zu verfügen als wie 
jet. Und merkwürdig! was in den Klaffifern fämtlicher Nationen, 
ſowohl der alten wie der neuen, über das Schloß Werden, den 
Steinhof, den Vetter Zuft und — Eva Sirtus ſtand, 
konnte ich durchaus nicht gebrauchen! Es fand wohl mandes 
darüber drin; aber dann bezog fich Diefes doch wieder fo deutlich 
auf andere ganz beftimmte Leute und Verhältniffe, daß mir nicht 
im geringften dadurch über eine — Stunde hin⸗ 
weggeholfen wurde. 
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Sie fprachen wohl wahr, diefe großen Poeten, in gebundener 
und ungebundener Rede; aber fie redeten doch allefamt nur in 
ihren Tag hinein und nicht in den meinigen. Dicht neben meinen 
mittelalterlichen Gefchichtsquellen waren ſie's — die Quellen 
reinfter Erdenfchönheit und Wahrheit, denen ich am vorfichtigften 
aus dem Wege zu gehen hatte, weil — — ich finde eigentlich 
feinen richtigen Ausdrud für dag, was fie mir antaten. Jeden⸗ 
falls fprachen fie mich nicht zur Ruhe, wenn fie mich nicht lang 
weilten. Eine Bilderfibel aus meinen Kinderjahren hätte fie 
mir doppelt und dreifach aufgewogen. Für das fabulofe Haupt; 
und Lieblingsbuch des Vaters Sirtus, für des Signors Gregorit 
Lett Leben des Papftes Sixtus des Fünften, hätte ich in jenen 
Tagen ganze Schakfammern voll wirklicher Titerarifcher Schäße 
unbefehen hingegeben. Es mußte freilich aber das Eremplar 
aus dem Förfterhaufe im Dorfe Werden fein, 

Da half ich mir denn auf eine andere Art. Der hat noch nie 
gelefen, der nie in folchen Stimmungen da8 wieder las, was ihm 
in feiner feligen jugend, wenn es in feinen Händen ertappt 
wurde, als „das dümmſte Zeug auf Gottes Erdboden” um die 
Dhren gefchlagen wurde! 

Gottes Segen über das Lefefutter der großen Menge und 
der Jugend! Heil und Segen denen Lieferanten, die heute in 
diefer Hinficht für jene forgen, welche nach einem Menfchenalter 
alt, enttäuscht, Frank und verdroffen fein werden! 

Verdroffen in fehr hohem Maße griff ich jeßt von neuem 
nach dem, was ich mit fo unendlihem Vergnügen verfchlungen 
hatte, als ich noch jung war und noch nichts wußte von aller 
Welt Verftändigfeit und Kritik, Die gewöhnlichften Produfte 
jener Art, die das Befanntefte, aber auch ewig Gültige in der ab 
seihmadteften Verzerrung bringt — die alten, drolligen, pathe; 
tifchlächerlichen Gefchichten von Eduard und Kunigunde, in 
all ihren Euriofen Variationen, das war jegt etwas für den Doftor 
Friedrich Langreuter! Diefe fchlecht gedrucdte und noch fehlechter 


161 


filifierte Abenteuerlichkeit in Driginal und Überfegung, der 
füße, haarfteäubende, heitere, tränenreiche Unfinn, in den Die 
Fliederlaube hineingerauſcht und geduftet hatte, über den voreinſt 
der Baum feine roten und weißen Blüten fchüttelte, den die 
Bögelmitihren Stimmen afftompagnierten, über den die weißen 
Sommerwolfen im Himmelblau hinfegelten, von dem einen der 
Schulmeifter auffcheuchte und in die lateinifche Stunde trieb: 
D a 8 Tieß fich jet wieder in den halbvermoderten, abgegriffenen, 
übelduftenden, durch taufend und abertanfend Hände gelaufenen 
Bänden nach feinem unveränderlichen Verdienft würdigen von 
dem oben genannten Doktor der Philofophie Friedrich Lang 
reuter! 

Da faß der alte Burfche und lag wieder, wenn man dag über; 
haupt lefen nennen konnte. Es genügte eigentlich ſchon, die 
guten alten Bekannten in Pappband mit Lederrüden und Eden 
in der Tafche nach Haufe gefragen und das Titelblatt aufge; 
fchlagen zu haben. Was war alle klaſſiſche Plaftif und Afthetifche 
Wahrheit gegen die Lebendigkeit, mit der fich hier die Karikatur 
bei der bloßen Berührung in der Erinnerung füllte? Ach, es 
waren ja eben nicht bloß Kunigunde und Eduard mit all ihrer 
Verwandtſchaft in aufs und abfteigender Linie, was hier wieder 
zu etwas wurde, was lachen, jauchzen, weinen, fich hinter dem 
Dhre Fragen, vor Wut außer fich geraten und vor Bekümmernis 
und Neue fich in den Winkel verfriechen fonnte! 

Was hatten Schloß Werden und der Steinhof und die Gärten 
MWiefen, Felder und Wälder ringsum mit den unmsöglichen 
Schlöffern, Bauerfisen, Förfterhäufern, Wäldern, Feldern, 
MWiefen und Gärten diefer närrifchen Bücher gemein? was der 
gelbe ehrliche Fluß, der durch unfere Jugendwelt raufchte, mit 
den fo abfonderlich prachtvoll bligenden Waflern, in denen fich 
dann und warn die Iuftigstrasifchen und trübfeligzfomifchen 
Geftalten und Bilder diefer wundervollen Autoren fpiegelten? 

Alles! — 
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Es ift immer eines und dasfelbe, diefes unergründliche 
Meer der Phantafie, auf dag der bedrüdte Menich ſtets von 
neuem von dem nüchternen, grämlichen Ufer der Wirklichkeit 
binausftenert! Es ift immer derfelbe Wind in den Segeln! 

Wehe dem, der niemals die grauen vier Wände um fich her 


mit diefem flimmernden, über die Stunde wegtäufchenden, 


fegensreichen Lichtglanz überkleiden konnte! 

Was ift die nichtige dumme Phrafe: Mein Haus ift meine 
Burg! gegen die fo fehr unpolitifche, fo felten ausgefprochene, 
und doch fo tief und feft, ja manchmal mit der Angft der Ver; 
sweiflung im. Herzen feftgehaltene Überzeugung: 

Mein Luftſchloß ift mein Haus! 

Sp faß ih damals, nachdem wir das Heine Mädchen der 
Frau Irene begraben hatten und der Vetter Juſt ganz beiläufig 
mir den Namen und die Geftalt und die Stimme der lieben Eva 
Sirtus in die Erinnerung zurüdgerufen hatte; und da ich nicht 
mehr neue Luftfchlöffer in die ziehenden weißen und rofigen 
Wolfen, in das Himmelblau, in den Negenhimmel zu bauen 
vermochte, fo — framte ich unter den Trümmern der verfunfenen 
und paßte aneinander, was auseinander gefallen war, und 
richtete wieder auf — gerade fo in der Einbildung wie vor Jahren, 
doch leider nicht mehr fo feft wie damals. Es war ſchon lange 
die Zeit für mich da, wo der Menſch einzig und allein auf den 
Riegel an feiner Tür als den beften Wächter vor feinen guten 
Yugenbliden, Stunden und Tagen angemwiefen ift. Tagen?! ... 
Mer kann, wenn er diefe Epoche feines Dafeins erreicht hat, den 
Riegel einen Tag lang vorgefchoben halten, um verfunfene Luft; 
fchlöffer wieder aufzubauen? 

Die Zuniuswinde hatten bereit das Korn in das Land 
hineingeweht, als „Thomas Thyrnau“ oder vielleicht auch 
„St. Roche” oder „Jakob van der Nees“ das Buch hieß, das 
auf meinem Tifche unaufgefchlagen lag. Jedenfalls aber war 
e8 ein Produkt der Verfafferin von „Godwie Caftle”, und die 
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Mädchen, Irene von Everftein und Eva Sirius, hatten einft in 
dem Gartenfaale von Schloß Werden die heißen Köpfe darüber 
sufammengeftedt und die tränenvollen Augen verftshlen darz 
über getrocknet. Und ich hatte das Ding dann auch in meiner 
Kammer verfchlungen, und Freund Emald hatte fich in gemohnter 
Unverfehämtheit nicht nur über das Buch, fondern auch über. 
ung drei ins alteomantifche Land Entrüdte luftig gemacht. E8 war 
nicht der Band, vor welchem die wirklich fein, vornehm und gut 
ausfehende Verfaſſerin und Lieblingsfchriftftellerin Friedrich 
Wilhelms des Vierten in Stahlftich abgebildet ift; aber das war 
auch die einzige Enttäuſchung für mich, als ich ihn zu Haufe nach 
ſo langen Sahren wieder aufz und fogleich wieder zuſchlug. 
Sonft hielt er alles, was ich mir davon verſprochen hatte, 
als mir der Zufall den Titel in dem Leihbibliothefsfatalog in 
die Yugen fpielte, 

Gottlob! 

Diefer Ausruf besog fich auf den Riegel an der Tür, den ich 
vorgefchoben hatte, nachdem ich den Schlüffel im Schloffe um; 
gedreht hatte gegen einen wieder einmal für mich nicht ganz 
gehenren Tag, der nunmehr in die fommerliche Abenddämme— 
rung übersing. Und e8 war durchaus Fein in Argerlicher oder 
geiftigzbeichwerlicher und überhafteter Arbeit hingebrachter Tag, 
fondern einer von den faulen, trägen, apathifchen, die, wenn fie 
einer hinter dem anderen hinfchleichen, auf die Länge noch un 
erträglicher werden als die erfte Urt. D über diefe langen, ſchlep⸗ 
penden Stunden, die bei dem Regſten, Lebendisften nad) 
zurückgelegtem dreißigften Lebensjahre fich einzufchleichen be; 
ginnen und fogar durch den Kampf mit ihnen dann und warn 
nur vervielfältigt werden! Das find die Tage, in denen man fich 
felber wie ein Charakter in einem fchlechten Romane vorfommen 
fann, ein unmögliches Geſchöpf, mit dem der Autor eben auch 
nichts anzufangen wußte. Ode Makulaturſtimmung! das ift 
da8 richtige Wort; und — ein Lachen oder Weinen über und um 
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einen fcheint e8 nie in der Welt gegeben zu haben in diefer Stim; 
mung! 

Und nun, wie kam eg, daß ich mich plöglich über die Ver; 
fafferin von Godwie Caſtle weg auf einer ftillen Berglehne, 
unter der fußhohen Tannenanpflanzung und im Thymiansduft 
und der brütenden Abendfonne der Jugendzeit mwiederfand? 

Es ift ſchwierig zu fagen, wie gerade in diefen Fällen ſeeliſcher 
Bedrüdtheit aus Dunkelheit Licht wird; und ich Hüte mich auch 
wohl, die Löfung mit zu großer Anftrengung zu fuchen. Der vor; 
geichobene Riegel aber tut unbedingt viel dazu, und um fo mehr, 
ie haftiger und verworrener dag Leben jenfeits der Tür fich be; 
wegt und vor dem Fenfter raucht. ...... 

„sh bin’s, Here Doktor!” 

„Ber? in aller Plagegeifter Namen!” 

„so, Herr Doktor. Die Witwe Maier, Und dann der 
fremde Herr wieder, der heute morgen fchon einmal da war und 
feinen Namen nur Shnen felber fagen wollte.“ 

Sch Hatte die Stimme meiner Frau Hauswirtin bereits 


erkannt. 


„J ſo wollt’ ich doch!” Und der fonnige Bergrüden mit 
feiner Tannenanpflanzung und feinem Thymiansduft, die Hügel 
mit ihren Wäldern, Wiefen und Aderftreifen nah und fern, der 
ferne Fluß und die Kirchtürme der Heimatsdörfer waren ver⸗ 
funfen: der fremde Herr, der am Morgen während meiner 
Abmwelenheit bereits einmal dagemwefen war und feinen Namen 
nicht hatte kundgeben wollen, ftand vor mir — ftattlich, braun, 
bärtig, breitfchulterig und in einem mwohlfigenden kleidſamen 
Sommerfoftüm. Und anftatt jetzt zuerft mir feinen Namen zu 
nennen, reichte er mir die Hand entgegen und fagte mit dem 
Ausdruck verzwickteſt gelaflener Bonhommie: 

„Guten Abend, Langreuter,” 

Sch aber fand dem langen, feften Menfchen gegenüber auf 
ziemlich unficheren Füßen: 
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„Das tft — Ich Bin — aber ift denn das? . .. Emald?!... 
mein Gott, Ewald Sixtus! ... Iſt es denn möglih?... Ewald 
Sirtus! Bei allem, was lebt, das bift du?“ 


„Und d u bift dag auch!” fprach der Freund. „Sch habe dich 
fofort wiedererfannt, und jet fei fo gut und nimm meine Hand; 
ihr braven, überfinnlichen Zweifler Habt gewöhnlich am innigften 
da8 Bedürfnis, euch duch Befühlen von der Wirklichkeit der 
Dinge zu überzeugen. Alter Freund Thomas, ich freue mich 
unendlich, dich endlich mal wiederzufehen |“ 

Sch ſetzte mich, rede aber von den Lauten und Geften der 
Überrafehung nicht weiter, fie wiederholen fich wie alles übrige 
auf Erden. Aber alles, was mir der Vetter Juſt neulich von 
feinem Befuche in Belfaft und von diefem Manne erzählt hatte, 
glitt jet bligfchnell duch mein Gehirn. Der irifche Ingenieur 
aus Belfaft, Herr Ewald Sixtus aus Werden, nahm auch 
einen Stuhl und feßte fich gleichfalls und — fah mich von der 
Seite an. 


Eines hatte ich in meiner Einſamkeit zu einer gewiſſen Voll; 
fommenbheit gebracht: die große Kunft, auf Blide zu achten, 
und dDiefer hob mir nur den Vorhang von einer uralten 
Lehre weg: | 

„Run, dies ift aber großartig! Er iſt ganz ber Alte 
geblieben, und er hat den Vetter Juſt und ung alle jeßt 
nur gerade fo zum Narren gehalten wie vor zehn, fünfzehn oder 
zwanzig Sahren!” ..... 

Wie ein Schleier ſank es abermals nieder vor der Zeit, die 
vor zehn, zwanzig und noch mehr Jahren war. Schloß und Dorf 
Werden, die Weſer und der Steinhof lagen abermals im Sonnen⸗ 
lichte; aber durch das Sonnenlicht Tief’8 wie ein ſonniges, mut; 
williges Grinfen, und — Ewald Sirtug hieß einer der Haupt: 
züge der fohönen Gegend! 


„O Ewald! ... Willlommen! fei mir herzlich willfommen 
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zu Haufel... Der Vetter Juſt — unfer Juſt Everftein hat mich 
neulich ſchon von dir gegrüßt!” 

„Unmöglich!“ fprach diefer vollfommen irländifche Land; 
und Wafferbaufünftler froden. ‚Och honey, ich erinnere mich 
nicht, irgend jemand einen Gruß an Euch mitgegeben zu haben.” 

Eine folhe Mifhung von grünem Erin und den grünften 
Wald; und Wiefengehegen rund um Schloß und Dorf Werden 
war feit Anfang der Dinge noch nicht dageweſen und fam viel; 
leicht auch bis zum Ende derfelbigen nicht wieder! Bei allem, 
was je die Schule ſchwänzte, den biederften Nachbar zum beften 
hatte und je in die weite Welt auf Abenteuer durchging, was 
war denn dies? 

Und der Vetter Juſt war doch ein Mann, der auch allmäh: 
lich allerlei Menfchen gefehen hatte, und auf deffen Beobachtungs⸗ 
gabe und Urteilsfraft man fich jeßt doch fo ziemlich verlaffen 
fonnte! Sollte der Vetter Juſt, der fich fo lange unter den fchlauen 
Amerikanern aufgehalten hatte, diefer Vetter, der es durch mehr als 
eine Tat bewielen hatte, daß man feinen Erfahrungen fo ziemlich 
frauen durfte — fich fo fehr geirrt Haben? Sollte er wirklich von 
dem Iuftigen Werdener Vogel aus den alten Neftern im Baum 
an der Gartenhede fo ganz in der alten Weife an der Nafe herum; 
gezogen worden fein?“ 

„Der?!” fragte der deutfchzirländifche Engineer, jeßt um fo 
verſchmitzter grinfend, al8 er im Moment vorher troden getan 
hatte, „Alter Zunge, dich hätte ich Hoch wenigftens für um ein 
Atom klüger gehalten, Menfchen, ihr feid doch zu göttlich! ... . 
Oh, ob, ab, der Vetter Juſt! der Vetter Juſt vom Steinhofe? — 
Da laſſe ich ihn, als ich, aus der füßen Heimat halb weggejagt, 
durchgehe, mir vorangehen, um in der öden Fremde wenigfteng 
einen füßen Troft an etwas aus dem alten Nefte zu haben — und 
was paffiert? Habe ich ihn darum auf feinem Steinhofe in feiner 
ganzen abjonderlichen Glorie gelten laffen und mich meine ganzen 
heimatlichen Flegeljahre hindurch himmliſch über ihn amüflert, 
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‚ daß er auf einmal in Belfaft wie ein Paftor, der die Tifchglode 
überhört hat, vor mir fteht und mir Moral, Tugend, heimatliche 
Gefühle und wer weiß was fonft noch predigt — durch fein 
Beifpiel? — Kommt man Paddy fo? ... Ganz gewiß nicht! 
Der Vagabondenkönig von Ithaka — wie heißt er doch, Lang: 
reuter? — iſt gar nichts gegen ihn, den Vetter Juſt, ſowohl was 
feine Abenteuer, wie feine unmenfchlihe Weisheit, Klugheit 
und Philofophie anbesrifft. D, und fo herzensgut ift der Kerl 
— geblieben! Und den Steinhof hat er auch wieder! By Jingo, 
laffen muß man es ihm, ein Prachtburfche ift er, und feinen Ruhm 
für alle feine famofen Leiftungen foll er bedingungslog behalten, 
wenn er nur — für mich immer der Vetter — der Vetter Juſt 
bleibt, Für mich, der der einzige war, welcher von Kindesbeinen 
an euch übrige alle nach allen euren Verdienften unparteiifch 
zu würdigen wußte. Im Ernft, Sriße, e8 hat mir Mühe genug 
gefoftet, ihm nicht um den Hals zu fallen und eine fpaßhafte 
Träne ihm auf die Schulter hin zu weinen. Aber ich fagte drei, 
mal leife: Komteſſe Srene von Everftein! und blieb fühl wie 
eine faure Gurke. Cool as a cucumber, fagt drüben auf der 
Smaragdinfel Blarney D’Shaughnefiy, wenn er Tim D’Connor 
mit dem Knüppel zu Leibe gehen will, weil der ihn an Groß: 
artigfeit und Heroentum übertroffen haft. Och, faix, it’s a 
long story, und e8 wäre viel davon zu fagen, weshalb ich dieſen 
dummen Mädchennamen dreimal herfagte, um mir meinen 
Gleichmut wenigftens äußerlich gegen diefen heillos gemütz 
lichen Neu⸗Mindener aufrecht zu erhalten; — nicht wahr, 
Frischen Langreuter?“ | 

„Das wäre e8 wohl!” murmelte ich unmillfürlich, und in 
demfelben Augenblid padte mein Gaft meinen Arm mit einem 
Griff wie aus Stahl und Eifen und rief: 

„Und was ift e8 denn, was er mehr ausgerichtet hat als 
ih? Er fißt von neuem auf feinem Steinhofe; ich aber — 
babe Schloß Werden wieder!“... 
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Ich fagte nichts, denn ich hatte nichts zu fagen. Die Wunder 
die mich der Herr fehen ließ, ohne daß ich über das MWafler ger 
fahren war, betäubten mich zu fehr. 

„Mund bier fie ich,“ fuhr Ewald Sirtug fort, „um dich auf; 
zufordern, übermorgen mit mir hinüberzufahren, um that 
old sheebeen, die alte Herberge von neuem für — ung in Befiß 
zu nehmen. Dringende Abhaltung haft du ja wohl nicht?“ 

Es war mir zwiſchen meinem mühfeligen Sichrwiederzauf; 
fihsbefinnen durch dunkel fo, als ob auch der Vetter Juſt neulich 
einige Male eine ganz ähnliche Aufforderung zur Reife mit ganz 
den nämlichen Worten befchloffen habe, wie der iriſche Ingenieur, 

Mr. Sirtus legte mir zutraulich fchmeichelnd die Hand auf 
die Schulter: 

„Es bleibt dabei, du begleiteft mich nach Schloß Werden?!“ 

Sch aber kam in diefem Augenbli nicht einmal dazu, ihn 
zu fragen, weshalb er denn, wenn fich alles übrige fo verhalte, 


‚die Korrefpondenz auch mit. feinen nächften Angehörigen fo 
ſchmaählich vernachläffigt Habe? 
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Drittes Kapitel. 


moon fprachen wir auf der Reife; denn wir reiften wirklich. 

Wie ein Kind im Sad wurde ich von diefem wilden Srländer 
aus dem Förfterhaufe zu Dorf Werden mitgenommen. Er fam 
und half mir beim Paden, er padte für mich, und er padte mich 
felber und ließ nicht 108. Hals über Kopf wurde auch ich wie in 
einen Reiſeſack hineingeftopft und in eine Drofchfe geworfen; 
wie ich eg dann und warn bereute, Daß ich mich nicht ſchon von 
dem Vetter Juſt Everftein hatte mitnehmen laflen, kann ich gar - 
nicht fagen. 

„Rah dem Potsdamer Bahnhofe, Kutſcher, und raſch! 
Viele Zeit haben wir nicht übrig.“ 

Mit dem Gefühle, meine Türen, meine famtlihen Schub; 
laden, Kiften und Kaſten unverfchloffen und jeglicher Durch; 
ftöberung offen hinter mir zurücdgelaffen zu haben, kam ich auf 
dem Bahnhofe an. Wir hatten in der Tat nur noch fünf Minuten 
vor dem Abgang des Zuges übrig, und das Schickſal bemußte 
diefelben, um mir einen reftenden Finger in den Wirbeln des 
aufregungsvollen Tages hinzuhalten. 

„Siehe da! Reifen wir in der Tat sufammen, Herr Doktor?“ 
fragt eine Stimme mir gegenüber in dem Coupe, in das ich von 
dem tafchen Freunde mehr gehoben als gefchoben worden wat, 
und ein einige fünfzig Jahre alter Eorpulenter Herr hob mit wohl; 
wollendem Lächeln den Strohhut von einer ungemein glänzenden 
Stirn, grüßte auch meinen Seländer und meinte mit etwas 
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afthmatifchem Keuchen, das auf eine vielleicht etwas zu gute 
Ernährung und zu wenig förperlihe Bewegung hindeutete: 

„Ja? Dies freut mich wirklich. So bleiben wir fo ziemlich 
bis zum Ende der Fahrt beifammen und hoffentlich möglichft 
unter uns. Bitte, mein Herr, laſſen Sie mich bis zum Abgang 
des Zuges aus dem Fenfter bliden. Sch bin der Didfte und 
fehrede am meiften ab.” 

Mr. Sirtus fah fich den Fremden an, aber — bereits von 
hinten. Breit, ſchwitzend und blafend lag derfelbige fchon im 
MWagenfenfter, fich ganz und gar für jeßt — dem Publifum unter 
der Bahnhofshalle winmend, und Ewald ließ von den weit 
auseinanderklaffenden Rodichößen des Neifegenofien den * 
fragend zu mir hinübergleiten. 

„Kennft du ihn nicht mehr? . . Böſenberg! — Stadtrat 
Böfenberg aus Finkenrode,“ flüfterte ich. 

„sch werde mich fofort felber Ihnen wieder vorftellen, 
Sirtug,“ fprach der Stadtrat, halb über die Schulter zurück fich 
wendend, ins Coupe hinein. „Da gehen wir ab und bleiben fürs 
erfte wenigſtens als Provinzgenofien unter ung. Sp.“ 

Er feßte fich, nachdem fich der Zug in Bewegung gelegt hatte, 
breit und behaglich, wifchte nochmals die Stirn mit dem ziemlich 
provinzhaft ausfehenden Sacktuch und faste: 

„gieber Herr, ich bin in der Tat der Stadtrat Böfenberg 
aus Finkenrode, Habe hier in dem ungemütlichen Großneft die 
legten Wochen hindurch meine alljährliche, von verfchiedenen 
Leuten fogenannte Auffrifchungstur glücklich abgemacht; — 
Sie kennen das ja, Langreuter; — fehne mich unendlich nad) 
meinem Schlafrod und meinen Pantoffeln und — Sie habe ich 
auf der Stelle wiedererfannt, Sirtus, obgleich ich feit einer. 
erkledlichen Reihe von Jahren nicht das Vergnügen hatte, Sie 
su ſehen. Wo haben Sie denn eigentlich geftedt, junger Mann?” 

Der „junge Mann” gab willig in der Kürze die gewünschte 
Auskunft, und der Finfenrodener Stadtrat fagte: 
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„Sieh,“ ſieh.“ 

Mir, der ich ihn, abgefehen von allem übrigen, auch aus der 
giteraturgefchichte Fannte, war das Zufammentreffen mit ihm 
und feine Neifegenoffenfchaft feineswegs zuwider. Und da 
wir von dem gewöhnlichen Keifetumult und Gedränge in 
unferem Wagen ziemlich ungeftört blieben, hinderte ung nichts 
oder Doch nur wenig, fo vertrauensvoll und mitteilfam gegen; 
einander zu fein, als das unter verftändigen oder verftändig 
gewordenen Leuten nur irgend der Fall fein kann. Was den 
Freund Ewald anbefraf, den der Vetter Juſt als einen voll; 
ftändig ausgemwechfelten Werdener, als einen fiodtauben und 
ftodfiummen Engländer in Belfaft wiedergefunden zu haben 
glaubte, fo war der auch jeßt derjenige, welcher das kleinſte oder 
vielmehr gar fein Blatt in irgendeiner Beziehung vor den Mund 
nahm, fo daß dies mir, wenigftens im Anfang, dem ung doc 
ziemlich fremden Stadtrat gegenüber ein wenig peinlich war. 
Alle feine und unfere Gefchichten framte er mit einer Unbe—⸗ 
fangenheit aus, die ganz und gar Schloß und Dorf Werden, 
Bodenwerder und der Steinhof war. Wie der Poet aus dem 
Sumpfe der Alltäglichfeit die Perle des Intereſſes für feine Zus 
hörer herausfifcht, fo ging diefer trländifche Ingenieur, wenigfteng 
zu Anfang unferer Reife, auf den Fang aus im Bereiche der 
größten Trivialität unferer Jugenderlebniffe, und die Fragen: 
Weißt du noch, Frig? Erinnerft du dich noch, Langreuter? Alter 
Kerl, da8 kannt du doch unmöglich vergeffen haben? — ſchienen 
nimmer ein Ende nehmen zu wollen. Poetifch aber gebärdete er 
fi durchaus nicht bei diefer Fifcherei und wurde, wie ich nicht 
umbin kann zu bemerken, von dem Finfeneodener ftädtifchen 
Würdenträger und früheren Inrifchen Subredakteur des freilich 
auch fchon ziemlich Tange felig in allen feinen Sünden entfchlafe; 
nen „Chamäleons“ nach diefer Richtung hin nicht im mindeften 
entmutigt, fondern im Gegenteil: der Verfaffer der „Heirats; 
gedanken”, der Dichter der Frommen Liebeslieder” gab nur da 
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zum erſten Mal ſeine abweichende Anſicht durch ein aſthmatiſch 
Gegrunze zu erkennen, wo mein Jugendfreund zwiſchen zwei 


abgeſchmackten Schnurren mit einem Seufzer ſagte: 
Meine Herren, achten Ste dann und warn nicht auf mich! 
Ich fie hier immer doch mit einem merkwürdigen Gemifch von 
Gefühlen; und Rührung und Beängftigung find die vorherrſchen⸗ 
den. Sie, Herr Böfenberg, haben ja aber auch einmal Ähnliches 
auf diefer felben Bahnftrede durchgemacht, darüber gefchrieben 
und das Gefchriebene fogar druden laſſen.“ 

Der Stadtrat gab einen Ton von fih, der ungefähr wie: 
„Whu!“ Hang. Dann brummte er: 

Jawohl. Da 8 Vergnügen habe ich mir und einigen anderen 
gemacht, Ich danke Ihnen für die gütige Erinnerung, lieber 
Sixtus. Es ift mir freilich fo, als ob ich das alles in Ihnen 
und dem anderen Heren da in der anderen Ede jeßt zum zweiten 
Mal erlebe; aber Gott fei gelobt und gepriefen! zu fchreiben 
brauche ich heute nicht mehr darüber! alfo — erzählen Sie nur 
ruhig weiter von fich und dem Herrn Vetter Everftein und dem 
Heren Doktor da; — von Schloß Werden, dem Förfterhaufe 
und dem Steinhofe. Die Hauptfache denke ich mir felber dann 
wohl ſchon dazu. Ya, ich Habe es mit vielem Intereſſe fchon auf 
dem letzten Oſtermarkt gehört, daß Frau von Rehlen, die frühere 
Komteſſe Everftein, nunmehr ihren Aufenthalt bei dem Vetter 
Juſt auf dem Steinhofe genommen hat. Fräulein Schwefter 
befindet fich, unberufen, immer noch recht wohl, pflegt den alten 
guten Papa und verfehrt dann und wann recht freundfchaftlich 
mit meiner alten Freundin, Frau Sidonie Mieke in Boden; 
werder. Sie willen doch, daß der Spiritusfabrifant ſchon vor 
fünfzehn Jahren nach der Heimat des Freiheren von Münch; 
haufen überfiedelte?” 

Ich wußte das leßtere nicht, da es mich im Grunde auch 
wenig intereffierte; aber feltfamermweife wußte e8 der Ingenieur 
und intereffierte fich auch fehr dafür. Seine Kenntnis der hei⸗ 
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mifchen Zuftände war in der Tat überrafchend, und, was mir 
als das Auffallendfte erfchien, nichts von allem hatte fich ihm 
irgendwie ing Phantaftifche gezogen, wie dag leider bei mir heute 
der Fall war und im Jahre Achtzehnhundertachtundfünfzig 
bei dem heutigen alten, fett und Stadtrat gewordenen Jung⸗ 
gefellen Dr. Mar Böfenberg. 

Es waren diefelben Geleife, auf denen wir mit dem Eilzuge 
dahinglitten: ich, der Biograph der Leute von Schloß Werden, 
heute, und der Doktor Böfenberg, der Biograph der Kinder 
von Finfenrode, damals. Ganz mwunderlich fprach der iriſch⸗ 
deutfche Baufünftler aus feiner Wagenede darein; nämlich ſo 
hell, unbefangen und vernünftig, daß ich kaum ein Wort da; 
zwiſchen zu reden wagte und dem Stadfrat dankbar war, wenn 
er das mit fchwißender Gemütlichkeit fat. 

„Weshalb ich nicht häufiger an die lieben Angehörigen — 
dag gute Eochen und den alten Papa fohrieb? Weshalb ich 
ihnen nicht von Tag zu Tag über mich Nachricht und Rechen; 
(haft gab?” fragte der Ingenieur und jetzige Befiger von Schloß 
Werden. „Einfach aus dem nämlichen Grunde, aus welchem 
die zärtlichften Leute es verabſäumen, die gemöhnlichften Pflichten 
der Höflichkeit zu erfüllen, gentlemen. Heute haben fie feine Zeit, 
und morgen haben fie Feine Luft, Gewiſſensbiſſe laſſen fih in 
diefer Hinficht weit leichter verdauen als die Argerniffe, die an 
allem hängen, was in der Ferne vordem unfere Behaglichkeit, 
unfer Maäfter und — unfere Hoffnung war, Es quält einen in 
der Fremde nichts mehr als das Schönfte und Liebfte, was man 
in der Heimat gehabt hat und hat aufgeben — Habe ich 
nicht recht, Herr Böſenberg?“ 

„Natürlich! Von Ihrem Standpunkte aus!” brummte der 
Stadtrat und ſummte dabei aus Zampa: Wenn ein Mädchen 
mir gefällt! ... „Bitte um etwas Feuer, wenn Ihre Zigarre 
noch brennt. Sch habe fo ein Liedchen von den Zuftänden und ' 
Verhältniffen zu Werden fingen hören. Big in unfere Magiſtrats⸗ 
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fisungen drang es herüber nach dem Tode des Alten — ich 
meine des alten Biedermanns und banferotten Dynaſten von 
Schloß Werden. Man wächft dann und wann nicht ungeftraft 
sufammen auf als Züngling und Jungfrau, wenn man nicht 
zufällig Bruder und Schwefter iſt. Kenne das! Alſo deshalb 
haben Sie nicht häufiger nach Haufe gefchrieben? Aber fahren Sie 
nur fort! Das andere intereffiert einen nach den eigenften per- 
fönlichen Erlebniffen immer noch, felbft wenn man mehr oder 
weniger durch Gunft der Götter zu den Höchftbeftenerten in 
feiner Kommune gehört und es — zu einer Stellung gebracht 
hat wie ich,” 

Wir waren diesmal mit dem Abendzuge von Berlin ab, 
gefahren und fuhren alfo auch in die beginnende Nacht hinein 
wie der Feuilleton⸗Redakteur des Chamäleons im Jahre Acht: 
undfünfzig. Der einzige Unterfchied beftand darin, daß es 
Sommer war und nicht der dreißigfie November wie damals, 
Jenes Buch von den Kindern von Finkenrode hatte aber feiner; 
zeit, wenigftens in unferer Gegend, und dieſes felbftverftändlich, 
ein gewiſſes drolliges, mit Erſtaunen vermifchtes Aufſehen ge; 


“ macht, und die Figuren und Situationen hafteten mir auch heute 


noch deutlich genug im Gedächtniffe, um mich ihnen, ſowie dem — 
gegenwärtigen Stadtrat Dr. Mar Böfenberg mit vollftem Ver; 
ftändnig hingeben zu können, Was ich dann und wann aus dem 
Buche zitiere, fchreibe ich freilich, wie das nicht anders fein kann, 
nachträglich ab. Auswendig wußte ich es nicht. 

„zu Haufe! Seder aufbligende Lichtfteahl aus einem Hütten; 
fenfter auf der nebeligen Heide erfüllte mich mit einem Gefühl 
der Verödung, der Vereinfamung. Zu Haufe! Wo ift mein 
Haus? Wo ift meine Heimat? ... Mein Blick verlor fich in dem 
Dichter gewordenen Nebel draußen. Der Zug flog in diefem 
Augenblick über ein altes Schlachtfeld, wo vor langen Jahren um 
Langvergeſſenes Taufende und Abertaufende geblutet hatten. 
Es ſchien mir, als ob die wogenden, wallenden Dunftmafien 
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fih in kämpfende Männer und Roffe verwandelten, zum Kampfe 
um ein zerfließendes Nichts. Im wilden, geifterhaften Getümmel 
drängte fih ein Chaos phantaftifcher Geftalten auf beiden 
Seiten des dahinfchießenden Dampfroffes, zerfchellte an den 
Rädern, ballte fih von neuem, mwirbelte von neuem gefpenfter; 
haft durcheinander, Auch ich Fam ja aus einer Schlacht, wilder 
als je eine mit Waffen von Stahl und Eifen gekämpft wurde, 
Wie manchen hatte ich an meiner Seite fallen fehen, wie manchen 
hatte ich auf dem Schild mit heraustragen helfen aus dem Ge; 
tümmel: 

— at socii multo gemitu lacrimisque 

Impositum scuto referunt —“ 


„Sie ſchnupfen wirklich nicht, Doktor?” fragte der Stadtrat, 
mir von neuem die filberne Dofe, die jedenfalls auch aus der 
von ihm befchriebenen Erbichaft des weiland Onkels Böfenberg 
zu Finkenrode ſtammte, anbietend. „Sie follten fih allge, 
mac) das doch auch angewöhnen. Ein jeglicher befindet fich auf 
einmal, ganz ohne es vorher bemerft zu haben, in den Fahren, 
wo er diefes beinahe zu feinen äfthetifchen Genüflen zählt. Sie 
ſollten fich wirklich bald gleichfalls eine Dofe zulegen, Doktor 
Langreuter.“ 

Nachher holte er, während ich — ſehr geſtört durch ihn! — 
immer noch den Wegen, Geſchicken, Erleuchtungen und Ver, 
dunfelungen des Lebens nachzufinnen verfuchte, aus einem ele- 
santen und fehr praftifchen Reifefutteral verfchiedenes Trinkbare 
und Eßbare hervor, von dem er ung höflich anbot, an welchem 
jedoch nur der Ingenieur mit unverhohlenem Wohlbehagen und 
unverfennbarem Durfte fich beteiligte. 

Nachher fprach er, der Stadtrat: 

„Weiß der Teufel, ich werde immer fofort ſchläfrig im Eiſen⸗ 
bahnwagen!“ und als der Schaffner die Lampe in unſerem 
Coupé anzündete, tönte bereits ſein ſehr geſundes und regel— 
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mäßiges Schnarchen in meine Erinnerungen an fein liebens— 
würdiges Buch hinein. Ich gab es auf, mich mit ihm und feinen 
jugendlichen fchriftftellerifchen Leiftungen (als noch nicht er, 
fondern höchftens Weitenmweber fohnupfte!) für jeßt welter zu 
beichäftigen, und wendete mich wieder dem Jugendfreunde zu. 

Diefer ſaß wach in feiner Ede, hatte das Geficht gegen das 
offene Fenfter geneigt, und nur von Zeit zu Zeit fiel der Schein 
der trüben Laterne unter der Dede darauf hin. Dann gefiel es 
mir jedesmal fehr und immer beffer. Ich hatte mich num ſchon 
nach und nach in das Wefen des Mannes mit mehr Verftändnig 
bineingefunden, An die „Türme der verfunfenen Julin“, wie 
der fchnarchende Staͤdtrat voreinft in feinem Buche, dachte er 
unbedingt nicht: er lächelte zu heiter und hell dazu in die vorbei⸗ 
fliegende Sommernachtslandfhaft hinein; aber es war doch 
auch ein lebendiger Ernft in diefem Werdener Irländer. Er 
glaubte fih unbeachtet genug in der Dämmerung, um längere 
Zeit auch einmal ein fehr ernftes Geficht machen zu dürfen, und 
nimmer hafte ich ein vertraft unleferlich Pergament-Manuffript 
mit größerem Intereſſe zu enträtfeln gefucht wie jeßt im röt; 
lihen Schein der Wagenlaterne die männlich fhönen Züge meines 
Sugendfreundeg . 

Eine Erbſchaft wie die des Ontels Böfenberg dem Redakteur 
des Chamäleong, war ihm nicht in den Schoß gefallen; Ewald 
Sixtus fam nicht heim wie der Bauer vom Steinhofe, der Vetter 
Juſt Everftein; aber was wir auch an ihm noch in der nächften 
zeit auf Schloß Werden, im Dorfe, in Bodenwerder, auf dem 
Steinhofe und in der Umgegend erleben mochten, ich hatte für 
ihn feine Sorge mehr. 

Willen kann man e8 ja nicht, was die nächfte Stunde bringen . 
wird, und nur die Narren pflegen das ganz genau voraus; 
sufagen; aber für diefen gefefteten, hellen, heiteren Menfchen 
beachte fie nichts, was er nicht im Guten wie im Schlimmen mit 
in feine Rechnung gezogen hatte, und das ift immer viel und be; 
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deutet im Böfen wie im Guten die Hauptſache und Hauptwaffe 
im bitteren Kampfe der Verwirrungen dieſes verzwickten Daz 
feins auf der Erde. 

Da war die berühmte Feftungsftadt, die wir auch diesmal 
wie einft der Doktor Böfenberg, ruhig feitwärts liegen ließen. 
Keine Jungfrau ließ den gehobenen Schleier wieder finfen in 
unferem Coupe und fehlüpfte zierlich aus dem Wagen. Kein 
alter zu einem Taugenichts von Sohne reifender Herr fagte 
geimmig: Der wird fih wundern! Wir hatten feine Kinder 
zärtlich harrenden Vätern aus dem Wagen zuzureichen. 

„Wahrhaftig, wieder mal das verdammte Neft!” fehnuerte 
der Finfenrodener Stadtrat, aus dem Schlummer aufgerüftelt 
und verdrießlich fich dehnend und die Augen reibend. „Jedes 
Mal, wenn ich hier halte, ſchwöre ich mir zu, daß es das leute 
mal gewefen fein foll, — und weiß der Henker, da find wir doc) 
wieder, und natürlich nicht eine Jdee von einem Kellner am 
ganzen Zuge!” ... 

Wir fuhren weiter, und es war fur; vor Sonnenaufgang, 
als der Schaffner, von neuem die Tür aufreißend, „Station 
Sauingen!” fohrie. Statt einer an einer langen Stange 
Ichwanfenden Laterne glimmte eine ganze Reihe dergleichen den 
breiten „Bahnſteig“ und die flattlichen Bahnhofsgebäude ent⸗ 
lang und in die rofige E98 hinein. Der Drt hatte fih in den 
leßten zwanzig Jahren faft nicht weniger alg der Dr. Mar Böſen⸗ 
berg verändert, Wenn diefer Stadtrat, fo war jener ein lebendig; 
ſter Einfenbahnfnotenpunft geworden; und die Bahn nad 
Finfenrode war feit mehr denn zehn Jahren ebenfalls weiter 
gebaut worden. Wir erlebten diesmal nicht die geringften fragiz 
ſchen und heiteren Abenteuer zum Beften eines erſtaunten Lefer; 
freifes in Sauingen als vielleicht das Wort des Biographen der 
Kinder von Finfenrode: 

„Sollten Sie e8 für möglich halten, meine Herren, daß ich 
mich noch immer nicht anders als mit aufgeflapptem Rock⸗ 
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fragen und dem Tafchentuche vor der Phyſiognomie durch den 
Ort fchleichen darf? Vor einem Jahre hatte man hier eine Pro; 
vinzialsViehausftellung mit Preisverteilung arrangiert, und ich 
war als Vertreter unferes Gemeinweſens hergefchidt worden. 
Sch fage Ihnen, das nächfte Mal laſſe ich ficherlich einem anderen 
die Ehre und das Vergnügen. Sie haften nichts vergeflen! 
Wohl verforkt hatten fie ihre ganze Ranküne, wie auf Flafchen 
gezogen, zur Hand, ein jeglicher von ihnen die feinige bei feinem 
Teller; und was das Vergeffen meinerfeits anbetrifft, fo ift 
e8 durchaus Feine Kunft, den vergnügten Tag, welchen ich Damals 
unter ihnen hinzubringen hatte, in alle Emigfeit nicht zu ver; 
geilen. Gott fei Dank, diesmal fahren wir mit einem Aufent⸗ 
halt von fünf Minuten durch, In einer Stunde find wir in 
Finfeneode; ein wenig übernächtig fühlen wir ung doch alle; 
ich lade fie hiermit freundfchaftlichft zum Frühſtück. Nachher 
fchlafe ich aug, und nichts hindert Sie, dasfelbe zu fun oder das 
Dampffchiff ſtromabwärts nach Münchhanfenburg zu benugen. 
Von Bodenmwerder werden Sie ja dann wohl ſchon ohne Führer 
die alte Heimat erreichen, und wünſche ich viel Pläſier dazu. 
Sollte Ihnen zufällig dafelbft mein guter alter Freund Alerander 
begegnen, fo bitte ich, ihm recht ſchön von mir zu grüßen.” 

Die Sonne ging auf. Wir erreichten Finfenrode und früh; 
ftüdten wirklich dafelbft in dem Haufe des mweiland Onkels 
Böfenberg. Mir roch es recht moderig und unbehaglich drin. 
Mit welchen modernen Gefühlen, Stimmungen und „Melio; 
tationsintentionen“ der heutige Inhaber vor zwanzig Jahren 
hineingesogen fein mochte und, feinem Buche nach, hinein, 
gezogen war: er hatte fich allgemach geradeſo darin verpuppt 
wie der alte Herr, und er war noch dazu ein recht alter Jung: 
gefell darin geworden. Das Bild der Frau mit dem Kinde auf 
dem Arme fah jedoch auf einen ungemein verftändnisreich be; 
feßten Tifch herab. Der Stadtrat war fett geworden in dem 
alten Haufe und wurde noch immer fetter drin; dies fehlen mir 
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fo ziemlich der einzige Unterfchied gegen die Tage der Vergangen⸗ 
heit zu fein. 

Daß aber ein wohlgemeintes Wort häufig viel mehr Verdruß 
anrichtet als die überlegtefte Bosheit in Wort und Tat, das 
follte ich auch jeßt einmal wieder erfahren. 

Ganz harmlos erfundigte ich mich des näheren nad) Weiten; 
weber, und fofort legte unfer gaftfreundlicher Wirt Meſſer und 
Gabel nieder, blies eine Menge überflüffigen Atems über die 
breit vorgeſteckte Serviette fort und feuchte: 

„Mb, der alte Sünder! Außerdem daß er behauptete, längft 
vor der Entdedung des Doktors Schopenhauer Durch dag deutſche 
Publitum den Schopenhauerianismugs gründlich weg gehabt zu 
haben, hat er noch viel gründlichet meinen gefamten Vorrat 
von Lebensidealismug mit fich hinüber nach Berlin in das alte 
Leben genommen. Jawohl, da 8 find die Kerle, die in ihrer 
Säure und Knochenteodenheit hundert Jahre lang fich Fonfer- 
vieren und dann fich ins Senfeits hinübergtinfen, während 
unfereiner in feiner — Liebenswürdigfeit — Weichheit — Lyrik — 
furz, wie Sie dag nennen wollen — — — na, verderben wir ung 
den Appetit nicht; und Sie, lieber Sixtus, fehen Sie nur nicht 
nach der Uhr, — Sie fommen noch früh genug aufs Schiff. 
Der Kapitän wartet mit Vergnügen auf jeden, der mit will, 
und Hannchen trägt Ihnen die Reiſetaſchen an den Fluß hin; 
unter,” 

Hanncen war ein fehr hübfches und ungemein freundliches 
Hausmädchen des alten Haufes Böfenberg, und nicht ungerecht; 
fertigter Weife, wie es fchten, ein großer Liebling des einftigen 
Feuilleton⸗Redakteurs des einfligen regnante Manteuffelio be; 
rühmten, oft fonfiszierten und weit verbreiteten Blattes: 


| Das Chamäleon, 
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Viertes Kapitel. 


We fuhren in einen recht heißen Tag hinein, und mir war 
es wunderlich, gar wunderlich, ſo auf einmal wieder auf 
dieſen Waſſern zu ſchwimmen, die ich ſo lange nicht zu Geſicht 
bekommen hatte. 

„Der Mann — dieſer Herr Stadtrat Böſenberg, hat mir 
recht gut gefallen,” meinte mein Begleiter oder vielmehr Führer. 
„Se befigt recht gefunde Anfichten nicht nur über National; 
ökonomie, fondern auch die des Privatmanned, Daß er wie 
manche andere ein wenig in den Tag hineinfchwagt, muß man 
ihm hingehen laffen. Übrigens kennt er die Gegend aus dem 
Grunde, und ich werde unbedingt diefe Bekanntfchaft nicht Kalt 
werden laſſen; fobald ich daheim nur einigermaßen in Ruhe bin, 
werde ich ihm nochmals meinen Befuch machen. Und fein Buch 
muß ich Doch auch mal wieder leſen.“ 

„Hoffentlich findeft du noch ein Eremplar in einer Leih— 
bibliothek, Tieber Ewald; und wahrfcheinlich werden feine Pro; 
vinzgenoſſen dasfelbe feit dem Jahre Achtzehnhundertneunund:; 
fünfzig durch ihre Nandgloffen und Fußbemerfungen noch um 
ein Bedeutendes lefenswerter gemacht haben.” 

„Man trifft doch überall in diefem närrifchen Deutſchland — 
auch wo man es nicht vermutet — auf recht verſtändige, achtungs⸗ 
werte und ſpaßhafte Menſchen,“ ſchloß der jetzige Beſitzer von 
Schloß Werden dieſen Abſchnitt unſerer Reiſeunterhaltung. 
Der Doppelkirchturm von Finkenrode verſchwand bei einer 
Biegung des Fluſſes hinter einem bewaldeten Höhenzuge; ich 
aber ſteckte nun einmal in den Kindern von Finkenrode und ich 
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blieb darin fleden, und es erfchien mir doch faft unbegreiflich, 
daß der Verfaffer heute fo wenig Verſtändnis mehr für die 
Wahrheit und Wirklichkeit deffen hatte, was er vordem nieder; 
fchrieb. Im Halbtraum mußte er gefchrieben haben: wie wach 
und munter er dann auch fpäterhin das Ding in den Drud geben 
mochte! ... 

Es iſt fein ander Näherkommen, wenn es ſich um die lang⸗ 
entbehrte, halbvergeſſene Heimaterde handelt, dem zu Schiffe 
zu vergleichen. Nicht die Fußwanderung und noch viel weniger 
der Wagen bieten dies freie, leichte Getragenwerden. Wir 
wollen uns keine Illuſionen machen über unſere Stärke in der 
Welt: es iſt bei allen Dingen die Müheloſigkeit, die wir zuerſt 
wollen, und die im Großen wie im Kleinen bei jeglicher Er; 
hebung über den dahinfchleichenden Tag und die dahinge— 
fchlichenen Tage das Willfommenfte if. An einen Schiffsrand 
gelehnt ftehend, einft fo vertraute und feit Jahren wie verfunfene 
Bergesgipfel von neuem auftauchen, wachen und fie immer 
deutlicher und immer befannter fich in den Geſichtskreis ſchieben 
zu fehen: was geht darüber?! Und wenn ich vorhin gejagt habe, 
daß wir erft auf der Reiſe von unferen Verhältniffen zu der 
Heimat und vor allem von denen des Freundes Ewald Sixtus 
gefprochen hätten, fo war das im vollen Sinne des Wortes 
erft auf diefem Schiffe und nachher auf dem Fußwege nach 
Schloß Werden der Fall. 

„Sache mich nicht aus, Fritz,“ murmelte der Irländer, „ic 
wollte, wir wären erft acht Tage Älter! Du kannſt da gleich, 
mütig genug fißen und die liebe Gegend näher kommen fehen; 
aber ich — och faix, woran e8 eigentlich liegt, kann ich nicht 
fagen; aber ich verfichere dich, ich fange allmählich an, Angſt 
zu kriegen wie ein Schuljunge, der erft die Schule geſchwänzt 
hat und dann noch zu fpät zum Effen fommt. Ich wollte, by 
Jove, wir hätten noch den Stadtrat bei ung, ich fange an, einz 
zufehen, daß er noch etwas mehr war als eine bloße Reife; 
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zerſtreuung. An diefe Stimmung habe ich, weiß Gott, in der 
Fremde nicht gedacht, und ich glaube, es wäre beffer geweſen, 
wenn ich fie mir vom Leibe und aus der Seele fern gehalten 
hätte! Fritz, ich weiß nicht, wie's zugeht, aber ich gäbe jetzt viel 
für einen tüchtigen Landregen mit obligatem Verfriechen in der 
Kajüte. Das Wetter ift mir heute zu ſchön und die alten Berge 
dort in der Ferne viel zu blau!... Da ift der Paftor von Dölme! 
und da der Kirchturm von Pegeftorff! — der Werder hier im 
Fluß war vor fünfzehn Jahren auch fihon vorhanden. D Lang⸗ 
teuter, Langreuter, der Paſtor von Dölme! er ſchneidet noch die; 
felbe Sandfteinfrage wie — zu unferer Zeitz; mas ich aber jeßt 
für ein Geficht ziehe, das weiß ich nicht und verlange auch nach 
feinem Spiegel. Langreuter, ich wollte, die Gegend wäre nicht 
ganz fo fehr diefelbige geblieben! Wie alt mag wohl der 
Alte geworden fein?... und die Eva? und — — — na ja, und 
ich habe e8 auch nicht gewußt bis jeßt, um wieviel ich felber 
älter geworden bin! ... da follte man fich doch wirklich in den 
graueften Sumpf vom grünen Erin hineinwünfchen bis an den 
Hals, D Fris, Friße, o — Friß Langreuter, der Tag iſt mir 
heute zu fchön, und die Nachtfahrt und die angenehme Unter; 
haltung, das Frühftüd des Stadtrats Böfenberg find wahrhaftig 
nicht allein fchuld daran. D, der Vetter Juſt vom Steinhofe! 
Du brauchft es ihm weiter nicht auf die Nafe gu binden, Fritz; 
aber ich wollte — 

Er brach ab, fchüttelte den Kopf und fagte es nicht, was er 
in betreff des Vetters Juſt und feiner felbft jegt lieber anders 
gewünfcht hätte, Nur mit Mühe gewann er das alte drollige 
Zuden um die Mundwinkel noch einmal wieder, als ich ihn fragte: 
„Ste wiffen e8 doc wenigſtens, daß du in diefen Tagen nach 
Haufe zurückkehrſt?“ und er mir die Antwort fohuldig bleiben 
zu wollen fchien. 

„Sie wiſſen e8 nicht, Ewald? Und fie willen auch nicht, 
daß du heute der Herr von Schloß Werden biſt?!“ . . 
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Alle alte Knabenkomik und Verfehmistheit verſchwand aus 
den wirklich hübſchen und doch zugleich mannhaften Zügen des 
Ingenieurs: 

„Weiß Gott, da iſt Rühle und ſieht auch noch gerade fo aus 
als damals, wo wir hier die Welt allein zu haben glaubten! 
Ja, e8 ift ein dummer Jugendftreich! meine Flegeljahre haben 
ſich aber nur ein paar Luftren meiter erfiredt als die anderer 
Leute, und ich habe das nur big in diefe Stunde hinein nicht 
gewußt. Bis heute bin ich wie diefe nette Gegend der nämliche 
geblieben, und nun fommt es mir auf einmal vor, als ob von 
heute an meine Buße darüber recht nachdrüdlich ihren Anfang 
nehmen könne. D Fritz, ich glaube, daß ich trotzdem, daß ich 
Schloß Werden für — euch alle wiedergewonnen habe, Doch nur 
wenig Dank dafür zu erwarten habe und — ganz mit Recht! ... 
Ob fie zu Haufe — ob — ob Irene — ob fie alle über alles genau 
Befcheid willen, ift wohl gleichgültig. Ganz mit Recht werden 
fie verfchnupft fein, und ich wollte jet, ich hätte etwas Beſſeres 
und anderes getan, als die alten Jugendwitze noch einmal und 
im vergrößerten Maßftabe zu wiederholen! Sa, und du haft 
es felbftverftändlich fofort herausgerochen, alter Verſtandes⸗ 
menfh! Es gehörte meiner Meinung nach in Belfaft dazı, 
daß ich nur mit meinem Advokaten in Bodenmwerder und nie; 
mand fonft über das Gefchäft forrefpondierte. Wieviel von der 
Affäre deffenungeachtet unter die Leute durchgefidert ift, kann 
ich natürlich nicht wiſſen, aber ich ahne jeßt, e8 ift genug geweſen, 
um mir den Empfang nach allen Seiten hin zu gefegnen. Och 
honey, wie fieht fich da8 alles von der Fremde aus fo ganz anders 
an! Da hatten wir mal in Dublin einen verrüdten jungen Kerl 
aus einer wohlhabenden Kaufmannsfamilie, der führte feinen 
Papa, um ihm eine Geburtstagsfreude zu machen, eines Morgens 
ans Fenfter und fagte: ‚Sieh mal, lieber Vater, da habe 
ih dir einen Elefanten gefauft!‘ Och, Freddy, Freddy, 
das Gefiht des alten Baummollenimporteurs Mr. Maloney 
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fenior paßt ganz und gar in meine bermalige gemütliche Stim; 
mung. Sch bin auch in diefem Moment durchaus nicht mehr 
darüber im Haren, was ich eigentlich gekauft Habe, um meinen 
Angehörigen und — Irene — Everftein — eine — Freude zu 
machen! Was follen fie auf dem Förfterhofe mit meinem 
Elefanten anfangen, und wie — wie wird — Sirene Everftein 
darüber denfen?” 

Da war es freilich fchwer, dag rechte Wort der Löfung für 
diefe nur dem alleräußerften Anſchein nach fehr einfachen Lebens; 
wirren zu finden und dreinzugeben. Was ich ermwidern fonnte, 
war alles nichts weiter alg guter Rat, der vorher hätte gegeben 
werden müſſen und dann ficherlich nicht angenommen worden 
wäre, Sp überließ ich es denn den Fühlen Waflern, die ung 
trugen, und den fochenden, welche die Räder, Hebel und Schaufeln 
in Bewegung erhielten, ung der Löfung, das heißt der Heimat 
und den Gefichtern, die die Leute dort über ung machten, näher 
zu führen. An das Mühelofefte wendet ſich der Menſch auch 
in allen großen und Fleinen Krifen feines Daſeins am liebften, 
alſo nicht Bloß im Glück und auf der Fahrt durch die Sommer; 
tage des Lebens, 

Und jeder Augenblid brachte ung tiefer in die ung ſo befannte 
und fo fehr aus dem Gedächtnis geratene Jugendwelt hinein. 
Bei jeder Biegung des Fluffes verflüchtigte fich der Schleier, den 
die Jahre ung über die Yugen gelegt hatten, mehr und mehr. 
Gewinn und Berluft des Lebens wurden von Minute zu Mir 
nute deutlicher, aber ftiller und friedlicher wurde es leider nicht 
darum in ung, 

„sh wollte, ich Hieße von Münchhaufen oder Tiefe ſchon ge; 
deut in der Welt herum wie der Stadtrat Böfenberg aus 
Finkenrode!“ brummte der jeßige Herr von Schloß Werden. 
„ber bis nach Bodenmwerder bleiben wir nicht auf diefem ver; 
dammten Teekeflelfahn, Friß Langreuter. Das wäre die Höhe, 
wenn ich Dafelbft zuerft auf meinen Rechtsmandatar fließe und 
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an feiner Hand in das alte, Brave Vaterhaus zurückzuwandeln 
hätte. Bei der nächften Halteftelle fteisen wir aus und ſchlagen 
ung zu Fuße über die Berge und durch den Wald, Uh, hätte ich 
mir doch dies heutige Einfchleichen hinter den Büfchen weg vor 
drei Fahren ſchon fo deutlich ausgemalt wie jet, fo wäre e8 mir 
ficherlich beffer zumute. Säße das Mädchen — ich meine Die 
gnädige Frau — o Gott, fäße die Irene nicht bei dem Vetter 
Juſt — — — bei den unfterblichen Göttern, ich fchliche mich zuerſt 
su dem Vetter Juſt Everftein und ließe ihn einen Boten mit der 
Meldung nach Werden ſchicken, daß — ich — wieder da — fei! 
Der Peter in der Fremde mit feinen Dachkammer⸗ und Tauben; 
fchlaggefühlen ift in diefem Moment ein wahrer Weltumfegler 
gegen mich! Deine Gefühle find aber natürlich ja ganz andere, 
alfo geniere dich nur nicht meinetwegen, Bruder. Fahre du dreift 
weiter nach Bodenmwerder, grüße dafelbft, nimm einen Wagen 
und fomm ruhig und behaglich nach Werden. Sch aber gehe. 

Sch ging auch. | 

Es war ein eigentümliches Gefühl, wieder den Kies des 
Flußufers unter den Füßen zu fpüren. Das Dampfiehiff drehte 
fich ab, und wir nahmen unferen Weg rechts in die Berge hinein. 
Zwei gute Stunden hatten wir vor ung, ehe wir Schloß Werden 
erreichen konnten; aber niemals find mir zwei ziemlich beſchwer⸗ 
liche Wegeftunden fo kurz vorgefommen wie diefe. Und mir 
tedeten wenig miteinander auf diefer Wanderung. 

„Das ift eine Euriofe Melodie, welche du da pfeifft, Ewald.“ 

„Rocky Road to Dublin! Jeder illegante blinde Fiedler 
greift fie im Schlafe bei ung, und fie paßt mir ganz für diefen 
Marſch, Fris. Melancholifeh und fpaßhaft! was? Wer zuerft 
von ung die alten Türme aus dem Bufch auftragen fieht, hält 
das Maul, aber ftößt dem Gevatter die Ellenbogen in die Rip; 
pen... Und fie fist alfo heute bei dem Vetter Juſt auf dem 
Steinhofe. Hoffentlich im fühlen Schatten! Und wir — wir 
ſchwitzen hier! ... O Friß, ich will eg nur geftehen, ich habe an 
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mehr als einem heißen Tage in der Fremde an das böfe liebe 
Mädchen gedacht und mir dies Nach⸗Hauſe⸗Kommen zur Kühlung 
ausgemalt. Der Teufel hole alle folche Malereien! Der ift felber 
ein Pinfel, der da meint, nur guter Wille gehöre dazu, den rechten 
Zon zu treffen.“ 

„Die arme Frau!” murmelte ich, und der Herr von Schloß 
Werden fagte grimmig vor fich hin: 

„Jawohl, die arme Frau! Und ich wollte nochmal, daß es 
erft heute übers Jahr wäre und wir alle möglichft in Ruhe!“ 

Sch will von dem Wege nichts weiter ſagen. Wir erlebten 
alle Abenteuer darauf in, unferer Seele. Gegen Abend, als 
jedoch die Sonne immer noch ziemlich hoch über den Hügeln im 
Weften, dem Steinhofe zu, fand, fahen wir die grauen Eds 
türme unferes verzauberten, das heißt uns angesauberten 
Schloffes über die Linden und Kaftanten auftragen. Und zehn 
Minuten oder eine Viertelftunde fpäter fanden wir — vor einer 
Mauer, die wir nicht fannten; vor einer hohen, nüchternen 
Mauer, die zu unferer Zeit noch nicht vorhanden geweſen 
war, | 

„Bin ich im Traum, oder haben wir ung verlaufen, und find 
das dort gar nicht unfer Dach und unfere Giebel?” murmelte 
der Ingenieur, mich anfehend. 

„Schloß Werden ift eg wohl noch,“ feufzte ich, „aber, Ewald, 
andere Leute find doch recht lange Herren hier gewefen und haben 
fih nach ihrem Gefallen eingerichtet. Wer hätte es überhaupf 
vorausgeſehen, daß wir noch einmal wiederfommen würden?” 

„le Wetter, und die verdammte Landftraße!” rief der Ir⸗ 
länder erboſt. „D die Schufte! Hier Tief ja der Graben an der 
geünen Hede! Und dort hingen unfere Nefter in der blauen 
Luft und in den grünen Zweigen! Mles ruiniert! Alles glatt 
geftampft... Und wie wird es erft jenfeits diefer Mauer ausfehen? 
O Fritz, Friß, wäre es nicht wiederum zu dumm, fo fäte 
ich nochmal, als ginge mich die ganze Gefchichte nicht dag geringfte 
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an, D meine — arme Sirene! das ift mehr als ein Symbol, 
diefe goftverfluchte, nichtswürdige Mauer! Das ift die Wirk 
lichkeit! das ift, wie es ift, und ich habe e8 mir in meiner Albern⸗ 
heit und in der Fremde nur etwas anders zurechtphantafiert, 
Sp ift e8, wie es ift, und ich wollte, — ich ſäße in diefem ans 
genehmen Moment auf Bloody Farland Point und fpudte in 
den Atlantiſchen Ozean, ftatt hier an diefer Mauer mit die zu 
ftehen und Maulaffen feil zuhalten!“ 

Das war fo herausgeftoßen und für jeden anderen Menfchen 
als für mich und vielleicht Srene von Everftein völlig unver; 
ftändlich; ich aber verftand diefen, in diefem Yugenblid des voll; 
fommenften Gelingens feiner hartnädigen Lebensarbeit über 
fich fo gornigen Mann und die energifche Falte zwiſchen feinen 
Brauen vollfommen. Zu fagen wußte ich jedoch jetzt auch weiter 
nichts als mit einem Stoßfeufzer: 

„O Sirtus, weshalb find wir nicht in rc, mit; 
einander geblieben?” 

„Ich habe mein Leben auf die Luft am Leben geftellt, — auf 
den Spaß, — du weißt es ja, Fritz. Hätte ich mich auch ſchriftlich 
oder gar durch den Drud als ein Efel manifeftieren können, ſo 
gebe ich dir hiermit mein Wort darauf, daß ich es ficherlich getan 
hätte. Wieviel Ernft hinter dem Narrentum im Verſteck lag, 
das magſt dur die nunmehr felber zufammenfalfulieren, Und — 
Irene iſt auch ſchuld daran geweſen. Frig Langreuter, wir, das 
heißt fie und ch, Haben vielleicht nur zu gut zueinander gepaßt! 
Ein wenig weniger gut wäre wahrfcheinlich befler geweſen, und ich 
ftände dann nicht ſo da vor — diefer gottverdammten Mauer 
und — hätte ſo geoße Angſt vor ihr; nämlich vor ihr — der Frau 
auf dem Steinhofe unter der Obhut des Vetters Juſt Everftein! 
Alle Wetter, wenn e8 dem Burfchen fo ausgezeichnet gut drüben 
in Amerika erging, fo hätte er meinetwegen ruhig dort bleiben 
fünnen. Du meinft, daß ihm dazu zuviel an feinem Steinhofe 
gelegen gemwefen fei? O Friß, ich weiß eg, — mir ift am dieſem 
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vertraten Schloß Werden hinter diefer heillofen Mauer doch 
noch mehr gelegen gemwefen, und ich habe auch darum gearbeitet 
und — der Kerl imponiert mir gar nicht, und ich wollte, Srene — 
die Frau Baronin fäße im Pfefferlande, aber nicht bei ihm! 
Und jest, alter Freund, laß ung verfuchen, um diefe Mauer 
herum ein Loch zum Durchſchlüpfen nah Schloß Werden zu 
gewinnen. ch ziehe nicht ein in dag alte Neft wie der liebe Vetter 
Juſt auf dem Steinhofe. Das ift eine Tatfache, daß dag, was 
man erreicht hat, eg nie tut 7 — — — 

„Wahrlih, ich hatte meine Vaterſtadt Finkenrode erreicht; 
nicht mit den Gefühlen eines Olympiafiegers, nicht mit den Ge; 
fühlen eines Heimmehfranfen, aber doch mit recht anftändigen, 
fichhaltigen, naturgemäßen Gefühlen, welche von einem nicht 
allzu verhärteten und gleichgültig gewordenen Gemiüte geugten,” 
lautet eine Stelle in dem Buche des Finkenrodener Stadtratg, 
Dr. Mar Böfenberg, und e8 ift mir nicht unlieb, daß ich mich ihrer 
erinnere, um fie an diefer Stelle zitieren zu können. 
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Fünftes Kapitel. 


We wir dieſe heiße Mauer entlang gingen, die ſich jetzt da 
hinzog, wo früher unſere grüne Hecke unſer Märchenreich 
umſchloß, ohne die unermeßliche übrige Welt auszuſchließen, kam 
mir ein Gedanke. Nämlich, daß es Leute, die in allen Dingen, 
großen und kleinen, auf der Stelle Partei nehmen, die Hülle 
und Fülle gibt, daß aber der Leute, die im wahren Sinne des 
Wortes neutral zu bleiben vermögen, ſehr wenige find, und 
daß drittens die Namen und Adreffen der letzteren überall, mit 
goldenen Leftern in ein befonderes Buch eingetragen, zum eiligften 
öffentlichen Nachſchlagen aufzulegen feien. Ich, der ich im Grunde 
heute fo fehr Partei war, gewann aus dieſer Mauer melan— 
cholifch die nicht mehr umzuftoßende Überzeugung, daß mir 
fowohl im Schloß und Dorf Werden wie auch vor allen Dingen 
auf dem Steinhof nichts mehr übrig geblieben fei, als mih — 
vollkommen neutral zu verhalten. 

Das hatte ich gewonnen! Sch, dem die Mühe, etwas Ber; 
lorenes wiederzugewinnen, erfpart worden war; oder beifer, 
der felber fie fich erſpart hatte, 

„Am ficherften wäre es vielleicht doch gemwefen, wenn wir 
unferen Advokaten von Bodenwerder abgeholt hätten, um mit 
feiner Hülfe den Eingang in Schloß Werden zu finden,” brummte 
Ewald. „Nun, gottlob, hier haben fie wenigſtens ein Loch ger 
laffen, und find wir fomit drin und — zu Haufe angeflommen. 
Begorra, eine ſchöne Wirtfchaft fcheint das geweſen zu fein! 
Meiner Treu, als ich von der Fremde aus die Kate im Sacke 
faufte, habe ich doch Feine Ahnung davon gehabt, wie ruppig 
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das Vieh fich bei der Dfularinfpektion ausmweifen würde. Sieh 
nur hin, Langreuter, wie die Halunfen gehauſt haben! Und ich 
gebe dir mein Wort darauf, Friß, daß ich längere Zeit hindurch 
in der feften Überzeugung gelebt habe, ich hätte das alte Haus 
und feinen Zubehör zu billig erftanden! oh, ob, oh!” 

Sch konnte auch nichts weiter fun, als in die Seufjer des 
Freundes betrübt einftimmen. Kahl und verwildert lag der 
früher fo ftattlich fehöne Park innerhalb der neuen Mauer vor 
uns da. Die Alleen waren niedergefchlagen worden, die Gebüfche 
ausgereutet. Nur um das Schloß felbft fanden noch einige der 
älteften Bäume aufrecht und hatten ung von Ferne die Täuſchung 
gegeben, daß das alte adelige Haus Werden noch aus dem alten 
vollen Grün aufrage. Es war nichts als eine Fata Morgana 
geweſen, die aus der fernen Jugendzeit in die ſchwüle Gegen; 
wart herüberfiel. Die jüngften Befiger hatten auf Schloß Werden 
nur einen Raubbau in jeglicher Hinficht betrieben und waren zu⸗ 
grunde darauf gegangen in der Sonne wie — der Herr Graf in 
dem vornehmen Schatten feiner hundertiährigen Linden und 
Kaftanien. ee 

„Da ftehen wir!” fagte der irländifche Ingenieur grimmig. 
„Wenn e8 dir beliebt, fo können wir auch weiter gehen oder — 
umfehren. Das Lestere wäre mir vielleicht in diefem Augenblid 
das Tiebfte,” 

„Du willſt doch wohl nicht jegt den Mut verlieren?“ 

„Den Mut wohl nicht, lieber Freund, wohl aber die Luft, 
meine Rolle weiter zu fpielen. Momentan ift mir meine Devil- 
may-care-Stimmung gründlich ausgefrieben, und ich fehe nach 
feiner Weltgegend mehr hin die Gelegenheit, mir durch einen 
mehr oder weniger fragwürdigen Wiß aus der Patſche zu helfen. 
Sch fage dir, ich fühle mich in diefer Minute mindeftens um ein 
Sahrhundert älter als der alte Kaften dort hinter den Kartoffel 
feldern, da8 Haus Werden mit feinen ficherlich gerfprungenen und 
eingefchlagenen Fenfterfcheiben, feinem Schwamm im Parterre 
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und feinem Wurmfraß im oberen Stod. Ach Fritz, es ift 
doch wohl gut, daß Srene Everftein auf dem Steinhofe wohl 
aufgehoben iſt; und ich — ich hätte beiler getan, wenn ich fürs 
erfte Schloß Werden hätte links oder rechts liegen laffen und den 
alten Mann in dem Dorfe und dem Förfterhaufe um feine An; 
fiht von der Sache gefragt hätte! Was dich anbetrifft, Tiebfter 
gangreuter, fo wird e8 mir immer Elarer, daß du mir faum von 
Nutzen bei diefer mißlichen Gefchichte fein wirft. Nimm mir 
das nicht übel.” 

Sch Hatte wahrlich Feine Urfache, hier irgend etwas übel zu 
nehmen. Der Freund hatte nur zu fehr recht. Mehr fogat, als 
er ſelber zu ahnen imſtande war. 

Ein altes Weib, das mit einer Sichel in der Hand einige 
Schritte weiter vorwärts ſich aus dem Kraut und Unkraut auf; 
richtete, und dem wir, wie e8 fihien, einen gelinden Schreden 
einjagten, gab unferen frübfinnigen Gedanfenläufen, wenigſtens 
für einen Yugenblid, eine gelegene Ablenkung. E8 war ficherlich 
eine gute Bekannte unferer Sugendjahre; aber wir waren alle; 
famt älter geworden und fannten ung nicht mehr. 

Das kümmerliche Mütterchen zog rafch und ängſtlich eine 
hoch mit Grünfutter vollgeftopfte Kiepe zu fich heran und hatte 
unbedingt die größte Luft, ohne fich weiter auf Gruß, Gegengruß 
und freundfchaftlihe Unterhaltung ARE Neißaus zu. 
nehmen; aber — 

„Halt, Mutter! Hier geblieben, Mrs. Ragteil! Nur auf 
ein Wort, Mütterchen!“ rief der Herr von Schloß Werden, 
„Gehören wir zu dem Dorfe oder dort in das graue Haus — 
Schloß Wadelburg, oder wie es heißt!?“ 

„Schloß Werden, Tiebfter Herr! das ift das Schloß. Ad, 
Jeſes, Tiebfte, befte Herren, nur ein bißchen Grünes für die Ziege 
und fünf lebendige Entelfinder; es wächft ja alles hier rundum 
doch nur dem armen Volke und lieben Herrgott in die Hand — 

„Richtig, Mutter! Mich aber foll der Teufel holen, wenn ich 
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Ihr nicht alles gönne,” brummte Ewald Sirtus, und fügte gegen 
mich gerichtet hinzu: „Hätte ich nur dasfelbe Recht an den Nach; 
laß und die Erbſchaft hier!” Und wieder der alten Frau fich gu; 
wendend: „Es kommen wohl manche aus dem Dorfe, um da 
herum dag, was dem lieben Herrgoft in und aus der Hand 
wachſt, und was auch in Hof und Stall nicht zu niet⸗ und nagel⸗ 
feft ift, abzuholen, he?“ 

„O du guter Himmel, liebfter Herr, ich habe ja gar nichts 
gejagt,“ winfelte die Alte. „Fünf lebendige Enfelfinder, und mein 
Junge, der Vater dazu, ift zu Schaden und Tode gekommen in 
Koldeweys Steinbruche, und die Mutter hat die Lungenfucht 
‚mitgenommen, und ich bin mit den fünf Würmern allein übrig. 
Nur ein bißchen Kraut für die Ziege; denn dag Jüngſte ift erft 
dreiviertel Jahr alt, und ich bin an die Sechsig nahe heran. Und 
fie fommen alle, denn es ift ja fein Herr und Meifter da feit 
Sahren, und der Herr Notar in Bodenwerder, der die Ver—⸗ 
waltung hat, kann doch nicht immer da fein und nach dem Nechten 
fehen. Und wenn Sie auch zu den Herren Advokaten aus Boden; 
werder gehören und mich vor Gericht ziehen wollen, fo habe ich 
doch nichts gefagt, und den hochfeligen Herrn Grafen habe ich 
auch noch gefannt und dag war ein guter Menfch, fo vornehm 
er war; und ich habe auch zu feinen Zeiten ſchon das Gras an 
den Heden fchneiden dürfen, und aus dem vornehmen Schloß 
hab’ ich mir feinen Nagel aus der Wand geholt. Und die gnädige 
Gräfin, die jett bei dem — dem Heren Vetter Juſt — dem Herren 
Everftein auf dem Steinhofe wohnt und der es auch fo ſchlimm 
in der böfen Welt ergangen ift, wie man fagt, ja, die habe ich, 
als ich noch eine junge Frau war, aus dem Dorfbache aufgehoben 
und naß wie eine Katze auf meinem Arme nach Haufe getragen, 
und da war damals die Madam — die gute Frau — die Frau 
Steuerfontrolleurin auf dem Schloß, die hat das Kind mir abs 
genommen und mir zehn Grofchen gegeben. Der Zunge aus 
dem Förfterhaufe — unferm Förfter Sirtus fein Junge hatte 
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die gnädigfte junge Komteffe in den Bad) gefioßen. Gie fagen, 
dem foll jeßt das ganze Schloß und alles gehören; aber e8 will 
feiner im Dorfe fo recht daran glauben. Wenn er aber heute 
wiederfäme, und alles hätte ſich ungelogen ſo gefchiet, wie Die 
Leute lügen, und er wäre der Herr, fo brauchte er auch mit der 
Witwe Warnefe nicht um eine Kiepe voll Ziegenfutter aus der 
Wüſtenei hier herum ing Gerichte zu gehen; denn dazu iſt er 
viel gu gut Freund mit meinem alten GSeligen gemwefen, und der 
hätte oft Hüger fein follen als der dumme tolle Junge aus der 
Förfterei. Da tft der lieben Frau Langreuter ihrer ganz anders 
geweſen und ſittſamer; aber fie fagen, der hat e8 auch dicke hinter 
den Dhren gehabt und ift ein Profefise geworden und wohnt 
jeßt, was man nennt in Berlin. Sa, fo werden aus Kindern 
geute, und ich habe e8 als junge Frau auch nicht gedacht, daß 
ich als alte Frau mal fünf Enfelfinder mit Tagelöhnerarbeit und 
Hunger und Kummer großgiehen müßte. Aber die Herren laffen 
mic) da ſchwatzen, und ich ſtehe da auch und ſchwatze, als wäre 
ich wie von oben her und vom Pfänder drangefrieat, und — — 
9 du meine Güte — 9 Tiebfter Himmel — jest falle ih um! 
Das find Sie! ... dag find Sie ja felber! der Heine Friß und 
der — Herr Ewald! Und fo gewachfen! Solche Herren! Und 
wirklich noch im lebendigen Leben! Und wie wird fich der alte 
Herr Vater und die Schwefter freuen, Herr Sixtus. Und Die 
Schwefter — ich meine Fräulein Eva, hat noch immer nicht ger 
freit, Sedermann im Dorfe wundert fich darüber —“ 

Der Ingenieur hielt die Alte am Oberarm und fing an, fie 
zu fchütteln, um dem Übermaß der Gefühlsaußerungen ein Ende 
zu machen. Das Hereinfprechen in den Schreden, die Verwunde— 
rung und die zitternde Haft, fich angenehm zu machen, half zu 
gar nichts weiter, als daß fich gar noch dag helle Schluchgen und 
Schluden in den Redeſchwall mifchte — 

„Herr, mac ein Ende!” ftöhnte faft ebenfo erregt wie da8 
graue MWeiblein der Werdener Irländer. „Alle Hagel, da tft ja 
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ganz das Ende weg! Witwe Warnefe, honey, liebftes, befteg, 
altes Mädchen, ja wir find wieder da, und es ift mir im höchften 
Grade erfreulich, daß Sie die erfte ift, die mir hier auf meinem 
Grund und Boden — weiß Sie was? Gie friegt einen Taler 
von mir, wenn Sie jet auch mich und den Heren Doktor Lang- 
reuter hier auf eine halbe Minute gu Worte fommen laßt!“ 

Die Alte duckte ſich. Sie faß nieder neben ihrer Tragkiepe 
im Kraut und Unkraut des Parfes von Schloß Werden. Gie 
ftarrte zu uns empor von einem zum anderen: 

Ach Gott, ach Gott, ift dag eine Freude! Und wie werden 
fih der Herr Vater und Fräulein Eva und die gnädigfte Gräfin 
auf dem Steinhofe freuen! Das Futter aber haben fie fich alle 
im Dorfe hier im Schloßgarten geholt, feit feine Herrfchaft da; 
geweien ift. Und der Here Graf foll fich nur des Nachts umge 
Schloß herum und da in dem Gange, wo zu feiner Zeit die dicken 
Lindenbäume ftanden, haben fehen laſſen!“ 

„Wohnt denn niemand mehr in dem Haufe da?” fragte ich 
sögernd und beflommen. 

„Ber follte denn da wohnen? Geit fünf Jahren hat e8 ja 
feinen richtigen Heren mehr gehabt, fondern ift nur immer auf 
dem Papier weiter gegeben. Aber vor vierzehn Tagen iſt die 
alte franzöfifhe Mamfell — von des Herren Grafen Geligen 
zeiten her — die Mamfell Martin mal vom Steinhofe ’rüber; 
sefommen und ift Deumherumgegangen und hat in die Fenfter 
sejehen — bei Tage, nicht zur Nacht; und zur Spukezeit — und 
hat gemeint.“ 

„Und meine Schmwefter?” fragte Ewald Sixtus, und die 
Witwe Warneke ſah fehr verwundert von neuem fcheu ihn an. 

„Jawohl, Fräulein Eva ift mit ihe geweſen und hat mit ihr 
nachher lange auf einer der Steinbänfe gefeffen. Das halbe 
Dorf aber hat nur von ferne zugefehen; wir haben das franz 
zöſiſche Parlieren der alten franzöfifchen Mamfell ja doch niemalen 
recht verftanden.” 
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„In meinem ganzen Leben ift mir die rote Abendfonne, wie 
fie jet hier rundum auf allem und vor allem dort auf den 
Mauern und Fenftern liegt, nicht fo ſpukhaft und gefpenfterhaft 
öde und ſchwül vorgefommen wie jeßt, Friß,” fagte der neue 
‚Herr von Schloß Werden, jest meinen Arm fallend und mic 
ſchüttelnd. „Es ift mir wie ein Traum, daß ich den Befistitel 
vermittelft der Mathematif und der Arithmetik bei hellem, 
nüchternem Mittage und Har und kühl nächtlichermweile über dem 
Reißbrett und dazu vermittelft des Londoner Patentamtes er; 
worben habe. Witwe Warnefe, wer hat den Schlüffel von Schloß 
Werden?” 

„Genau kann ich dag wohl nicht fagen; aber der Vorſteher 
wird e8 ja wiffen, Herr E — ach, ich weiß ja aud) gar nicht einmal, 
wie ich Sie jeßt anreden und betitulieren foll, und bitte, e8 nicht 
übel zu nehmen. Aber im Gartenfaale ift ein Fenfterflügel 
herausgefallen und mit Latten vernagelt. Aber die haben Die 
Jungens und der Wind bald wieder Infe gemacht, und —“ 

„Sp tft eigentlich eine Tür und ein Schlüffel dazu die legten 
Sabre hindurch für das Dorf Werden ziemlich überflüflig ge; 
weſen,“ brummte der Ingenieur. „Biel beffer als hier herum 
im Garten fieht e8 drinnen im Haufe wohl nicht aug, old girl?“ 

Die Alte Hab nur flöhnend und Angftlich die Hander - 

„Herre, Herr, für mein Teil will ich e8 vor jedem Gerichte 
beſchwören —“ 

„Was meinſt du, Fritz, ſollen wir gleichfalls durch das Saal⸗ 
fenſter Beſitz von dem nehmen, was noch brauchbar von Schloß 
Werden iſt? Zu dem Dorfe gehöre ich doch auch und taxiere 
mich um fein Haar breit beffer als das übrige faubere Gefindel! 
D Irene, Irene, meine fchöne, folge, wilde Stenel... Und 
der Herr Graf hat fih um Mitternacht dort auf der Vortreppe 
bliden laſſen! Mademoifelle Martin hatte e8 verhältnismäßig 
noch gut. Sie konnte fich dreift hinfegen und ihre Tränen fließen 
laffen, ohne fich Tächerlich zu machen. Das iſt ja rein zum Ver; 
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rücktwerden! Sage es dreiſt heraus, Langreuter, wenn dir zur 
Stunde mein Eigentumsrecht hier beneidenswert, wünſchenswert 
und ſolcher bitterſchweren Lebensarbeit wert erſcheint. Ich über; 
laſſe dir mit Vergnügen Kaufbrief, Gefühle, Stimmungen und 
— wollte — wollte — ja, was wollte ich denn?! Witwe Warneke, 
ſehe Sie mich mal ganz genau an, wenn Sie einen richtigen 
Spuf ſehen will. Ich komme als verhexter Mann aus der Fremde 
und gehe am hellen Tage um Schloß Werden und durch Dorf 
Werden als Geſpenſt um. Frage Sie nur die Leute im Förſter⸗ 
hauſe und die — Frau auf dem Steinhofe und — den Vetter 
Juſt.“ 

Ach Jeſes, Herr Ewald, ich kann Sie ja wirklich nicht fo 
fprechen hören; und die anderen werden es auch nicht können!“ 
fagte das alte Weibchen mit zitternd gefalteten Händen und 
ſprach damit ein braves, aber wenig tröftliches Wort. 
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Sechſtes Kapitel. 


SD den Schlüffel vom Vorfteher zu Holen, gingen wir jetzt 
im legten Scheine der Abendfonne um das Schloß Werden 
herum. Ewald Sirtug, ich und die Witwe Warnefe, Lebfere 
mit ihrer hochbepadten Kiepe auf dem vom Alter gefrümmten 
Buckel. Wir zwei anderen aber trugen freilich die ſchwerere 
Loft. | 

Das fchöne, rote Sonnenuntergangslicht fpiegelte ſich Doc 
noch auf der weftlichen Seite des alten, einft fo ftattlichen Herren 
fißes in den erblindeten, zerfprungenen Scheiben des Oberſtockes. 
Und wir fahen ebenfo fcheu zu den Fenftern son Schloß Werden 
empor wie das Volk aus dem Dorfe, wenn eg feine verftohlenen 
Wege hierher führten, und ehe e8 in die mit Iofen Latten ver; 
fchlagene Öffnung flieg und Furcht hatte — vor dem feligen 
Heren Grafen. 

Wie hieß Doch der fonderbare alte Herr in dem fonderbaren 
Buche des Stadtrats Böfenberg in Finkenrode — der verrüdte 
Mufifant der in eben dem Finfeneode, wo der Doftor Mar 
Stadtrat geworden war, das deal, feine verzauberte Prinzeffin, 
fuchte? Mir fehlte die Luft und die Zeit, in dem Buche nachzu⸗ 
Schlagen, der Name tut auch wohl nichts zur Sache; aber die 
Sache felber wirft mir jet einen melancholifchen, in feiner Wahr 
heit wehmütigen Schimmer über meine Gefhichtserzählung: 
wir täufchen ung nur, wenn wir glauben, andere Pfade zu gehen 
und zu anderen Zielen zu gelangen al8 andere Menfchenfinder. 

Der flarfe Mann mit dem fohönen männlichen Geficht und 
den Hugen Augen, aber auch mit den Zähnen auf der Unterlippe 
und der Falte swifchen den Augenbrauen, mein armer Jugend: 
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freund ſtand in diefem Moment vor feinem fchwer errungenen 
Beſitz und wußte feine verzauberte Prinzeffin ebenfomwenig zu 
finden wie der närrifche Geiger die feinige unter den Spießbürgern, 
wohlmeinenden guten Bekannten und den Zigeunern der waderen 
Stadt Finkenrode. Die erblindeten Scheiben des Schlofies 
Werden konnten ihm nur feine eigenen grimmigstatlofen Mienen 
widerfpiegeln, und er wendete fich, zuckte die Achfeln und ſagte. 
„Diefes nüßt zu nichts, lieber Freund. Da hat Sie einen 
Taler, Witwe Warnefe, alte Freundin, damit doch ein 
Menſch aus der gegenwärtigen Minute fein Vergnügen zieht. 
Und num fohere Sie fich nach Haufe und breite eg mit möglichfter 
Raſchheit im Dorfe aus; der tolle dumme Junge, der Monſieur 
Ewald aus der Förfterei fei aus der Fremde heute heimgefommen, 
fei der Here von Schloß Werden und habe fich foeben fein Beſitz⸗ 
tum — von außen befehen, Was ung beide anbetrifft, Friß, 
fo gehen wir auch wohl weiter, aber etwas langfamer. Was 
würde ich darum geben, wenn ich jeßt eine befannte haarige, 
braune, brave Fauft am Kragen fühlte und dazu das alte ber 
fannte Wort vernähme: Auf der Stelle fcherft du dich jetzo nad) 
Haufe, du Lümmel; dir werde ich fofort wieder mal zeigen, wie 
der Papft Sirtus der Fünfte an dir gehandelt hätte, wenn du 
fein Zunge geweis7 mwäreft, du heillofer Herumtreiber und 
Zaugenichts, du!“ 
War auf der einen Seite eine neue Mauer um den früheren 
Park des Schlofies gezogen, fo fanden ſich an anderen Stellen 
niedergefretene und durchbrochene Heden genug, durch welche 
man den Ausgang nehmen mochte. 
Noch zog fich ziemlich in der alten Weife der Weg gegen das 
Dorf und die am Eingang desfelben gelegene Förfterei hin. 
Die Witwe hatte fi das Wort Ewalds nicht zum zweiten 
Mal jagen laſſen. Sie bog auf einem GSeitenpfade zur Linfen 
ab und war trotz ihres Alters in einem kurzen, feuchenden Trabe 
ung bald entſchwunden, um die Nachricht von einem ihrer haupt; 
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ſächlichſten Lebenserlebniffe im Dorfe zu verbreiten und ihren 
Taler als Wahrzeichen im Kreiſe herumzuweiſen. Wir beide 
fianden vor den Hoftorpfoften des Förfterhaufes, und der Be; 
fißer von Schloß Werden nahm den Hut ab, fuhr mit dem Taſchen⸗ 
tuche über die Stirn und fagte: 

„Es ift doch ein merkwürdig ſchwüler Sommer,” 

Da lag in der Abenddämmerung und der Dämmerung der 
weitäftigen NRüftern das gute Heimathaus. Nur die Bäume 
wachlen, nicht aber das, was der Menfch erbaut. Letzteres fcheint 
ſtets niedriger, enger geworden zu fein, wenn man e8 nad 
längerer Abweſenheit wieder erblidt. Und man braucht dazu e8 
gar nicht als Kind verlaffen zu haben. Auch der Erwachſene geht 
fort und laßt genau befannte Stätten hinter fich, und wenn er 
wiederfehrt, fo wundert er fich. Er berührt noch wie früher mit aus⸗ 
geftredter Hand die Dede über feinem Kopfe; aber die Balken haben 
fih doch gefenft, die Wände haben fich doch zuſammengezogen. 
Aber der Wert der Dinge fleigt und dehnt fich für den wahren 
Menfchen gerade dann im umgefehrten Verhältnis. Welcher 
melodifhe Lärm geht über das Flimpernde Getön, welches das 
alte Klavier in feiner Ede aus feinem efchenen Gehäufe von fi 
gibt? Wir dachten auf dem Heimmege über Land und See daran 
und hatten Luft, ung in alter Weife Iuftig darüber zu machen, 
und wir hatten in feinem Konzertfaale der Welt Laute vernom⸗ 
men, die ung fo an das Herz griffen wie dag fehrille Klingen dieſer 
Saiten, über die wir endlich, endlich wieder einmal mit den zittern; 
den Fingern greifen dürfen. 

Bon Verfall, Moder und Ruin foll hier aber nicht die Rede 
fein. Wie ein behaglicher Greis im Großvaterfiuhl rutſcht fo 
ein Haus in fich zufammen und läßt allem jungen Pfoftenz, 
Sparrens und Balkenwerk, allem neumodifchen Zement und 
Aſphalt rundum gern fein Wefen. Es fündigt feinem Heimchen 
unter der Schwelle, hinter dem Kachelofen und am Küchenherde 
oder fegt ihm die Miete in die Höhe. Die Heimchen wohnen 
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ficher bei ihm und warm und wilen’8 auch und fingen fein Lob, 
und — ihre Gefang verändert fich ung nie, wir mögen nach Haufe 
fommen, wann wir wollen, früh oder fpät, nach einem Tage 
oder nach einem halben Jahrhundert. Der wächft. nicht wie die 
Bäume, er rüttelt fich nicht in fich zufammen wie die Dächer und 
die Mauern: er ift derfelbe immerdar — Gott fei Dank! 

Wir fanden und hörten durch die Abendftille die Heimchen 
von dem braunen, im Schatten verfunfenen Haufe her. Sonft 
war alles ftill; ein krähen der Hahn im Dorfe, ein bellender Hund 
in der Ferne und ein erfter Froſchlaut vom nahen Mühlenteiche 
her ftörten den Frieden durchaus nicht. Wie immer fanden alle 
Fenſter und die Tür der Förfterei weit offen, und in der einen 
FSenfterbanf zwiſchen den Blumentöpfen die Hauskatze im 
Halbiehlaf und die Hunde auf der Schwelle der Haustür! Aber 
ein weißes, würdiges Haupt neben, hinter den Rofenftöden und 
dem Kater — ein leichtes blaues Rauchwölkchen zwifchen dem 
Weinlaub durch ins Freie hinausziehend! Sch hatte den Geruch 
jahrelang vergeflen, aber ich erkannte ihn beim erſten Blick 
wieder! wahrlich nicht bloß mit der Nafe! Da hebt der braune 
Hühnerhund den Kopf und der Tedel ſchlägt an — eine weibliche 
Geftalt tritt in die Tür des Werdener Förfterhaufes — die liebe, 
gute Eva des Vetters Juſt Everftein! Eva Sirfug in ihrem acht; 
undswanzigften Lebensjahre — hersig, voll und reif; und ih — 
ich ziehe mechanifch ebenfalls den Hut und grüße; eine Ber 
merfung über die Temperatur mache ich dabei nicht, aber es 
wird mir ganz feltfam vor den Augen, und ich wundere mich, wie 
ich eigentlich auf einmal hierher komme; ach, zu der Frage, was 
ich eigentlich auf einmal hier will, gehören viel Harere Sinne 
und bedeutend mehr ruhige Überlegungskeaft, als ich augen; 
blielich beifammen habe! Klar ift mir nichts, als daß ich eine 
weite, weite Reife getan habe, daß hundert Näder unter mir 
taffelten, daß unheimlich raftlofe Schaufeln in ärgerliche Wellen 
ſchlugen, daß die Gegend und die Welt und das Leben vorbei, 
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geflogen waren, daß die Plage und die Unluft an Körper und 
Seele groß waren und der Gewinn und Die Befriedigung gering, 
und — daß es feine größere und erftaunlichere Offenbarung gibt 
als die der Stille im Lärm, des Schweigens im Gefchrei und der 
Ruhe in der Unruhe. Stadtrat in Finfenrode braucht man 
darum gerade nicht zu werden. 

„Ste habe ich auf den erften Blick wiedererkannt,“ ift mir fehr 
häufig im Leben gefagt worden, und fo hatte es eigentlich nichts 
Überrafchendes, daß die Gute, die Liebe auf der Schwelle der 
Förfterei in Werden zuerft mich erfannte und, wie e8 ſchien, 
mit einem leifen Erſchrecken zuerft: 

„Fritz!“ rief. 

Und ich blieb fiehen, wo ich fland; aber der Bruder lief 
vorwärts, und mit einem ebenfo leifen Schrei erhob die — 
die Hände: 

„Ewald! ... o Ewald, Ewald!“ 

Sie trat wohl auch einen Schritt vor, als wollte ſie ſich J 
uns zuſtürzen; aber dann blieb ſie doch ſtehen und ließ uns zu 
ſich herankommen. Wie von einem Schwindel ergriffen, hielt 
fie ſich an den freuen, ſchützenden Pfoſten der Tür ihres Vater⸗ 
hauſes, und einen Augenblid hindurch hielt fie auch die Augen 
feft gefchloffen ; dann aber fah fie wieder auf, und wie im hellen, 
fchluchgenden, wortlofen Jubel hing fie an der Schulter des fo 
landfremd durch eigene Schuld und Grille gewordenen Bruders, 
und zitternd legte der Mann, der fo felbftbewußt, ſtolz und ſozu⸗ 
fagen mutwillig hatte wiederfommen wollen, feinen Arm 
um fie; 

„O, das ift gut! Mädchen, Mädchen, altes liebes Mädchen, 
du willft es mich nicht entgelten laffen? Wirklich nicht? Sch habe 
e8 ja gewußt, aber fagen mußt du e8 mir dennoch und — dem 
da auch! Wir haben ung fo fehr gefürchtet, und ich für mein Teil, 
ich will noch vierzig Jahre älter werden, von diefer Stunde an 
gerechnet, bloß um vierzig Sahre lang von dir zu hören, was für 
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ein Ejel von Kindesbeinen an in mir geſteckt hat, und daß meine 
einzige Entfcehuldigung ift, daß — ich eg nur zu gern getan habe 
und alfo nichts dafür kann!“ 

„Der Bater .. .!” flammelte fie. „Iſt eg denn wahr, 
Bruder?... Es war wohl ein Gerücht feit einiger Zeit, doch — — 
D, der Vater, der Vater; er fikt da am Fenfter — er ift fo alt 
geworden und immer noch fo fehr gut; — o Ewald, lieber Ewald, 
aber er hat es mir nicht glauben wollen, daß du wieder zu ung 
fommen würdeft, und e8 hat ihm feiner mehr von dem Gerücht 
teden dürfen.” 

„Eva,“ Hang e8 jeßt von dem Fenfter her, „wen haft du denn 
da, Kind?“ 

Der alte Mann ſchob neugierig den Kopf hervor; aber die 
einft fo fcharfen Weidmannsaugen reichten nicht mehr ſoweit 
in die Abenddämmerung hinein, um die Fremden zu erkennen, 
die mit feiner Tochter fprachen. Der Srländer hielt meinen Arm 
fo feft, daß es mich ſchmerzte. Eva Sirtus trat näher an dag 
Fenſter heran; fie trodnete ihre Augen und verfuchte ruhig und 
fröhlich zu fprechen, e8 gelang ihr jedoch fchlecht. 

„> Vater,” fchluchzte fie, „wir haben Befuch befommen —“ 

„Das freut mich, Kind; — wenn er mit einem alten Mann 
vorlieb nehmen will, Aber wie fprichft du denn? was haft du 
mit dem Tuch?“ 

„Vater, Beſuch aus — vom — Schloß Werden — aus 
Berlin — aus — England, Lieber Vater, ich freue mich fo, und 
du wirft Dich auch freuen. Denke dir, Fritz — der Herr Doktor 
Langreuter aus Berlin — Herr — Friß Langreuter —“ 

„le Wetter!” rief der Alte, und der Kater neben ihm tat 
vor Schreden einen Satz durch das Fenfter und fuhr ung dicht 
an den Köpfen vorbei über den Hof, um fich, eine GStalleiter 
aufwärts, mit möglichfter Eile in Sicherheit zu bringen. Mr. 
Ewald und ich hatten zu bleiben und das Weitere abzuwarten. 

„Was iſt das?“ fragte glücdlicherweife noch eine Stimme aus 
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der Tiefe der Stube, Wir hörten den Alten fich aufrappeln, und 
— da fland er auf der Schwelle feiner Amtswohnung, weiß, 
haarig, die einft fo foharfen Augen fuchend auf ung richtend, auf 
feinen Stod geftüßt, und — über die Schulter fah ihm zu unferem, 
das heißt zu Ewald Sirtug’ Glück der Better Juſt Everftein, 
der, wie fich auswieg, fehr Häufig vom Steinhofe zu feiner Unter; 
haltung herüberritt, und deffen Gaul auch an diefem merk 
würdigen Abend wieder einmal im Stall einträchtiglich neben 
den zwei Kühen des Förfterhaufes ftand. 

Er war wieder der einzige, der Vetter Juſt nämlich, der ganz 
richtig und zur rechten Zeit an Drt und Stelle war. Er allein war 
ſchuld daran, daß eine Viertelftunde fpäter — eine ſchlimme 
Biertelftunde! — der alte Mann mit dem guten Geficht und der 
immer noch bitterböfen Falte zwifchen den zufammengezogenen 
weißen, bufchigen Brauen die Fauft auf einen abgegriffenen 
Schweinslederband auf dem alten braunen, fo teuern Klappz 
fifche zwifchen den beiden Fenftern fallen ließ und murrte: 

„Diefer hier hätte dich kurzab Hängen laſſen, Ewald, wenn du 
fein Junge geweſen wäreft. Und wäre ich jünger und noch beſſer 
bei Kräften und Gedanken, fo kämeſt du mir heute abend nicht 
ſo leicht weg, mein Sohn, das fage ich dir. Da wollte ih das 
Leben diefes Papftes doch nicht fo lange ftudiert Haben, um nicht 
zu willen, was ich zu fun hätte!“ 

„O, lieber Vater,” rief aber Ewald Sirtug, „ift denn nicht 
das verdammte Buch an der ganzen Gefchichte fehuld? Kann 
ich denn dafür, daß du mich alle Augenblicke mit der Nafe darauf 
geduct haft? Da frage nur den Zuft und den Doktor da, was 
fonft leichter im Menfchen hängen bleibt als folche gute Lehren 
und Beifpiele! Um auch meinen Willen durchzuſetzen, habe ich 
gleichfalls jahrelang das Maul gehalten. Viel Reden Hilft nicht - 
und viel Schreiben macht dumm — frage dreift nur den Doftor 
hier Danach, der kennt aus feiner Praris genug Leute, die fich in 
beiderlei nie genug tun konnten und auch nach Haufe kamen wie 
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ich und doch noch weniger das Nechte getroffen hatten. Und 
ich Bin doch auch nur darum wieder da, um mich von jeßt an 
von euch allen — ja allen ! lenken zu laffen wie an einem feidenen . 
Faden, und dag ift noch mehr, als du von deinem Papſt und 
unferem allerheiligften Heren Namensvetter, Sixtus dem Fünften, 
behaupten fannft, lieber Papa!” 

Der Greis fchüttelte den Kopf. 

„sch bin eben zu alt, um mich noch in allen euren Fineflen 
zurechtfinden zu fünnen, habe e8 auch nie recht gefonnt. Wenn 
dich dein Gewiſſen freifpricht, fo mill ich eg dir gönnen, mein 
Sohn, helfen täte es mir ja doch nichts, wenn ich mich auch noch 
mal abmühte, über die Verfchiedenheit der Menfchen auf Erden 
nachzufimulieren und mich über ihr Wefen gegeneinander zu 
ärgern. Alſo — laflen wir eg gut fein; du bift wieder da und fagft, 
du habeft es zu was gebracht, und das kann mir ja nur lieb fein. 
Was du unterwegs verloren haft, kann ich nicht taxieren; aber 
ein reicher Mann bift du geworden, fagen fie im Dorfe und fagt 
der Vetter Juſt; und Schloß Werden ift nun auch dein Eigentum; 
meine Sache ift das nicht, alfo fieh felber zu, mag du mit deinen 
Ausrichtungen zu deinem Glüde weiter anfängft. Unter diefem, 
meinem Dache will ich dich als einen Gaft anfehen, wenn es 
deine Zeit und Umftände zulaffen und du deiner Schwefter und 
mir die Ehre ſchenken willft. Auch der Frig — der Herr Doktor 
gangreuter, ift mir willlommen, und das Kind foll auch ihm 
feinen Stuhl am Tifche wieder zurüden. Wie ift e8 Juſt Ever; 
ſtein; kann ich und foll ich noch mehr fagen und fun?“ 

Der Better Juſt faßte nur die Hand des Greifes; Eva 
trocknete fich die Augen mit dem Schürgenzipfel; wir zwei anderen 
ftanden mit den Hüten in den Händen, in Wahrheit Häglich 
genug da — wirklich zwei dumme Buben, die zu fpät zum Eſſen 
nach Haufe gefommen waren, und zwar vom Fifchfang in den 
Bächen diefer Welt, mit; der Angelrute über der Schulter und ein 
paar Gründlingen in einem zerborftenen Henfeltopfe. 
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Siebentes Kapitel. 


= Gefühl verftärkte fich noh um ein Bedentendes, als 
wir nunmehr endlich einmal wieder in der niedrigen 
Stube flanden, deren Dede der Förfter Sirtus, fo gebeugt ihn 
dag Alter haben mochte, immer noch mit ausgeftredter Hand 
abreichte. Aber Eva hielt den Bruder von neuem feft in den 
Armen und fchluchzte an feiner Bruft; und dann reichte fie dem 
Better Juſt die Hand und fagte leiſe: 
„O, wir danken die!“ 

Und dann gab fie auch mir die Hand und verfuchte eg, — 
ihre Tränen zu lächeln, und ſie ſagte: 

„Und Ihnen danke ich auch recht ſchön und aus vollem 
Herzen. Es iſt ſo ſehr freundlich von Ihnen, daß Sie mit meinem 
Bruder heim⸗ und hergekommen ſind. Nicht wahr, es hat ſich 
wenig bei uns verändert? Wenn Sie es nur noch ſo behaglich 
wie in früheren guten Jahren finden!“ 

Ich griff mit der Hand nach der Kehle, weil eine andere — 
eine fehr heiße Geifterhand fie mir bedenklich sufammendrüdte, 

„Ich, Eva — Fräulein Eva —“ 

Glücklicherweiſe fprach der alte Herr, der feinen Platz in dem 
Lehnſtuhl am Fenſter wiederum eingenommen hatte, da; 
zwiſchen. 

„Weshalb nennſt du denn den alten Jungen auf einmal 
Sie, Mädchen?“ fragte er. „Komm doch mal heran, Fritz! 
Wenn du auch zu uns gehörteſt, ſo biſt du doch nicht mein Fleiſch 
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und Blut gewefen, und fo fonnteft du für dein Teil tun und 
lafien, was du wollteft, ohne dich viel um ung zu kümmern. 
Hätteft dich aber doch wohl einmal wieder bei ung fehen laflen 
fönnen, und wenn es auch nur fchriftlich gewefen wäre! Schon 
unferer Freundſchaft mit deiner feligen Mutter wegen! . . . 
Sp eine wie die ift mir nachher auch nicht wieder begegnet, und 
wenn ich manchmal bier in meinem Winkel vermeine, es fei 
nur, weil meine Augen ftumpfer geworden feien und meine Sinne 
und Gedanken dazu, fo fommt eg mir bei befferer Überlegung 
als das Wahre, daß die wahren Menfchen und Weibsleute doch 
immer das GSeltenfte in der Welt find und bleiben. Was zur 
hohen Jagd gehört, das läuft nicht wie die Hafen im Felde. Übri⸗ 
gens hat mir der Vetter Juſt da nur Gutes von dir erzählt, 
Fritzchen Langreuter, und das hat mich wirklich recht gefreut, 
und wir fprechen wohl noch weiter darüber, Als du hier auf dem 
Boden mir zwifchen den Beinen herumfrocheft, deinem Ball und 
fonftigem Spielwerf nach, da hätte dir feiner an der Nafe an 
seiehen, daß wahrhaftig ein Doktor und noch dazu nicht ein 
bloßer medizinifcher, die ich mir doch gottlob niemalen habe 
an den Leib fommen laffen, in dir fledte. Und nun fage mal, 
Friß, ich hoffe Hoch, du nimmft hier mit ung vorlieb und Quar⸗ 
tier; auf eines da bei dem vornehmen Heren von Schloß Werden 
würde ich in diefer Nacht lieber doch nicht allzu fefte rechnen. 
He, oder Er will wohl gar auch noch einmal fich in dem alten Bau 
verflüften, Musjeh Ewald Sirtus? Bon Rechts wegen gehört 
er freilich nicht mehr hinein; aber da fährt das dumme Mädchen 
ſchon wieder mit dem Schürzenzipfel nach den Augen, und fo 
will ich denn lieber weiter nichts gefagt haben als; na, Evchen, 
denn fchütte den beiden dummen Jungen eine Streu auf, und 
‚vor allen Dingen forge fürn anftändig Abendbrot. Der Vetter 
Juſt kann bei Mondfchein reiten, den Narren von Engländer 
da mag ich immer noch nicht recht anfehen, aber der gelehrte 
Doktor kommt mir felbft bei diefer zunehmenden Dämmerung 
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fogufagen recht abgehungert vor, woran denn wohl hoffentlich 
nur alle feine Gelehrſamkeit und feine lange Abweſenheit in 
Berlin Schuld iſt.“ 

In diefem Augenblick fchüttelte fih der „Narr von Eng 
länder”, dag richtige Werdener Kind, der irländifhe Brüden; 
bauer und Tunnelwühler Ewald Sirtus mie ein — unbot; 
mäßig geweſener Pudel, der feine Prügel weg hat und fich wieder 
in alter Behaglichkeit und im früheren gemütlichzvrolligen Ver; 
hältnis zu feiner Umgebung fühlt. Uber eg Fam noch beſſer. 
Wie es zuging, Fonnte nachher wohl feiner ung genau angeben; 
aber dag Faktum fand feft: mit einem Male hielt der Sohn 
den Vater im Arme wie eine Braut — ja beſſer, herzerfreulicher, 
zärtlicher und weicher und fefter als wie folch ein meichlicheg, 
hübſches, zärtliches Ding von Mädchen! 

Und was das allerbefte war, der alte Waldmenfch ließ e8 
fich gefallen und wurde nicht grob oder zierte ſich. 

„Ewald! mein Junge!” fiotterte er Teife, „o du Allerwelts⸗ 
ſchlingel, bift du e8 denn wirklich und wahrhaftig? . .. Na, 
na, ſchon gut, ſchon gut! Willſt Hu mich num auch noch zu einem 
alten Weibe machen? . . . zu allem übrigen?! ... So fprich doch 
du ein Wort dazu, Juſt Everflein. So fagt ihm doch, ihr anderen 
alle, daß eg mir recht fein foll, wenn er gehandelt hat, wie er 
e8 verftand! ... Mein Junge, mein lieber Junge — ſo bring 
doch Licht herein, Eva, Mädchen, auf daß man — wir — id) 
ihn endlich mal wieder voll zu Gefichte Friege!l . . . Bon dem 
alten Kaften, dem Schloß Werden, und von der lieben Gräfin 
müffen wir ja auch noch bei Lichte reden! ... Alſo ein Sixtus 
bift du gewefen und geblieben, weil du nichts dafür gefonnt 
haft? .. . Mein Zunge, mein nichtsnutziger Galgenſtrick bift du 
immer geblieben? . . . Und Schloß Werden haft du wirklich, 
und e8 ift fein Dummes Zeug, fondern die reine volle Wahrheit? 
Was würde der Herr Graf fagen, wenn er in dieſem Augenblick 
dort wieder auf feinem Plage fißen würde? Und die Gräfin — 
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Fräulein — Frau Irene? Ewald, fie fit ja auf dem Steinhofe 
bei dem Better Juſt Everftein, was wird fie dazu fagen, daß ber 
Spieltamerad aus der Werdener Förfterei die vier leeren Mauern 
ihres VBaterhaufes der legten Ruinierung abgewonnen hat?” 

Der Freund hatte, wie der fpätefte Lefer merken wird, 
immerfort in die Worte des Greifes hineingefprochen; doch 
Papierverfchwendung würde es geweſen fein, wenn ich auch 
feine beuchftüdhaften Cräußerungen hier hätte wiedergeben 
wollen. 

Nun brachte Eva die Lampe, und der Klapptifch wurde nach 
ewiger Gewohnheit vom Fenfter in die Mitte der Stube ge; 


ſchoben, und ein jeder von ung beiden, d. h. Meifter Ewald 


Sirtus und ich, Friedrich Langreuter, faß wieder einmal vor 
feinem Namen, den er vor zwanzig Jahren in die Platte eins 
gefchnitten hatte. Wir waren allefamt beträchtlich in die Jahre 
hineingeraten, feit wir zuletzt an diefem Tifche fo zufammen; 
geſeſſen; aber ein fchöneres, frifcheres Bild als diefen weiß— 
haarigen Vater Sixtus zwiſchen feinen beiden Kindern gab es 
nicht. Neun Uhr fchlug die Wanduhr, und bei ihrem Schlag 
fahen fowohl der irländifche Ingenieur wie auch der Berliner 
Doktor der Weltweisheit auf und atemlos fih um. Wir hatten 
wahrlich nicht nötig, einander anzuftoßen und zum GStillfein 
aufzufordern, big die neun fehrillen Schläge verhallt waren und 
das Ding fein Ticktack weiter in die Zeit hinein fortfeßte, 

„Es ift reinewegs wunderbar!” ſeufzte Emald. 

„In diefem Frühjahr hat fie einmal gerade fo wie ich auf 
ihre Penfionierung angetragen,” fagte der Vater Sixtus. „Es 
ift der Taufendfünftler da, der Vetter Juſt, der fich ihrer Alters; 
ſchwäche erbarmt und fie in die Kur genommen hat. Nicht wahr, 
Juſt, e8 hat dich mehr als einen fauren Schweiß; und Angſt⸗ 
tropfen gefoftet, fie noch einmal auf die Beine zu bringen? Ach, 
tagelang ift er jeden Tag herübergeritten und hat den Uhren; 
doktor gefpielt, und daß er wiederum ein Meifterftüd gemacht 
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hat, das habt ihre beiden anderen foeben mit eigenen Ohren 
vernommen.” 

„sch habe nichts Tieber getan,” meinte der Vetter leife und 
mit einem fcheuen, zärtlichen Seitenblid auf Eva, „ES war 
ja meine eigene bittere Erfahrung, als ich von der Vagabondage 
nach Haufe, nach dem Steinhofe heimfam und fie mir alles 
vertragen und verfchleppt hatten, Und wenn alles übrige doch 
nur was Totes ift, dem mir felber unfere Stimme geben müllen, 
wenn e8 fprechen foll, fo ift eg mit fo einer Uhr ganz und gar ein 
anderes, was in alles, wag dir paffiert von der Wiege an, mit 
hereinredet. Ich will mit feinem Menfchen etwas zu tun haben, 
der die Stubenuhr aus feines Vaters Haufe aus Not verkauft, 
wenn er vorher noch etwas anderes zu verfehleudern hatte, 
Und wäre ich nicht der Bauer vom Steinhofe, fo möchte ich nur 
ein Uhrmacher fein; aber ein mwandernder, der von Dorf zu 
Dorfe feiner Kunft nachgeht. Mein feliger Vater war ein ver; 
fchwiegener Mann — Sie wiſſen dag, Herr Dberförfter — aber 
wenn er den Uhrmacher auf dem Hofe hatte, kam er immer ing 
Erzählen, und eg war immer ein Wunder, wieviel die Familie 
erlebt hatte, ohne Daß weder meine Mutter noch fonft irgendein 
Menich auf dem Steinhofe eine Ahnung davon gehabt hatte,” 

Der alte Förfter fragte fich lächelnd hinter dem Ohre: 

„Mad was haben wir getan, Juſt, während der Tage, wo 
du neulich den wandernden Uhrmacher hier bei ung gefpielt 
haft? Hier, Eochen, Mädchen, wie haben wir beide hier auf der 
Förfterei ung bei ebenfo bewandten Umſtänden, will jagen, als 
wir den Uhrmacher im Haufe hatten, verhalten?” 

Es fchien mir, als ob der Vetter Juſt jeßt verftohlen zu mir 
herüberſchaue; über Evas liebes Geficht flog eg wie ein Er 
töten, Doch verlegen wurde fie nicht. Sie reichte dem Better 
vom Steinhofe unbefangen die Hand über den Tiſch und fagte: 

„Ei, wir haben wohl auch von allerlei Familiengefchichten 
geſchwatzt. Gehörte Juſt nicht fo ganz und gar dazu, fo möchte 
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es ihm wohl manchmal recht langweilig geworden fein. Nun 
aber laſſe ich euch Männer und Herren für eine halbe Stunde 
allein — da fommt der Bruder aus der weiten Welt nach Haufe 
und fein — der Freund Fritz aus der Stadt Berlin, und wir 
ſchwatzen, als ob wir erft geftern abend ung hier gute Nacht 
geſagt hätten. Jetzt forge ich fürs Abendbrot; aber ich laſſe die 
Tür offen und horche auf alles — ich meine, ein Jahre wird nicht 
ausreichen, um ung gegenfeitig mit unferem Leben wieder aufs 
Laufende zu bringen, einerlei ob wir den Uhrmacher im Haufe 
haben oder nicht.” 

„FFürs erfte gehe ich einmal mit in die Küche!” rief der Ber 
figer von Schloß Werden auffpringend. „Endlich will ich doch 
mal wieder da die Funfen im Schlot aufwirbeln fehen.” 

Nach fünf weiteren Minuten fchlich auch ich mich den beiden 
nach; aber ich blickte nur durch die Türfpalte, Sie fanden Arm 
in Arm an dem alten väterlichen Herde, und die Schwefter hatte 
dem Bruder wieder den Kopf auf die Schulter gelehnt, und fie 
fahen ſtumm in die hüpfenden Funken des Heimatherdes. Als 
ich in die Stube zurückkam, fagte der Vater Sixtus: 

„Recht hat das Kind, Fritze. Wir werden wohl eine ziemliche 
zeit brauchen, um mit allen unferen Erlebniffen ins Klare zu 
fommen. Da frage nur den Vetter Juſt, der ift jeßt Doch 
ſchon über ein Sahr aus feinem Amerika zurüd; aber „wir 
find immer noch nicht mit ihm fertig. Manchmal ift eg mein 
Wunder, wie viel das Mädchen aufs Tapet zu bringen hat, 
fobald er die Nafe in die Tür ſteckt. Die Zwei kann man fohon 
einen ganzen Sommertag beieinander fißen laflen, ohne daß 
ihnen der Unterhaltungsfaden abbricht. Na, ihr feid recht gute 
Freunde geworden, nicht wahr, Juſt Everftein?” 

Sch aber, der ich hier fiße und fchreibe, Dachte wunders, wies 
viel ich von jenem inhaltreichen Abend zu Papier zu bringen 
haben würde, und wundere mich doch num gar nicht, daß ein fo 
kurzes Kapitel daraus geworden ift. 
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2 füß das Mondliht auf den Hügeln fchläft!“ 

Gegen elf Uhr abends ging er auf, der Mond, und in 
der längſt aufgegangenen Sommerfonne am Morgen unter, 
Um elf Uhr Hatte ung der Alte gute Nacht gewünfcht und fich 
von feinem heimgefehrten Sohne in feine Kammer führen laſſen. 
Erft nach einer geraumen Weile hörten wir Ewalds Schritt 
wieder auf der Treppe. Sehr ſchweigſam und nachdenklich nahm 
der Herr von Schloß Werden wieder an unferem Tiſche Platz 
und fprach wenig mehr. Auch Eva wurde ſchweigſamer, rückte 
aber näher zu dem Bruder und hielt von neuem fortwährend 
feine Hand swifchen den ihrigen. E8 war, ald ob für diefen Abend 
nunmehr jedes Wort zwiſchen ung vier ausgefprochen worden 
fet. Nur die Uhr im Winfel redete weiter; als fie aber Mitter, 
nacht ſchlug und der weiße Schein des Mondes plötzlich voll in 
die Fenfter fiel, da erfchrafen wir alle, und der Better Juſt ſtand 
auf und fagte: 

„un wird’8 doch wohl Zeit, daß ich reite! Was werden fie 
auf dem Hofe fagen, wenn ich ihnen faft das Morgenrot heim⸗ 
bringe?“ 

„Sie liegen wohl alle in einem guten Schlafe und kümmern 
ſich wenig darum, wieweit es an der Zeit iſt,“ meinte Eva. 

„Frau Irene nicht,“ ſagte der Vetter; Ewald Sixtus aber 
ſah raſch aus ſeinem trüben Sinnen empor, tat jedoch keine 
Frage. 

„Ich habe alles verſucht, ſie darin zur Vernunft zu bringen,“ 
fuhr der Bauer vom Steinhofe fort, „aber was hat es mir gez 
halfen? Nichts! ... Und wenn ich es um fie verdient hätte, 
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fo wäre dies zu gut, zu lieb, zu forglich und zu dankbar. Was 
babe ich ihr denn viel helfen können in ihrer fchlimmen Lebens, 
not und Angft? Du, Fritz, bift ja auch Dabei gemwefen und kannſt 
bezeugen, daß ich nichts als den guten Willen gehabt habe, 
Und das Kind haben wir ja doch auch begraben müſſen, und hätte 
ich auch mein Herzblut hergegeben, — fage felbft, Fritze, daß 
feine Hülfe dafür war! Jetzt aber fitt fie goftlob auf dem Stein; 
bofe in Ruhe und Sicherheit, ſoweit beides hienieden möglich 
ift; aber num ift es faft, als fei ich ein krankes Kind und müſſe 
gepflegt werden und füß behandelt werden wie ein folhes. Die 
alte Jule war darin ſchon arg genug, nachdem wir von neuem auf 
dem Hofe beifammen waren; aber Frau Irene gibt ihr nicht dag 
geringfte nach. Geraten fich die beiden Guten einmal in die Haare, 
fo könnt ihr ficher fein, daß eg über mich gefchieht. Sie ſehen aus 
nach mir, fie erwarten mich bei dem fchlechteften Wetter draußen 
vor der Tür, Sie rüden mir den Stuhl zurecht, und ihr einziger 
Sammer ift, daß ich feinen Schlafrod frage und fie mir alfo mit 
dem nicht entgegenfommen können. Die Alte ift wohl zu alt, 
um bis nach Mitternacht auf mich warten zu können; aber die 
beiden anderen lieben Augen wachen, und in Irenes Stube 
brennt in diefer Nacht die Lampe bis in den Morgen hinein. 
Sch habe es natürlich verfucht, böfe darüber zu werden, aber 
geholfen hat es gar nichts! D, und es geht Doch auch nichts 
über folch ein liebes Licht aus dem Fenfter des alten Heimat; 
neſtes. Wie wird fich die Frau Irene wundern und von ihrem 
Buche auffehen, wenn ich diesmal heimfomme und ihr zur Ent 
ſchuldigung die Nachricht mitbringe, wer heute hier in der Förfterei 
das alte Neft wiedererreicht hat. Fest aber im Galopp und im 
Mondfhein gen Bodenwerder! Nur felten hat mir der Mond 
ſo ganz zur rechten Zeit am Himmel geftanden wie in diefer 
Nacht.” 
Ewald Sirtus fügte den Kopf mit der Hand und befchaftete 

die Augen mit der Hand. | 
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„Dutch das Dorf führft du doch noch deinen Gaul am Zaum, 
Juſt,“ fagte ih. „Durch das Dorf Werden begleite ich dich big 
auf die Straße nach Bodenwerder. Es ift freilich eine helle Nacht, 
und ein fegensreicher Zauber liegt hoffentlich über ung allen. 
Ich begleite dich noch ein Stüd Weges, Vetter Juſt. Es ift lange 
her, feit ich zum Teßten Mal die Heimat im Mondenfchein liegen 
ſah.“ | 

Im Mondenfchein fattelte der Vetter auf dem Hofe der 
Sörfterei feinen Fuchs. An den hohen Ulmen des Hofes, denen 
e8 ſo viel befier geworden war als den folgen Bäumen um Schloß 
Werden, regt fich Fein Blatt, Schatten und Licht Tagen ſtill auf 
dem Boden, An dem Hoftor gaben Ewald und Eva noch einmal 
dem Bauer vom Steinhofe die Hand, — die des lieben Mädchens 
hielt er eine geraume Meile feft und fagte dann nur zögernd: 

„Run, jo fomm, Fritz Langreuter. Nach einer Reife wie 
die deinige follteft du freilich fchon längſt im Bett liegen —“ 

„Und recht angenehm von euch hier und euren Zuftänden 
träumen! D, du Egoift, und du willft wachend hoch zu Roß 
währenddem duch die Mondnacht jagen und mit Fißelndem 
Behagen deinen Spaß über den Berliner Doktor haben?“ 

„Ganz gewiß nicht, Feige” meinte der Better ehrlichft. 
„Solange du willft, führe ich den Gaul am Zügel hier an deiner 
Seite, Vielleicht wäre e8 fogar recht gut, du gingeſt den ganzen 
Meg mit mir und erzählteft an meiner flatt der Frau Irene, 
wen du heute nach Schloß Werden begleitet haſt. Ach, Fris, 
du weißt zu fprechen und deine Worte zu ftellen, ich aber nicht! 
Mir muß alles abgefragt werden, und mir iſt dann flets, als 
wäre alles, was dann herausfommt, als fei es duch Zufall 
gefommen. Gieh, alter Kerl, das Gegenteil hiervon iſt's eben, 
was ihr Gelehrten alle Zeit vor ung voraus habt, die wir zum 
Nachdenken fommen fo wie ich, heute bei Regen, morgen bei 
Sonnenfchein, heute hinter dem Pfluge und morgen auf dem 
Stoppelfelde bei den letzten Erntegarben. Es ift gar feine Logif 
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darin, und dann am mwenigften, wenn man fie am nötigften 
braucht. Und daß man faft zehn Jahre lang in den Vereinigten 
Staaten den Schulmeifter gefpielt hat, Hilft gar nichts dazu. 
Und Fritz, Fritz, lieber Friß, da wir jeßt wieder zwiſchen ung beiden 
allein find — ich habe das Schwabenalter längft hinter mir und 
— und Eva Sirtus will meine Frau werden! Du haft es wohl 
fchon lange gemerkt, aber — gottlob — jetzt habe auch ich es 
dir geſagt!“ ... | 

„Und ich wünfche dir von ganzem Herzen Glüd dazu,” fagte 
ich, des Mannes Brave, ftarfe Hand nehmend und drüdend. 
Er aber fah mich im Mondlicht noch einmal einen kürzeſten 
Yugenblid fo an, als ob er ganz und gar das Gegenteil von 
diefem meinem Wunfche zu hören erwartet habe, und dann 
tat er einen Seufzer wie aus befreiter Bruft und rief: 

„Und das ift mir dag Liebfte, wag mir nach ihrem Jawort 
begegnen konnte, daß auch du mir Glück wünſcheſt. Sch bin num 
feider fchon fo ein zerzauſter alter Kerl, und fie ift immer noch) jung, 
und du bift auch noch jung, Fritzchen — wenigſtens — wenigſtens 
recht viel jünger als ich; und wenn ich in meiner jeßigen Ruhe 
und meinem Glüd und Behagen an die alten Tage denfe, wo 
ihe junges Volk sum Befuch nach dem Steinhofe famt, ſo — — 
ach, Fris, Friß Langreuter, du mußt e8 doch wohl dir felber fagen, 
mas ich in diefem Moment dir fagen möchte! Aber die Frau 
Irene weiß e8 auch und hat Eva gefüßt und — mich auch, 
wirklich und wahrhaftig! Wenn du fie gleichfalls fragen willft: 
fie billigt auch unfer Vorhaben, unfere alten Tage in Friede und 
Glück und in der alten Freundfchaft mit der ganzen alten Heimat 
su verleben. Sie hat nicht gemeint, daß es zu fpät ſei; — fie, 
die foniel mehr als wir alle übrigen zuſammen in der boshaften, 
ſtürmiſchen Welt erlebt hat, und es alfo auch wohl am beften 
verftehen muß.” 

„Sie hat vollftändig recht, Juſt! Aber von uns allen bift 
auch du nur der einzige, der nie etwas zur unrichtigen Zeit er⸗ 
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leben kann, dem alles recht und richtig gekommen ift im Leben, 
Segen wie Ungemach. a, fo gnädig waren dir, und dir von 
uns allen allein, die Götter, als fie dir deine Wiege auf den 
Steinhof ftellten und dich nachher an den Weg ſetzten — 

„Mit offenem Munde und um Maulaffen feil zu halten! 
Ei ja, e8 wundert mich freilich heute noch, wieviel Abenteuer der 
Menſch erleben kann, ohne daß er etwas dazu tut. Manchmal ift 
das gar mein Kummer und Gemilfensbiß fosufagen; dann fühle 
ich e8, wie als ob ich eine Stelle in mir hätte, wo ich im größten 
Zumult wie ein Stüd Hol; werde, während die anderen fich 
weiter abängften.“ 

Das ftille Licht des Mondes lag über ung und um ung, 
und der Better Juſt fprach, ohne es zu willen, von dem Unter; 
fchied zwifchen den vornehmen Naturen innerhalb der Menfchheit 
und den gewöhnlichen. Er drüdte fih eben nur fchlecht aus, 
wenn er da von einem ton⸗ und Hanglofen Stück Holz ſprach, 
wo er von der Stelle in feiner Seele hätte erzählen follen, wohin 
feine Welle des vorbeifließenden Tages fchlagen konnte. 

„She werdet ein ſchönes Leben haben, und mich laßt ihr — 
alle dann und wann an eurem Herde als euren Hifforiographen 
niederfißen,“ fagte ich Teife und tief gerührt, „Für Kinder, wie 
wir waren, als wir zu dir auf den Steinhof zu Beſuche famen, 
werdet ihr freilich nicht erzählen und werde ich nicht wieder er; 
sählen.” 

In und an dem Dorfe Werden hatte fih in den Jahren, 
während ich e8 nicht fah, nicht8 verändert. Es dehnte fich genügend 
weit in die Länge aug, daß wir vollfommen Zeit hatten, während 
wir e8 durchwanderten, ung alles dag mitzuteilen, was ich eben 
hier niedergefchrieben habe. Bon den Bewohnern flörte ung 
auch niemand dabei; fie lagen fämtlich im tiefen Schlafe. Es 
faß feiner bei der Lampe wach, — felbft der Paftor und der Kantor 
nicht. Der Mondenfchein hatte dag Reich für fich allein, und das 
war gut; für mich ſowohl wie auch für den Vetter Juſt Everftein. 
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Wären wir bei hellem Tage und unter dem Zudrängen alter 
Bekanntſchaft durch das alte Neft im Grünen gewandelt, fo 
würden wir ficherlich mehr Mühe und Plage gehabt haben, mit 
unferen Gefühlen und Stimmungen ind Neine gegeneinander 
zu kommen. Sonderbarermweife aber dachte ich in diefer hellen, 
ſchönen Nacht, auf diefer Wanderung durch dag friedliche ver; 
geflene Heimatdorf, nicht ohne ein Gefühl ftillee Sicherheit an 
die große Stadt Berlin, meine Heine Stube und meine Tätigfeit, 
fur; an das Dafein, das mir dort zuteil geworden war. Es lag 
ein Gefühl von Wehmut darin, aber doch zugleich eine innerlichfte 
Beruhigung: fie, die anderen alle fonnten und 
durften heimfehren in das alte Leben, wann fie wollten, fie waren 
da zu Hauſe; ich aber nicht oder doch nie mehr fo, wie fie 
noch zu jeder Zeit fein fonnten. Reſignation nennt man dag mit 
einem Fremdwort, das wir wohl nicht fo leicht aus dem deutſchen 
Sprachgebrauch loswerden. Die deutfche Welt darf manchmal 
noch fo füß in Mondenlicht und in weiche Redensarten gebettet 
liegen: wir wollen das fcharfe, aber gefunde Wort fefthalten 
und e8 ung durch Fein anderes zu erfegen fischen. 

Am Ausgange des Dorfes nahmen der Vetter und ich für 
diesmal von neuem Abfchied voneinander und trennten ung gott⸗ 
lob im beften Einvernehmen. Er ſchwang fich ein wenig ſchwer⸗ 
fällig auf feinen Fuchs und ritt gen Bodenwerder; ich wandelte 
langfamen Schrittes und unter einigem Selbftgefpräh nach 
der Förfterei zurück. 

Hier ſaßen Ewald und Eva wieder bei der Lampe am Tifche 
und hatten wohl dag Shrige gefprochen während meiner Ab; 
weſenheit. Das gute Mädchen mochte auch wohl wieder einige 
Tränen vergoffen haben, doch ſchmerzhafte waren es nicht ge; 
weſen. Ein wenig befangen lächelnd fah fie aus ihren lieben 
Yugen zu mir auf; doch ich reichte ihr fehnell die Hand und 
fagte: | 

„Ich habe dem Better Juſt ſchon Glück gewünſcht, Eva, nun 
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laß du e8 auch dir von mir wünfchen. Du weißt es auch ſchon, 
Freund Ewald, was für eine neue Freude dem Steinhofe von 
unferem Geſchick zugedacht iſt?“ 

„Ja, ſie hat es mir ſo ruhig geſagt, wie ſie uns immer alles 
ruhig ſagte. Darin hat ſich an ihr nicht das mindeſte geändert. 
Aber ſie paſſen nur deſto beſſer zueinander, und die Jahre, die 
ſie gebraucht haben, ſich zu finden, ſind ihnen ja ebenfalls nur 
etwas ganz Selbſtverſtändliches geweſen. Nicht wahr, mein 
Herz, mein Herzensmädchen, um ein Glück, das aus den Wolken 
fiele, würdet ihr eine geraume Zeit herumgehen, ehe ihr es vom 
Boden aufhöbet. Doch ob ihr nicht darum gerade die Glücklichen 
ſeid, geweſen ſeid und ſein werdet, das iſt an dem heutigen Abend 
für mich eine Frage, die einen ſein wüſtes, wirres Lebenswerk 
noch einmal wie im Fluge von neuem tun läßt. Och arrah, 
arrah, komme ich noch einmal auf die Welt, fo tue ich vielleicht 
auch meine Vrbeit, ohne auf dag Glüd zu zählen, das aus den 
Wolken fällt! Selbft auf die Gefahr hin, daß man in Boden 
werder und Dorf Werden famt Umgegend felbftverftändlich fagen 
wird: Auf das Glüd, das aus den Wolken fällt, hat der Schlingel 
immer einzig und allein gerechnet, — ja, da fieht man’s num!” 

„Mir tft das Herz fo voll, daß ich gar nichts zu fagen weiß,“ 
flüfterte Eva. „Lieber Friedrich, — lieber Bruder Ewald, wir 
müffen alle, alle glüdlich und zufrieden fein. Das Schidfal 
kann e8 ja nicht böfe mit ung meinen, e8 hätte ung fonft wohl nicht 
diefen Abend geſchenkt. Wir find wieder alle zu Haufe, und das 
ift Doch die Hauptfahe! Morgen wollen wir von dem Schloß 
Werden und von Irene fprechen — wir haben ja eigentlich noch 
von nichts vernünftig geredet. Nimm es nur nicht übel, Friß: 
im Grunde bift du doch der einzige von uns gemwefen, der alle 
feine fünf Sinne ordentlich beieinander halten Eonntel” 

„Mnd da Eräht wirklich und wahrhaftig der erſte Werdener 
Hahn den Morgen an,” fagte ich, um doch etwas zu erwidern. 
„Glück auf in der Heimat, Freund Ewald!” 
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Ich hatte ihn durch einen Schlag auf die Schulter von neuem 
aus feinem nachdenklichen Hinbrüten zu wecken. 

„Was haft du gejagt?” fragte er zerftreut. 

„Wir wollen doch noch den Verſuch machen, vor Sonnen; 
aufgang unter dem alten Heimatsdache einen glüdlichen Traum 
zu räumen.” 

„sch habe alles oben in Drönung für euch gebracht; aber 
geht Teife auf der Treppe, daß ihr den Vater nicht ſtört,“ bat 
Eva Sirtus, 
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Neuntes Kapitel. - 


[8 ich am anderen Morgen erwachte, fand es fich, daß ich 
länger in den Tag hinein geichlafen hatte als irgendein 
anderer im Haufe; und fie hatten mich ruhig fchlafen laſſen, und 
zwar mit vollem Recht, denn auf meine tätige Teilnahme an dem, 
was jeßt die Zeit in der alten Heimat brachte, Fam leider am 
mwenisften an. Sch durfte ausfchlafen und brachte dadurch 
höchſtens die Hausordnung ein wenig in Unordnung; aber dafür 
war ich ja jeßt der Hifforiograph von Schloß und Dorf Werden 
fowie vom Steinhofe und hatte, wie der Vater Sixtus ſich aus; 
drüdte, „soon allen immer am meiften Tinte an den Fingern 
gehabt”. 

Und ſeltſam und — wie fchon gefagt! e8 ging darob eine 
gewiffe Umwandlung meiner Stimmungen ing Heitere und Zu; 
friedene in mir vor, Ich merkte e8, daß meine einfamen Lehr, 
jahre doch ihre Frucht getragen hatten: es verftand feiner von 
ihnen es fo gut wie ich, fich feine Stimmungen „zurecht zu machen”. 
Zurecht machen! ich finde fein beſſeres Wort dafür, und ſämt—⸗ 
liche philofophifche Syſteme find gleichfalls darauf erbaut. 

Sp fah ich, hörte und fihreibe ich jetzt nieder, und allefomt 
meinten fie ganz verwundert: 

„Nein, diefer Frig! Nein, diefer Langreuter! Nein, dieſer 
Herr Doktor! Dieſer Herr Doktor Langreuter! Wacht er jetzt 
erſt ſo auf, oder iſt er immer ſo geweſen? Im Grunde iſt das 
ja der Gemütlichſte, Heiterſte und Gleimütigſte von uns allen! 
Wie ſich doch der Menſch verändern kann!“ 
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Laſſen wir auch diefes und vorzüglich dag letzere mit Ger 
laffenheit auf fich beruhen. Es hat noch fein Menfch wirklich 
ausfindig gemacht, wie weit und wie fehr fein Nachbar im 
Raum und in der Zeit fich verändert habe, während man felbft 
glaubte, ganz derfelbe geblieben zu fein. 

„Wo ſteckt Ewald?” fragte ich, als ich endlich zum Kaffee 
herniederftieg und nur die Sonne, die Hunde, den Förfter und 
feine Tochter in der Wohnftube fand. 

„Sr ift zum Vorſteher und holt fich die Schlüffel zu — 
Schloß,“ ſagte Eva. 

„Sage nur dreiſt: zu ſeinem bezauberten Schloß, Kind,“ 
meinte der alte Herr, ein wenig ſchadenfroh lachend. „Nun laß 
ihn die Nuß knacken, die er ſich vom Buſch heruntergeholt hat! 
Mein Junge Herr von Schloß Werden? ’8 iſt die Möglichkeit! 
Kein Menfch begreift, was das heißen foll, und ich am aller; 
wenigſten. ‚Sind Sie ganz feft überzeugt, daß er nicht verrückt 
ift, Here Förfter?‘ Hat mich der Doktor Spindler, der Advokat 
ans Bodenmwerder, erft vor acht Tagen noch gefragt.” 

„And was haben Sie dem Doftor geantwortet, Herr Ober⸗ 
förfter?” | 

„Du, was habe ich ihm denn eigentlich geantwortet?” wendete 
fih der Alte an feine Tochter. 

„Darf ich dir noch eine Taſſe Kaffee einfchenten, lieber Fritz?“ 
fragte Eva. „Ach, e8 war ja noch vor eurer Heimkehr, daß der 
Herr Notar Spindler neulich bei ung vorſprach.“ 

„ie die Gräfin fich zu der Gefchichte ftellen wird, foll mich 
am meiften wundern,“ brummte der Alte, eine gewaltige Rauch⸗ 
wolfe in die wundervolle Sommermorgenluft hineinblafend 
und einen Kohlweißling, der fich eben in das Fenfter verirrte, 
halb dadurch erftidend. In demfelben Augenblid trat der Sohn 
des Haufes, hochrot vom rafchen Gange und fonftiger Aufregung 
und fich bereits fo früh bei feinem Tagemwerf den Schweiß von 
der Stirn frodnend, wieder ein. 
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„Sieh da biſt du ja auch, Langreuter! Guten Morgen, 
old boy. Hoffentlich Haft du gut geichlafen und angenehm ge 
träumt in der erſten Nacht zu Haufe.” 

„Ich habe erft ziemlich gegen Morgen zu den Verſuch gemacht, 
lieber Freund,” erwiderte ich lächelnd. „Zum wmenigften freue 
ich mich gegenwärtig unendlich, endlich einmal wieder hier zu 
fein und ſolche Verſuche, wie du fasft, su Haufe anftellen zu 
können.“ 

Der Freund ſetzte ſich zu uns; er verſuchte es, gleichmütig 
auszuſehen und heiter in das Geſpräch mit dreinzureden, doch 
es gelang ihm ſchlecht. Man ſah wohl, daß der erſte ſchöne 
Morgen in der Heimat nicht leicht auf ihm lag. Von Zeit zu 
Zeit ſchüttelte er leiſe den Kopf, kaute an dem Schnurrbart und 
ſummte eine feiner luſtig⸗melancholiſchen iriſchen Weiſen vor 
ſich hin. Es arbeitete etwas in ihm, dem er noch auf keine Weiſe 
eine rechte Handhabe abzugewinnen vermochte. Jetzt ſprang er, 
von innerlicher Unruhe getrieben, von neuem auf, ſchritt einige 
Male durch das Gemach, kam zu uns zurück, ſtützte beide Hände 
auf den Tiſch, ſah uns der Reihe nach an, als wolle er für ein 
ſchwer abgehendes Geſtändnis vor allen Dingen ſich unſerer 
gutmütigen Teilnahme verſichern, klopfte ſodann mit dem Zeige⸗ 
finger der Rechten ſcharf auf, um unſere ganze Aufmerkſamkeit 
noch mehr wachzurufen, und ächzte: 

„So dumm — ſo verloren, verraten und verkauft wie in 
dieſem Moment bin ich mir in meinem ganzen Leben noch nicht 
vorgekommen! Hätte ich in meiner Jugend mehr Prügel be; 
fommen, fo wär’s mir jeßt vielleicht wohler, Herr Water, DB 
der Katzenjammer vorübergehend oder von Dauer tft, befte 
Schwefter, kann ich gegenwärtig natürlich noch nicht willen; aber 
für den Augenblick bin ich feft überzeugt, daß ich mich — gründlich 
verfpefuliert und all meine Trümpfe vergeblich ausgefpielt Habe. 
Herrgott, da kommt dag Dorf, um ung zu begrüßen gu unferer 
Heimkehr, Frige! Evchen, ich bitte dich um alles in der Welt, 
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geh hin und fag ihnen, wir wären fohon wieder abgereift und 
ließen fämtlichesgute Nachbarn und liebe Freunde herzlichft 
grüßen.“ 

„Bas fich wohl fchwer fun laffen möchte,” meinte der Vater 
Sirtus aufftehend und feinem Sohne jeßt ganz zärtlich auf die 
Schulter klopfend. „Sa, ja, mein Söhnchen, es ift mancher 
Dapft geworden, dem der heilige Stuhl nachher ziemlich heiß 
geworden iſt. Kommt nur ’rein, Gevatter Timme! ja, ’8 ift 
richtig, hier find die jungen Leute aus der Fremde gurüd, und 
mein Junge da ift Herr von Schloß Werden, , . » ſoviel noch das 
von übrig iſt. Und da iſt ja auch dee Vorſteher! Alle herein, 
herein! Wir haben eben noch nach allen vier Wänden hin nach 
gutem Rat gewittert. Räume die Kaffeefanne ab und die Tafien, 
Mädchen; der Doktor ift item fertig. Jetzt nehmen wir einen 
Jägerſchluck auf die vergnügte Gelegenheit, nicht wahr, Kantor 
Dröneberg? Dem Paftor warten die Inſel Irland und die all; 
mächtige gelehrte Stadt Berlin nachher freundlich und perſön⸗ 
lich auf. Kannft auch auf die Rauchkammer fleigen, Eochen, 
wenn du aus dem Keller glücklich wieder herauf bift. Wir hatten 
eben allefamt doch eine Kleine Stärkung der Seele und des 
Leibes notwendig; nicht wahr, Ewald? nicht wahr, Fritze Lang⸗ 
reuter? Vivat Dorf Werden und das Schloß dazu! Nur fchade, 
daß wir den Vetter Juſt aus Neu, Minden jeßo nicht bei ung in 
unferer angenehmen Mitte haben. Setzt euch, Nachbarn und liebe 
Freunde, wenn ihr mit dem Händefchütteln endlich zu Rande 
feid und euch die zwei — Herren da genug und andächtig begudt 
habt. Ei ja freilich, liebe Freunde, fo was kommt wahrhaftig 
nicht alle Tage nach Haufe, und eg verlohnt fich wohl, daß man 
darum ausnahmsmweile mal feine eigene Arbeit hinlegt, um 
das bei einem guten Stück Schinfen und einem echten alten Korn 
fih genauer zu betrachten, Verwechſelt fie nur nicht! Dies hier 
ift der Berliner Doktor, und dag da — na, das iſt denn wirklich 
mein Junge, der Ewald Sirtug, der fih als ausländifcher Baus 
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meifter kurioſerweiſe wirklich ein Vermögen gemacht hat und 
fich nachher doch noch kurioſererweiſe an feinen alten Vater erz 
innert hat und geftern abend angefommen ift, um hier bei ung, 
wie er eben fagt, feinen Höchften Trumpf augzufpielen. So dumm 
von wegen deſſen, was die nächfte Zeit hier bei ung paffieren 
wird, bin ich auch noch niemals in meinem Leben geweſen. Da 
fit der Sunge, und ich denfe immer, ich fehe noch unferen feligen 
Heren Grafen da fißen und nach feiner Gewohnheit feine 
Schnupftabafsdofe auf dem Tifche hin und her drehen.“ 

„Ro, ſo'n alter Spuk!” meinte der Vorfteher, der auch noch 
ein Zunge gewefen war, als den Heren Grafen der Schlag 
rührte und mit ihm das alte adelige Haus Enverftein fo tief zu 
Falle fam. „Da vermeine ich doch, daß wir jeßo einen neuen 
Hahn auf den alten Mift gekriegt haben. Zeit ift Zeit, und was 
paßt, paßt, und was nicht paßt, paßt nicht; wenn das Dorf 
den alten Kaften hätte brauchen können, fo hätte ihn einer von 
uns längft um ein Butterbrot; aber wir haben dem Herrn — 
Ewald, dem Heren Ingenieur Sixtus, am Ende gern die Vor; 
hand gelaflen. Was er herausfchlägt, foll gerne ihm gehören; 
e8 wird feiner in der Gemeinde fein, der es ihm mißgönnt. 
Als er heute morgen die Schlüffel bei mir abholte, habe ich fie 
ruhig hergegeben; denn ich weiß ja, daß dag Schriftliche darüber 
ebenſo ruhig in Bodenwerder beim Notar Spindler liest, Da 
brauchte ich Feine weitere Sicherheit. Herrje, nun gud aber einer, 
jest haben wir bald das halbe Dorf, als ob e8 der Hirte zuſammen⸗ 
getutet hätte, hier auf dem Förfterhofe zur Gratulation verz 
fammelt.“ 

Dem war in der Tat fü. Was in der Stube feinen Plaß 
mehr fand, das drängte fich wenigfteng vor der Haustür und 
verfuschte in die Fenfter zu fehen. Alte und Altere erneuerten 
frühere gute Bekanntfchaft. Was wir als Hübfche junge Werdener 
Schulmädchen gefannt hatten, das wurde uns als mehr oder 
weniger mwohlgediehene Hausfrauen zugefchoben. 
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„Ra, ziere Dich nur nicht, Hanne; bift ja früher ganz ver; 
traulich mit den Herren gemwefen !“ 

Kinder, die während unferer Abweſenheit das Licht der Welt 
erblickt hatten, wurden ung zu Dugenden vorgeführt, oder auf 
den Armen hingehalten. Wir vernahmen von ortseingeborenen 
Taugenichtfen beiderlei Gefchlechts, die gleich wie wir in Die 
Fremde gegangen waren, aber fich „Gott fei Dank bis anjegt 
noch nicht wieder im Dorfe hatten bliden laffen“. Zutunlich, — 
verſchämt⸗zutraulich waren fie allefamt; das Neichlichfte aber, 
was wir von ihnen befamen, das war guter Nat; — freilich, wenn 
ich hier fage wir, fo ift das wohl nicht ganz richtig. Da Tief ich 
nur fo beiläufig mit, und die Hauptperfon war felbftverftändlich 
Freund Ewald Sirfus, und der hatte bald alle feine Geduld 
und Liebenswürdigfeit zufammenzufuchen, um nicht mit den 
Ellenbogen fih Raum zu machen durch die Freundſchaft und 
Defanntichaft der Mannen von Dorf Werden. 

Sch muß ihn aber loben, den Heren von Schloß Werden, 
Er hielt all diefer Weisheit, Klugheit und Schlauheit gegenüber 
ſo fanft und ſanftmütig fill, daß er jedweder anderen fochenden 
Ungeduld als ein wahres Mufter von Selbftbeherrfchung und 
Ergebung hingeftellt werden durfte. Jedwedem einzelnen, der 
ihn mehr oder weniger vertraut am Knopf nahm und ihm ver; 
blümt auseinanderfeßte, wie Dumm er gewefen fei, und was 
er eigentlih an Schloß Werden erhandelt habe, verfprach er 
aufs glaubwürdigſte, ihn fobald als möglich auf feinem Kothofe 
in der Abenddämmerung zu bejuchen, um das Genauere über 
die Sache zu vernehmen. Der Vater Sirtug fchenkte mit immer 
unverhohlenerem Wohlbehagen fortwährend im Kreife am Tifche 
ein und fah immer mehr aus, als fißele ihn jemand. Der Tabaks⸗ 
qualm wurde ungeachtet der offenen Fenfter und Tür immer 
dichter, und Eva Sirtus — zog mich auf einmal in den Winfel 
Dicht an die alte Wanduhr, Die der Vetter Juſt fo vortrefflich 
wieder in Gang gebracht hatte, und flüfterte: 
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„Heiß, e8 ift auch aus meinem Bruder — aus Ewald ein 
guter und vornehmer Mann geworden. D, wie e8 auch kommen 
wird, lieber Friß; wir fommen alle noch zurecht im Dorfe und 
auf dem Steinhofe und mit dem vergauberten Schloß da drüben. 
Ich muß gleich wieder die Treppe hinauf, um noch ein paar 
Würſte aus dem Rauche zu holen; aber e8 ift Doch wie ein Märchen, 
und ich fehe Elar wie in einem Spiegel mich und ung alle! D, e8 
iſt Schön, daß ihr nach Haufe gekommen feid, und vor allem, daß 
mein Bruder feinen Herzenswillen durchgefeßt hat (wenn er fich 
dermweile auch nicht um ung kümmern fonnte!), und daß Irenes 
Heimatshaus feinem Fremden mehr gehört. Sie kann nun 
darüber entfcheiden, und ich könnte wohl fagen, wie ich es mir 
denfe, wie e8 kommen wird; aber du fiehft felber, ich habe wirklich 
in diefem Tumult feine Zeit dazu, und was ich dir da eben gefagt 
habe, weiß ich felber kaum; aber du kannſt dir wohl denken, 
daß ich den Bruder feit geftern abend feinen Augenblid aus den 
Gedanken frei gegeben habe, und ich bin fo fehr glücklich über ihn, 
und ich bin feft überzeugt, der Vater freut fih auch!“ 

Nah und nach verlief fih der freundfchaftlihe Schwarm 
der Dörfler wieder, und nur ein paar gänzlich beſchäftigungs⸗ 
Iofe Leibzüchter blieben feft figen, da fie einmal faßen; aber die 
Unterhaltung zwifchen ihnen und dem Förfter geriet doch wieder 
in das gewohnte Geleife. Der Tabaksqualm verzog fich ein 
wenig, Eva räumte den Tifch ab, und Ewald feufste, reckte und 
dehnte fich, packte mich plöglich ſumm am Arme, führte mich vor 
die Haustür, mo ich auch feufzte und mehr als einen befreienden 
Atemzug fat, und wo er fagte: 

„Komm mif, honey! Wag haben wir denn heute eigentlich 
für ein Wetter?“ 

Ich fah den wunderlichen Freund ziemlich erftaunt ob diefer 
Stage an; er aber meinte: 

„Mir tanzen alle Farben vor den Augen. Rot, grün und 
gelb ſchwimmt es mir vor dem Gefichte; und ich habe eine 
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bittere Ahnung, daß ein recht teübfeliges Grau aus alle dem 
bunten Wirrwarr werden wird. D Doktor, wie einfach blau fah 
ich einmal das alles — nämlich diejes alles hier um ung herum! 
Ach, Fritz, ich fürchte, ich fürchte, e8 war eine Täuſchung, es 
war eine Dummheit von mir! Sie wird fich nicht hinſetzen 
wollen an dem Herde, den ich ihr in ihres Vaters Haufe wieder 
aufbauen wollte! Dammy, Langreuter, wie ganz anders fieht 
fich ſo was aus der Ferne an als in nächfter Nähe! Komm mit 
nad) dem, alten Nefte! Den Schlüffel Habe ich im Schloffe fteden 
laſſen.“ 
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Zehntes Kapitel. 


N Wetter, nach dem fich der teländifche Freund ſoeben zu 
meiner zweifelnden Überraſchung erkundigt hatte, ließ 
wirklich nichts zu wünſchen übrig auf unſerem Wege nach dem 
„verzauberten“ Schloß und während unſeres Aufenthalts da; 
felbft an diefem bewegten Morgen. Still, blau und wolkenlos 
fpannte fich der Ather, fomweit er zu erbliden war, über die unz 
ruhige Welt. E8 war eben fehon ziemlich heiß; mir aber Fam e8 
wunderbar freu von neuem in die Seele auf dem Wege, wie 
und unter welchen Umftänden und bei welcher Temperatur ich 
zum erften Mal das einft fo ftattliche fefte Haus des alten Ge; 
fchlechtes derer von Everftein erblidt Hatte. 

Jetzt befraten wir den Hof wieder durch das Haupftor, 
durch welches am Todestage des Vaters der Wagen, der den 
guten Kameraden, die Mutter und mich) frug, eingefahren war. 
Zu diefer Tür hatte der jetzige Befiker und Herr feinen Schlüffel 
nötig, fie fand weit genug offen. Die eifernen Gitter waren aus⸗ 
gehoben, die Wappen mit dem Eberfopfe abgemeißelt, und was 
die leßteren anbetraf, fo hatte der vorleßte Eigentümer ficherlich 
nicht gewußt, „warum er fich auf feinem Grundftüde durch die 
fremde Firma ärgern laffen follte“. — Über mwohlerhaltene 
Nflafterung war vordem unfere Kutſche geraffelt, die Steine 
waren nunmehr meiftens verſchwunden und machten wahr, 
fcheinlich im Dorfe jet allerlei bedenkliche Pfade den Bauern 
bei Regen und Taumetter gangbar. Aber ſchöne Brenneſſeln 
wuchfen überall, auch Kletten und Difteln hatten nicht eingefehen, 
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weshalb gerade fie draußen bleiben follten, da doch alles übrige, 
was Luft hatte, frei kommen durfte, 

Noch führte die breite Treppe zu der Rampe empor, die fich, 
wie ich zu Eingange diefer Gefchichten von den alten Neftern 
befchrieben habe, an dem Gebäude entlang zog. Wir traten da 
auch heute noch in den Fühlen Schatten, den dag graue Steinhaus 
auf den fonft fo fonnigen Hof warf. 

Da war die hohe, gewölbte Tür, die in das Schloß führte, 
und Ewald Sixtus hatte nicht bloß feinen Schlüflel darin ſtecken 
fallen, fondern die beiden Flügel weit aufgeworfen; und da fie 
gleichfalls nicht mehr ganz feft in den Angeln hingen, fo hatten 
fie ihrerfeits jeßt die günftige Gelegenheit benußt, die Verbindung 
mit denfelben fo ziemlich zu löſen. 

Haus Werden fand weit offen, und fein jeßiger Herr lud 
mich mit einem Achfelsuden, einer höflihen Handbewegung, 
einem neuen tiefen Seufzer und mit etwas gezwungenem Lächeln 
zum Einteitt ein, indem er brummte: 

„Du bift gelehrt, fprich du mit ihm, Horatio.“ 

Um doch etwas zu fprechen, meinte ich: 

„Wie mir fcheint, mein Befter, wird e8 wohl weniger auf 
die Gelehrtheit als auf dag Kapital ankommen, um bier von 
neuem Drdnung zu ftiften, die Eulen, Fledermänfe und fonftigen 
Nachtgeipenfter zu verjagen und gebildet menſchlich Behagen 
wieder möglich zu machen.“ 

„Für deutſche Verhältniffe bin ich ein reicher Mann,” fagte 
der Freund kläglich. „Meine Meinung aber ift, daß Maurer, 
Zimmerleute, Maler und Tapezierer e8 nicht in diefem Falle 
fun werden. Yan der Hinficht weiß ich freilich fchon felber, was 
ich zu tun habe, und brauche deinen Nat nicht, um den Bann 
und Zauber vermittelft eines vernünftigen Koftenüberfchlags 
und mit Hammer, Säge und Mauerfelle zurechtzurücken. Wir 
hatten aber voreinſt unfere Nefter in dag grüne Gezweig und den 
Sonnenſchein gehängt, und du haft, als wir geftern nach Haufe 
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famen, gefehen, wie die Rader ihren nichtswürdigen Kommunal⸗ 
weg über die Stätte hingelegt haben; — Fritz, Fritz, wir find 
eben als alte Leute nah Haufe gefommen, und die Landftraße 
seht auch über Schloß Werden weg. Friß, ich richte es nicht 
wieder auf für ung und — Sirene Everftein. Sch kann nur etwas 
anderes an die Stelle feßen, und fie wird höchſtens fommen 
und fagen: „Sch danke, e8 war wohlgemeint, aber dag Rechte 
ift e8 Teider nicht! — Und wenn fie wirklich fagt ‚leider‘, fo muß 
ich das Wort ſchon für etwas nehmen, worauf ich faum einen 
Anſpruch habe. Nun, der Glüdlichfte hat am Ende nichts weiter 
als die Sllufionen, die er fich bei feiner Arbeit und auf dem Wege 
macht. Sieh dich um, Langreuter! Du bift aus Bequemlichkeit 
zu Haufe nicht mein Schwager geworden, und ich war ein Tor, 
als ich mir einbildete, durch Hartnädigkeit, grimmiges Zugreifen 
und Maulhalten in der Fremde meinen Willen durchzuſetzen. 
Faix — och arrah, in die Kölnifche Zeitung werde ich demnächſt 
Schloß Werden ſetzen, und es wird fich hoffentlich ja wohl wieder 
ein Liebhaber dazu finden. An der gehörigen Reklame foll’s 
nicht fehlen.“ 

Sch fah mich um, Es war nicht nötig, daß der Freund mich 
noch dazu einlud; wir hatten die große Halle durchfchritten und 
fianden in dem Gartenfaale, in weldem mein Vater geftorben 
war, und ich fo Findlichzbetroffen, verwirrtsverwundert, jo müde, 
durftig und betäubt von der langen Fahrt durch den heißen 
Sommermorgen meine Mutter fich über die Leiche hinwerfen 
ſah. Mit voller Deutlichkeit ftand alles, wie e8 damals war, 
von neuem vor meiner Seele; aber e8 war fühl, fellerartig kühl 
in dem lange verfchloffen gewelenen Raume, und die Bilder der 
Vergangenheit Eonnten mir das Fröfteln nicht verjagen. Das 
Sonnenlicht fiel nur durch die Spalten der Läden in den Saal; 
Haufen Gerümpel aller Art füllten die Winkel, Die Tür, die in 
den Park führte, war gleichfalls mit Brettern vernagelt; ich aber 
hatte felbft den Vogel Pfau nicht vergeflen, der Damals ſo vor; 
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nehm auf die Schwelle trat und mir feine Schönheit zeigte. Es 
war der Herr Graf, der meine heiße Hand mit feiner falten er⸗ 
geiff und mich näher an das Sterbelager meines Vaters heran 
führte, Er berührte leife die Schulter meiner Mutter, fie aber 
zuckte nur zufammen, aber richtete fich nicht empor, ſah fich nicht 
um. Der Spuf, der den Stadtrat Böfenberg beim Antritt feiner 
Erbſchaft in dem Haufe feines Onkels in Finkenrode bemill; 
fommmete, war nur — anerfennenswert literarifch verwendet 
und nichts weiter! . . . 

„Meine Tochter, Komteſſe Srene!“ ... Die Stimme fam 
herüber wie aus einem fernen Jahrhundert, und dann fühlte 
ich eine andere Hand in der meinigen, Doch Diesmal eine Kinder; 
band, Auf der fonnigen Gartenfchwelle ftand Sirene Everftein 
— es flimmerte mir vor den Augen wie von einem hellen Mäd⸗ 
chenkleide und einer Fülle blonder Loden. Der Wundervogel 
ftieß einen gellenden, Frächzenden Schrei aus und ſchlug fein Rad 
herrlicher, Sie aber verfcheuchte ihn mit einer Handbewegung 
und ftand plößlich neben mir; — wir waren zum erften Mal zus 
fammen unter den vielen Erwachfenen um ung her, 

Vielleicht hatte der Freund doch nicht fo ganz Unrecht mit 
feinem feltfamen Zitat: ich war gelehrt und ich konnte vielleicht 
auch fprechen mit dem Schloß Werden! Jedenfalls verftand ich 
recht wohl, was es felber von fich erzählte. Wir hatten lange 
genug dazu auf einem vertrauten Fuße gelebt, und Gründe, 
ung gegenfeitig Die Wahrheit vorguenthalten, waren auch nicht vor; 
handen; und gelafiener als der Freund, der irländifche Ingenieur, 
fonnte ich von Rechts wegen die Geftalten und Bilder der Ver; 
sangenheit an den Wänden hinhufchen fehen. Ich hatte mir in 
der Fremde nicht vorgenommen, diefe ruinierten Wände mit 
neuen Tapeten zu befleben und neue Bilder daran aufsuhängen. 
Er, der Freund, der fo weit von Haufe und fo lange Jahre Hinz 
duch ſtill und hartnädig feinen Schweiß und fein Herzblut daran⸗ 
sefeßt hatte, ven Bann, der auf diefer Stätte lag, zu löfen, hatte 
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jetzt freilich große Angſt und viel Unruhe, und zwar mit vollem 
Rechte: ich ſaß nur in melancholiſchem Nachdenken auf der Stelle 
nieder, wo wir vordem unfere jugendliche Spiele getrieben hatten, 
und fah die Schatten an den Wänden bald heiter, bald traurig 
vorbeigleiten. 

Kopfſchüttelnd fagte Ewald: 

Es ift ein gar nicht angenehmes Gefühl, und einen rechten 
Yusdrud weiß ich eigentlich nicht dafür, Ich komme mir mit 
einem Male alt — alt — merfwürdig alt voor. Sch habe feine 
Zeit gehabt, darüber nachzudenken, wie die Jahre hingehen; 
aber in diefem Augenblide ift e8 mir zum erften Male Har, daß 
fie Hingegangen find und ung mitgenommen haben. D, den ganzen 
Kauf für einen Spiegel in Schloß Werden! ... Es ift unbehaglich 
kalt hier nach dem Gange durch) die heiße Sonne. Was meinft 
du, Friß; follen wir weiter fteigen, da wir einmal dein find, und 
die Spinnen, Fledermäufe und Ratten in Erftaunen feßen? 
Grau, grau! Och honey, e8 ift manch ein ſchwarzer Schatten 
in meinem Leben auf mich gefallen, aber diefer hier, den Schloß 
Werden wirft, ift grau und macht grau. Weißt du noch — der 
große Spiegel im Zimmer der feligen Gräfin — e8 ift doch ein 
wahrer Segen, daß wir den nicht mehr an feinem Plage finden 
werden! Das könnte freilich dem Gefpenftertum die Krone auf: 
fegen. Und wie glüdlich waren die beiden Mädchen vor ihm! 
Und wie glüdlich waren wir, wenn wir fie dabei in ihrem Spaß 
an fich flören fonnten. Und dann — Madempifelle Martin, 
und — deine Mutter! Friß, follen wir umkehren? Wenn wir 
weiter gehen, müffen wir durch alle Räume, und e8 fieht überall 
aus wie hier! Du gehft unbedingt voran, du haft ſtudiert, und 
ich falle deinen Rockſchoß. Das hätte mir aber vor acht Tagen 
noch jemand fagen follen, Daß ich je einen anderen auf einem Wege 
mir ooranfchieben würde! O Friß, hinter einer Tür fißt fie noch 
in ihrer ganzen jungen Lieblichkeit, und — ich — ich flöre die 
FSledermäufe und die Spinnen um fie auf. Verdammt! fo 
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fomm endlich! hier haben wir doch wohl jeßt den Moder und 
MWurmfraß lange genug angegafft! So grimmig feige und 
ſchwachmütig habe ich mich noch nie gefühlt. Wahrhaftig, die 
Schlacht, die durch pure Heldenhaftigfeit gemonnen ift, follt ihr 
Hiftoriker noch ausfindig machen.” 

„Uber es ift doch manche Schlacht gewonnen worden!” 
meinte ich, und dann — durchwanderten wir Haus Werden, und 
ich hatte findiert und war ungemein gelehrt geworden im Laufe 
der Jahre; daß ich aber das Leblofe fprechen hörte, das hatte Doch 
feine anderen Gründe. Die lagen tiefer als die Bücher; und Die 
allergrößeften und befannteften Gefchichtsfchreiber haben dahin 
zurüdfühlen und staften müflen, um fich felber und den Leuten 
erträglich wahr vorzukommen. 

„sh bin vorhin nur bis hierher in den Gartenfaal ger 
kommen,“ fagte Ewald. „Wie ein Kind hatte ich nicht die gez 
tingfte Luft, mich in die Öde und Dunkelheit allein weiter hineinz 
zuwagen. Nun vorwärts zu Zweien, ich habe die Schlüffel zu 
jeder Tür, und hier — find wir in — den Gemächern des alten 
Heren! Puh, was für eine Luft!“ 

Wir ftanden in dem Zimmer des Grafen und warfen einen 
Blick in fein Schlafgemach. Das waren voreinft ziemlich unnah⸗ 
bare, unbetretbare Räume für ung gewefen, aber wir hatten doch 
als Knaben dann und wann hineingegudt; heute gute mir, der 
jeßige Herr des Schloffes ſcheu über die Schulter, und wir fühlten 
ung beide nicht ficherer in unferem Fürwitz als vor Jahren. 

„Wir hätten jedenfalls beffer getan, zuerft in den oberen 
Stock hinanfzufteigen, Ewald. Dort Haben wir mwenigfteng die 
Sonne der Gegenwart für ung und nicht diefe unheimlichen 
Laden vor den Fenftern!” flüfterte ich. 

„Nicht wahr, e8 fpuft? es geht um?” 

„Sa, e8 geht um! Die Witwe Warnefe hatte recht.“ 

Die fahlen Räume, die Dämmerung, der Staub und der 
Schimmel fprachen zu deutlich, als daß ein tröftlicheres Wort 
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mir möglich gewefen wäre. Es war fein Wunder, wenn die Leute 
aus dem Dorfe dann und wann den leßten Grafen Everftein 
im Zwielicht oder in der Mitternacht um fein verloreneg, ver; 
wildertes Schloß wandern fahen. Daß feine Tochter auf dem 
Steinhofe bei dem Better Juſt eine Unterkunft in ihrer Not 
gefunden hatte, machte ven Spuk nur noch glaubwürdiger; aber 
— es war in der Tat fo: dag war auch mir in diefem Yugenblide 
das Gefpenftifchfte, daß der lebendige ſtarke, tapfere Freund dieſe 
Mauern wieder beleben, diefe Räume wieder zu einem Sitz der 
Ruhe und des Glüdes für dag legte Kind des Haufes zu machen 
fih vorgenommen hatte. 

Wo war dag Geräte, Das dazu gehörte? Das hatte er nicht 
mitbringen können aus Irland. Verftoben in alle vier Winde 
war’8 während feiner Abmwefenheit im Lebensfampfe Neu 
fonnte er das Schloß Werden bauen; aber dag alte wieder auf⸗ 
surichten, dag war unmöglich, und der Vetter Juſt auf feinem 
Steinhofe war fein Beifpiel dafür, daß es doch wohl anginge. 
Der hatte etwas Lebendiges wiedergefunden, alg er von feinen 
Meltfahrten nah Haufe und auf den Steinhof zurückkehrte; 
aber Schloß Werden war tot! Die Fliefen und das Getäfel 
unter den Füßen, die zerbrödelnden Plafonds über unferen 
Köpfen, alle Mauern rundum erzählten davon, wie man von 
und in einem Märchen erzählt: Es war einmal! 

Ohne noch weiter miteinander zu reden, fliegen wir jetzt bie 
breite fleinerne Treppe mit dem flaftlichen Geländer aus künſt⸗ 
lich geſchnitztem Eichenhols empor zu dem oberen Stodwerf 
des Haufes. Die Dämmerung, die Dunkelheit, den feuchten 
Moder Iteßen wir zwar hinter ung, das Licht, die Sonne fanden 
wir hier in den Gemächern; aber geirrt hatten wir uns Doch, 
wenn wir geglaubt Hatten, daß dag ung zu einem leichteren 
Atemholen verhelfen könnte. 

Sie kann ſehr grauſam ſein, die Sonne! viel grauſamer al 
die Nacht! Und daß fie lacht, ife nur allzu Häufig nicht das Liebeng; 
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würdigfte an ihr. Daß Hoffnungen getäufcht, Tänfchungen zu⸗ 
nichte gemacht werden, daß die Vergänglichkeit alles Irdiſchen 
dem Menfchen Har gemacht werden muß, iſt zwar eine recht löbliche 
und vernunftgemäße Aufgabe; aber ift es denn unbedingt not⸗ 
wendig, daß dabei gelacht wird? 

Die Dämmerung, die Nacht tun das auch nicht; aber die 
Sonne tut e8, und dem armen, hülflofen Erdbewohner kommt e8 
vielleicht nicht ohne Grund dann und wann in ben Sinn, daß 
fie fich doch wohl auch einmal zu fehr in ihrem Rechte feinen 
Schmerzen, Hoffnungen und Täufhungen gegenüber fühlen 
fönne. 

Wenn die Sonne, der helle Tag fagt: Es war einmal! fo 
ift das ein ganz ander Ding, als wenn die Nacht, die gute alte 
Mutter, mit tonlofer, aber doch mitleidiger Stimme dag melan; 
cholifche Wort ausfpricht. Sie, die Nacht, ſtemmt nie die Arme 
in die Seite und Ereifcht und kräht und will's nie von allen Eden 
und Enden her hören, daß fie recht Hat; aber der Tag fut 
das und will das nur zu gern. Ach, und der Menfch könnte recht 
häufig etwas Befleres fun, als fich darauf berufen und von einem 
Kechte zu fprechen, das fo Har fei wie der helle Tag! 

In dem Erdgefhoß von Schloß Werden hatten die unbe, 
tufenen Säfte und Befuche aus der Umgegend hier und da auch) 
wohl eine Fenfterfcheibe und einige Male hinter den Läden auch 
einen ganzen Fenfterflügel des Mitnehmens wert gehalten, und 
fo vermochte doch noch immer ein frifcherer Hauch von außen in 
die verriegelten, verfchloffenen Räume zu dringen: in dem 
Dberfiod fanden wir nicht nur alle Türen verfchloffen und un; 
erbrochen, fondern auch alle Scheiben ganz. Das Licht feilte 
fih da mit dem Staube allein in die Herrfchaft. Der Staub 
wirbelte ung unter den Füßen auf; die Luft wurde duch unfer 
Eindringen feit Jahren zum erfien Mal wieder bewegt, und die 
Sonne, die durch die fchmusigen, trüben, mit Spinnweb ver; 
hängten hohen Bogenfenfter drang, Freifchte auch hier und lachte 
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gell: Macht euch Feine Sllufionen! — Und hier — hier war dag 
Neich der Frauen des Haufes Werden geweſen, und hier war 
das Kind aufgewachlen, das jest als kummervolle Frau, für 
welche der tapfere Mann an meiner Seite das Alte neu machen 
wollte, auf dem Steinhofe ſaß! ... Ach, für wie ehrlich hielten 
wir die Sonne, als wir felber in unferer Kindheit und Jugend 
in diefen Räumen lachten oder unfer junges Leben zumeilen fo 
drollig ernfthaft nahmen ! 

„Ich hätte fchon im vorigen Winter den Handel abfchließen 
und nah Haufe kommen können,“ feufzte der Freund, „Friß, 
ich wollte, ich häfte e8 getan. Wie ein Maikäfer habe ich aber in 
meiner Dummheit gezählt, eh ich aufflog. Uh, wenn der Menfch 
nur nicht immerfort ebenfo fchlau fein wollte, alg er dumm ift! 
tangreuter, ich habe mich noch nie nach Landregen, Schnee, 
geftöber und dem erbärmlichften Hundemwetter fo fehr gefehnt alg 
an dieſem verruchten, nichtswürdigen Sonnentage. Übrigens 
wollen wir wenigfteng doch die Fenfter aufmachen oder einftoßen 
— ſchon deinefwegen, armer Kerl, Was mich ambetrifft, fo 
fommt es ja wohl auf ein bißchen mehr oder weniger Erſtickungs⸗ 
gefühl weiter nicht an! Sch habe mein frei Yemen ſchon drüben 
jenfeit8 des Kanals diskontiert; — geh du wieder voran, Fri, 
— dies hier war ihr Mädchenftübchen, und ich habe mir — drüben 
in Irland eingebildet — daß fie und eg und ich und wir alle ge; 
blieben wären, was wir waren!” 
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Elftes Kapitel. 


So hatte fich die Tür lautlos in ihren Angeln gedreht, jet 
gab fie nur mit Widerftreben und mit einem fchrillen, ärger; 
lichen Ton nad. Mit angeftemmtem Knie hatte ich nachzuhelfen 
und Dachte dabei Daran, wie e8 gemwefen war, wenn fich die Mäd; 
chen hier in ihrem geheimften Nefte verriegelt hatten und wir 
gegen ihren Mutwillen, ihr Lachen und Kichern momentan nichts 
weiter aufzubieten vermochten als durch das Schlüffelloch das 
alte tröftlihe Wort: 

„Ra, wartet nur! Morgen ift auch noch ein Tag, ihr Mam⸗ 
ſellen, und ihr ſollt euch ganz gehörig wundern, wenn das Lachen 
wieder an uns iſt! Wer zuletzt lacht, lacht am beſten.“ 

Nun blickten wir aus dem Vorgemach in die geöffnete Tür — 

„Da kommt deine Mutter, Fritz!“ rief der jetzige Herr von 
Schloß Werden nicht mehr, und ich fühlte nicht mehr Mader 
moifelle Martins knöcherne Soeur-ignorantine-Finger am Ohr; 
läppchen oder am Rockkragen: die heiße, helle Sonne deg gegen, 
wärfigen Tages hatte mehr al8 von irgendeinem anderen Raume 
des Hanfes in dieſer Stunde von dieſem fleinen Eckzimmer 
Beſitz ergriffen; — fern im Dorfe ſchlug e8 zwölf Uhr am Mittage, 
und Ewald Sixtus fagte: 

„Es ift einerlei — ich habe meinen Kauf in Befiß genommen 
und weiß wenigfteng, was ich erhandelt habe. Auch dag ift etwas 
wert! Hat es wirklich eben zwölf gefchlagen? Da fommen wir 
ja richtig wieder einmal wie fonft zu ſpät zu Tifche — weißt dur 
noch, Doktor?! ... Es ift einerlei, — die Fenſter wollen wir auch 
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bier wenigftens auffperren und die frifche Luft hereinlaffen. Wer 
war e8 denn, der neulich in Belfaft mir vorrenommierte, daß 
er in einem jungfräulichen Urwalde Ordnung geftifter und für 
Aſthetika geforgt habe? Sch habe ihn damals ſchon ziemlich fühl 
ablaufen laffen, den Vetter Juſt; aber — jet foll er mir nur noch 
mal fommen mit feinem — Neu⸗Minden!“ 

Wir traten nun doch auch hier einen Augenblid über die 
Schwelle und fahen uns um und auch von hier aus noch einmal 
hinunter in den verwüfteten, ins Unkraut gefchoffenen Park. 
Ach war auch hier der Unbeteiligtere, der nur als guter Freund 
und allenfalls als Ratgeber mitgenommene Privatgelehrte aus 
Berlin; aber, ich kann's nicht leugnen, es kam in diefer Stunde 
doch auch mir fehr feltfam vor, daß das Grün Draußen noch immer 
die Oberhand behielt, daß die Vögel Iuftig nach alter Sommerweife 
weiter zwitfcherten, daß um das wuchernde Gebüſch und bie 
Baumftumpfen diefelben Schmetterlinge wie zu unferer 
Zeit flatterten, kurz, daß ſich alle Hauptlieblichkeiten der Erde 
weder um Schloß Werden noch um unfere gegenwärtigen Privatz 
gefühle und Stimmungen im mindeften fümmerten. Und in 
dieſem Augenblick trat e8 mir zum erſten Mal ganz Har und ohne 
Schatten auf der lichten Vorftellung vor die Seele, zu was für 
einem Segen der Vetter Juſt auf feinem Steinhofe auch für 
diefen Ewald Sixtus und jene Irene Everftein wieder ange, 
fommen war, um dafelbft von neuem „auf menſchliche Schick⸗ 
fale zu warten”, | 

Man hatte aus dem einen Fenfter diefes Eckſtübchens einen 
Blick nach jener Gegend. Der Freund fand mit untergefchlagenen 
Yemen und zufammengeprteßten Lippen und fah dorthin. Der 
einzige fühlende Hauch in diefer ſchwülen Mittagsftunde fam 
über Berge und Wälder, über den Fluß, wieder über die Wälder 
und Wiefen und über den verwilderten Garten, der zu dem 
Handel und Kauf des irländifchen Ingenieurs gehörte, aus 
jener Richtung. 
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„Es wird wohl eine ziemliche Weile dauern, ehe du alle deine 
Arbeitsleute hier am Werke haft,“ meinte ich leiſe. „Da haben 
wir dann Zeit, alle möglichen Beſuche in der Umgegend zu 
machen. Meinft dir nicht?“ 

Der iriſche Glücksbaumeiſter drehte fich rafch von dem Fenfter 
und der im Mittagsfonnenfchein flimmernden Ferne weg und 
mir zu: 

„Wir fommen unbedingt zu fpät zu Tiſch. Das wenisftens 
ift ung aus der alten vergnügten Zeit geblieben. Deinen Rat 
habe ich num auch. Schloß Werden haben wir gefehen; wenn 
du nicht noch eine Privatgefpenfterfammer in dem alten Kaften 
weißt, die ich die auffchließen Fan, fo wird es wohl dag befte 
fein, wir gehen fo leife, wie wir gefommen find. Ach, lieber 
Alter, mein Gefchäft hat mich freilich hauptſächlich auf Erd; 
arbeiter, Maurer und SZimmerleute angemiefen. Sch habe 
mancherlei durch das Volk ausgerichtet, und fo ift es nicht ganz 
meine Schuld, wenn ich in der Ferne mir einbildete, meine Luft; 
fchlöffer zu Haufe mit ihrer Beihülfe wieder aufbauen zu können.“ 

„E8 ift nicht das erfte Mal, daß du mir diefes fagft, feit du 
mic) aus meiner Dachftube abgeholt haft. Ein jeder bleibt un; 
willkürlich in feinen Handwerksausdrüden und was fonft zu 
den Künften gehört, Durch welche er durchs Leben kommt. Sonſt 
aber gibt e8 eine Nedensart: Du fprichft über dein Herz weg; 
und fo ift es außer dem guten Rat, den ich dir gegeben haben 
foll, meine Meinung, daß wir gegenwärtig Schloß Werden auf 
fih beruhen laſſen, wie e8 ift, und deinen Vater und — deine 
Schwefter nicht gleich am erften Tage von neuem über die Zeit 
mit der Suppe warten laflen. Schloß Werden haben mwir ges 
jehen, fehen wir ung alfo morgen den Steinhof an. Der Menfch, 
in feinem Gemäuer gefangen, befinnt fich lange nicht oft genug 
darauf, daß er lebt, Leben ift und eg mit dem Lebendigen zu 
tun hat, folange er lebt.” 

„Das follteft du druden laffen, Fritze; das klingt ja ganz 
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famos!“ fagte der Irländer, und dann gingen wir in der Tat 
endlich nach Haufe und famen wieder einmal nicht ganz zur 
rechten Zeit, Es Tieß fich aber nicht ändern, und was wir diesmal 
zur Entfehuldigung vorzubringen hatten, konnte leider nur zu 
ſehr als rechtsgültig angenommen werden. Wir logen diesmal 
nicht, wenn wir zu unferer Entichuldigung anführten, daß es 
uns unmöglich geweſen fei, früher zu kommen. — — 

Den langen Sommernachmittag durch faß ich an einer anderen 
Stätte der Erinnerung, neben dem Stein nämlich, welchen die 
Kameraden meinem Vater auf der Stelle, wo er von den 
Schmugglern zu Tode verwundet worden war, errichtet hatten. 
Wenn die Baume um das Schloß zum größten Teil verfchwunden 
waren und dem Gefteüpp und Unkraut Platz gemacht hatten, fo 
war hier der Wald beträchtlich emporgefchoffen, und ein ſchöner 
fühler Schatten lag auf dem böfen Ort. Da der Boden, wie ich 
geichrieben habe, ein wenig fumpfig war, fo war der Stein auch 
bereits fo ziemlich darin verfunfen und die Inſchrift und Widz 
mung darauf des Moofes und der Flechten wegen faum noch 
zu entziffern: er predigte mir wirklich auch noch die Vergänglich- 
feit aller Dinge, die Nichtigkeit aller Sorgen, Wünſche und 
Hoffnungen, das Vorbeigleiten der Erfeheinung, gerade — als 
ob das noch unbedingt notwendig gemefen wäre. Ich aber hielt 
ihm im Halbtraum nach der fchwülen Wanderung durch Schloß 
Werden und nach dem Mittagseflfen eine Gegenrede, und die 
Waldfriſche tat wohl dag meifte dazu, daß wir ruhig voneinz 
ander ſchieden. Es fpuft immer viel mehr in altem Gemäuer als 
im jungen Laubwalde. Als ich nach dem Förfterhofe zurückkam, 
war der Vetter natürlich längſt dafelbft vom Gaul geftiegen, und 
ich fah ihm fofort an, daß er im Vorbeigleiten der Erfeheinung 
etwas zu bemerfen hatte, was er lieber mir zu fagen wünſchte 
als dem Freunde. Sch fah e8 jedoch auch der — Freundin — 
ich ſah es Eva Sixtus an, daß er mit der bereits darüber ge; 
ſprochen hatte. Alſo begleitete ich ihn zum zweiten Male durch 
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die Mondfcheinnacht und das Dorf Werden auf den Weg nad 
Haufe; er aber fagte: 

„Es ift auch Evas Meinung, daß du zuerft allein zu ung 
kommſt und nachher erft unferen Freund mitbringft. Ich meines; 
teils habe doch den Schulmeifter nicht lange genug gefpielt, um 
ganz genau und deutlich in Worten ausdrüden zu können, mie 
ich die Sachlage anfehe. Wie ich dir e8 vorausſagte, fo war's; 
ich fand” Frene noch wach, als ich geftern oder vielmehr heute 
morgen nach Haufe kam; — gefragt hat fie nicht, aber gewußt 
hat fie gleich, daß ich ihr eine Neuigkeit mitbrachte; — ‚Friß und 
Ewald find da, Irene! habe ich gefagt, weil ich immer gefunden 
habe, daß das Einfachfte ſtets das Befte iſt; — erwidert hat fie 
eigentlich nichts, aber fie ift wach geblieben und nicht mehr zu 
Bette gegangen. Die Magd hat mich gefragt, weshalb die 
gnädige Frau in diefer Nacht gar nicht zu Bette gegangen fei? — 
Du fagft, Doktor, daß ihr auf Schloß Werden es heute mittag 
mit allerhand Gefpenfterfpuf zu fun gehabt habt; aber meine 
Meinung if, auf dem GSteinhofe find auch allerlei Geifter 
und zwar nicht von der beften Sorte umgegangen! Wieviel 
ruhiger lebten wir in der Welt, wenn wir ung nicht immer aus 
unferem Schickſal unfere Reue und unfere Gewiffensbiffe zurecht, 
ſchnitten — ftets in dem Gefühl, ung felber nie das geringfie 
vergeben zur Dürfen. Friß, du weißt, ich Habe von früheften Fahren 
an immer zu dir aufgefehen, du bift der einzige von ung, der 
e8 zu etwas gebracht hat, — du würdeft mir nicht bloß einen Ger 
fallen, fondern eine große Liebe antun, wenn du zuerft mit ihr 
fprechen wollteſt.“ . 

Das hatte ich denn aus meinem Leben in dag alte Neft 
glücklich mitgebracht: fie durften mir alle in der wohlmeinendften 
Weile ungeftraft Sottifen meiner Brauchbarfeit wegen fagen. 
Fremden gegenüber würde ich mit Grund die bloße Ironie hinter 
der fehr ernfihaften Miene vermutet und gefucht haben; die 
Freunde durfte ich wenigfteng für ehrlich und wirklich vertrauens⸗ 


241 


voll in ihrem Glauben an mein Studium in Wittenberg halten. 
Sedenfalls Hatte ich genug ſtudiert, um mir die Sache zurecht⸗ 
legen zu können. Es gibt nämlich in gewiſſen Krifen des Lebens 
eine Feigheit, die nur ein anderer Name oder beſſer die Folge 
einer fur; zuvor bewiefenen Hershaftigfeit if. Wofür tapfere 
Männer alles gewagt und gelitten haben, wagen fie dann zuletzt 
nicht einen Gang über die Straße, nicht ein Anklopfen an eine 
Tür, fondern fie fchiden einen andern oder möchten ihn doch 
am liebften ſchicken, und deshalb — hatte ich für Ewald Sixtus 
mit Schloß Werden fprechen follen, und darum — erſchien e8 
wünfchenswert, daß zuerft ich mit Sirene Everflein rede. Bon 
meiner Gelehrtheit fprachen fie; aber, ihnen felber unbewußt, 
meinten fie: das, was ung bewegt, kümmert ihn am wenigſten, 
alfo was fümmert’s ihn? Wenn Einer uns fagen fann, was 
wie hören wollen oder hören müffen, fo ift es. 
Er iſt objekt i v in diefer Sache; Steine und Menfchen werden 
alfo ihm gegenüber unbefangen fich gehen laſſen und — Shm 
werden fienihtstun. Wir aber, die wir Tag für Tag 
mit ihnen zu tun gehabt haben, wir fürchten ung! 

Sch hatte mich aus der Mitte der Gevattern, und Vettern⸗ 
Befuche in der Förfterei von dem Freunde wegholen laflen, um 
mit ihm Schloß Werden zu befichfigen; ich ging am anderen 
Morgen dem Freunde vorauf nach dem Steinhofe, um die letzte 
Herrin von Schloß Werden, um Irene Everftein darüber fprechen 
su hören. Es iſt ſtets in folchen Fällen viel leichter Sa als Nein 
zu fagen. Man will eben doch nicht umfonft an feiner Ehre gefaßt 
und für einen erfahrenen Mann gehalten worden fein. 
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Zwölftes Kapitel. 


F er Fluß hatte es eilig wie immer; aber er, der mir in meiner 
Kindheit den einzigen klaren Eindruck von dem Vorbei⸗ 
gleiten der Erſcheinung gegeben hatte, deſſen ſchnelle Waſſer 
mich in der Phantaſie ſtets unwiderſtehlich mit ſich in die Ferne 
geriſſen hatten, er war von allen Dingen in der Heimatgegend 
allein derſelbe geblieben. Unſere Nefter in den großen Nuß⸗ 
büfchen waren verfchwunden, die Wiefe, über die fonft der Weg 
nach dem Walde führte, zerftüdelt und zum Teil zu Aderfeldern 
gemacht. Auch die Wälder felbft waren nicht mehr die nam; 
lichen wie fonft. Den Hochwald hatte man teilweiſe gelichtet, 
teilmeife ganz niedergefchlagen; dag Unterholg war aufgefchoffen, 
und Heideftreden hatten fich mit dichtem Gebüfch bedeckt. Wo 
man fonft von einem DBerggipfel die freiefte Ausficht in die 
Serne gehabt hatte, fuchte man nun nach einem Blick auf den 
Sommerhimmel zmwifchen dem dicht verfchlungenen Gezweig. 
Nicht alle Pfade Tiefen noch wie in unferer Jugendzeit durch den 
Forſt, aber der Flug — der Fluß ging noch feinen alten Weg; 
ich aber ging diesmal über die Brüde bei Bodenwerder und ver; 
ließ mich nicht mehr auf den Kahn, welchen vordem der Vater 
Klaus ftets fo mürrifchwohlgefällig zu unferem Dienft aus dem 
Uferſchilf und Röhricht hervorzog. Auch das war fehr fraglich, 
ob ich den guten Alten, feine Fifcherhütte, fein Iuftig romantiſch 
Herdfeuerchen und fein morjches Fahrzeug noch am Rande der 
Wefer finden würde. Über fechsig Jahre war er ſchon zu unferer 
zeit alt geweien, aber unterwegs tat es mir doch leid, daß ich 
mich nicht nach ihm erkundigt hatte, und faft wäre ich noch um; 
gekehrt. | 
Wie andere gelaffene Leute gelangte ich über die Brüde bei 
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Bodenmwerder von einem Ufer auf das andere und auf den Weg 
nad) dem Steinhofe. 

Der zog fich noch durch die Felder wie fonft, Mir war 68, 
als müſſe ich jeden Dornbuſch an feinem Rande wiedererfennen 
und dürfe ruhig auf feine Identität ſchwören; doc dies war 
wohl ein Sertum. ch habe es befchrieben, wie wir als Kinder 
auf diefem Pfade an heißen Sommertagen müde wurden und 
ung nach dem Baumfchatten, dem Fühlen Grafe im Grasgarten 
und nach der guten Verpflegung des Hofes fehnten; ich habe es 
sefchildert, wie wir den Vetter auf einem Steine am Wege auf 
Menfchenfchiefale mwartend fanden, und — auf Den Stein 
durfte ich dreift fehwören: es faß wiederum jemand darauf, in 
feine Träume verloren, auf Menſchenſchickſale wartend und Die 
Schritte, die fih auf dem heißen, fonnigen, fleinigen Wege 
näherten, überhörend. 

Yuf dem Feldquarz, unter den Difteln und Neffeln, zwiſchen 
die einft der Vetter Juſt Everſtein verlegen greinend feine la; 
teinifche Grammatik verftedt hatte, als wir ihn nach unferer 
Art jubelnd anfchrien, faß unter dem wolfenlofen blauen Som; 
merhimmel, ihr ſchönes müdes Haupt mit der Hand flüßend, 
der Gaft des Vetters Juſt, Irene von Everſtein. 

Sch ſah fie niedergleiten am frühen frifchen Morgen aus 
unferen ſchwankenden Märchenneftern im Grün, hinab auf Die 
tauige, bligende Wiefe; ich fah fie elfenhaft ung vorangleiten 
durch das Waldesdunfel; ich hörte fie lachen auf dem Fluß und 
fah fie ihre Hand in die rinnenden Wellen tauchen: erzählte 
ung nicht einmal vor langen Fahren der Vater Klaus auf der 
Überfahrt von einer, die wohl weit von oben her zugereift fein 
mußte, weil fie, nachdem er fie aus dem Schilf ans Land geholt 
hatte, niemand kannte im Lande? 

„Laſſen Sie das Schaufeln lieber auf dem Waller, junge 
Herrſchaften! Die alten Bretter unter ung find doch wohl all; 
gemach ’n bißchen brüchig geworden, und dag dreht fich gerade 
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hier in Wirbeln, und der Untiefe iſt nicht gut zu trauen. Ich 
möchte um alles nicht, daß die Herrſchaft zu Haufe es mir zur 
ſchieben könnte, wenn ich die jungen Herrfchaften nicht heil ang 
Land brächte.” 

Sch ſprach fie Teile an: 

„Guten Tag, liebe Irene.“ 

Sie fuhr zufammen und empor; doch als fie mich erfannt 
hatte, ftand fie nicht auf, fondern blieb fißen auf dem Stein 
am Wege und reichte mir mit einem fraurigen Lächeln die Hand 
in die Höhe. 

„Du bift es, Fritz? Wie kann man die Leute fo erfchreden! . . . 
Aber es ift wohl nicht deine Schuld, fondern meine und meine 
Torheit. Wie kann man fich fo ing freie Feld fegen und fich die 
blendende Sommerfonne auf den Scheitel und in die Augen 
fcheinen laſſen, ohne für feine beften Freunde blind und taub zu 
werden? Das ift aber gut von dir, daß du gefommen bift, der 
Vetter wird fich fehr freuen; — er kam gleich in der Nacht mit 
glänzenden Augen, um es zu verfünden, daß — du wieder im 
Lande feift.” 

Sie fprach die legten Worte nur zögernd; ich hielt ihre Hand 


noch feft und fagte: 


Ich bin aber nicht allein in die alte Heimat zurüdgefommen, 
Irene.“ 

Da zog ſie mir die Hand weg, erhob ſich nun und erwiderte 
erſt nach einer geraumen Weile: 

„Sb weiß durch den Vetter Juſt Beſcheid über alles.” 

„Aber. alles? ... . Über alles doch wohl nicht!“ 

„Do!“ fagte fie, und das Wort kam kurz und hart heraus, 
„Wie ftehen hier jeßt in der hellen heißen Sonne des Mittags, 
und es ift mir lieb fo und ganz recht. Wir wollen nicht den 
Schatten und dag freundliche Dach des Freundes fuchen, um ung 
behaglicher und langatmiger über Schickſal und Schuld aus; 
zulaſſen —“ 


245 


„Irene?!“ 

„Ich höre gern einmal wieder meinen Namen mit ſo freund⸗ 
licher beſorgter Stimme auch von dir rufen, Friedrich; — o, 
ich weiß e8 wohl, ihr alle meint e8 fehr gut mit mir und habt 
fo viel Geduld; ich aber Habe nichts für euch, als daß ich euch fage, 
wie e8 mir zumute iſt; und — um das Herz iſt's mir, als er 
ich weiter nichts in der Welt, als daß ich mich gegen euch wehre, . . 
gegen euch alle!” . 

Wie verftohlen Hatte der Vetter Juſt den alten Broeder, 
die Grammatik, in der er alle Weisheit der Welt vermutete, 
einft unter dem Stein da und zwiſchen den Difteln und dem 
MWegelattich verſteckt; — wie hatten Ewald und Irene gelacht, 
als fie das zerlefene Buch Doch hervorzogen: nun hielt mir 
heute Sirene Everftein das Blatt für Blatt mit Tränen ge⸗ 
fränfte Buch, über welchem ich fie jeßt überrafcht hatte, offen hin. 

Ganz nahe beugte fie fich zu mir und flüfterte mehr, als daß 
fie ſprach: 

„Sage ihm, daß ich alles weiß, was er für mic) getan hat, 
um mich getan hat! Er hat fein Leben daran gefest, und er hat 
nicht nach rechts und nach links gefehen, fondern nur rückwärts 
nach der Stunde, in der wir, ich und er, Abfchied voneinander 
nahmen. Sch bin das Weib eines anderen Mannes geworden, 
und er hat feinen Willen durchgefegt, um mich zu demütigen 
und zu dem Geftändnig meiner Schuld gegen ihn zu bringen .. .“ 

„Mein, nein! Das tft nicht fo! Irene Everftein, das ift 
wahrhaftig nicht fo!” rief ich. 

„Das ift doch fo!” antwortete fie Fopfichüttelnd, aber ganz 
fanft. „Steh, Freund, er und ich haben uns immer zu gut 
gekannt, um nicht beffer als all ihr übrigen zu willen, wie es 
um ung flieht. Es iſt auch ganz das Richtige, was er getan hat, 
und ich gönne ihm feinen Sieg und feinen Triumph; — ich freue 
mich, daß er fo flarf und fo tapfer geweſen ift und im Still 
fehweigen! wäre ich feine Schwefter, wie unfere liebe Eva, ſo 
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wäre mein Glüd vollfommen! Aber ich bin nicht feine Schwefter 
— ich bin nicht fein Weib geworden — fieh, Fritz Langreuter, die 
Sonne fteht ung Har und hell über den Köpfen, und in ihrem 
Scheine fpreche ich zu dir Har und hell, und eine alberne frauen; 
simmerliche Närrin bin ich nie geweſen: ich gehörte ihm zu, und 
er gehörte zu mir von Gottes und Nechts wegen, feit wir unſeren 
Kinderhaushalt im Spiel in den grünen Büfhen von Schloß 
Werden aufichlugen! Er aber weiß dag, und jeßt, da meine 
Sugend dahin ift, und da ich als Bettlerin bei dem guten, barm⸗ 
herzigen, weifen Mann, dem Vetter Juſt, hier auf dem Steinhofe 
fiße, da ich bin, was ich bin, kommt er — der Unbarmberzige, 
und ich fühle feine tapfere freue Hand wie mit einem böfen 
zornigen Griff und Schütteln an meiner Schulter! Mir gehört 
heute deines Vaters Haus, deinetwegen gehört eg mir; ich habe 
in der Fremde, im Stillfchweigen, in der Arbeit, die lange, lange 
Zeit durch, Dich feinen Augenblid aus meinen Sinnen und Ge; 
danken freigelaflen, nun nimm deine Kraft zuſammen und vergiß 
und fei glüdlich; wir wollen ung von neuem einrichten in den 
Ruinen, mit feinem Wort und feinem Blick will ich dich je 
daran erinnern, daß wir in Ruinen wohnen! Und nun — rede 
du mir dagegen, Friß, und fage, e8 hat feinen Sinn, was du 
fprichft, Irene, du fprichft nur aus deinem Franken, verwirrten 
Gemüte in den hellen, gefunden, lichten, flillen Tag hinein, 
weil du in deiner Unruhe und Angft eine Stimme — beine 
Stimme hören möchteft.” | 

Sie hatte recht; e8 war recht ſchwer, ihr etwas zu erwidern. 
Während ich nah Formeln, Phrafen fuchte und für hundert; 
fältiges Sa und Nein ein erlöfendes Wort fuchte, fchritt ich wieder 
mit Ewald Sirtus durch die Gänge, Stuben und Kammern 
von Schloß Werden, rüttelte an verrofteten Türgriffen, drückte 
mit dem Knie die verquollenen, widerfpenftigen Türen auf und 
fah ſcheu auf die Fußtapfen, die wir hinter ung zurüdließen in 
dem Staube, der den Boden bededte, 
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Er hatte recht, der Freund: e8 war nicht dasfelbe, wenn er 
Schloß Werden gewann und Zuft Everfiein den Steinhof 
wiedergewann! Schlafendes Leben läßt fich wieder aufweden, 
aber Totes läßt fich nicht lebendig machen; und Schloß Wer; 
den war tot, war tot auch für dag Kind des Haufes und für 
den, der fein Herzblut darum gegeben hätte und feinen ganzen 
Willen gegeben hatte, das Rad zurückzudrehen und der Frau auf 
dem GSteinhofe zu jagen: 

„Komm und fieh, was ich für dich und mich habe fun 
fönnen” .. . | | 

Das war nichts; aber in diefer heißen, blendenden Mittags; 
ftunde, nach dem legten Worte Irenes zuckte e8 mir eben durch 
Hirn und Herz: „Aber das ift ja auch nichts, und die Hauptfache 
ift e8 ja einzig und allein, daß fie eg willen und es deutlich fagen 
fönnen, wie e8 ihnen zumute ift. Alles andere bedeutet nichts, 
und die Nefter, die fie in die Zweige der Nußbüfche an der Hede 
bauten, gelten ebenfoviel wie die Mauern von Schloß Werden, 
Auf ſchwankendem Gezweige, zwiſchen Himmel und Erde 
ſchaukeln wir alle; aber am meiſten dann, wenn wir am tiefſten 
in die Erde graben, um einen feften Grundftein für die Burg 
zu legen, in der wir mit unferem Glüdf zu wohnen wünfchen.“ 
Irene kämpfte mühfem mit ihren Tränen; mich aber überfam 
allgemach immer mehr die Gemwißheit, daß hier Hoch noch nicht 
alles aus und zu Ende ſei; wie es aber fich zuletzt fchiefen mochte 
zwifchen diefen zwei folgen, widerfpenftigen Seelen, wer fonnte 
das fagen?! 

Wie aber ſchickte es fich, Daß die Sugendfreundin gerade in 
diefem Augenblick meine Hand fefter nahm und mir zuflüfterte: 

„Nicht wahr, Friß, es ift Doch auch gut fo, wie ſich das Ver; 
hältnis zwifchen dem Wetter Juſt und unferer Eva geftaltet har?“ 

„Ja!“ fagte ich, und ich fprach Feine Unwahrheit, wenn ich 
hinzufügte, daß ich meinesteils vollfommen damit einverfianden 
fei. Habe ich e8 nicht fchon gefagt, daß ich der größte Egoift von 
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allen diefen Menfchenkindern geworden war und mir am meiften 
die Fähigkeit gewonnen hatte, allein zu bleiben und — dann und 
wann auf Verlangen ruhig den anderen ihre Anficht zu bes 
ftätigen oder gar fogenannten guten Rat zu geben? ... 

Vielleicht hätte ich aber Doch nicht fo Har und gelafien be; 
jahend auf diefe zwiſchen Tränen hervorſpringende Frage geant⸗ 
wortet, wenn e8 nicht die Hauptperſon in dieſen Lebensgeſchichten 
geweien wäre, welcher gegenüber ich mein Recht, nein zu fagen, 
aufgegeben hatte. 

Ihre Augen haftig frodnend, rief Srene: 

„Da fommt der Vetter!” und wir wendeten beide ung ihm 
raſch zu, beide froh, daß er diefer kurzen, bitteren, ſchmerzens⸗ 
reichen Unterhaltung auf dem fchattenlofen Feldwege ein Ende 
machte. 

Er fam von feinem Gehöft, von feinem in fo ganz anderer 
Weiſe als Schloß Werden mwiedergewonnenen Erbfiß auf diefer 
Erde, Auch ihn fah ich jeßt zum erften Mal in der hellen Mittag; 
fonne der Heimat, und fie änderte nichts daran, fie ftellte es nur 
in ein helleres, freudigeres und ſozuſagen verftändigeres Licht: 
in feinen gemütsruhigen, gefunden Jahren paßte und gehörte 
er ganz und gar zu Eva Sixtus, und ich änderte nichts an dem 
Faktum! 

Es lag in jedem ſeiner Schritte etwas wie eine Bürgſchaft 
für den ferneren guten, ſtillen, hülfswilligen Lebensweg der 
beiden Leute, Mit den buntfarbigen Phantasmagorien, mit den 
Schmerzen und Tränen der Sugend hatte die lächelnde Sonne, 
die auf feiner Stirn und feinem Hausdache lag, freilich fchon 
längft nichts mehr zu ſchaffen; aber nichtsdeftomweniger ift und 
bleibt fie etwas fehr Gutes und Wünfchenswertes in diefer Welt 
der Verwirrung, des Nebels und des Landregens. 

„Da8 ift gut, daß du wenigftens da biſt,“ fagte der Vetter 
Juſt Everftein. 
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Dreizehntes Kapitel. 


Urr das Quadrat der Hypotenuſe iſt immer noch ſo groß 
wie die Summe der Duadrate der beiden Katheten,“ rief 
ich; e8 ging nicht anders. Wie einer der grünen Zweige, auf denen 
fich unfere Kindheitsnefter wiegten, hing der Magister matheseos 
aus der Vergangenheit in die Gegenwart hinein; ich mußte 
danach greifen und nicht bloß nach ihm, fondern nach allem, 
was an Blüten und Früchten fonft dran hing. 

Und es war wohlgeran. Zum erfien Male glitt etwas gleich 
einem Lächeln über Irenes Geficht. 

„Wie wunderlich,“ fagte fie, „Daß wir einft kamen, um dich 
auszulachen, Juſt, und ung heute noch daran als an unfere glück⸗ 
fichften Minuten erinnern. Auch an Eva haben wir mit unferer 
Kinderluftigfeit wohl arg gefündigt; aber das war wohl vor 
hundert Sahren —“ 

„Nicht ganz fo lange ift es her!” meinte der Vetter Zuft; 
doch Irene Everftein, feinen Arm nehmend, rief: 

„Fur dich und — deine Braut wahrhaftig nicht, aber für 
ung andere. Sieh nur den Fri Langreuter an, wie er mir 
recht gibt und was für ein verrungelt ernſthaft urväterlich Geficht 
er zu feinem Seufjer macht. Gewiß und wahrhaftig, ihr allein 
feid jung geblieben, Zuft und Eva; — Freifchend lachen und jauch; 
gen wie wir fonntet ihr nie; nun dürft ihe heute lächeln, und wir 
dürfen das jest fo wenig für eine Beleidigung nehmen als ihr 
damals unfer Lachen. Nun fomm aber, Juſt, wir wollen dem 
Berliner Doktor hier endlich einmal wieder den Steinhof zeigen; 
es ift doch hundert Jahre her — mehr als hundert Jahre, feit 
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er durch fein gaftfreundlich-freudiges Tor einging. Wie oft er 
das freilich im Schlafen und Wachen im Traum tat, fanın ich 
nicht willen.” 

Sa, da lag der alte Hof, der echte, rechte Bauernſitz, die 
deutiche Heimftätte des gelehrten Bauern Juſt Everftein vom 
Steinhofe im vollfien Glanze der Sommerfonne, das heißt, 
ſoviel augenblicklich, nachdem wir den altbefannten Weg big 
zu dem altbefannten Zaune zurüdgelegt hatten, von ihm zu 
fehen war. Es war die Zeit der Heuernte, und bis ans Dach, fchier 
bis hinauf an da8 Fenfter der Giebelftube des Vetters lagen die 
duftenden Haufen aufgetürmt, und der Zufuhr von allen Seiten 
ſchien fein Ende zu fein. 

„Auf unferem fteinigen Aderlande bauen wir wie fonft, 
was darauf paflen will,” feufste der gelehrte Bauer, um fodann 
behaglich hinzuzufügen: „Sa, da iſt der Steinhof wieder, Friß 
‚Sangreuter, und ich glaube, ich habe nunmehr wirklich daraus 
gemacht, was zu machen war. Man will fich eben immer von 
feinen liebften Freunden am liebften loben laffen, fei es wegen 
feines Lateins, feiner Mathematif oder feiner Landwirtfchaft. 
Alſo Iobe mich nur dreift heraus! Mit meiner Vorfahren Ader; 
boden habe ich auch mit allen meinen amerifanifchen Erfahrungen 
wenig anzufangen gewußt; aber an eine rationelle Ausnutzung 
unferes Wiefenlandes hafte vor mir Feiner gedacht; ich aber 
babe manchen guten Morgen zugekauft, und es trägt fih aus,“ 

Lächelnd fließ er mich in Die Geite: 

„Du weißt e8 ja wohl, daß ich immer eine Vorliebe für dag 
grüne Gras und dag weiche Heu gehabt habe, nämlich für dag 
tanghinsdreinsfichslegen. Sp fommt man denn flets zu feinen 
Kteblingsneigungen zurück; — lache nur, Horaz hat's: Na- 
turam expellas furca und fo weiter, ſoviel Latein weiß ich noch! 
Das war ein Sat bei Römern und Griechen und ift e8 auch bei 
uns neuen geblieben, SKlettre über, wühle dich durch; — die 
Haustür findeft du Hinter dem Haufen an der alten Stelle, und 
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— hör nur — da find fie in gewohnter Weife fcharf in der 
Unterhaltung — gegeneinander. Taub find fie alle beide ein 
bißchen, und zu fagen haben fie fich natürlich immer wag, — 
Jule Grote und Mamfell Martin meine ih! Na, auf dag Geficht 
freue ich mich, was meine Alte über dich machen wird. Weißt 
du noch, für dag liebe Fritschen drüben von Werden hielt fie 
immer eine Erfrapartie von Pfeffer, Salz und Effig in ihrer 
Natur bereit; denn darauf ließ fie fich jeden Tag totfchlagen: 
wenn ein Menfch und nichtsnugiger ſtudierter Taugenichts von 
Jungen den dummen Jungen, ihren Zuft, auf dem Gemiffen 
hatte, fo warft — du das.“ 

„Iſt das wahr, Irene?“ fragte id, mich zurüdwendend, 
doch die Freundin war ung im Rüden abhanden gefommen, 
ohne Daß ich eg gemerkt hatte. 

„Das ift jeßt ihre Art fo,” fagte der Vetter Juſt, „fie wird fich 
Schon wiederfinden laſſen. Hätteft du es wohl für möglich ge; 
halten, daß die Gute, Wilde fo lärm- und menfchenfchen hätte 
werden fünnen? Aber fie hatte verweinte Augen! Ihr habt 
wohl fchon die paar Augenblide der Unterhaltung am Wege 
nach Möglichkeit ausgenußt? Das ift recht, denn im Grunde 
habe ich dich Dazu hergerufen; aber nun fomm fürs erfte ing 
Haus und fieh zu, ob du die alte Herberge am Wege noch wiederz 
erkennſt. Glaube nicht, daß mir das etwas Natürliches und Selbſt⸗ 
verftändliches ift. Einen um den anderen Morgen mache ich 
auf und wundere mich, mich fo wieder zu Haufe zu finden. 
Naturgefchichtlich befteht e8 ganz und gar nicht zu recht, daß 
jeder Vogel wieder in dasſelbe Neft fällt, in welchem er flügge 
geworden tft, fondern ganz im Gegenteil.” 

„D Better, da fprichft du ein froftreiches Wort aus!“ rief ich, 
„And das befte für ung andere ift, daß du, du dag fagft! Was 
fümmert uns denn da noch Schloß Werden? Wie fehr es da 
ſpukt, das glaubte ich geftern erfahren zu haben, als man mich 
bat, als Gelehrter mit dem Geſpenſt zu reden; aber in Wahr⸗ 
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heit erfahre ich es erſt jegt. Mit Geiftern foll fih der Menſch 
berumfchlagen, aber die Gefpenfter mag er fich felber überlaffen, 
Was geht uns Schloß Werden an; denn wie würden wir an 
jeglihem Morgen erwachen und ung wundern, ung bafelbft 
wieder zu Haufe zu finden?!“ 

Irene auch, und das tft dag allerbefte!” fprach der Vetter 
Juſt, und wir fliegen Durch das Heu, die durch die Sommer; 
fonne in Wohlduft und Nugen verwandelte Wiefenfchönheit des 
Sahres. Noch einmal dachte ich an den geftrigen Weg über den 
verwilderten, verwüfteten Schloßhof zu der Tür von Schloß 
Werden, dann aber nicht mehr; der Steinhof nahm mich ganz 
gefangen. 

„Mit Fräulein Martin bift du ja erft neulich zuſammen⸗ 
getroffen und ihr kennt euch alfo noch; aber mit dir ift e8 etwas 
anderes, Jule. Komm her, Alte, und betrachte dir den Gaft 
genauer. Wer ift das? Wer kann es fein?“ 

Die Greiſin hielt.die Hand über die blöden Augen; doch fchon 
plaßte der Vetter heraus: 

„Das Frischen iſt's! Der kleine Fritz Langreuter von 
Werden! Wer könnte es denn fonft anders fein?” 

„Ss du meine Güte!” fchrillte der verrungelte, graugelbe, 
weißhaarige Schußgeift des Steinhofes, und mit dem Ton 
wachte auch der NReft von dem auf, was an Jugenderinnerungen 
auf diefer Eröftelle bis jegt für mich noch im Schlafe gelegen 
hatte, Was waren alle Heimchen an dem fonnigen Feldwege 
von Bodenwerder herauf gegen dieſe aus der Vergangenheit 
heroorzirpende Alt-Weiber-Stimme? Aus allen Winfeln und 
Eden nicht nur des Hausflurs, fondern des ganzen Haufes 
hallte e8 wieder bis auf das Klatfchen der Ohrfeige, wie fie 
Freund Ewald Sirtus in Empfang nahm, wenn er mit dem 
gefamten Eierfegen aus den Hühnerftällen des Steinhofes in 
den Tafchen fich harmlos, aber dreift auf den Heimweg machte 
und noch unter der Pforte von der Hüterin des umfriedeten 


W. Raabe, Sämtliche Werke. Serie II. 17f 
253 


Bezirkes ertappt wurde, Wer je einen erhißten Gemütes ab⸗ 
gezogenen Holgpantoffel gegen eine verriegelte Tür pochen 
hörte, dem lebt der Hall auch wieder auf, wenn er die Klopferin 
nach Fahren wiedererblidt, und die nämliche Fußbekleidung 
griffgerecht an ihren Füßen. „Es hilft ung nichts, Frige, fie 
trommelt ung heraug,” pflegte der Vetter Juſt in der Giebel; 
ftube zu fagen. — Sa, da ftand fie, Gott fei Dank, noch in ihren 
Schuhen, und nun fohlug fie die Hände vor dem Leibe zufammen, 
daß e8 gleichfalls den alten trockenen, Inöchernen Hall gab, und 
feufzte hersgerbrechend, aber doch, wie es mir fehlen, mit einem 
gewiſſen Behasen: 

„Ach, du liebſter Gott, alſo das ift er wirklich? Ach, und ift 
wirklich aus einem fo überftudierten Jungen ein fo gelehrter 
Herr und Herr Doktor geworden? Ach, und du liebfte Barm⸗ 
herzigfeit, Herr Friß, und — fo dünn! — Nehmen Sie es nur 
nicht übel, Herr Doktor Friß; je ja — je ja, es iſt mir ja wirklich 
eine rechte Herzensfreude, aber vecht fehlecht und kümmerlich 
muß e8 Ihnen doch wohl da draußen in der Welt ergangen fein? 
Se ja, das iſt fo, wenn der Menfche dem lieben Herrgoft zu genau 
in die Karten guden will; da vernachläffigt er denn feine Leibes; 
nahrung, zumal wenn ihn auch feiner daran erinnert, Daß es 
Klokke Zwölfe am Mittage ift, wie ich meinen Juſt da, der fonft 
auch wohl als Faden fich durch’n Stopfnadelöhr ziehen laſſen 
fünnte. Das habe ich ja immer gefagt, wenn Sie fonft hier auf 
den Steinhof famen, und mein Juſt jedesmal das Fieber nach 
Ihnen kriegte. Juſt, habe ich gefagt, wie kann ſo nem Jungen 
was anfchlagen? Den fege du in’n Fettpott, und er bleibt, was 
er ift; an den fommt nie in feinem ganzen Leben was Rechtes. 
Wenn ich dem feine Mutter wäre, fo fehliefe ich feine Nacht aus 
Angſt um ihn. Alfo, wenn du denn gar nicht von ihm laffen 
fannft, Zuft, fo nimm dir zum mwenigften ein Erempel an ihm! 
Ja, je ja, fo habe ich dunnemalen in den Wind gefprochen, und 
daß ich jeßo wiederum darauf fomme, dag tue ich nur, weil dem 
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Menfchen in feinem Vergnügen manches hingeht, was man fonft 
wohl krumm nimmt, wenn einer fein Blatt vor den Mund nimmt. 
Und dag ift meine Nede, Herr Friße, Herr Doktor Fritze, ich 
freue mich gewiß und fehr, daß ich Sie endlich Hoch noch mal 
erblide; und wie es Ihnen auch draußen in der Fremde ergangen 
fein mag, auf dem Steinhofe find Sie immer willlommen, und 
nun fommen Sie nur wie fonft recht oft nach dem GSteinhofe; 
meinen Jungen, den Juſt da, verführen Sie mir jeßt nicht mehr; 
wir aber wollen es mit Pläfier verfuchen, ob fich denn gar nichts 
an Sie heranfuttern läßt! Ihre Frau Mutter habe ich doch auch 
gut genug gekannt und gern gehabt, nach Ehren ftrebe ich nicht, 
aber das wäre mir doch was wert, wenn fie mir dermaleinft da 
oben die Hand gäbe und fagte: Jule Grote, Sie hat an allem, 
was mit Ihrem Juſt gut Freund geweſen ift, getan, was fie 
fonnte, felbft wenn fie e8 nicht verdient haben wie viele aus 
Bodenwerder und fonft hier aus der Umgegend, die ich jeßt hier 
nicht in den Mund nehmen mag; aber an meinem ungen, dem 
Fritz, da hat Sie Ihr Allermöglichfteg getan, und jetzt komme Sie 
nur her, dafür will ich Sie jeßt hier befannt machen; denn die 
Beften, die von unten herauffommen, find zuerft immer ein 
bißchen fremd — das ift überall fo.” 

Nicht das Heinfte Wörtchen, kaum ein zuffimmender Geftus 
war in diefe Begrüßungsrede einzufchieben geweſen. Wie der 
gelbe Heimatsfluß beim Eisgange rollte her, was Jule Grote 
zu meiner Bewilllommnung auf dem Steinhofe vorzufragen 
hatte. 

Der Better Juſt fieß mir nur bei jedem Komma und Atem; 
holen den Ellenbogen in die Seite, was nichts weiter hieß als: 
Siehft du wohl?! Ganz die Alte! — Was wäre das alte Neft, 
der Steinhof, ohne die Alte! — Ich aber hätte die Alte bei jeder 
neuen Wendung und vorzüglich da, wo fich die Schollen auf: 
einander zu fchieben drohten, beim Kopf und Kragen nehmen 
mögen, um fie abzufüfien, wie feine Jüngere im Lande, 
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Und dazu broßelte e8 vom Küchenherde her, und alles war 
voll Heuduft; und Frau Irene und ich waren die einzigen, die 
nicht in Hemdärmeln auf dem Steinhofe herummirtfchafteten. 
Es war ein heißer Sonnentag mitten im Sommer und in 
unferem Leben; aber die Sonne war doch das Befte in der Melt, 
und wer fie nicht erfragen mag, der mag fich einfach vor der Zeit 
begraben laſſen. Es find aber auch nur diejenigen, welche auch 
bier unten „fremd“ bleiben, wie Jule Grote ſich ausdrückt, die 
die Sonne nicht vertragen fünnen. 

Aber ein drittes Wefen, das gleichfalls nicht in Hemdärmeln 
einherging, hatte ich eben Doch vergeffen aufzuzählen. Zuge, 
knöpft bis an den Hals, ſowohl was das Koftüm als was die 
Gemätsfiimmung anbetraf, feßte mir jeßt Mademoifelle Martin 
aus Nanzig einen Knix hin — vor der Welt, um mich fodann 
mit zupadendftem, nicht den geringften Aufſchub zulaſſendem 
Intereſſe in den Winkel zwifchen Stubentür und Wand zu ziehen 
und zu flüftern: 

„Et Yautre?! Der andere?! Wo ift der andere? was 
denft fich der andere? was tut der andere?” 

„Der andere? Ewald? Ewald Sixtus?“ | 

Die alte Dame hielt meinen Arm und fchüttelte mich, wie 
fie mich nie in meiner Jugend auf Schloß Werden gefchüttelt 
hatte: 

„Ah — oui — ich werde mie gebraten hier auf heißen 
Kohlen, und da kommt diefer, und ich halte ihn, und er 
fieht mich dans mon angoisse, und ich fchüttele ihn und et — 
fragt!” 

„Ach geademoiſelle⸗ ſeufzte ich, „der andere fragt ebenfalls. 
Vor allen übrigen fragt er auch Sie, was er mit Schloß Werden 
anfangen ſoll? Wir haben geſtern um dieſe Tagesſtunde alle 
Türen dort aufgeſchloſſen; aber einen Eingang haben wir darum 
doch nicht gefunden. Am * Mittage haben wir große Furcht 
gehabt —“ 
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„And ich weiß fchon, was ich ihm fagen werde; aber der 
vaurien, der Taugenichts, muß felber zu mir kommen. Was 
fchickt er einen anderen hierher, wenn der gute Gott ihm auch 
zwei Beine hat anmwachlen laffen! Aber e8 war immer fo! nur 
wo er einen Unfinn fonnte ausüben, fam er felber; — wo e8 
galt, nach der raison zu handeln, mußte man ihn immer fuchen.” 

Selten war mir zwifchen Tür und Angel ein nur annähernd 
gleich Eroftreiches Wort gefprochen worden wie dieſes letzte der 
atemlofen, vor Haft und Erregung zuckenden soeur ignorantine, 
die gottlob fo genau Befcheid wußte. Aber unfere Privatunter; 
haltung war jegt zu Ende für den Yugenblid; — e8 war wieder 
einmal Eſſenszeit auf dem Steinhofe, und alles Hofvolk flieg 
durch Das Heu und Fam, feinen Plas an dem Tifche einzunehmen, 
den der. Vetter Juſt Everftein durch die alte Stube auf feſte 
Eichenfüße von neuem hingeftellt hatte: zwei Bänfe von Tannen, 
holz die Langfeiten entlang, ein Schemel für den Hofjungen und 
ein Holsftuhl mit einer Lehne für den Herrn. Es fonnte in ganz 
Germanien feine vornehmere Hoftafel abgehalten werden! 
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Pierzehntes Kapitel. 


F ie Nacht war ſtill, und ich überdachte den erſten Tag, den ich 
wieder auf dem Steinhofe zugebracht hatte. Die Nacht war 
ungemein ſtill, und, Gott ſei Dank, auch in mir ging's nicht 
außergewöhnlich Tebhaft und lärmhaft zu. Was übrigens in 
dem gewohnten Laufe der Dinge und Stimmungen in der Welt 
durchaus nicht fo hätte fein Dürfen, denn ich befand mich in dem 
Haufe meines außerordentlich glücklichen Freundes, und der 
Vetter Juſt hatte mir wiederum viel von der Vortrefflichkeit 
des Preiſes, der mir entgangen ift, gefprochen. Ich aber kann 
darüber nur fagen, was ich ſchon gefagt habe, und da e8 eine 
Nacht der Wiederholungen war, fo will ich eg auch an dieſer 
Stelle noch einmal zu Papiere bringen: Sch gönnte dem Vetter 
aus vollſtem Herzen alles Gute, Liebe und Schöne, dag er, weil 
er’8 verdient hatte, fich gewonnen hatte — fo kurz noch vor Tor; 
ſchluß! Bon alten Meftern handeln diefe Lebenshiſtorien: 
die Zeiten, wo wir fie jung ing Grüne bauten, die waren für ung 
alle lange, lange vorüber; aber Juſt Everftein und Eva Sixtus 
wurden ein ftilles, folides Paar, auch ein ftattlich Paar und eine 
Krone der Gegend. Eine Herrin gehörte noch an die fürftliche 
Tafel, die der Bauer vom Steinhofe Punkt zwölf Uhr mittags 
öffentlich, d. h. bei offenen Türen hielt, und wer hätte den Platz 
währfehafter und freundlicher auszufüllen vermocht als die jeßt 
ſo ftattlihe Jungfrau vom Förfterhofe zu Werden — meine 
rehhafte, Teichtfüßige, Tiebliche Sugendliebe?! . . . 
Sch war aber auch dem Stadtrat Böfenberg aus Finkenrode 


258 


nicht umfonft unterwegs begegnet; ich Hatte nicht umfonft mit 
ihm gefrühftüct in Finkenrode: Stadtrat zu Bodenmwerder wurde 
ich mein Lebtage nicht und noch viel weniger Bürgermeifter da; 
felbft. Die den Ort fonft betreffenden hiſtoriſchen Studien 
hatten mir der Juſtizamtmann Bürger zu Göttingen und der 
Dbergerichtseat Immermann in Düffeldorf ſchon längſt vor der 
Nafe weggefiſcht. Um es mit ein paar kurzen Worten auszu⸗ 
drücken: mein Name war Dr. Langreuter, der irifche Baufünftler 
Ewald Sirtus hatte mich nur für einige Wochen aus einem mir 
völlig angemefjenen Lebensberuf mweggeholt, und ich gehörte 
einfach nach Berlin und nicht nach Dorf Werden; letzteres ebenſo⸗ 
wenig wie der internationale Ingenieur Ewald Sixtus nach dem 
dort noch befindlichen, aber fehr zur Ruine gewordenen Herren; 
fig der Grafen von Everftein. 

Sch lag lange in diefer Nacht im offenen Fenfter auf dem 
Steinhofe, und die Kühle war fehr erfrifchend, und die Mond; 
dämmerung fehr mwohltätig nach dem heißen, blendenden Heu; 
mondstage. Sie hatten ihr Heu wohl meiftens glüdlih unter 
Dach gebracht, aber der Duft davon durchzog noch immer an⸗ 
genehm, wenngleich etwas betäubend die Nacht; ich aber fonnte 
zu feiner befleren und günftigeren Zeit alg zur Zeit der Heuernte 
auf dem Steinhofe wieder zu Gafte fein. Es ift immer ein andereg, 
wenn die Wiefen in voller Pracht und Blüte ftehen, mit feinen 
Illuſionen und Hergensneigungen abzufchließen, und ein anderes 
iſt's, zur Zeit des Heumachens anderer feine Lebensruhe ficher 
und teoden unter Dach zu bringen. Was dabei meine Gemütg; 
fimmung nicht verfchlechterte, war die im Verlauf des Tages 
gewonnene fefte Überzeugung, Daß auch zwei anderen Leuten und 
lieben Freunden fich der Pfad fanft abwärts führend viel leichter 
glätten werde, als fie augenblicklich noch beide für möglich 
hielten. 

Ich hatte dem jeßigen Heren von Schloß Werden mein Wort 
gegeben, ihm in diefer Nacht fofort zu fehreiben; ich wußte, daß 
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der Mann und wilde Seländer in der Förfterei zu Werden eben; 
falls wenig fehlief in dieſer Nacht, hatte mir auch gewiſſenhaft 
einen Briefbogen zurechtgelegt und dem Vetter Juſt fein Tinten; 
foß mir aug feiner Giebelftube geholt; aber — wozu eigentlich 
immer felber ftet8 Wort halten in einer Welt, in der e8 einem 
felber fo häufig nicht gehalten wird, fowohl vom Wetter wie 
vom Schiefal? ... Ihrem Schickſal entgingen fie — Ewald und 
Irene — darum Doch nicht; was ich aber brieflich mitteilen konnte 
an den Freund, war wenig und hatte in der Tat vollfommen 
Zeit bis morgen. Wie fich dag folge Herz der Frau noch fperrte 
und flatterte und mit den Flügeln fchlug, dag ließ fich Doch nur 
fchwer mit des Vetters fchlechter Tinte und noch fehlechterer 
Feder hinfchreiben, und dazu hatte der Vetter felbft mich vom 
Schreiben abgehalten. Er war ganz meiner Meinung geweſen; 
aber big über die Mitternacht hinaus hatte er bei mir geſeſſen und 
die Sache immer wieder von einer anderen Seite her beleuchtet 
und geredet wie der außersrdentlichfte Profeſſor der Pſychologie. 

Der irländifche Baumeifter Ewald Sixtus hatte manche 
Nacht durchwacht, um Schloß Werden fich zu gewinnen, weshalb 
folfte er nicht die eine und die andere Nacht Durchwachen, um 
zu dem Entfchluß zu fommen, e8 wieder aufzugeben? 

„Gute Nacht, Juſt. Dein Schreibzeug läßt du mir wohl big 
morgen früh?” 

„Iſt denn noch Tinte drin? Wohl mehr tote Fliegen und 
dergleichen?” fragte der Vetter, lächelnd fich Hinter dem Ohre 
fragend. „Lieber Bruder, die Zeiten haben fich ganz befonderg in 
diefer Hinficht fehr geändert. Sch habe ſchon mehrmals einen 
reitenden Boten nach Bodenmwerder ſchicken müſſen, um mir den 
notwendigen Tropfen zu einer Namensunterfchrift Holen zu 
laffen.” 

Sch fließ den Federfiumpf durch den Schimmelüberzug 
und fand noch genügendes ſchwarzes Naß, um aller Welt Glüd 
und Leid dreintauchen zu können, und meine Anficht, Meinung, 
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Meisheit und guten Natichläge dazu; der Vetter war gegangen, 
und ich hatte — die Feder neben den Briefbogen gelegt und mich 
in das Fenfter. 

Was konnte ich eigentlich dem Freunde in Werden fchreiben? 

Daß ich fie in der heißen Sonne am Wege fißend fand, 
daß fie in der Abenddämmerung an meinem Arm durch die 
Felder wandelte, daß fie viel und haſtig aufgeregt und ver; 
worren fprach, und ganz und gar nicht wie ein Profeſſor der 
Pſychologie? Daß wir bis ſpät in die Nacht hinein in der Gefell; 
fchaft des Vetters Zuft im Baumgarten faßen und zwar fehr 
fill? Daß ich noch eine Viertelftunde zwifchen Jule Grote und 
Mamfell Martin auf der Bank vor dem Haufe hockte, und daß 
ich die beiden guten Alten reden ließ, ohne fie nur ein einziges 
Mal zu unterbrechen? Daß alles in der Welt von den verfchieden; 
ften Seiten angefehen werden fann? Daß aber, gerade weil dem 
fo ift, alles auf Erden viel offener und fogufagen wehrlofer das 
liegt, als der Menfch in feiner täglichen Verwirrung fich einzu; 
bilden pflegt? Daß der Menich viel zu häufig Furcht hat? Daß 
es im Grunde feine Gefpenfter gibt — auch in und um Schloß 
Werden nicht? Daß die Nacht wundervoll Kar und lieblich war, 
und daß die Nachtkühle außerordentlich beruhigend auf den 
Menſchen wirkte, und daß eg froß alle, alle dem fehr leicht fei, 
über mittelalterliche Gefchichten, und fehr ſchwer, über das 
lebendige Leben der Gegenwart zu fehreiben? 

Mit der letzteren Bemerfung begann ich felbftverftändlich am 
folgenden Morgen meinen Brief und fchloß ihn mit einer ganz 
ähnlichen. | 

Ich reite wie gewöhnlich erft diefen Abend hinüber,” fagte 
der Vetter Juſt, dem ich die Lektüre gern geftattet hatte. „Dffen 
seftanden, Friß, ich glaube, einen erpreflen Boten brauchen 
wir nicht Damit hinzuſchicken. Recht hübſch, Fritze! ... und daß 
euch euer Abendfpaziergang, ganz ohne daß ihr es merftet, dem 
Fluſſe zuführte, und daß ihr erftauf den legten Hügeln umdrehtet, 
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nachdem ihr längere Zeit nach den Bergen gegenüber ausgegudt 
hattet — iſt auch — recht hübſch, Doktor, Wenn du meinft, daß 
die Sendung Zeit hat big zum Abend, fo kannſt du dich darauf 
verlaffen, daß ich deine Schilderungen dem armen Teufel drüben 
getreulich überliefern werde. Übrigens — wenn ein Menfch auf 
eine prompte Korrefpondenz; gar feinen Anſpruch hat, fo ift dag 
unfer braver Freund Ewald auf Schloß Werden. Sekt ent; 
ſchuldige mich freundlichft bis Mittag. Wir haben gerade heute 
einen ziemlich fcharfen Arbeitstag vor ung. Bekümmere du dich 
um nichts als die Frau Irene und laß dir foniel als möglich von 
ihr Gefellfchaft Ieiften. Über mittelalterliche Gefchichten läßt fich 
wohl beffer und leichter fchreiben; aber in dem lebendigen Leben 
der Gegenwart fteden wir eben drin und haben ung durchzu⸗ 
fühlen. Ich drüde mich wohl fchlecht aus? . . . Aber — nimm 
es mir nicht übel, ich fpreche nur nach, was du gefchrieben haft, 
und in deinem Briefe an Ewald fteht wirklich wenig von dem, 
was wir augenblicklich an ung und in ung und in der allmädız 
tigen Schickſalswelt um ung erfahren. Dein Brief ift ſehr nett 
und fehr freundfchaftlich und fehr ausführlich — du haft den 
geftrigen Tag gut gefcehildert, und daß er zwiſchen den Zeilen 
wird lefen können, das tft noch beffer; aber dag befte und ein 
fachfte wäre meiner Meinung nad, — fie ginge einfach zu ihm.” 

Das Wort kam wie etwas fo Selbftverftändliches heraus, ſo 
ruhig und fogufagen gemütlich, daß ich im Anfange glaubte, mic 
verhört zu haben: 

„Was fagteft du, Vetter?” 

„sch bin bei eurer erften Unterhaltung geftern auf dem Feld; 
wege nicht gegenwärtig geweſen; aber dag war auch gar nicht 
notwendig. Wenn einer weiß, wie dem anderen in feiner Wer; 
wirrung zumute ift, dann weiß er auch, welche Worte er gebraucht, 
um fich Luft zu machen; vorzüglich wenn er ihm ein jedes an den 
eotgemweinten Augen abfieht. Bei einem lachenden Geficht if 
e8 freilich fchon fchwieriger, und daß ein Menfchenelend wahr ift, 
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erfennft du viel leichter, als wie ob ein Glück und Jubel dir nur 
als Komödie aufgeführt werde. Lache nicht über den Bauer vom 
Steinhofe, der ein Gelehrter werden wollte und e8 wirklich ein; 
mal für eine Zeit zum Schulmeifter gebracht hat. An ſich felber 
muß der Menfch in Erfahrung bringen, wie e8 dem anderen zu⸗ 
mute ift, und in diefer Hinficht glaube ich das Meinige gelernt 
su haben.“ 

Es war nicht das erfte Mal, daß der Mann es fi) ausbat, 
daß man nicht über ihn lache. Es lohnte fich alfo nicht der Mühe, 
ihm noch einmal hierauf die gehörige Antwort zu geben, Wir 
faßen in feiner Giebelftube am Tifch; die Wände und die ſchräge 
Dede waren diefelbe geblieben. Ich war wieder ein Knabe, ein 
Kind; im Grasgarten unter den Kirſchbäumen trieben die anderen 
als Kinder ihr Spiel, und ihr helles Lachen und Jauchzen drang 
su ung her; und — e8 war geblieben, wie eg fchon damals war: 
nur der Vetter Juſt achtete darauf in fich felber nach der richtigen 
Weile, wie ihm und der Welt ums Her; war. 

„Berlaß dich drauf, Fri, fie will zu ihm, und weil fie Angft 
hat, daß e8 zu fpät fei, ſchiebt fie die Schuld auf die Ruinen, die 
zwiſchen ihm und ihre liegen. Auf dag alte brave Neft, Schloß 
Werden, gebe ich dabei gar nichts; aber ihr kommt es zupaß. 
Sie möchte e8 in ihrer heutigen Ratlofigfeit um alles in der 
Welt nicht anders haben, als wie e8 jeßt da liegt. Da 8 kommt 
ihe gerade recht! Das ift der Nagel, an dem fie ihren Weiber; 
ſtolz am bequemfien aufhängen kann, um ihn zu — fohonen! 
Und Kinder find fie alle beide, fomweit fie in den Jahren voran⸗ 
gefommen fein mögen. Wie fie heute in fich hineingraben, ift 
ihnen feines der goldenen Schlöffer, die fie (und du auch, Fritz 
tangreuter !) in die berühmten italtenifchen Nußbüfche in Werden 
hingen, fo lieb wie der Zorn und die verhaltene Neue von heute, 
Du willft wiffen, was fie dir geſtern gefagt hat?... Hat fie 
dir nicht in einem Atem von ihrem Alter, ihrer Armut und ihrem 
Stolze gefprochen? Sie, welche die Jüngſte von ung allen ift, und 
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ſoviel zu verfchenfen hat, und alles fo gern hergäbe, wenn nur 
das Schidfal fie wie ein verweintes Kind an der Hand nehmen 
und führen wollte, — Hat fie nicht gefagt, daß fie alles begreift 
und würdigt, was ihr Freund nur in dem Gedanken an fie er; 
arbeitet und getan hat? Daß fie mit Flopfendem Herzen ihm 
dafür dankbar ift, hat fie wohl nicht geftanden, — das umfchreiben 
die Weiber immer am liebften oder drüden e8 anders aug, zum 
Srempel durchs Gegenteil, und dag leßtere hat auch fie getan. 
Nämlich, daß fie um feinen Preis der Welt fich durch ihn der 
mütigen laffen fünne, hat fie gefagt. — Wenn es nicht fchade 
wäre um jeden Tag, den fie unnützerweiſe dadurch verlieren, 
ſo könnte man wirklich einfach Darüber lachen . . . und fich ärgern ! 
Sag mal, Fritz, glaubft du nicht auch, daß der Ärger die einzige 
wirklich fonfervierende Zutat in unferem irdifchen Zuftand iſt? 
Sch Habe darüber nachgedacht; im höchften Schmerz, im edelften 
Zorn und Kummer ſchmeckt man ihn durch. Er ift wie das Salz 
dag Gemeine oder Allgemeine, aber doch dag, was unter allen 
Umftänden dazu gehört, Schiefal kann man nicht fpielen; 
ohne Arger kommt man nicht aus, — in feinen Einbildungen 
lebt man, — warten, warten muß man — heute wie morgen — 
auf das, was mit einem gefchieht: in das Glück kann fich Fein 
Menfch unterwegs retten; fo fallen die Beften und Edelften in 
. bie Entfagung, um nicht dem Verdruß zu verfallen, und das ift 
der Fall heute mit Ewald und Irene. Wenn aber einer von ung 
zweien hier am Tifch fagt: Es ſchmerzt mich! fo könnte er dreift 
ebenfo gut fagen: Ürgert mich nicht! — Und jest fiegele ruhig 
deinen Brief zu, du haft eg wirklich fehr hübſch ausgedrückt, wie 
dir zumute war, als du nach längerer Abweſenheit zum erften 
Mal wieder den Steinhof befuchteft.“ 

„Juſt!“ Hang e8 vom Hofe her in unfer offenes Fenfter. 

„Hier figt er, Jule! Was foll er?! 

Neben dem Brunnen fland die Alte in der Sonne, blinzte 
unter übergehaltener Hand vor und zu ung empor und brummte: 
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Jawohl fit er da! MS ob ich dag nicht wüßte? Somie der 
— andere wieder im Lande ift, geht richtig dag alte Elend augen; 
blids wieder von frifhem an; — na, ich weiß ſchon, Herr Lang: 
reuter, und will auch nichts Defpektierliches gefagt haben. Aber 
Juſt, im Lämmerkampe weiß fein Menfch mehr, wo er mit fich 
hin foll, und fo haben fie fich Tieber allefamt unter die Bäume 
gelegt und warten, daß der Meifter fommt und nach ihnen fieht. 
Und mit der Steinfuhre für den neuen Schweinefoben find fie 
am Tillenbrinfe vermalhört. Da liegt die ganze Proftemahlzeit, 
Schiff und Gefchire im Graben, wie der Junge fast, und bis 
jegt haben fie nur die Pferde ausgefpannt und fißen und befehen 
ſich die Angelegenheit, fagt der Junge. Nach dem Heren Doktor 
aus Berlin aber ſucht fih Mamfell Martin ſchon fiundenlang die 
Augen aus dem Kopfe; mir fladert das Feuer in der Küche unter 
den Händen weg und brennt mir auf den Nägeln; und fo geht 
denn alles wie gewöhnlich ja recht hübſch kopfunter kopfüber.“ 

„Da haft du eg, Fri!” meinte der Vetter ein wenig Häglich 
lächelnd. „Der Menfch mag fich noch fo fehr abarbeiten, um ein 
anderer zu werden, das Durcheinander um ihn her bleibt immer 
dasſelbe, und alle Erfahrung und der befte Wille richtet wenig 
dabei aus, Wieviel Zeit von feinem eigenen Tage behält man 
übrig für die Bedrängniffe der anderen? Jetzt geh du nur hin 
und erhalte der freuen Seele, der Mamfell Martin, ihre guten 
ängftlihen Augen, mich ruft das Schiefal zuerft nach dem 
Tillenbrinf und dann nach dem Lämmerfamp. Das ift ganz 
richtig, weg läuft mir niemand dort. Sie liegen allefamt ganz 
behaglich und warten, bis ich komme.“ 

„Und durch die Abendfühle reiteft du nach Werden. Das ift 
dein Troſt, und zwar ein recht behaglicher.” 

„Ja!“ fagte der Vetter Juſt leife und innig und faßte meine 
Hand. „Es ift fo. Und wenn mir manchmal in allem Behagen 
etwas melancholifch zumute wird, daß ich in meinem und meiner 
Eva Glück doc) eigentlich nur auf die beginnende Dämmerung 
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und Kühle des Abends angemwiefen worden bin, fo fröfte ich mich: 
Wir bleiben eben länger jünger als die anderen!... Und num, 
alter Freund, hänge doch ein Poftifript und guten Rat über dag 
Sung-Bleiben an deinen Brief. Sch frage ihn dann noch einmal 
(9 gern hinüber heute am Abend. Wenn nachher wieder die Rede 
auf Schloß Werden fommt, weiß man dann Doch etwas genauer, 
was man fagen kann. Daß eg mir immer lieb geweſen ift, wenn 
ein Wort das andere gab, das weißt du ja.“ 

Sch fah ihm von dem Fenfter der Giebelftube aus nach, wie 
er über den Hof flieg. Vom Torjaus winfte er mir noch einmal 
su, und ich fah ihm nach auf dem Wege nach dem Tillenbrinf 
und ſeufzte: 

„Der hat wohl gut reden von feiner Jugend! Sind es bloß 
die großen Künftler mit Stift, Feder und Meißel, die die Welt 
fefthalten, während fie allen übrigen entgleitet? Sch meine, folch 
ein Lebenskünftler, folch ein Mann des Lebens wie der da, hat 
auch einen guten Griff. Was er faßt, läßt er fo leicht nicht los, 
und was er weiter gibt, das reicht er weit in die Zeiten hinein. 
Welch ein Kunftwerf hat diefer Mann aus feinem Leben gemacht 
— freuherzig! Und ift nicht Treuherzigfeit das erfte und letzte 
Zeichen eines wahren Kunftwerfs? Was haben wir ihm alles 
aufgebunden, wenn wir aus unferen Neftern im Grün zu ihm 
famen. Und er glaubte alles! 9, welch ein weiſer Menſch ſteckte 
in jenem Jungen, der da am Wege über dem alten Broeder faß 
und Glauben hatte, und fich wie von Schloß Werden fo von 
Bodenwerder zum beften halten ließ und gelaflen auf menfchliche 
Schidfale wartete. Aber Glück hat er auch gehabt, und — das 
ift und bleibt gleichfalls in alle Zeit hinein der Troft und die Ent; 
fchuldigung derer, die wie die Fliegen und der gegenwärtige 
Doktor der Philofophie Friedrich Langreuter aus Berlin an der 
gefchloffenen Fenfterfcheibe kriechen.“ 

Es fand fich in dem mit Fliegen, Staub und Schimmel mehr 
als gebührlich gefüllten Tintenfafle des Wetters Juſt auch der 
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fchwarze Tropfen noch, mit dem ich das angeratene Poftfkriptum 
an meinen Brief an den Freund in Werden hängen konnte. 
Sch tat's, faltete das Blatt und ließ es ungefiegelt; — Geheim; 
niffe meinerfeits fanden nicht drin, und der gute Nat, den der 
Better gab, lag wie alles Echte und Rechte auf der Hand, 

Sm Gemüfegarten fand ich dann Mamfell Martin, Raupen 
vom Kohl fuchend. Sie ftellte diefe Beſchäftigung natürlich fo; 
fort ein, um fich einer ganz ähnlichen an mir zu widmen: 

„Oh monsieur, wenn ich e8 nicht tagtäglich mir vorfagte, 
daß auch ihr Männer durch die fehr böfe Welt kommen müßt, 
und daß ihr e8 dann und wann a peu pres drin ebenso fchlimm 
habt als wir anderen armen Frauen, fo wäre e8 wohl manchmal 
nicht auszuhalten mit euch. Sind Sie nur deshalb nach diefem 
Steinhof gefommen, um meinem armen Finde dag Herz noch 
ſchwerer zu machen, monsieur Frederic?“ 

„O, beftes Fräulein —“ 

„sch bin feines Menfchen beftes Fräulein! Wir leben hier 
nicht auf diefem Steinhofe aux bains. Wir find hier nicht in 
Baden-Baden, Homburg oder Aix-la-chapelle! Wir wohnen 
bier nicht, um ung zu erholen de nos &tudes, und um hinein; 
zufchlafen in den Tag und um Ökonomie zu treiben mit dem 
Eoufin Juſt. Wir find hier in großer Angſt des Lebens, mein 
armes Kind mit mir, wie auf einem Steinfelfen im Meer, und 
um ung her ift nur, wie Mr. Viktor Hugo fagt in den Orientales: 
das Meer und flets das Meer, die Welle, ftets die Welle! Und 
wo Länderei — nein, Land ift, da find für ung nur Ruinen, 
und e8 kann Fein Menfch und auch nicht Mademsifelle Julie 
verlangen, daß ich foll haben ein Antereffe für die Ökonomie 
auf diefem Steinhof. Eh!” 

Sie hatte fih nochmal gebüdt und aus einem ganzen Neft 
ein fett, grün, ſich ringelnd Geziefer von einem weftfälifchen 
Kohlblatt abgenommen. 

„V’la une du paquet!‘ rief fie mit ihrem unnachahmlichften 
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Nanziger Klofterafgent; nämlich wenn die jungen Schulfchweftern 
ſich vollkommen unter fich allein wußten. Mit fpisigen, dürren 
Fingern hielt fie das unfelige Infekt, und wenn fie einen Bali; 
lisfen gefangen hätte, fo hätte fie mir denfelbigen nicht mit 
färferem Grimm, Ekel und Widermwillen, aber auch nicht mit 
größerer Energie unter die Nafe halten können, 

„ur der ganz gewöhnliche, fehr gemeine Kohlmeißling, 
Pieris brassicae, Madempoifelle.“ 

„Ja, monsieur, nichts weiter als das!“ 

Das Gewürm flog zu Boden, und wurde, faft ehe eg Dafelbft 
anlangte, vermittelft der Schuhfohle aus der Reihe der Le; 
bendigen weggewiſcht. Die soeur ignorantine trat mit böfe 
aufgerafften Röden über die nächften Kohlköpfe hinweg und hinein 
in den Gartenweg. Wie eben die Raupe hielt fie jeßt na doch 
glücklicherweiſe nur am Arm. 

„Da war auch Die Altesse, — die Durchlaucht, — o dieſe Durch; 
laucht, die auch unfer Couſin war und ung befuchte und fehr gut 
zu ung fprach und auch mit für ung forgen wollte, und — sous 
cape — unfer armeg, liebes Kind mit in fein armeg, kleines, 
Heines Grab brachte, welches fehr leicht war und fehr wenig 
foftete, weil fchon der gute Vetter Juſt, monsieur Juſt Everſtein, 
das kleine Kind in feinen Heinen Sarg gelegt hatte. Was hat 
monsieur le prince weiter von fich hören lafien? Nichts hat er 
von fich hören laſſen. Was hat er für ung getan? m. bat 
er für uns getan!” 

„Was follte er auch für ung tun?” fragte eine ruhig fraurige 
Stimme hinter ung. Irene hatte fi ung unbemerft genähert; 
e8 Fam nichts weiter von dem, was Mademoifelle Martin auy 
der guten, gequälten Seele hatte, zum Vorſchein, fie Tieß auch 
meinen Arm frei und ſeufzte nur noch: 

„Oh, mon dieu! Nun hab’ ich mir wieder einmal die Zunge 
angebrannt!” 

Aber Irene hielt nur meine Hand feft; fie fand mit ger 
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fenftem Haupt, ohne weiter etwas zu bemerken, Sie hatte feine 
Heimat, aber fie wußte, wo fie zu Haufe war; und (der Vetter 
Juſt Hatte vollftändig recht!) das einfachfte war, daß fie hin 
ging, wohin fie gehörte oder — geführt wurde. Sonderbat 
ift e8 und bleibt e8, daß wir Menfchen immer nur im höchften 
Notfall auf unfer Schickſal zurüdgreifen, d. 5. davon reden. 
Wir Ihämen ung unferes Schiefals, und in dag große Ge 
heimnis hinein hängen alle Wurzeln unferes Daſeins. 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Such fie da am Fenfter in meiner Stube in der großen Stadt 

Berlin. Über meine Gaffe hinweg habe ich die Ausficht in 
eine andere. Hunderten, ja Taufenden von Menfchen, welche 
die leßtere paffieren, kann ich ing Geficht fehen, wenn ihr Weg 
fo führt, und wenn e8 mir Vergnügen macht. Ein Vergnügen 
macht es mir jedoch felten. Aber eine gemwiffe Negelmäßigkeit 
des Verkehrs macht fich auch hier geltend. Es kommt immer zur 
gegebenen Stunde alles wieder, wie es von feinem Gefchid ge; 
leitet wird, einerlei ob e8 fich der Abhängigkeit von demſelben 
ſchämt oder nicht. So find mir denn allgemach viele Geftalten 
und Gefichter vertraut und ſozuſagen zu unbefannten guten 
Bekannten geworden; aber nur ein einziges immer heitereg, 
lachendes, glüdliches Geficht Fenne ich darunter, und dag ift 
das eines blinden Knaben, der am Arme feiner Mutter täglich 
gegen zehn Uhr morgens die Straße hinunterfommt oder ge; 
führt wird, um bei einem Mufiklehrer in meiner Nachbarfchaft 
eine Unterrichtsftunde im Geigenfpiel zu nehmen. An diefen 
Knaben mußte ich an diefem fehr unruhenollen Tage auf dem 
Steinhofe fortwährend denken, und ich fprach auch zu Sirene 
von ihm im Schatten der Dbftbäume des Grasgartens. 

„Das Kind ift allmählich ein alter Bekannter von mir ger 
worden. Sch fehe e8 wachlen und allgemach zum Mann werden. 
Es wächft jedes Jahr einmal aus feinem Rod und feinen Hofen 
heraus, aber es ſchämt fich Feines Zuftandes. Es läßt ſich 
wachfen.” 

„And bleibt auch als Mann und Greis ein blindes Kind. 
Das einzige glückliche Geficht unter Hunderttaufenden! Armer 
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Freund, weshalb redeft du mir davon? Zum guten Erempel ift 
folche Heiterkeit Doch wohl nicht in die Welt gefegt! willſt du 
mir gar zu allen anderen übeln Eigenfchaften auch noch den Neid 
tege machen? Worüber lachft du nun?“ 

„Nie über dich, arme Freundin; höchftens über dich und 
meinen braven tapferen Freund und Gefpenfterfeher, den Herrn 
Ingenieur Sirtus auf Schloß Werden. Übrigens kommt ihr 
beiden Helden fen einmal vor, und zwar in der Gefchichte vom 
hörnernen Siegfried in den deutfchen Volfsbüchern. Man kennt 
auch eure Namen und gibt fie feit taufend Jahren von Jahrmarkt 
zu Sahrmarkt weiter. Jorcus und Zivilles heißt ihre da. Mich 
nennt man einen Gelehrten, und hier nehme ich den Titel an, denn 
dies ift etwas, was ich in der Tat allgemach aus den Duellen 
findiert Haben muß, und (eg ift feine Tautologie, liebe Srene!) 
was ich wirklich weiß. Willft du willen, wie der Vetter Juſt, der 
fein Gelehrter, aber dafür ein weiſer Mann ift, fich ausdrückt?“ 

„Was fagt der?” 

„Haſen find fie alle beide; aber der feigſte von beiden ift 
doch unfer guter Freund Ewald Sixtus — auf Schloß Werden.” 

„Das tft nicht wahr!” rief die Frau Irene, und aus ihren 
Augen funkelten alle die alten Bliße, die ung in den Mauern 
und Gärten zu Werden fo oft heimgeleuchter hatten, wenn wir 
zwei Zungen e8 den beiden Mädchen wieder einmal zu toll gez 
macht hatten. Da fprangen die Neigung, die Liebe, ja die Zärt; 
lichfeit wie gewappnet hervor, und zornig flüfterte SSrene Ever; 
ftein: „Es weiß fein anderer als ich, wie flarf Ewald Sixtus 
ift, und welch eine Tapferkeit dazu gehört und welch ein Edel; 
mut, daß er nicht kommt und fein Recht verlangt und fagt: du 
mußt, armes Weib! Du bift in meiner Schuld, Irene, und du 
gehörft mir, wie — Schloß Werden mir gehört. — Ich habe 
dir das aber ſchon geftern auf dem Stein am Wege gefagt, und 
du — du handelft wahrlich nicht edelmütig an mir, Fritz Lang 
reuter!“ 
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Die Frau weinte und ließ mich ftehen. Als fie raſch von mir 
fortlief, war auch das ganz wie in unferer Kinderzeit, als unfere 
Nefter noch im Grün, im Sonnenfchein und Himmelsblau 
hingen; aber damals meinte fie nie, fie drohte lieber über die 
Schulter zurüd, und es war immer Ewald Sixtus, dem bie 
erhobene Kinderfauft galt. Ich aber wußte jetzt, daß es nicht 
nur das befte war, daß fie zu dem Freunde ging, fondern daß fie 
ſich ſchon auf dem Wege zu ihm befand. Aber e8 war mir dazu 
auch von neuem beftätigt worden, Daß der trlandifche Ingenieur 
nicht nur ein fehr fapferer und flarfer Mann, fondern auch ein 
ſehr fchlauer Menfch war, und alles dies in der rechten Weiſe, 
nämlich ohne daß er felber von feinen Vorzügen im gegebenen 
Moment irgendwie genau Nechenfchaft ablegen konnte. Er war 
Hug, ohne e8 zu wiffen, und fo ging er um Schloß Werden herum; 
er war feft überzeugt, fich zu fürchten, und auf dem Steinhofe 
wurde man fofort ſehr böfe und fing an zu weinen, wenn irgend 
jemand nur im mindeften an feine Herzhaftigfeit rührte und den 
leifeften Zweifel. darob kundgab. 

£ofe hängen alle Kränze und Gewinnfte in diefer Welt über 
den Häuptern der Menfchen; auf wohlbedächtig gesimmerten 
Seitern aber fleigt man nicht zu ihnen empor, und die, welche 
die fchönften Kränze fragen, rühmen nie ihre eigene Kunſt— 
fertigfeit und -Ausdauer deswegen. Im Gewinn erfennen fie 
erft recht, welcher Iinde Hauch, welche aura coelestis ihnen das 
Glück oder die Erfüllung ihres Wunfches oder das große wirk; 
liche Kunftwerf zumarf. 

Etwas fpät fielen die goldenen Üpfel in diefem Falle, aber 
fie fielen doch noch; und abermals erwies eg fich, daß wir in einer 
Welt unfer Dafein führen, in der eg ebenfowohl der Hauch des 
Todes wie des Lebens fein kann, der die Zweige bewegt und 
ſchüttelt. 

Erſt am Mittage, nachdem der Vetter ſeine Steinfuhre am 
Tillenbrink wieder aufgerichtet und im Lämmerkampe unter 
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feinem Arbeitsvolk Ordnung geftiftet hatte, befam ich Irene 
von neuem zu Gefichte, Dies wird noch einmal ein Kapitel der 
Wiederholung; ich aber kann wahrhaftig auch diesmal nichts 
dafür, 

Wieder die alte gute Bauernftube des Steinhofes! mieder 
der lange nahrhafte Tifch von dem einen Ende derfelben big 
sum anderen; und wir allefamt daran vor den Tellern und 
Schüſſeln: der Meifter, die Knechte, die Mägde und die Gäfte! 

Und wieder wurde der Vetter herausgerufen, ging mit dem 
guten behaglichen Lächeln auf dem fchmweißglängenden Geficht 
und fam nach einer ziemlichen Weile fehr erregt wieder herein. 
Still feßte er fich von neuem hin, nahm auch den Löffel wieder 
zur Hand, aber legte ihn doch abermals nieder. 

Da jedermann ihn darauf anfah, fagte er zu den Leuten: 

„Eßt weiter, Kinder!” 

„Bas ift das denn, Juſt?“ fragte Jungfer Sule Grote angſt⸗ 
haft. „ES war ein Bote von drüben. Um Gott und Sefu willen: 
es geht doch wohl nicht wiederum den Steinhof an?” 

„Nachher, liebe Alte!l... Den Steinhof geht es freilich wohl 
an; aber es läßt ihn diesmal doch aufrecht ſtehen.“ 

Da dem Vetter Juſt der Hunger gänzlich vergangen zu fein 
ſchien, jo verging er auch feinen Gäften fo ziemlich. Doc erft, 
nachdem das Hofgefinde in Ruhe abgegefien und die Stube ver; 
laſſen hatte, teilte ung Juſt Everftein mit, mag ihm und ung das 
Schickſal durch den eiligen Boten von „drüben“ hatte wiffen laffen. 

Hatteſt vecht, Jule; es war ein Bote aus Werden, und er 
hatte e8 fehr eilig. Die Leute ging eg aber nichts an, fondern 
nur mich und — euch. Sie haben heute noch einen heißen 
Arbeitstag vor fih, und fo ſchickte es fich nicht, fogleich damit 
herauszufahren. Für mich — für ung ift eg wieder einmal ein 
ſchwerer Tag geworden. D, es ift ſchade, fehade! ich hatte noch 
für fo lange, lange auf ihn mitgerechnet zu meinem — zu unferem 
Süd!“ 
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Bleih und bebend hatte Irene fich erhoben. 

„Welch Unglüd ift wieder gefchehen? ... Ewald! Ewald!” 
rief fie; und der Vetter nahm fanft ihre Hand von feiner Schulter. 

„Mein, Liebe! ... es denkt jeder nur immer an das Seinige ... 
Ewald und Eva haben gefchielt; — e8 iſt nur der alte Herr, der 
Abſchied nehmen will. Ach, ich denke auch nur an mich! es ift 
Schade, fchade; — zu feinem und Evas und zu meinem Glüd und 
Behagen hatte ich noch fo lange, lange auf ihn mitgesählt! Da 
ift der Zettel, welchen der Bote gebracht hat.” 

Das von Ewald flüchtig gefrigelte, von dem Better im erften 
Schred und der zufammengehaltenen Aufregung arg zufammen; 
gefnitterte Blatt ging von Hand zu Hand. Es lautete: 

„Den Vater hat heute morgen, während er feine Holsfäller 
beaufſichtigte, ein Unfall betroffen. Ein Aſt eines flürgenden 
Baumes hat ihn im Rüden befchädigt und von den Hüften ab 
wärts gelähmt. Er ift bei voller Befinnung und nur gornig auf 
fich felber. Von mir kann leider nicht die Rede fein. Der Alte 
fagt nur: ‚Daß ich fo dumm auch gerade während Deines Be; 
ſuch 8 fein mußte, das ärgert mich noch am meiften!‘ — Gebt 
erft weiß ich eg, wie fremd ich zu Haufe geworden bin. Eva hat 
Dich nötig, Juſt; alſo komm zu ihr. Dem alten Heren wirft du 
gleichfalls zum beften Troſt gereichen.“ 

Irene hielt jeßt den zerfnitterten Zettel; Jule Grote wiegte 
den Oberkörper hin und her und flöhnte: „O Se! o du mein Ge; 
nun geht auch der weg!” Madempifelle fah, über den Tifch vor, 
gebeugt, mit angehaltenem Atem auf ihre Herrin, Schülerin und 
Schußbefohlene; der Vetter blickte zu mir herüber, ſeufzte noch- 
mals tief und ſchwer, ftrich fich mit der Hand über Stirn und 
Yugen und fragte: 

„Was iſt deine Meinung, Fritz? Sp rafch als möglich müſſen 
wir hinüber; aber du weißt, die Pferde find augenblidlich alle 
vom Hofe. Das eine Paar wird erft gegen Abend heimfommen, 
das andere kann ich zwar vom Tillenbrinf holen laffen, aber es 
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gehen doch gut anderthalb Stunden drüber hin. Mein Nat ift, 
wir gehen nach Bodenwerder und nehmen dort eine Extrapoſt.“ 

„Sremd zu Haufe!“ murmelte Srene, aus ihrer Betäubung 
erwachend. „Wir wollen gleich gehen und den alten Weg nehmen 
— wie damals, als mein Vater geftorben war.“ 

Wie in diefem Worte fo vieles zu einem Abſchluß fam, ent; 
ging ung in diefem Augenblid vollftändig. Wir haben aber alle 
nachher daran gedacht. | 

„sa,“ fagte der Vetter Juſt, „Das ift immer noch der Richte; 
weg nac Werden. Der Vater Klaus würde fich auch nicht wun⸗ 
dern, wenn du ihm noch einmal in feinen Kahn ftiegeft.” 

„Binden wir denn den noch?“ rief ich. 

Es 309 ein fohlimmes Gemitter Damals über den Steinhof, 
als ihre ihm zulegt über den Fluß anriefet,“ fagte der Vetter. 
„Ihr befamet nur die legten Tropfen auf dem Wege nach Schloß 
Werden. E8 ift wunderlich; aber auch dag kann heute wieder gerade 
fo gefchehen. Nun, der alte Charon wird ung wohl ficher übers 
Waſſer Schaffen. Es hat fich vieles hier bei ung verändert, Doftor; 
aber diefen Schiffer findeft du auch heute noch an feiner Stelle.” 

Ein halbe Stunde fpäter befanden wir ung bereits auf dem 
Nichtewege nach Werden, Sirene, der Vetter Juſt Everftein und 
ih; — ganz wiedamalsg Hareg, tiefblaues Himmelsgewölbe 
über ung, Doch weißes Sommergemittergemölf hinter uns im 
MWeften. Nun war e8, wie der Vetter am Morgen e8 als dag Befte 
und Wünfchenswertefte und dazu als das Einfachfte hingeftellt 
hatte,nämlih, daß fie zu ihm gehe. Und einfach und ganz 
felbftverftändlich erfchien e8 auch jedem; e8 verlor niemand noch 
ein Wort darüber. Der Tod ift ein mächtiger Rufer und ebnet 
Wege und macht Pfade glatt, die eben noch durch berahohe 
Trümmer der Vergangenheit und unübermwindlich heil Gemäuer 
der gegenwärtigen Stunde verfperrt fehienen. Uber fo hatte der 
Vetter Juſt fich den Weg der Frau Irene zu dem Freunde doch 
wohl nicht vorgeſtellt, als er fein ruhiges Wort ausſprach! 
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Raſch und ſchweigend gingen wir drei unter dem heißen 
Zage; der erfte Schatten auf dem Wege wartete erft jenfeits 
des Fluffes in den Wäldern der Heimat, und der Tod hielt dazu 
feine ſchwarzen Flügel über alle fonnigen Hügel, Täler und Halden 
ausgebreitet, Wie damals fahen wir ung nicht einmal nad) dem 
Dunfel um, das in unferem Rüden emporftieg; — noch einmal 
ein Gemitter auf diefem Pfade! Mo aber führen die Wege der 
Menichen auf diefer Erde, mo das dumpfe Grollen und Murren 
von fern her nicht ing Ohr Elingt und ung nicht zwingt, rückwärts, 
sur Seite oder nach dem Ziel vor ung hinzuhorchen? — 

„Hol über!“ 

An dieſer Stelle noch alles ſo wie ſonſt! Dieſelben Waſeer, 
dasſelbe Ufergebüſch, dieſelben heißen, knirſchenden Kieſel unter 
den Füßen. Und drüben aus dem Buſchwerk das leichte Rauch— 
wölkchen aus der Hütte des alten Freundes, und ſein Kahn an 
dem nämlichen Weidenſtrunk. Und nur die Wellen rauſchten, 
ſonſt kein Ton, kein Laut rings umher. Wir hatten unſeren Ruf 
mehrmals zu wiederholen. 

„Ein wenig taub iſt der Alte allmählich wohl geworden,“ 
meinte der Vetter, „aber ſeine Augen ſind für ſeine Jahre noch 
merkwürdig ſcharf. Er iſt ſicherlich nahe an die Achtzig. Guch, 
Irenes Tuch bringt ihn uns her.“ 

Wir ſahen den Vater Klaus in der Tat jest drüben den Ufer; 
hang herabfommen. Einen Augenblid fand er zweifelnd und 
fah zu ung herüber. 

„Hol über!“ 

Wir fahen ihn feinen Nachen ablöfen — 

„Achtzig Jahre!“ 

„And er zwingt die Strömung immer noch,” fagte der Vetter. 
„Manch ein ftarker, jüngerer Mann würde bei diefer Arbeit bald 
müde werden.“ 

Da war der Kahn und fehob fich feharrend mit dem Vorder; 
teil auf den Kies, und — 
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„Wat fümmet mi denn da?” fragte der Vater Klaus, und auch 
an dem Wort und heiferen Laut hatte fich im Laufe der Fahre 
gar nichts verändert. „J, da feh’ einer, der ganze Steinhof! 
Ach ja, ich weiß ja ſchon! Ach ja, der Herr Förfter. Der Bote 
heute morgen hatte e8 wieder mal recht eilig — e8 tut mir recht 
leid um den Herren Oberförfter. Ja, ja, da hilft eg weiter nichts: 
fteigt ein, gnädige Herrfchaft, Frau Gräfin, und der Herr Vetter 
auch. Ya, aber, aber, wie ift mir denn? den anderen Herrn da 
follte ich Doch auch ſchon kennen?“ 

„Ein alter und Hoffentlich auch heufe noch guter Bekannter, 
Vater,“ rief ich, beide harte Hände des greifen Fährmanns er; 
greifend. „Fritz Langreuter !” 

„Richtig !” rief der Alte, „J, das wußte ich Doch auch wohl! 
Dazu habe ich Sie doch wohl oft genug mit dem anderen Fleinen 
Fräulein über die Wefer befördert. 3, fehen Sie mal! und nun 
müflen Sie, mit Erlaubnis, gerade heute zu diefer fraurigen 
Gelegenheit zum erften Mal wieder in mein Schiff kommen! 
Sa, wo haben Sie denn die ganzen lieben, langen Jahre ge; 
ſteckt, wenn ich fo frei fein darf?! Daß Sie ein graufamer Ge; 
lehrter bei der Weile geworden find, dag habe ich wohl gehört, und 
anfehen tue ich e8 Ihnen jeßo auch, Na, das freut mich aber bei 
allem Leidwefen. Sa, dann fleigen Sie auch mal wieder ein, 
Herr — Feige, mit Erlaubnis zu fagen. Es wundert Sie wohl 
ein bißchen, daß Sie mich und die Wefer immer noch zwifchen 
Werden und dem Steinhofe an Drt und Stelle finden? Ja, fo 
hat jedes feinen Lauf und fein Beftehen !” 

Nun ſchwammen wir wieder auf dem Waſſer, und ich ließ 
noch einmal die warme Sommerflut des Stromes über die 
Hand fließen. Und ganz wie damals flüfterte mir der alte Schiffs; 
und Fifchersmann zu: 

„Sa, ja, ich weiß e8 wohl, daß e8 in Werden nicht gut fteht, 
Herr Langreuter, Aber der Herr Förfter hat ja, Gott fei Danf, 
ein reinlih Blut und gut Gemiffen, und wenn er, gegen 
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mich gehalten, auch noch ein ziemlich junger Menfche ift, fo ift 
er doch auch ziemlich bei Jahren, und da iſt eg immer das befte 
für die Angehörigen, Vernunft anzunehmen und fich und dem 
anderen den Abſchied nicht fchwerer zu machen, als notwendig 
ift. Wiffer ihr, Herr Vetter Everftein und die gnädige junge Frau 
dazu, wüßte ich nur ganz gewiß, daß mir während meiner Ab⸗ 
wefenheit allhier an diefer Stelle fein Schaden und Spitzbuben⸗ 
fireich paffierte, fo ginge ich wahrhaftig gern mit euch, um mir 
für demnächft ein gutes Erempel an dem Förfter zu nehmen.” 

„Da kommt nur dreift mit, Vater Klaus,” meinte Zuft, 
‚ich ftehe für allen Schaden. Wer weiß, welch ein gut Beifpiel 
Ihr ung auf dem Stuhl am Bette geben könnt.“ 


Aber der Greis fehüttelte den Kopf: 


„Es geht nicht, und eg fchiekt fich nicht. Seit ich denken kann, 
ift Dies mein Ort, wo ich die Wefer, die Schiffe, die Jahreszeit, 
die Menfchen und dag Gewölke paffieren und bleiben fehe. Es 
ift nur eine Kabache da im Nöhricht, aber doch mein altes feftes 
Neft, und jeder Schritt davon weg ift mir aus der Gewohnheit. 
Ein alter Kerl bin ich hier geworden, aber als ein ganz anderer 
Kerl käme ich heute nacht von Werden nach Haufe; aber — holla 
— feht einmal das Gewölf! Das fommt diesmal doch fchneller 
herauf, als ich gedacht habe! Und hör’ einer! da probiert der 
Herr Kantor auch fehon feine große Orgel. Na, na, nun rate ich 
lieber den Herrfchaften, daß fie wieder mal ein Stündchen bei 
mir unterfriechen und das Schlimmfte vorüberlaffen.” 


Es hatte feiner von ung anderen ſich umgefehen, Doch jeßt 
taten wir’s, wie angerufen von dem erften dumpfen Donnerton 
von Weften her. Wag wir für ein langfam zögernd Schleichen ges 
nommen hatten, das war tafchefter, rafendfter Flug geweſen. 
Das Gewitter war da wie das Schidfal, welches ung auf Dielen 
Weg geführt hatte, und wir flanden unter dem Drud des einen 
nicht anders als unter dem des anderen. 


„She Mannesvolk kommt mit der Frau nicht weit in den 
Wald hinein, und dann müßt ihr Hoch unter der erften dicken Eiche 
zu Schauer gehen,“ rief der Vater Klaus. „Die gnädigfte Gräfin 
oder Frau Baronin muß eg mir nicht übel nehmen, fie ift mir, 
je länger ich fie anfehe, immer noch wie das Kind und junge 
Fräulein Komtefle von Schloß Werden, und das alte Keffelchen 
fingt noch auf dem alten Herde, Fräulein Gräfin, und ein frifch 
Paket Zichorien Hab’ ich auch von Bodenwerder. Sie haben doc 
fonft ſchon vorlieb bei mir genommen, — ad) ja, ein bißchen mehr 
Kinder waren wir dazumalen wohl noch, und die beiden jungen 
Leute aus dem Förfterhaufe waren dann auch immer Dabei. Sch 
habe e8 wohl gehört, daß fie alle währenddem mancherlei erlebt 
haben in der Welt, aber denken kann ich mir’8 eigentlich nicht; 
denn ich felber habe ja nichts erlebt, von welchem ich viel wüßte; 
außer daß ich ein bißchen älter geworden bin. Der Regen ift 
ſchon da; — nun fommen Sie nur noch mal herein zum Vater 
Klaus — lange anhalten wird’8 ja wohl nicht.“ 

„sch ginge am Tiebften weiter,” fagte Sirene. „Sch möchte 
fo fchnell als möglich zu Eva.” 

Das ging nun wohl nicht an. Das Unwetter war da, und 
ſchon feste der Regen in Stößen vom jenfeitigen Ufer her über 
den Fluß. Alle lichten Farben wurden zu einem trüben Grau 
ausgemwifcht, das Ufergebüfch und Schilf wie von faufend ärger; 
lichen Fäuften gefchüttelt und nach Dften hin zu Boden gedrüdt. 
Auf das Dach der Fifcherhütte raufchte und raffelte e8 nieder, und 
wir faßen an dem Tage eine gute Stunde an dem Feuerherde 
des Vaters Klaus, Horchten auf den Donner über unferen Köpfen, 
„warteten das Gewitter ab“ und ließen unferem grauen Fähr; 
mann und Gaftfreund das Wort. Wie er es führte, hätte wohl 
feiner von uns etwas DBefferes, Unterhaltenderes und Zweck⸗ 
dDienlicheres zutage fördern fünnen. 

„Ss weiß eigentlich gar nicht, wie ich Sie jeßt nennen muß,” 
wendete er fih an unfere Begleiterin. „Um liebften hieße ich 
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Ste wie fonft: liebes Fräulein Gräfin oder Komteffe; aber dag 
ift es ja wohl nicht mehr?“ 

„Liebe Frau Irene, Vater Klaus!” und ganz leife fügte fie 
hinzu: „Arme Irene! — Sch habe von dem mancherlei, was ich 
in der Welt erlebte, nichts weiter nach Haufe — nach) dem Stein 
hofe gebracht als meinen fpottenden Taufnamen, Wer e8 noch 
gut mit mir meint, der nennt mich bloß bei diefem. Sch bin 
eine arme Frau Sirene geworden, Vater Haug!” 

Der Alte fchüttelte das Haupt: 

„om, hm, es ift doch fonderbar! Da wo Sie jetzo fißen, 
Fräulein Gräfin, da faß geftern gegen Abend mein 
befter Freund, feit ich denken kann, auch mal wieder! Nämlich 
der ganze Nichtsnußg von dem Förfterhofe in Werden; und ich 
dachte wirklich zuerft, er fei meinefwegen da; aber er nahm gar 
fein Blatt vor den Mund, fondern wollte einfach nur von hier aug 
über die Wefer guden, und als ich ihn dann fragte, wie ich ihn 
jeßo betitulieren müßte, meinte er gerade fo, fein Taufname 
wäre ihm da8 Liebfte, und weiter hätte er für die hiefige Gegend 
hoffentlich auch nichts mit aus der Fremde gebracht. Und als 
ich darauf nicht einging, fondern ihn darauf antedete, daß er 
ia kurioſerweiſe Schloß Werden käuflich an fich gebracht habe, 
wurde er auf einmal aus aller Wehmut heraus ganz der Alte 
und fagte: Klaus, Vater Klaus, zwei Efel haben eigentlich nicht 
Not hier im Fifchkaften! — Na, dag freute mich denn recht, 
obgleich er eigentlich gleich wieder in feine Trübfeligfeit hinein, 
fiel; aber auf dem richtigen Fuß waren wir wieder, und ich habe 
ihn kurzweg wieder bei feinem Taufnamen geheißen, und dann 
haben wir, weil eben nicht fo ’n Unwetter wie jeßo war, unter 
unferem alten Strunf gefeffen und zufammen über mein Wafler 
geguckt und wirklich recht vielerlei von — der lieben Frau Sirene 
sufommen gefprochen.” 

„Wann war denn dies wohl, Meifter Klaus?” fragte ich mit 
einem verftohlenen Blick auf die von ung weg in die Tür fretende 
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und die Hand in den ietzt ſchon Teifer raufchenden Negen ftredende 
Frau. 

„Run, ich meine fo zwiſchen ſechs und fieben Uhr. Herr 
Ewald wird wohl erft ziemlich ſpät in der Nacht nach Haufe ges 
fommen fein. Er hatte vor, auf dem Heimmege noch mehr als 
einen Ummeg zu machen. Es find da eine Menge Örter, die ich 
noch einmal wiederfehen muß, ehe ich mich wieder auf die Wander; 
[haft mache, Vater Klaus! fagte er. — Ja, er fprach ein Langes 
und Breites darüber, wie fehlecht es ihm zu Haufe gefiele. Und 
ich denfe doch, mein lieber Gott, daß e8 Doch nicht jedermann alle 
Tage paffiert, daß er mit ſoviel Glüd in der Tafche aus der Fremde 
in das alte Neft fällt wie der. Aber ein aparter Menfch war der 
immer und fhon von Sungensbeinen an. Den Heren Emald 
Sirtus meine ich. Ah, wer fo manche Nacht wie der hier bei mir 
in der Köte gelegen hat und in das Feuer da von all feinen 
unfinnigen Gedanken und kurioſen Hirngefpinften hinein; 
gefprochen hat, den foll der Vater Klaus doch wohl fennen, wenn 
er als ausgewachfener Mann ebenfo wieder daliegt und mit den 
Sunfen und Flammen auf meinem Herde mehr fpricht alg mit 
mir altem dummen Kerl, Nicht wahr, Herr Vetter Juſt?“ 

„Da8 meine ich auch, alter Freund !” rief der Vetter mit außer; 
gewöhnlicher Energie. „Nun, wie fieht es draußen aus — liebe 
Frau Irene? Geftern abend, als du mit dem Berliner Doftor 
da durch die Felder zogeſt, feid ihr ja wohl auch ziemlich big hier 
in die Gegend gefommen? Erzählteft du mir nicht davon, Friß, 
als wir heute morgen deinen Schreibebrief nach Werden be; 
redeten? Und von allerhand unfinnigen Gedanken und furiofen 
Hirngefpinften Haft du mir auch geſchwatzt. Und da war doch bloß 
die Weſer zwifchen euch und dem alten guten Freunde, dem 
Vater Klaus. Wenn ich je in der Welt einem fo guten Freunde 
wieder fo nahe gekommen bin, dann habe ich ihm immer auch 
einen Befuch abgeftattet!” . . . 

Die Frau Irene fand noch immer, den Ellenbogen an ben 
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Türpfoften der Hütte lehnend. Über den Herd des Vater Klaus 
fi beugend, flüfterte mir der Vetter Juſt zu: 

„Tauſend Schritte weiter und — Hol über! ... Deinen 
Brief behalte ich zum Andenken an diefe Tage!” — — Laut, 
faft fröhlich rief er dann: 

„Du haft noch nicht geantwortet, Srene. Was macht dag 
Wetter auf Erden, und wie gudt der Himmel drein? Sch meine, 
der Regen läßt doch immer merflicher nad.“ 

Die Frau wendete fi, und ein Fremder hätte ihr nicht anz 
gemerkt, wie ſchwer jedes Wort, das in diefer Fifcherhütte ge; 
fprochen worden war, auf ihrer Seele wog, und daß ihr mit 
Ausnahme deflen, was der Vetter Juſt leife mir ins Dhr ger 
rufen hatte, feines entgangen war. 

„Der Vater Klaus ift ein guter Wetterprophet und hat ſich 
auch diesmal wieder fo bewährt,” fagte fie. „ES war ein rafcher 
Übergang. Vom Steinhof her feheint wirklich fhon die Sonne 
in die Tropfen, und es ift alles gegen Schloß Werden gezogen.“ 

„Und auch dort wird’8 ein Übergang fein,“ meinte der Greis. 
„Die Berge da machen feine Wetterfcheide aus, Was über die 
Wefer "rüber ift, hat freie Bahn vor fich und mag gehen oder fich 
verlaufen, wie und wo es will. Da ift weiter fein Aufenthalt 
mehr. Geſchickt wird ja jedes Gewölke, aber dorthinzu ift dag 
denn doch wieder, als ob alles Wetter frei feinem Schidfal über; 
laffen worden wäre, und fo weiß nie einer genau, was er davon 
halten und fagen foll. Es ift eben alles Witterung.” 

„And wir haben unfer Teil davon auf ung zu nehmen,” 
fagte Srene, dem Fifcher die Hand reichend. „Sp nehmt denn auch) 
heute unferen ſchönſten Dank für freundlichen Schuß, gute Be; 
wirtung und jedes gute Wort, was Ihr ung gefagt habt, Vater 
Klaus. Faft ift eg doch, als hätten wir ganz vergeflen, was ung 
eigentlich auf diefen Weg getrieben hat. Nun wollen wir aber 
nur noch an dieſes denken und rafch weiter; nicht wahr, meine 
Herren?! Ich muß zu meiner armen Eva, und es foll mich feine 
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Erdenwitterung mehr aufhalten. Ade, Vater Klaus. Wenn ich 
zurückkomme, gehe ich nicht über Bodenwerder — Ihr nehmt mich 
wieder auf in Euren Kahn.” 

„Allein oder in Gefellichaft — wie e8 fich ſchickt,“ brummte 
der greife freue Schiffsmann, die Heine zarte Hand zwiſchen 
feinen uralten, knochigen Tagen haltend. „Herrfchaften, findet 
ihr den Förfter noch, fo grüßt ihn von mir; — auf einen Hafen 
legt da dem lieben Gott fein Jägersmann nicht an; alfo fprecht’8 
ihm nur dreifte heraus, daß ich feft auf ihn rechne, was dag 
Quartiermachen anbetrifft. Finden Sie ihn nicht mehr, Herr 
Vetter Juſt, und Sie, Berliner, na fo brauchen Sie auch nichts 
an ihn beftellen, fondern nur gut mit den zwei jungen Leuten 
umzugehen. Ich finde meinen Weg fchon. Adjies alle! Es ift 
mir, abgefehen von dem fchlimmen Malheur, eine große Freude 
geweſen.“ 

Wir traten heraus aus der Hütte in das letzte, jetzt auch ſchon 
auf dieſem Ufer der Weſer von der Sonne durchflimmerte Ge; 
fprühe des Sommergemwitters und atmeten aus tieffter Bruſt 
wohlig auf; ich aber vernahm noch, wie der Meifter Klaus, den 
ſehr ſchlimmen Tabak in feiner kurzen Holspfeife niederdrüdend, 
brummte: 

„Jawohl, am Ende läßt fich doch niemand recht Zeit, als 
ſolch ein alter Fifchersmann, der da weiß, daß die Fifche nicht 
zu jeder Stunde beißen, und der mit den Reufen umzugehen 
weiß, und weiß, daß alles erft zu feiner Zeit fommt; aber dann 
auch ganz richtig und auf den Punkt. Ja, ja, lauft nur zu; — 
ich hab’ euch ja fchon gefahren, als ihr noch in euren Kinder; 
Schuhen Tiefer.” 

Ich winkte ihm darob noch einmal lächelnd zu: 

„Und es ift Eure fefte Meinung, daß wir noch immer darin 
laufen, Vater Klaus?” 

„Das werde ich mir doch wohl nicht herausnehmen,” rief 
der Alte grinſend mir nach. „Aber eine hübſche Luft wird es 
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immer nach fol einem Gewitter, Herr Langreuter; und Die 
paar Tropfen, die Sie jeßo unterwegs noch auf den Pelz Eriegen, 
die können Sie fich darum ſchon gefallen laffen; und, lieber Herr 
Fritz, bei Gelegenheit fragen Sie nur ganz dreift den Herrn 
Ewald danach, was geftern meine Meinung gemefen iſt.“ 

Nun glänzte und raufchte auf Stunden Weges um ung und 
über ung der erfrifchte Hochwald. Die großen gelben und ſchwar⸗ 
zen Schneden krochen auf allen Pfaden; Menfchen begegneten 
ung nicht. Wir gingen flumm gu, und nur wenn wir an einer 
außergewöhnlich fchlüpfrigen und fleilen Stelle unferer Beglefterin 
die Hand boten, fprach fie ein leiſes Dankeswort. Und wieder 
einmal lag, als wir endlich aus dem Walde heroortraten, Schloß 
Werden zu unferer Rechten im Sonnenuntergangsglanze da, 
und das ſcheidende Licht bligte rot aus den hohen Fenftern des 
Oberſtockes ung entgegen. Sch fah mit einigem Bangen auf die 
bleiche Frau mir zur Seite und fing einen ganz ähnlichen Blid 
des Vetters Juſt auf. Doch Irene Everftein fah nur einmal 
ganz feft und kurz nach den Giebeln des väterlihen Haufes und 
Schritt dann gefenften Hauptes rafcher zu auf dem Wege gegen das 
Dorf. An dem erften Hofe ſchon erfuhren wir von einem Kinde, 
daß der Herr Oberförfter tot fei; und ein junges Mädchen, das 
am Gartentor ſtrickte, beftätigte die Nachricht und fügte hinzu: 
„Gerade, als das Unwetter anging.” 

Wir gingen nun durchs Dorf. Alle Leute vor den Türen 
grüßten ung herzlich, aber ftill. Auf Irene fahen fie [chen und 
fteten nachher die Köpfe zufammen und flüfterten miteinander, 
An den Vetter Juſt trat hier und da einer heran und gab ihm 
die Hand: „Alſo Sie haben e8 auch fchon vernommen?” — Jeder 
aber fprach viel leiſer, als es fonft dort Die Gewohnheit des 
Ortes iſt. 

„Und der junge Herr Sixtus? und Sräulein Eva, Gevatter 
Reitemeyer?“ 

„Die ſiben ganz ſtill auf der Bank vor der Föoͤrſterei. Sie 
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haben fich ja wohl gottlob ganz gut in das Geſchick gefunden. 
Sein Alter hatte der alte Herr, vor Krankheit hat er immer fein 
Grauen gehabt und feinen Spaß darüber gemacht. Hier im 
Dorfe bei ung ift niemand, der ihm nicht dag Befte wünfcht, und 
folange man denfen kann, fann man Werden nicht ohne ihn fich 
denfen. Auf dem Wege zu feinem Unfall ift er mir heute morgen 
noch begegnet. Das mußte ja wohl ſo fein follen, denn er hatte 
e8 furiog eilig und war doch fonft ein recht ruhiger, langſamer 
und fedater Herr. Gehen Sie nur ruhig hin! Das Unwetter 
hat Sie wohl ein bißchen unterwegs aufgehalten? Es ift aber 
wirklich recht angenehm danach geworden. Sie haben Ihr Heu 
wohl auch ſchon froden herein auf dem Steinhofe, Herr Juſt?“ 

Wir blieben diefer Unterhaltung wegen nicht ftehen, und ſo 
famen wir zu dem Förfterhaufe und fanden, wie die Leute eg ung 
berichtet hatten, Bruder und Schwefter auf der Banf vor der 
Haustür im dammerigen Wlmenfchatten beieinander fißend. 
Hinter ihnen fanden die Stubenfenfter wie immer weit offen 
und ließen den Regenduft und die Frifche des nahenden Abends 
frei ein; der alte Herr aber faß nicht mehr am Fenfter, fondern lag 
ausgeftredt, „ruhig und fedate” auf feinem Lager. Auch alle 
Türen fanden in gewohnter Weife geöffnet; die Hunde des alten 
Heren lagen zu den Füßen des Gefchwifterpaareg, und nur von 
zeit zu Zeit fand einer von ihnen auf, ging hinein und legte den 
Kopf auf dag fo fchnell dort bereitete Bett und fam wieder heraus 
und legte den Kopf auf Evas Knie und fah wie fragend fie an. 

Das Schreibe ich aber hier, weil es den ganzen Abend fo blieb, 
nachdem wir ung zu den Gefchwiftern geſetzt hatten. 

Als wir in das Hoftor traten, ſchlug einer der Hunde leife an. 
Ewald und Eva ftanden auf, und der Ingenieur aus Irland legte 
die Hand auf die Fenfterbrüftung hinter fih, wie um fich zu 
halten, Doch Irene verließ den Arm des Vetters Juſt, ging raſch 
bin und hielt die Fugendfreundin im Arm und füßte fie und 
fagte: 
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„Da binih... Nun fer nur fill... Du follft mir alles 
erzählen !” 

Eva Sixtus meinte heftig, und Emald gab ung Männern 
fumm die Hand. 

„Sr fieht aus, als ob er fohliefe! ... D, er fieht zu gut und 
ſchön aus für den Tod!” fchluchzte Eva; und dann gingen wir 
alle, von den Hunden begleitet, in die Stube, und er fah freilich 
ſchön und gut aus in feinem weißen Haar, und gottlob nicht 
anders, als ob er fchliefe! . . » 

„O Juſt, o lieber Juſt!“ fchluchste Eva Sirtug, und nun war 
fie mit ihm und war bei ihm gut aufgehoben in diefen tränen⸗ 
reichen Stunden und Tagen. Sie fonnte auch das Haus ver; 
laffen, in welchem fie geboren worden war. 
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Sechzehntes Kapitel. 


er” Ewald und Srene? Was fagten und taten die denn? 
Das ward nun eine Nacht, in der viele Geifter ums 
singen in Werden — Schloß und Dorf; doch über miracula 
et portenta, von großen Wundern und „Wunderzeychen” am 
Himmel und auf Erden und auch in den Herzen der Menfchen 
habe ich nicht dag geringfte zu berichten. 

Sene beiden Leute begrüßten fich zuerft, wie es ſich nad) der 
langen Trennung und bei der erftien Gelegenheit fchidte, ernft 
und freundlich. Zu dem, was die Welt eine Auseinanderfegung 
nennt, Fam es fürs erfte noch nicht, denn teilnehmende Nach⸗ 
barn fprachen immer noch ab und gu vor, und auch der jeßige 
Paſtor der Drtes kam noch einmal und faß eine geraume Weile. 
Er beging vielleicht die einzige Indiskretion an diefem Abend, 
indem er den irifchen Ingenieur recht lobte und feine Heim; 
fehr „fo gerade zur rechten Zeit Teider!” mit allen ihren Um; 
ftänden als etwas fehr Löhliches und Verdienftliches pries, und 
fich dabei fletS mit feiner Kede an die Frau Irene wendete. 

Doch lauter als der befte Redner in der Welt gab der ftille 
alte Herr hinter ung in der Stube mit den offenen Fenftern fein 
ftummes Wort darein und half ung auch hierüber hinweg. 

Yuf den Spielplägen des Dorfes verklang allgemach der 
Lärm der Dorffinder. Es wurde Nacht, und auch der gutmütige, 
wohlmeinende geiftlihe Herr ging nach Haufe, höflich von dem 
Better Juſt bis zum Hoftor begleitet. 

„Wir haben ung lange nicht gefehen, liebe Sirene,“ fagte jeßt 
der Irländer leife; doch die Frau antwortete mit merkwürdig 
fefter und Harer Stimme: 
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„Sa, lieber Ewald; eg ift fehr lange her, und nun führt ung 
eine fo traurige Gelegenheit wieder zufammen! Dir ift eg aber 
gottlob gut ergangen auf deinem Lebenswege, du haft vieles 
ausgerichtet; ich habe den Vetter Juſt und hier den Doktor Fritz 
gern davon erzählen hören —“ 

Hier räuſperte fich der Wetter Juſt ziemlich vernehmlich und 
brummte: 

„som, hm, hm.“ 

„Mein Bruder —” wollte Eva einfallen, doch ich faßte rafch 
nach ihrer Hand, und die Frau Sirene fuhr fort, und der 
energifche Wille, fich nichts vergeben zu haben, kämpfte bedenf; 
lich mit noch unterdrüdten Tränen: 

„Du hatteft e8 aber auch viel leichter in der Welt als ich.” 

„Ja, liebe Irene!“ fagte der Freund. „Sch weiß dag nur 
zu genau. Sa, ich habe e8 leicht gehabt und viel Glück!“ — Seine 
Stimme aber wurde rauh und hart, als er hinzufügte: „Sch 
habe jahrelang feine Zeit gehabt, an meines Vaters Haus zu 
denfen, um dir dag deinige wiederzugewinnen!“ 

„Bus Zorn und Mitleid, Ewald Sirtus!... D Eva, Eva, 
liebe, liebe Schwefter, behalte mich bei dir unter deines Vaters 
Dache diefe Nacht! ... Nein, nein!... Juſt, o lieber Zuft, 
wie bin ich nur hierher gefommen? wo foll ich bleiben?“ 

Zum erften Mal in diefer freuen, wahren Lebensgeſchichte 
Hang die Stimme des Vetters ärgerlich, ja faft böfe, als er fich 
erhob und fagte: 

„Bei mir — Juſt Everftein! Eine Nacht geht bald vorüber. 
Yuf Schloß Werden, Gräfin Irene Everftein! Sch ſchaffe dir in 
dem alten Spufneft als alter amerifanifcher Hinterwäldler und 
Baumfäller ein Steohlager und ein Bund Heu unter den wilden 
Kopf. Kommt herein zu dem Vater; Eva hat zwei Lichter neben 
fein Bett geftellt, wir wollen dabei den Kauf richtig machen, 
‚Ewald! Ich, Zuft Everſtein vom Steinhofe, bin hiermit Eigen; 
tümer und Herr von Schloß Werden!” ... 
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Es ift nicht die Kraft, es ift die Angft des gefangenen Edel; 
falten, die das Schredliche ift und das Publikum vor den Gittern 
des Käfichts am meiften intereffiert; ich aber verfpüre an diefer 
Stelle am allerwenigften das Bedürfnis, die Frau Baronin 
Rehlen intereflant zu machen durch ihre Flattern und Flügel; 
fchlagen. Habe auch fein Necht dazu. 

Wir gingen wohl zu dem toten Vater hinein, aber nicht um 
einen Handelsfontraft neben den zwei Lichtern, die fein ftilleg, 
friedliches, freundliches Greifengeficht beleuchteten, abzufchließen. 
Irene ftand an Ewalds Schulter gelehnt, von feinem Arm um; 
fchlungen, und weinte leife und flüfterte: 

Kannſt Du mich denn noch lieb haben?” 

Er war unverbefferlich, der Brave Freund Ewald Sixtus! 
er hätte wirklich fchon von Geburt aus als Irländer in Diele 
nüchternstragifche Welt hineingelegt werden follen. 

Dem Weinen war er gleichfalls näher als dem Lachen, und 
feine Stimme zitterte gleichfalls, als er an dem Sterbelager 
feines Vaters feine Liebe fefter an fein Herz zog; aber doch 
mußte e8 heraus und fam ganz in der alten Dummen-Sungen; 
Weiſe: 

„Ich kriege Dich ja nur in den Handel, altes Mädchen! Aber 
— bei den ewigen Göttern, die mir wahrhaftig den Weg big zu 
dir fehwer genug gemacht haben — den Vetter Juſt halte ich 
bei feinem Worte! Wir beide, mein Herz, mein liebes, liebes 
Herz, wir fehen ung nicht mehr um nach Schloß Werden; aber 
der Vetter da, — der Vetter Juſt Everftein, der war von Gottes 
Gnaden allewege der Gefcheitefte von ung und hat mit unferer 
Schwefter da allein die Gabe, allesruhbig abzumaden. 
Du und ich, mein Herz, wir haben nur einmal den Verfuch ge; 
macht. Die beiden müflen für ung mit willen, was mit Schloß 
Werden anzufangen ift!” 

Von Schloß Werden wurde nun nicht mehr gefprochen big 
zum anderen Morgen, und dann zwifchen dem Vetter Juſt und 
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mir, Wir verbrachten alle dieſe Nacht unter dem nämlichen 
Dache; doch wohl feiner von ung in einem fehr feften Schlaf. 
Auch ich nicht, der ich in jedem Augenblick vorgeben konnte, 
daß wichtigfte, unauffchiebbare Gefchäfte mich augenblicklich 
nach Berlin zurückriefen und meine Gegenwart bei dem Begräb; 
nis — bei dem Schmerz und dem Troft der alten Heimat un: 
möglich machten. 

Zwei Stunden nah Sonnenaufgang ſchon trieb es. mich 
heraus. Wahrfcheinlich weil irgend etwas — was, kann ich nicht 
fagen — meinte: So mag er doch wenigſtens den Hiftoriographen 
fefthalten! — Im Unterftod des Hauſes traf ich nur die bleiche, 
traurige Eva an der Tür der Wohnftube. Ste hatte jest ein 
weißes Lafen über den toten Vater gelegt, und ich erhob dag Tuch 
nicht mehr. Sch wollte mir die Erinnerung an dag fchöne, ruhige 
Greifengeficht von geftern abend unverfehrt erhalten, und ich 
wußte e8, wie der alte Maulwurf, das Leben, in dem an der 
Arbeit bleibt, was der Menfch einen Leichnam nennt. 

Als ich mich nach den anderen erfundigte, erfuhr ich, daß 
Ewald zum Meifter Dröge, dem Dorftifchler, gegangen fei, 
und daß Irene ihn begleitet habe. 

„And Better Juſt?“ 

„Juſt wirft du wohl im Garten finden. Sch habe den Kaffee; 
tifch dort hergerichtet. D Gott, es ift ein fo ſchöner Morgen — 
o Friß, ich kann eg mir noch immer nicht denfen!... Er war 
ſo vergnügt und gut, als er geftern in diefe nämliche Morgen; 
fonne hinein weggging! Er holte fich noch bei mir in der Küche 
Feuer für feine liebe alte Pfeife, und ich fah ihm nicht einmal nach 
und gab ihm dag Geleit wie fonft bis ang Hoftor, und nun muß 
ich ihn in alle Emigfeit mit feinem weißen Haar und feinem guten 
freundlichen Geficht bei mir am Herde ftehen fehen!... Ein 
paar Stunden fpäter, in denen ich nicht einmal an ihn Dachte, 
brachten fie ihn zurück!“ ... 

Sch fand den Vetter Juſt nicht an dem Kaffeetifche im Garten, 
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und ich hielt e8 auch nicht lange allein daran aug, in dem fchönen 
Licht und Schatten, unter den Sommerblumen ringsum, dem 
Bienenſummen, Käfer; und Schmetterlingsflug. 

„Der Herr Vetter Juſt fpagiert auf der Chauſſee,“ fagte ein 
Dorffind, das in die Heine Pforte in der grünen Hede gudte; 
und auch ich frat aus diefem Gartentürchen auf die Landftraße, 

„Er ift nach dem Schloffe zu,“ meinte die Kleine barfüßige, 
flachshaarige Dftfalin, und ich fannte den Weg, der auch von 
hier aus quer über die Landftraße nach Schloß Werden führte, 
und fo ging ich dem Better Juſt Everftein nach, — wohl tief 
in Gedanfen wie er, und in ähnlichen, wenn auch nicht ganz in 
den gleichen. 

In dem legten Haufe des Dorfes nach diefer Seite hin, 
wohnte der Meifter Dröge, der Tifchler. Die helle, ftaubige 
Landftraße führte an feinem Eigentum und dem MWiefenfled, 
auf dem er feinen Vorrat von glatten Brettern und Balken 
aufgefchichtet hatte, vorüber und ließ e8 zur Linken. Rechts aber 
führte ohne Steg durch den mit Gras, Sternblumen und Kletten, 
Brenneſſeln und Thymian ausgefüllten Chauffeegraben der 
Schlupfweg durch jest noch im Tau funkelndes, wirres Gefteüpp 
und Gebüſch, untermifcht mit einzelnen höheren Bäumen, nad 
dem verwünſchten Schloß, dem alten, teuren Neft, in dem auch 
ich flügge geworden mar. | 

Sn feiner Werkftatt war der Meifter Tifchler an der Arbeit; 
ich hörte feinen Hammer laut und deutlich genug. Eines feiner 
Kinder war’8 gemwefen, dag mir den Weg angedeutet hatte, auf 
dem ich den Better Juſt finden konnte. 

Aber ich zögerte, ehe ich ihm folgte. Auf dem fonnigen 
Wiefenflede, auf einer Lage jener glatten, weißen Tannenbretter, 
von denen der Meifter Schreiner eines oder zwei zu feiner Arbeit 
die halbe Nacht hindurch verwendet hatte und an denen jetzt 
fein Hammer zur Vollendung des Werkes Hang, faßen Ewald 
und Frene, dem Dorfe Werden und mir den Nüden zuwendend. 
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Sie faßen Hand in Hand, Doch micht dicht beiſammen. 
Tief niedergebeugt, dag Haupt in der Hand, faß der Freund; 
und ob fie auch miteinander gefprochen haften, jeßt redeten fie 
nicht miteinander. Sie faßen ftill und horchten auf den Hammer, 
der die Nägel fcharf und hell und Doch auch wieder melodifch in 
dag weiche Holz frieb. Kein Glodengeläut fonnte feterlicher in 
einen Brautmorgen hineinflingen, und ich wagte es wahrlich nicht, 
Diefe zwei Verlobten anzureden. — — — 

Der Pfad durch das taufunkelnde Gebüſch nahm mich auf 
und hinter mit verhallte diefer ernfte, bedeutungsonlle Hammer; 
fchlag. Durch Hohes, gelbes Kornfeld 409 fich der enge Meg, 
die Lerchen hingen unfichtbar — fröhlich darüber; und — felt: 
fam! gerade in diefem Augenblick drängten fich die Bilder und 
Gewohnheiten meines ſo lange gewohnten Daſeins — die ber 
fannte Umgebung meines ruhigen Einfiedlerlebeng durch mein 
Gedächtnis. Meine vier Wände in Berlin, die Bücher an den 
Wänden und der Blid durchs Fenfter in die bunte lärmende 
Gaſſe. — Du träumft, Friedrich Langreuter? Was aber ift nun 
ein Traum? . . . Befinne dih! — — 

„Wo biſt du eigentlich, Friß?” fragte der Vetter Juſt. „Du 
ftiegeft über den Hof weg wie ein Nachtwandler, Wie fiehft du 
denn aus, Doktor? Wie ftolperft du her? ... Freilich, Steine 
de8 Anftoßes liegen hier genug im Wege!” 

Da fand ich wieder in dem verwahrloften Schloßhofe von 
Werden, und der Vetter nidte mir von der mehrfach befehriebenen 
Steinfreppe und Rampe zu. 

„Es ift mir übrigens lieb, daß du kommſt,“ brummte er. 
„Komm nur dreift herauf, ich werde Dich nicht mehr auslachen, 
wenn du behaupteft, daß eg hier umgehe. jedenfalls gehe ich 
num feit einer Viertelftunde um dies alte Gemäuer herum, und 
immer iff’8 mir, als fchleiche etwag hinter mir drein oder fehe gar 
aus dem Fenfter auf mich herunter. Die Sache ift mir num doch 
außer allem Spaß! . .. Der Vetter Juſt Everftein vom Stein⸗ 


292 


hofe Herr von Schloß Werden! .. . Den Srländer fenne ich. 
Der Strid hält mich am Wort, wenn ich e8 felber nicht zurück⸗ 
nehme. Und er hat auch recht! Was will er mit feinem Weibe 
hier? ... In die Förfterei feßt die Regierung einen neuen Mann 
in Grün; — alles für ung ausgeflogene Nefter! ... Mein Weib 
nehme ich mit nach dem Steinhofe; das wäre mir wirklich eine 
Burgfrau hier, die Bäuerin vom Steinhofe, mit Jule Grote 
als Stewardess! ... Sahft du auch die beiden — ich meine 
Ewald und Irene — auf der Wiefe des Meifterd Dröge? Das 
ift mir nun ganz klar und deutlich, als flöffe fehon dag Weltmeer 
zwiſchen ihnen und Schloß Werden. Es weiß feiner etwas anz 
zufangen mit Schloß Werden und — ich auch nicht! Doktor, 
was meinft du, wenn du e8 von mir in Pacht nähmeſt?“ 

Sch glaube feft, Daß ich Damals den Vetter ziemlich ſtarr und 
mit etwas weitgeöffnetem Munde angefehen habe; es war aber 
nur eine Schulmeifter-Reminiigenz aus Neu⸗Minden von ihm, 
wie fich gleich auswies. 

„Ländereien nicht vorhanden,” fagte er, „aber genügend 
Gartenland zu Spielpläßgen und Turnanftalten und was fonft 
dazu gehört. Ausgezeichnetes Trinkwaſſer — gefunde Lage, 
feifche Luft. Wald ringsum. Fris, fo ne Erziehungsanftalt für 
unverbeilerliche Jungen aus den beften Familien!. .. Mit der 
Miete würde ich Dich nicht drängen, zum Inventar würde Ich 
zuſchießen; wir behielten dich hier in der Nähe, gut zahlende junge 
Engländer ſchickte Ewald, deine Berliner brächteft du dir felber 
mit. Gefommen ift mir diefe Fee freilich eben erſt, feit du 
bier bei mir ftehft: aber — überlege dir mal die Sache!“ 

Von diefem Borfchlage hatte ich mir wahrlich nichts träumen 
laſſen, als ich mich eben auf dem Wege nach der alten Jugend; 
heimat aus den bewegten, wunderlichen, traurigen und doch fo 
von der Sonne überglänzten und vom Grün umraufchten gegen 
wärfigen Tagen plöglich und ohne Daß ich e8 wußte, wie es zuging, 
in mein einfames großftädtifches Gelehrtendafein zurückverloren 
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hatte, Es war feltiam, aber wegleugnen ließ es fich nicht; ein 
gewiſſes leifeg, unbeftimmtes Heimmehgefühl hatte fich bemerk; 
bar gemacht: Wohin gehft du, Friedrich Langreuter, wenn fich 
nun in der allernächften Zeit diefer Kreis, der fich hier fo ſchickſals— 
voll gefchloffen hatte, wieder auflöft? Sie find nun am Ende doch 
alle geborgen. Aber du, Fritz Langreuter, wenn du nun morgen 
mitgesangen bift zu der legten friedlichen Ruheſtätte des guten, 
alten, treuen Freundes? Wohin gehft dur, wenn ihe morgen vom 
Kirchhofe zurückgekommen feid und für die übrigen dag Lebensrad 
mit erneutem Schwunge fich wieder aufwärts drehen wird? Was 
bleibt dir in den Händen als Gewinn von diefer melancholifch- 
füßen Reife nach Schloß und Dorf Werden — der Fahrt in die 
Jugend zurück? 

Faſt drollig klang nun in alle dieſe Fragen an das eigene 
Geſchick der freffliche Rat des Freundes, aus Schloß Werden 
ein Erziehungsinftitut zu machen, hinein, Ich mußte auch lachen, 
aber heiter fam das gerade nicht heraus; und dabei ſtand ber 
Vetter Juſt mit feinem heiterften Lächeln auf dem ehrlichen, 
breiten Geficht weitbeinig, die Hände auf dem Rüden, vor mir: 

„Ra?! Was fagft du zu meinem Vorfchlag?” 

„Daß dies ganz der richtige Juſt Everftein ift. Neu⸗Minden, 
wie e8 leibt und lebt. Sa, wenn nur ein jeder am Wege gefeflen 
hätte wie diefer Menfch hier, und Weisheit aus dem Wind und 
den Wolfen wie aus dem alten Broeder gezogen hättel Sch 
danke dir herzlich, Vetter Juſt; aber — für mich wäre dag wirklich 
das letzte.“ 

„Dann ift mir Schloß Werden nur auf den Abbruch hin auf 
den Hals geladen worden,” feufste Juſt Everftein vom Stein; 
hofe und legte die Hand auf eines der Bretter, mit denen die 
hohen Fenfter des Unterftods des Gebäudes teilmeife vernagelt 
waren. „ES wird wieder mal allerlei von einer feften Brüde 
bei Bodenwerder geſchwatzt und gefchrieben. Da könnte ich 
vielleicht einen Teil der Steine los werden. Schade, daß unfer 
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Landsmann, der Freiherr von Münchhaufen, fein Wort bei den 
maßgebenden Behörden nicht mehr dazu geben kann! Über dag 
Gartenland wollte ich mich fchon mit den Bauern von Werden 
verftändigen, Gewiſſensbiſſe mache ich mir nicht darüber, wenn 
du auch nicht gerade jet mit Sjrene Everftein darüber zu fprechen 
braucht. — Everftein? Everftein? Was würde der Herr Graf 
Dazu fagen? und was mein feliger Bater — von meinem Groß; 
vater gar nicht zu reden?!” 

„Es geht alles in der Welt mit rechten Dingen zu, Better 
Juſt,“ ermwiderte ich. „Freilich die große, troſtvolle Wahrheit, 
daß hinter jedem Ding als folches eben die Welt als folche fteht, 
wird einem meiftens nur bei einer folchen Gelegenheit wie diefe 
Har. Das ift ein Gedanfe: aus Schloß Werden eine Brüde zu 
bauen! Ein £refflicher Gedanke, der einen felbft in der Vor⸗ 
ftellung fchon mit Kindern und Kindesfindern ficher und feft in 
die Zukunft hineinführt!“ 

„Ein Euriofes Ende vom Liede, würden die Werdenfchen 
Bauern jagen,” brummte der Vetter Eopfichüttelnd. 

„Uber die Duadern würden fie dir Doch herzlich gern ab⸗ 
fahren zu dem Werk.“ 

„Das würden fie! Und das Fell würden fie mir dabei über 
die Ohren ziehen, wie e8 fein Everftein auf feinem alten Raub; 
neft dort weiter ing Land hinein feinerzeit beffer verftand. Ja, 
auh Das Lied hat fein Ende! Na ja, und wenn ein Stern 
zeripringt, fo werden die Planetsiden daraus; — verwerten 
kann ich das Material ſchon. Der Herr Graf! der Herr Graf! 
was würde der Herr Graf dazu fagen, wenn er den Bauer vom 
Steinhofe jagen hörte: Das hat ja aber Zeit, ich aber habe heute 
feine mehr, mich um das alte leere Neft zu kümmern! —?— 
Über Jahr und Tag fannft du mir immer noch deinen guten Rat 
fcheiftlich geben, Friß; oder du bringft mir ihn mündlich, oder 
ich hole mir ihn und zeige meiner Eva dabei zu gleicher Zeit die 
Stadt Berlin. — Dann werden Ewald und Irene jenfeits des 
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Kanals fißen, und wir können doc noch ein wenig unbefangener 
über Schloß Werden und fein letztes Schiefal zu Rate fißen. 
Sept habe ich ſchon allgu lange um das öde Gemäuer mein armeg, 
betrübtes Mädchen bei dem toten Vater allein gelaffen. Komm 
nah Haufe, Doktor!” 

Wir gingen, und — nun find wir im lebten Akt, und da ich 
noch ganz und gar zur alten Komödie gehöre, fo hätte ich num; 
mehr das vollkommenſte Recht, meinen Dberrod aufzuknöpfen, 
meinen Stern und — mich als Sereniffimus zu zeigen. Als 
der Serenfte, der Heiterfte? ... Wenn ich fagen wollte, als der; 
jenige, welchem doch von allen das bequemlichfte Los zuteil 
geworden ſei, fo würde ich Damit wohl das richtigere treffen. Ich 
habe Zeit, wie ich eg hier tue, den Gefchichtsfchreiber von Dorf 
und Schloß Werden, den Biographen des Steinhofeg zu fpielen. 
Habe ich meine Sache erträglich gemacht, fo iſt's gut; iſt dag 
Ding unter aller Kritik ausgefallen, fo habe ich im Grunde ja 
doch nur für den alten Vetter Juſt Everſtein vom Steinhofe 
gefchrieben, und der wird goftlob nur lächelnd fagen: 

„Sa, unfer Berliner Doktor! Lefen mußt du’s, Eochen; 
mir ift mehr als einmal die Pfeife drüber ausgegangen, und auf 
dein Geficht dazu bin ich auch nicht wenig gefpannt. Mittel; 
alterliche Geſchichtsquellen haft der alte Junge auch in unferem 
Falle gut ſtudiert — na, laß ihn; während der Univerfitäts; 
ferien rückt er wieder ein auf dem Hofe, und dann hoffe ich münd⸗ 
lich von ihm zu erfahren, ob er mir in feiner Chronik mehr 
Schmeicheleien oder mehr Grobheiten gefagt haben will. Nach 
England muß jedenfalls eine Kopie hinüber; denn das fehe ich 
doch gar nicht ein, weshalb Ewald und Irene nicht gerade fo guf 
wie wir über diefen wunderbaren Hiftorien den Kopf zwiſchen 
beide Hände nehmen follen! Es ift wirklich die Möglichkeit, was 
ein Menfch in der Einbildung des anderen an Glüd und Geſchick 
und dem Gegenteil davon befahren kann! Sa, ja, mein Herz, 
von Rechts wegen müßten wir nun, ich und du und Freund 
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Ewald und Frau Irene, ung hinfeßen und zu Papiere bringen, 
wie wir dies alles angefehen haben, als wir e8 erlebten. Sollen 
wir, Herz?“ 

„Mir bleib damit vom Leibe,” wird dann Frau Eva Ever 
ftein fagen. „Irene wird auch feine Zeit dazu haben. Die tft froh, 
wenn fie meines Bruders Korrefpondenz beſorgt hat. Alſo fallt 
es einzig und allein auf dich, Juſt, wenn wirklich in dem diden 
Bündel Schriften (und was für eine Hand fohreibt das Menſchen⸗ 
find dazu!) was drin fleht, was von einem von ung beantwortet 
werden muß.” 

„Ja, wenn man nur nicht zu behaglich in dem alten Nefte 
fäße, und wenn einem nur der Tag Ruhe ließe !” wird der Vetter 
Juſt die Unterredung mit feinem Weibe über das Manuffriptum 
des „Doftors in Berlin” fürs erfie zu einem behaglichen Ende 
bringen. — — — 

Nun wird e8 natürlich wieder Leute geben, die nie zufrieden 
find, wo e8 fich um den Schluß einer Gefchichte, die man ihnen 
erzählt, handelt; die alles immer noch genauer und ausführlicher 
zu willen wünfchen, als der Erzähler e8 vortragen kann oder — 
will, Wo es fih um eine Hochzeit Handelt, wollen fie die Zahl 
der Mufifanten kennen, wo eine Taufe das Ende ift, fol ihnen 
nicht ein einziger Gevatter unterfchlagen werden, und im vor; 
liegenden Falle (9, ich fenne fie!) möchten fie mit „zur Leiche“ 
gehen, das heißt den guten alten Vater Sirtug mit begraben, 
und dann ganz genau in Erfahrung bringen, ob Schloß Werden 
wirklich ebenfo vom Erdboden verſchwunden fei wie die Nefter, 
die wir aus dem Schloffe einft in die Luft und das grüne Ger 
zweig hingen, oder was eigentlich zu allerlest der Vetter 
Juſt Everftein damit angefangen habe. Sch für mein Teil hätte 
nun wohl noch mancherlei von Ewald und Irene zu berichten; 
aber fonderbarermweife würde ich dafür die wenigſten aufmerk⸗ 
famen Ohren finden, denn „Das kann fich ja ein jeder Teicht 
denfen“, 
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Und fo fage ich nur, daß Sirene mir die Snftandhaltung eines 
Kindergrabes auf einem Berliner Kirchhofe anvertraut hat, 
und daß es mir, unberufen, fonft nach Wunfch geht. Was das 
übrige anbelangt, z. DB. auch Jule Grote und Mademoifelle 
Martin (Schloß Werden nie zu vergefien !), fo weiß nur der Vetter 
Juſt Everftein das Allergenauefte. Wer alfo noch eine Frage auf 
dem Herzen hat, der wende fih an ihn. Bon Bodenwerder, wo 
der Freiherr von Münchhaufen geboren wurde, führt der Feld 
weg nach dem Steinhofe an jenem Steine vorbei, auf welchem er 
— der Better Juſt — den Kopf in den Händen und die Arme 
auf die Kniee ſtützend und fo in dag Blaue hineinftarrend — einft 
faß und wartete auf menfhlide Schidfale 
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Erſtes Kapitel. 


I: für ein Geficht wohl die drei unglüdfieligen Weiber, die 
Parzen meine ich, bei ihrer unausgefesten Fabriftätigfeit 
machen mögen? Sch glaube faft, nur ein „beliebter Autor“ gleich 
mir vermag fich ganz und vollftändig hier in die Sachlage hin; 
einzunerjeßen; und e8 wäre merkwürdig, wenn er der, welche 
den Faden abiehneidet, nicht dag vergnügtefte zufraute, Ei ja, 
wir, die wir gleichfalls Befcheid willen mit dem Spinnen, Wideln 
und Abfehneiden menfchlicher Schidfale, können e8 ung ziemlich 
genau ausmalen, das Behagen der drei Kolleginnen! hr 
Behagen ; — die bloße Borftellung davon wirft ſo überwältigend, 
daß wir ung felbft auf dem Papier fofort ing Freie, ing Grüne, 
ins Einfame, vor jeder Menfchenanhäufung Verſteckte hinaus; 
fehnen und der Sehnfucht augenblidlich Folge geben, wenn auch 
mit der dumpfen Gemwißheit, das vor ung zu finden, was wir 
ſo gern hinter ung zurüdlaffen möchten: unferen Beruf, unfer 
grimmiges und gufmütiges, unfer tragifches und komiſches, 
unfer lachendes und weinendes Werk unter Menfchen und ihren 
Schidfalen. Wir fahren und zwar auf der Eifenbahn. Halten 
wir ja dag freie angenehme Gefühl deg Getragenmwerdeng fo lange 
als möglich feft, e8 macht nur zu bald anderen weniger behag: 
lichen Eörperlichen und feelifchen Empfindungen Platz, vorzüglich 
wenn fich der Tag dem Abend zuneigt. Sa, wenn man feine 
Knochen zu Haufe laffen könnte bei allen Verſuchen zu fliegen ! 
Wenn e8 von neuem dämmert, kämpft in den Tälern zur Rechten 
und Linken der Nebel eines Flüßchens, das ung lange durch die 
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Nacht bald zur Rechten und bald zur Linken, unbemerkt von ung, 
begleitete, mit den erſten Sonnenftrahlen; aber wir fteden einen 
ziemlich wirren, wüften Kopf aus dem Wagenfenfter und haben 
wenig Sinn für das wundervolle Farbenfpiel der Natur übrig 
behalten. Bald irgendwo anzufommen und feften Fuß von neuem 
auf der närrifchen Erde zu fallen, ift ung längft wieder zur Haupt; 
fache geworden. 

Es ſteigt ein füdlich Gebirge vor ung auf! 

Nicht ein Gebirge im fernen, wirklichen Süden, fondern eineg, 
das von unferen deutfchen Lefern immer noch zu erreichen ift, 
ohne daß fie dabei auf den Gebrauch ihrer Mutterfprache und 
den Genuß aller fonftigen Vorzüge ihrer Nationalität Verzicht 
leiften müßten. 

Da haben wir fehon den erften fchönen gefunden Anhauch aus 
den Tannenwäldern! Noch eine Station unter den Vorhügeln, 
noch eine halbe Stunde bergan feuchender Fahrt zwiſchen den 
Borhügeln, und wir find angelangt und finden ung — nicht in 
der Einfamfeit und Weltvergeffenheit der Berge, nicht fern von 
dem öden, eintönigen Gefang der Mören bei der Arbeit, fondern 
auf dem heißen Afphaltpflafter eines legten Eifenbahndammeg, 
mitten im Gedränge des Bahnhofes eines mweitbefannten inter⸗ 
nationalen „Luftkurorts“. Ach, der Hauch aus den Wäldern 
war leider nur zu gefund, die Lage des Städtcheng zu zauberhaft 
verlodend für das fpekulative Bedürfnis einheimifcher Grund, 
befiger, zugereifter und einheimifcher Kapitaliften und Streber. 
Man hat e8 auch in Ilmenthal an der Ilme fertig gebracht, was 
andere bei weniger günftigen „Avantagen“ gekonnt haben. 
Man führt „uns“ endlich auch auf in der Bäderlifte; ſämtliche 
Neifehandbücher haben gottlob zulekt denn auch „unfere“ Be; 
rechtigung zur Eriftenz anerkennen müſſen. Wir find wahrlich 
etwas geworden, wovon fich unfere Väter und Mütter noch nicht 
dag geringfte träumen ließen in „ihrer“ fogenannten Unſchulds⸗ 
welt hinter den fieben Bergen bei den fieben Zwergen, an unferen 


302 





ſo äußerft lukrativ zu verwertenden klaren Duellen und Bächen, 

auf unferen lieblichen Wiefengründen, an unferen Berghalden 

und Selfenwänden, bei unferen wunderbaren In, und Aus; 

fihten! In Fichtennadelnertraft fehlägt ung niemand mehr — 

fein anderer Ort und Menſch, und was das übrige anbetrifft — 
Nun? 

Ja, fo find die Damen! Sie laffen fi) nie gern auf ihrer 
Hände Arbeit fehen. Sie verfieden fie nur gu gern hinterm Rüden, 
wenn man kommt und bittet: D, zeigen Sie doch mal! Und die 
drei vorhin in ihrer Fabriftätigfeit erwähnten MMmes Klotho, 
Lachefis und Atropos machen hierin durchaus feine Ausnahme 
von der Regel. Sie find aber heute in Ilmenthal an der Ilme 
ebenſo raſtlos am Werk, wie fie e8 vor zwanzig Jahren waren, 
als jedermann dort die Luft atmete, ohne eine Ahnung zu haben, 
wie gefund fie fei. Und mehr denn zwanzig Jahre müſſen wir 
jetzt zurüczählen, um ihnen, den drei furchibaren Schweftern, 
wieder einmal mit möglichfter Sicherheit auf die Schlihe zu 
fommen. | 
zu fpätimSahre! — Dies hätten wir ganz gut als 
Titel vor die Gefchichte ſetzen können (fpäter wird noch von einem 
zweiten die Rede fein); wir nehmen die Worte aber einfach für 
dag, was fie find, eine landläufige Redensart nämlich, und fügen 
nur hinzu, daß es fein Wunder ift, wenn diefelbige ung heute im 
Ohre klingt. Sie Hang vor zwanzig Jahren recht häufig um eine 
Wiege, an der wir im gegenwärtigen Augenblid aus mehrfachen 
Gründen fein geringes Intereſſe zu nehmen haben. Ein jeglicher, 
der offiziell oder der bloßen Neugier wegen damals hinter den 
Heinen grünen Vorhang gudte, hatte das Diftum laut oder 
leife auf den Lippen. Hinter der Kammertür waren fie allefamt 
damit bei der Hand, und gar vor der Haustür unter der Nachbar⸗ 
haft rechts und links am Kuhftiege zu SImenthal fat niemand 
feinen Gefühlen und Meinungen mehr Zwang an. Alle gaben fie 
ein jeder nach feinem Temperament und Charakter, achiels 
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sudend, e8 bedauernd oder fehadenfroh lächelnd, unbefangen 
von fi: 
„Biel zu fpat im Sabre!!!” ... 


Und fie hatten ſämtlich natürlich die ftichhaltigften Gründe, Es 
war freilich in der Tat fo recht eine der gelegenften Gelegenheiten, 
um ein unfchuldig, unglüdfielig Menfchenkind an der Tür ing 
Leben fofort mit den fpaßhafteften oder melancholifchften Anz 
züglichkeiten und Bedenfklichkeiten zu bemwillfommmen, und eg 
felbftverftändlich nicht allein. Auch diejenigen, welche ihm die 
Zür eben aufgemacht hatten, Vater und Mutter, befamen ihr 
gutgemellen Teil von ironifchen Höflichkeiten und fatirifchen 
Glückwünſchen mit, und die intimſten Hausfreunde fonnten nur 
mit einem: „Sa, was foll man fagen?” abmwehren. 

Richtig war’8 übrigens. Shren Eltern fam die Kreatur über 
den Hals und in die Wiege, als fie wirklich nicht mehr Darauf ge; 
rechnet hatten. Wenn fich niemand der Mienen feiner Erzeuger 
bei feiner Joyeuse Entree erinnert, fo fonnte im vorliegenden 
Falle der jüngfte Sohn des Haufes fich diefelben fein ganzes 
geben hindurch recht genau vorftellen, und e8 war anzunehmen, 
Daß er big zu feinem Ende allewege trefflich Befcheid wiſſen mußte 
auf den Gefichtern, wenn fpäteren guten Bekannten und Ber 
fanntinnen das begegnete, was feinem Vater und feiner Mutter 
durch ihn felber paſſiert war. 

Die Leute, welche die Gefichter ſchneiden, werhfehit jedoch die 
Gefichter bleiben. D, um mie vieles ruhiger würde e8 auf Erden 
zugehen, wenn die Menfchheit erft einmal hinter diefe unumſtöß— 
liche Tatfache Fame und die Folgerungen daraus für fih im 
einzelnen zu ziehen wüßte! 

E8 war, wie eben ſchon bemerft wurde, ein junge, der daz 
mals am Kuhftiege zu Ilmenthal geboren wurde, und er geriet 
als Nachſchößling in eine ziemlich Eopfreiche Familie, Zwiſchen 
ihm und feiner jüngften Schwefter lag bereits ein längerer un: 
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fruchtbarer Zeitraum. Es gab einen durchgegangenen älteren 
Bruder (wenn er noch lebte) und es gab lebende und ficher ges 
ftorbene Brüder und Schweftern, und die geftorbenen zählten 
hier unbedingt noch mit. Der Papa hatte fein fechzigftes Lebens; 
jahr um ein Beträchtliches überfehritten und die Mutter ihr 
fünfzigftes um ein weniges. Der Alte vorzüglich hatte dag Ge; 
fchenf nur angenommen, weil er e8 nicht abmweifen konnte; aber 
ſchon die Art und Weife, wie er fich in dem öffentlichen Provinzial; 
anzeiger für die Gabe des Himmels bedankte, fat dar, daß er 
fie jedem anderen lieber gegönnt hätte als fich. 


Noch ein Junge. 
Rechtsanwalt Dr. F. Rodburg 
und Frau 


lautete die Ankündigung mit möglichfter Erfparung von Ein; 
rüdungsgebühren; aber e8 war alles drin, was zu einer folchen 
Botſchaft unter den gegebenen Verhältniffen gehörte. Selten 
hatte das Heine Wort „noch“ ſoviel Überdruß eingefchloffen wie 
bier; Doch das Seltfamfte war, daß e8 zugleich ein Zugeftändnig 
an die Öffentliche Meinung enthielt, welches fonft in anderen 
Fällen und bei anderen Gelegenheiten dem Inſerenten feineswegs 
leicht abzuringen war, weder im gefelligen Verkehr noch in feiner 
seichäftlichen Praris. 

Über die Gefühle der Mutter können wir nicht mit gleicher 
Beftimmtheit urteilen. Die Mütter bleiben in diefer Beziehung 
alle Lebenszeit durch unberechenbar; und wir wiſſen nicht, ob 
der Alte das volle Recht hatte, fie in feiner Annonce als ganz 
und gar zuffimmend mit einzuführen. Jedenfalls war ihr dag 
veripätete Kindergefchrei viel minder widerwärtig als dem viel; 
befehäftigten grauföpfigen Gatten; allein fie fränfelte zu fehr 
ihre furgen legten Lebensjahre hindurch, um noch, abgefehen von 
allem andern, das rechte Vergnügen und die rechte Geduld neben 
diefer ihrer legten Wiege haben zu fünnen. 
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Als fie farb, war der kleine Theodor (dDiefen ſchönen Namen 
„Gottesgabe“ hatte ihm der Water, der fich während der Taufe 
als verreift ausgab, in derfelbigen beilegen laſſen) eben fünf 
Fahre alt geworden; und e8 fpricht für das Verhältnis zwiſchen 
Mutter und Kind, daß das Kind den legten Blick und dag letzte 
Wort der Sterbenden niemals vergeflen hat. Beides war Doch 
auch nur an es gerichtet, obgleich die ganze übrige Familie an 
dem Bett der Frau verfammelt war und der letzte, zu fpät im 
Fahre angelangte Sprößling des Haufes zmwifchen all dem er; 
wachfenen betrübten Wolfe verfehwand wie eine Erbfe unter 
einem Haufen Kürbiffe. 

Mit dem ſchon halbgebrochenen Auge fürchte die Mutter in 
diefem Haufen nach irgend etwas. Uber was fie dabei murmelte, 
verftand längere Zeit feiner, und den ängftlichen Blick noch weniger, 
bis endlich die jüngſte Tochter, Charlotte, beides begriff und 
ſchluchzend flüfterte: 

„Mama will unfer Theodorchen noch einmal ſehen! Nicht 
wahr, Mama — liebe Mama?“ 

Es folgte nur wieder ein rauher unverſtändlicher Laut und 
dazu eine Handbewegung; das Mädchen hatte jedoch das Richtige 
getroffen, wie jedermann jetzt einſah. Schon hatte Agnes den 
Jungen über den Bettrand gehoben, und eg gelang der Sterben⸗ 
den noch einmal, den Arm um ihn zu legen. 

„Beruhige dich, Eugenie — rege dich nicht aufs wir find alle 
um dich!” meinte der Notar in betrüblicher NRatlofigkeit; doch 
Frau Eugenie Rodburg konnte von feinem wohlmeinenden Rat 
faum noch Gebrauch machen, und unter allen, die um fie waren, 
befchränfte fich ihr Interefle gegenwärtig auf Erden einzig und 
allein auf das winzigfte Bruchteil des Kreiſes. 

„Mein Kind — mein arm lieb —“ feufste fie noch; Dabei aber 
erlofceh ihre Stimme für immer in dem Haufe am Kuhftiege zu 
Ilmental an der Ilme. Sie konnte nichts mehr Eundgeben, weder 
als Wunſch, noch als Bitte, noch als Willensmeinung. Eine 
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Viertelſtunde ſpäter ſtarb fie und konnte niemand in ihrer 
Familie mehr mit Kat und Tat zur Hand gehen, obgleich dag, 
der Himmel weiß es, felbft dem Selbftändigften darunter bei 
Gelegenheit recht nötig geweſen wäre. 

Rechtsanwalt Dr. jur. F. Rodburg und Frau erfhienen 
fürderhin nicht mehr auf einem Lebensdofument zufammen, 
und e8 war eine Täufchung des überlebenden Teiles, daß — 
diefes im Grunde nicht viel zu bedeuten habe. 
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Zweites Kapitel. 


E⸗ iſt von den erſten Kinderjahren Rodburgs des Jüngſten 
wenig zu berichten, und er behielt auch hiervon am wenigſten 
ſelber im Gedächtnis, was an und für ſich ſchon das beſte Zeichen 
davon iſt, daß es ihm in dieſen Jahren weder ſehr gut noch ſehr 
ſchlecht erging. Mißhandelt wurde er keineswegs, aber auch als 
verhätſchelt Spielzeug diente er nicht — ſelbſt ſeinen Schweſtern 
nicht. Dieſe Schweſtern verlobten ſich bald nach dem Tode der 
Mutter, verheirateten ſich raſch, bekamen ihre eigenen Kinder 
und mit denen allzuviel zu tun, um noch viel überflüſſige Zeit 
für „unſeren Jüngſten zu Hauſe“ übrig zu behalten. Daß ſie 
aus dem Städtchen verzogen und den eigenen Haushalt weit 
diesſeits und jenſeits der Berge zu führen hatten, war ebenfalls 
mit in Rechenſchaft zu ziehen. 

Was die Brüder anbetraf, ſo gingen auch dieſe ihre Wege, und 
der zweitälteſte, Alexander, war, wie bereits erzählt wurde, die 
ſeinigen längſt gegangen. Von den beiden anderen lebte der eine 
als Buchhalter in einem großen Kaufmannshauſe in Hamburg, 
während der andere als Agent für eine Frankfurter Lebens— 
verfiherungsgefellfchaft in Frankfurt a. M. den gefamten deut; 
[hen Süden als Domäne für feine Tätigfeit betrachtete und 
felten Zeit fand, ein eigenes Lebenszeichen der mitteldeutfchen 
Heimat und im befonderen: dem Vaterhaufe zugehen zu laſſen. 

Es ſchien nur fonderbar, aber war es nicht: der gänzlich ver; 
fchollene Bruder, deffen Name im Familienfreife felten und in 
Gegenwart des Vaters nie genannt wurde, fand in der Seele 
des Kindes, als diefes endlich mit dem alten Heren in dem Haufe 
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am Kuhſtiege allein fich befand, beinahe am hellften und deut 
lichten. Da e8 „unferen Merander” noch nie gefehen, hatte es 
fih ein Bild von ihm zurecht gemacht und viel überfchüffige 
Teilnahme, von der die anderen feinen Gebrauch machen 
wollten oder fonnten, auf ihn übertragen, Diefer Sprößling 
der Familie, der für die übrigen kaum noch ein Name war, wurde 
allgemach für den Spätling in deffen nur zu fehr auf fich anz 
gewiefenen Phantafien zu einem der Teilnahme und vor allem 
des Nachgrübelns werten immer noch Lebendigen. Theodor 
glaubte e8 nicht, daß Mlerander tot fei. Daß er ihn nie geſehen 
hatte, machte ihn nicht fehemenhafter als die anderen Gefchmwifter, 
die ihm ja auch von Tag zu Tag mehr in die Fernerüdten. Wes⸗ 
halb follte der Bruder ler geftorben fein und der Bruder in 
Frankfurt und die Schwefter Agnes noch leben? Daß er etwas 
getan hatte, was unartig von ihm war und fich nicht gehörte, 
daß er, „lange, eh’ mich der Storch brachte”, in die weite Welt 
ging, mochte fein; aber tot zu fein brauchte er deshalb nicht mehr 
als der Bruder in Hamburg und die Schwefter Martha und 
die Schwefter Charlotte. Auch die Nachbarn fprachen gar nicht 
fo, und die Nachbarn fprachen doch viel lauter von dem Bruder 
Aerander, als im Haufe von ihm geredet werden durfte. Und fie 
wußten eine ganze Menge merfwürdiger Gefchichten von ihm, wenn 
fie dabei auch zumeilen die Köpfe fchüttelten und zu fprechen auf; 
hörten, wenn „der Kleine” am gefpannteften zuhörte. Doch alles 
diefes find Sachen und Angelegenheiten, die wir, augenblidlich 
wenigſtens, noch auf fich beruhen laſſen können. Wer egirgend ver; 
mag, der begnüge fich ſtets mit der Witterung der Gegenwart und 
feiner nächften Umgebung und fehe nicht zu fcharf, ängftlich oder 
hoffend in den Dunft, welcher immerdar, fünftigen Sonnenfchein 
und Sturm vordeutend, auf der Ferne rund um den Horizont 
geheimnisvoll fich lagert. 

Wir finden ung jeßt in den Jahren, in denen fie miteinander 
allein geblieben waren, in dem vor kurzem noch fo lebensvollen 
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Haufe am Kuhftiege: der „alte Verdrießhafen” Dr. juris Rod⸗ 
burg und fein jüngfter Junge, der Heine Theodor, und — 

„Iſt das ein kurioſer Haushalt!” meinte ganz Ilmenthal, 
fomweit e8 die Verhältniffe fannte. 

In Anbetracht aber, daß das Gemeinweſen erft einige Zeit 
fpäter anfing fich größeren Zwecken zu widmen und feine Auf⸗ 
merffamfeit zwifchen fich und der großen Welt zu teilen, fonnte 
jedermann unbedenklich viel genauer als heute in feiner nächſten 
Nähe die Nafe in Dinge fleden, die ihn kaum etwas angingen. 
Heute ift das anders. Es wächft nicht nur der Menſch, fondern 
auch jede Zufammenhäufung von Menfchen mit den größeren 
Sweden. Die Stadt fieht längft über fich weg und hinaus. Gie 
hat viel zur viel Damit zu tun, ihre gefunde Luft, ihre „entzüdende” 
Lage, den Zauber ihrer gefchichtlich merkwürdigen Umgegend, 
ihre fchattigen Wälder, ihre fonnigen Wiefen und murmelnden 
Duellen — ihren Fichtennadelnertraft nach draußen hin für 
fich gewinnbringend zu verwerten, um drinnen nach veralteter 
Väterweiſe moralifch und ethifch vor ihren eigenen Türen kehren 
su können. Damals konnte fie das noch und zwar in ausgiebig, 
fier Weife und dann und wann fogar mit etwas zu viel Behagen; 
aber in bezug auf den Haushalt des Notars Rodburg hatte fie 
vollfommen recht: es war ein fehr fonderbarer. | 

„Wären diefe verfchiedenen Mamfellen nicht, jo wüßte man 
manchmal gar nicht, ob der Alte noch am Leben wäre oder nicht. 
Es ift ein wahres Glüd für die öffentliche Beruhigung und die 
Polizei, daß der Junge jett fehulpflichtig ift und ſich doc tag⸗ 
täglich in den Gaffen fehen laſſen muß!“ fagte felbft die mächfte 
Nachbarſchaft bis auf den allernächften Nachbar, welcher über 
feinen Zaun in den Garten des Notare guden konnte und auch 
von dem Fenfter feiner MWerkfiatt aus das Haus und den Hof 
raum des Doftors überfah. Er, der Brufeberger, 
nahm die Sache weniger forglich. 

Was aber die „verfchievenen Mamfellen” anging, fo waren 
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diefe es freilich wohl allein, welche von Zeit zu Zeit einige Be; 
wegung in dem ftillen Haufe am Kuhftiege heruorriefen. Es 
hielt nämlich feine von ihnen lange in demfelben und in ihrer 
Stellung aus, obgleich man dies doch in Anbetracht der Um; 
ftände hätte erwarten follen. Sie famen und fie gingen, und 
wenn fie gingen und nach den Gründen davon gefragt wurden, 
Außerten fie fich nur deshalb etwas unbeftimmt, weil fie gu viele 
derfelben vorzutragen hatten. 

Freilich fam’s immer auf das nämliche heraus. Alle meinten 
fie, das fei ein Zuftand in diefem Haufe, welchen nur der ohne 
Schaden an feinem Gemüte und feiner fonftigen Gefundheit 
aushalte, der ſchon felber von feiner Geburt an und von der 
Natur zum Werwolf, zum Geipenft, zu einer eingemanerten 
Nonne, zu einem Scheufal, Greuel und einem Schmußfinfen 
erften Ranges beftimmet worden fei. Für eine Haustür, zu der 
man, felbft von inwendig aus, jedesmal dem Herrn den Schlüffel 
aus der Hofentafche abverlangen müffe und womöglich noch dazu 
fchriftlich, danke doch auf die Länge jede anftändige Chriftenfeele, 
die noch auf einen Verkehr mit ihresgleichen und fonft noch auf 
ein bißchen Zufammenhang mit der übrigen Melt geftellt fei. 
Allefamt fprachen fie mit Höchfter Energie von dem unveräußer; 
lichen Recht des Menfchen, folange er Menfch fei, unter Menfchen 
zu leben, und äußerten fich ungedrängt dahin: wenn einer feinen 
Kopf darauf geſetzt habe, die Kröte im Keller zu fpielen, fo folle 
er dieſes auch für fich allein beforgen und feine fchon fo fehr allein; 
ftehenden bedrängten Witwen und verfrauensoollen Jungfrauen 
fih zur Gefellfchaft dazu durch die öffentlichen Blätter anloden. 
Das unglüdliche Geſchöpf, das Kind, tat natürlich allen diefen 
Sungfrauen und Witwen fehr leid; aber — felbft eine bloß 
achttägige Kündigungsfrift war noch viel zu lange bei einem 
Manne wie der Herr Doktor für eine ältere gebildete Dame oder 
ein einzeln ftehendes wohlerzogenes Fräulein. 

Wir fönnen diefem nur hinzufügen, daß auch die Töchter des 
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Haufes Rodburg nicht in der beften Stimmung aus demfelben 
gefchteden waren. Agnes, die literarifch gebildete, ſprach nachher 
öfters von einer unglüdfeligen, ganz unerflärlihen König⸗Lear⸗ 
Stimmung des armen Papas, in der e8 nicht dag geringfte helfe, 
wenn man fich auch noch fo viele Mühe gebe, ihm feinen Willen 
an den Augen abzufehen, und ihn fogar noch beffer als die gute 
Eordelia zu behandeln ſuche, nämlich ihm in allem nach dem 
Munde rede. Die zwei anderen erklärten kurzab, fie hätten dies 
geben ficherlich nicht länger ausgehalten, und ganz ehrlich dankten 
fie ihrem Schöpfer, daß er ihnen noch zu rechter Zeit einen eigenen 
Haushalt verliehen habe, für welchen fie felbftverftändlih nur 
nach ihrer eigenen Anficht zu forgen brauchten. Der arme Junge, 
der Theodor, fat auch ihnen, den Schweftern, natürlich Teid; 
aber — war e8 denn ihre Schuld, daß er überhaupt noch fo ſpät 
im Jahre in diefer forgenvollen Welt angefommen fe?! — Martha, 
die ältefte, fonnte übrigens auch bald ihre eigenen Kinder nie 
anfehen, ohne daß ihr jener jüngfte Onkel derfelben immer ganz 
unheimlich, halb zum Kummer und halb zum Lachen, vorfam; 
vorzüglich, wenn fie mit blutendem Herzen ihren Alteſten übers 
Knie zu legen hatte. Martha fei doch nun einmal ihr Name, 
fügte fie gewiſſermaßen wie zu ihrer Rechtfertigung hinzu, und 
fie fönne nichts dafür, daß derfelbe ſchon mit ziemlicher Anzüg⸗ 
fichfeit in der Bibel ftehe und fie gleichfalls mit ihm leider nicht 
von der Natur auf fentimentale Umſchweife und Komödienſpiel 
eingerichtet worden fei. 

Sp fehr die guten Mädchen von ihrem Standpunfte und ihren 
Zuftänden aus recht haben mochten, der eigentliche Grund, daß 
fie fich nicht viel mehr um das verlaffene Neft fümmerten, blieb 
det, daß der mit dem jüngften Neftfüfen drin zurüdgelaffene 
Alte fich eben „gar nichts fagen ließ” und gar nicht fähig war, die 
„beten Ubfichten” und die „Eindlichfte Anhänglichfeit ang Vater; 
haus” als folche anzuerkennen. In diefer Hinficht war e8 auch ein 
großes Unglück zu nennen, daß der Papa bald nad dem Tode 
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der Mama feine advokatorifche Praris gänzlich aufgab und damit 
den legten „Anteil an der Menschlichkeit” verlor. Mit den Klienten 
hatte er doch wenigftens noch Yuge in Auge verkehren müffen; 
aber jeßt war mit ihm fogufagen über alles und alles nur durch 
das Schlüffelloch zu verhandeln; dag hielt niemand mehr aus, 
felbft die zärtlichfte Tochter nicht! Daß die Sache wirklich arg 
fein mußte, ging für Jlmental fonnentlar daraus hervor, daß 
famtlihe Haustöchter ihren Nachfolgerinnen im Neich, den 
einander fich ablöfenden „Mamfellen”, ſtets vollkommen recht 
gaben, was fonft eine große Seltenheit if. 

Es war in der Tat fo. In fein Studierzimmer verriegelt, 
brachte der alte Herr feine letzten Lebensjahre in einem Frank; 
haften Berftedenipiel mit der Welt zu. Und er, der fonft wahrlich 
ſcharf genug und fpikohrig ihr gegenüber fand und wohl wußte, 
jeden möglichen Vorteil aus dem Verkehr mit ihr zu ziehen, 
drüdte nun die Augen und hielt die Ohren vor ihr in einer Weiſe 
zu, die ganz bedenklich für eine geiftige Verrüdung ſprach. Er 
brach zuleßt allen Umgang fo fehr mit befagter Welt ab, daß fie 
endlich ficherlich das Kecht gewann, zu meinen: 

„Man hat dies nicht felten fo bei alten Rabuliften, denen dag 
Gewiſſen kommt. Wüßte man etwas Beſtimmteres in diefer 
Beziehung, würde man freilich wohl mehr davon vernehmen. 
Sein gefhäftlicher Ruf war fonft fo fohlecht nicht; aber — na, na, 
einen braven, feften Griff hatte er auch immer. Ich will da zwar 
nichts gelagt haben; vielleicht ift er auch nur ganz einfach und 
hämorrhoidaliſch übergefchnappt, und dann follten fich feines 
ungen wirklich allgemach die zuftändigen Behörden annehmen. 
Darüber laſſe ich mir unter feinen Umftänden den Mund zu— 
halten! Sehen Sie dag Kind nach der Schule gehen und fagen 
Sie felber, daß ich recht habe.” 

Auch diefes war in der Tat fo. Der jüngfte Rodburg war 
gewißlich auf feinen damaligen Schulwegen fein erquidlicher 
Anblid. 
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„Selbft eine alte Jungfer oder ein Sunggefell müßte ihm anz 
fehen, daß er Feine Mutter mehr hat, die für ihn forgt, wie e8 
fih gehört.” Ä 

Und dies war ein wahres Wort und fam dazu aus dem 
Munde einer guten Frau aus der Nachbarfchaft, die auch dem 
Notar Rodburg über den Gartenzaun guden konnte, und ge 
warn fehr an Inhalt dadurch, daß ihm Hinzugefügt wurde: 
„Sp fehe nämlich ich die Sache an, Brufeberger !” 

„Das ganze Konverfationslerifon fann man nad) ihm nad; 
Schlagen, ohne ihn drin richtig befchrieben zu finden,” erwiderte 
aber der Brufeberger. „Schönholz' Zufammenhang aller Willen; 
fchaften habe ich Doch ziemlich genau mehrmals ſtudiert, aber die 
Geſchichte der Erziehung gibt für fo was fein Erempel. Unten 
bei den Feuerländern wäre er wohl noch am erften möglich! ... . 
Sa, ſoweit ich ihn mir als Sunggefelle und einer, der auch feine 
Mutter gehabt hat, betrachte, gefällt er mir übrigens recht gut, 
Meifterin; denn da erinnert er mich wahrſcheinlich ganz natur; 
getreu an mich felber in meiner verlorenen Kindheit hinter den 
Heden und Zäunen. Inſoweit ich ihn mir aber als gelernter 
Buchbinder anfehe, muß ich freilich jagen, Daß ein Katechismus, 
der unter ner Generation von Sechfen bis ans Süngfte herab; 
gelangt ift, gar nichts gegen ihn ift. Sie willen, wir friegen dag 
manchmal unter die Nadel und in den Kleifter und fennen dann 
meine Gefühle. Sonft aber fehe ich außerdem die Sache natürlich 
nur wie Sie an, Meifterin. Eine Schande iſt's! Wie ich auf, 
wachlen mußte, hatte das nicht viel zu bedeuten bei der öffent; 
lihen Meinung und dem allgemeinen Anſtand. Auf eine 
Vogelſcheuche mehr oder minder kommt's da unter den Klaffen 
nicht an; jedoch als Honvratigrenproduftion follte man Dies 
wirklich zur publifen Warnung auf Pappe ziehen und e8 irgendwo 
ſo öffentlich als möglich zum abfchredenden Mufter für Eltern 
beilerer Stände an die Wand hängen.” 

Wir werden noch häufig von den beiden Leutchen, die hier 
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eben fopfichüttelnd ihre Bemerkungen und ihre Anfichten über 
den jungen Theodor an der Gartenplanfe austaufchten, zu bes 
richten haben, Für ein paar Seiten aber müflen fie fich jeßt 
wieder einzig und allein ihren eigenen Angelegenheiten und 
Geſchäften widmen. Augenblidlich haben wir leider mit dem 
Vater des verwahrloften Gefchöpfes, mit dem Dr. juris und 
Rechtsanwalt F. Rodburg dag zu machen, was er feinerzeit 
wahrfcheinlich nicht immer mit den ihm zur Löfung anvertrauten 
Rechtshändeln fat — einen kurzen Prozeß. 

Wir? — Der Ausdruck ift wohl nicht ganz richtig. Der alte 
Herr ftarb ung nämlich unter den Händen weg, ohne daß wir 
unfererfeit8 das geringfte dazu oder davon ab taten. Er wurde 
eines Morgens £ot in feinem Lehnftuhl vor dem Schreibtifche 
fißend gefunden und hatte nach der Meinung des Arztes fo ſchon 
länger als einen Tag und eine Nacht gefeffen. Ilmental nannte 
das ein Ereignis für fich felbft und eine Krifis für dag 
Haus Rodburg und hatte in jeder Hinficht recht. Genau nun 
während einer Krifis auf alles rundum acht zu geben, follte 
eigentlich von einem Kinde nicht verlangt werden; aber merk; 
würdigermweife will die Natur das doch. Die jüngſte Jugend 
leiftet auch hierin durchſchnittlich ihre möglichftes und ficherlich 
mehr als das ausgewachſene Volk, dag fein Intereffe gewöhnlich 
auf einen einzigen Punkt konzentriert und daran völlig genug 
hat. Deshalb auch Ichiden die Ermwachfenen in den Kriſen — 
bei ihren Haupt; und Staatsaktionen ihre Kinder fo gern vor 
die Tür. Mancherlei Redensarten haben fie für den legten Grund 
erfunden, das Unbehagen, das ihnen die Gegenwart der großen, 
Haren, fuchenden, fragenden Augen der Unmündigen macht, 
von ſich abzumehren. Ein einziger genügt; fie empfinden eben 
ein Unbehagen, und dieſes fleigert fich dann und wann fogar zur 
Furcht und zum Schreden, 

Die Aufforderung: „Gehe hin, Junge, und befchäftige dich 
draußen oder fpiele im Garten!” ift noch längſt feine von den 


315 


barfcheften. Jener Tag aber, an dem fie von der noch einmal 
faft vollgählig in dem Vaterhauſe am Kuhftiege verfammelten 
Gefchwifterfchaft der Familie Rodburg an den jüngften Sprößling 
derfelben geftellt wurde, Fam leßterem in den meiften Einzel; 
heiten niemals aus dem Gedächtnis, trotzdem daß man ihn für 
dag meifte, was damals unter und von den Ermwachfenen ab 
gehandelt wurde, für zu jung erachtete. 

Die Schweftern in Schwarz hatten ihn gefüßt, die Brüder 
mit Florbändern um die Hüte hatten melancholifch geſagt: 

„Sieb, armer Kerl; ja, da bift du auch und mußt dein Teil 
hinnehmen. Sa, ja, ’8 tft eine betrübte Sache für ung alle.” 

Und der Frankfurter Agent hatte ihn melancholiſch⸗paßhaft 
unter den Achſeln gefaßt und ihn fo zu feinem Badenbart in die 
Höhe gehoben: 

„Jan, Riefe? Armer Teufel, mußt du auch ſchon fol ein 
Häglich Gefichte machen wie wir anderen?“ 

Nachher — das heißt nachdem man vom Kirchhofe zurück⸗ 
gefommen war — hatte das Kind in Reihe und Glied natürlich 
mit zu Tifche gefeffen mit feinen großen, unbefangenen und ver; 
meinten Yugen in dem „zu ältlichen” Klagegeficht und hatte noch 
mit zugehört, wie ſchon nach dem Braten die Trauerunterhaltung 
in dag Gefchäftliche übersing. Es war ein ziemlich langer Tiſch 
gedeckt worden; denn auch entferntere Verwandte — Vettern 
und Bafen, Schwäger und Schwägerinnen — waren gegiemenderz 
mweife zu dem Leichenbegängnis aus der Nähe und Ferne herbeiz 
geladen worden und reiften erft am Abend oder am folgenden 
Tage wieder ab. Den Kaffee nahm man im Saal ein; es wurde 
Kuchen herumgereicht und die Herren zündeten ihre Zigarren 
an. Dabei wurde dann die Unterhaltung weitergeführt und zwar 
in einem merflich lebendigeren Ton und in viel lauteren Tönen. 
Das Gefhäftsmäßige hatte jetzt vollftändig die Oberhand gez 
wonnen; und der Heine Theodor, faft zu fatt von dem außer, 
gewöhnlich guten Mittageffen, verfuchte auf feinem Stuhle in 
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der Ede, und auch mit einem großen Stück Kuchen in der Hand, 
immer noch genau zuzuhören und ins Herz zu fallen, was die 
Großen über den Papa fprachen. Sie fprachen aber eben über 
„siel anderes“, und da war es denn wieder Schwefter Agnes 
geweien, die noch einmal dag Richtige fraf. Sie hatte fich zu 
dem Theodor gefeßt, ihm die Haare aus dem Geficht geftrichen 
und gefagt: 

EGeh doch jeßt lieber in den Garten, Kind, und fpiele. Es 
ift ſo ſchönes Wetter draußen, und nachher fommen wir auch 
hinunter.” 
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Drittes Kapitel. 


E⸗ war in der Tat an jenem Tage ein recht ſchönes Wetter 
draußen und der Aufenthalt in dem Garten dem im Hauſe 
bei weitem vorzuziehen. Die Verwilderung, der Wuſt und die 
Verwahrloſung war zwar in beiden von den Töchtern für eine 
Sünde und Schande erklärt und von beiden Orten aus als in 
gleicher Weiſe zum Himmel ſchreiend; aber ein Unterſchied war 
doch vorhanden. Es iſt wahrlich auch in dieſem Falle nicht das, 
felbige, wenn zwei dasfelbe tun, und ein Aderfeld, eine Wieſe 
oder gar ein Garten wird zu einem ganz anderen Dinge als ein 
Haus, um deffen Ordnung und Inftandhaltung dee Inhaber 
Fahre hindurch fich nicht kümmern mochte. 

Wenn das Pflafter des Hofes, auf den man von den Stufen 
der Hinterfür des Haufes trat, vom Gras ziemlich überwuchert 
war, fo war jenfeits des niederen, zerfallenden Gitters, welches 
den Hof vom Garten abfchloß, alles ins Kraut gefchoflen: Unz 
fraut, Blumen und Gemüfe. Die Bäume und Sträucher hatte 
gleichfalls niemand in der Zucht unter dem Meſſer und der 
Schere gehalten. Sp hatten fie es gut gehabt, ihrer Freiheit 
wahrgenommen, fich geredt und gedehnt, fich über die Wege und 
Beete hin ausgebreitet und eg gern mit in den Kauf genommen, 
daß alles Geziefer an Wurzel, Rinde, Blatt und Gezweig an 
ihnen ebenfalls ungeftört in feiner Luft am Dafein vom fonft 
in diefer Hinficht nur fich allein berücfichtigenden Menfchen in 
Frieden gelaffen worden war. Ein wenig zu fohattig und feucht 
war e8 wohl auf dem nicht allzu großen, von Stallmänden, der 
Gartenplanfe und der Hausmauer der Nachbarin Schubach 
begrenzten Eröflef geworden; aber ganz mwächft der Himmel 
doch nie zu, und die Sonne findet immer noch einen Schlupf: 
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weg auch in die allerdichtefte Blätterwildnis hinein. Mit dem 
Haufe des eben verftorbenen Notars Dr. juris Rodburg ließ 
fih der Garten desfelben auch in diefer Beziehung gar nicht in 
Bergleihung bringen, und für ein fich felber überlafienes Kind 
gab es faum einen geeigneteren Raum, um auf die unfchäd; 
lichfte Weife darin ganz mit zu verwildern, als diefe grüne 
„Wüſtenei“. 

Die Gelegenheit war freilich gerade günſtiger denn je 
dazu da! 

Auf einem umgeſtülpten Schubkarren, von dem das Rad 
ſchon feit Jahren ſich unter einen anderen Buſch verloren hatte, 
faß denn alfo an diefem Sommernachmittag und Begräbnistage 
der Zunge fo zwifchen fünf und ſechs Uhr in feinem Garten, 
das große Stück Kuchen, dag man ihm zur „beileren Unter; 
haltung” aus der beften Stube noch mitgegeben hatte, auf dem 
Knie, Gefpielt, wie man ihm gleichfalls angeraten, hatte er 
bis jeßt noch nicht. Er fühlte fich (wir haben feinen anderen 
Ausdruck) zu voll dazu, Eörperlich wie geiftig, und auch nur die 
Rofinen waren bis jeßt aus dem heute fo fehr im Überfluß vor; 
handenen Gebäd herausgepflüdt. Wir haben es ſchon gefagt: 
e8 war ein freffliches Mittagseffen gewefen. Sowohl Schwefter 
Martha wie Schwefter Lotte verftanden es, bei außergewöhn⸗ 
lichen, feierlichen Gelegenheiten auch von der Küche aus die dazu⸗ 
gehörigen Stimmungen zu erweden und zu erhalten. Man 
hatte lange bei Tifch gefeflen, und „unfer Theodor” Hatte von 
allem abgefriegt, bis er nicht mehr konnte, Satt bis zum 
Außerſten ſaß das Kind auf feinem Schubfarren, und es hatte 
wirklih Kummer — wirkliche Sorge und wirklichen Kummer zu 
feinem Gefühl des Übergefättigtfeind, 

Daß der Menfch auf vieles um fich her in gewiffen Momenten 
acht gibt, wird ihm lange vor den erften Hofen von der Natur 
angezogen; daß ihm feine Stellung zum Leben der anderen ganz 
Har werde, fann man von ihm auch in einer etwas fpäteren 
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Epoche noch nicht verlangen. Es ift viel leichter, auf alles um 
fih als auf dag geringfte im fich zu achten und fich Dabei nicht zu 
irren. Mehrere Philofophen meinen ſogar, dag letztere fei noch 
niemand gelungen. 

Durch die Seele des übergeflenen Jungen ging an dieſem 
ſchönen Nachmittag ein Grundgefühl von Zurüdiekung und von 
Überflüffigfein in der Welt und felbftverftändlich dazu allerlei 
Geſchichten von fatt oder hungrig aus ähnlichen Stimmungen 
heraus durchgegangenen ungen, unter welchen ein gewiſſer 
Bruder Alexander nicht die Heinfte Rolle fpielte. Dazu alle die 
Abenteuer — Robinſon Cruſoe⸗Geſchichten, Eroberung von 
Mexiko⸗Hiſtorien — welche die Natur eigens für den Zweck er; 
funden zu haben feheint, den Menfchen fo früh als möglich aus 
dem Nefte und ins Weite zu loden. 

O, fie ift fchlau, die alte Mama, die feinen verläßt! In der 
Geftalt einer tönernen Ente, in welcher ſechs Groſchen Tafchen; 
geld Elapperten, forgte. fie im vorliegenden Falle ausgiebigft 
für dag, was in pefuniärer Hinficht nun doch einmal zu jedem 
Flügels und Segelausbreiten zu Lande und zu Waller gehört. 
Aber fie ift auch fittlich, die alte Mama! Auch für dag Erhifche 
forgte fie im gegenwärtigen Falle, wie e8 fich gehörte. Wehmut, 
Bangigfeit und vormweggefühltes Heimmweh mwünfcht fie dem 
verwegenſten Abenteurer mit auf den Weg zu geben, und dies, 
mal tat fie e8 durch den gleich allem übrigen zum Haufe Rodburg 
gehörigen, fehr verfallenen Ziegenftall und einer an Stelle der 
eigentlihen Bewohnerin drin fih aufhaltenden, ungemein 
fruchtbaren Kaninchenherde. 

„Es wird fich Feiner um fie kümmern, wenn ich weg bin,“ 
fchluchzte der arme Kleine Held auf dem tadlofen Schubfarren. 
„sm Stall müffen fie verhungern ohne mich, und zu Pferde 
kann ich fie nicht mitnehmen. Aufs Schiff könnte ich wohl den 
fchwarzen Bock und die weiße Zippe mitbringen, und nachher 
auf meiner Inſel wollte ich ſchon bald wieder ein paar Dutzend 


320 


sufammen haben, wenn wir nicht verfchlagen würden und zu 
große Hundersnot erlitten. Und dann hätte ich Doch auch gleich 
wen zur Gefellihaft auf meiner Inſel und brauchte nicht ohne 
wen folange erft in meiner Höhle auf meine Lamas und meinen 
Papagei zu warten! . .. Den anderen, die ich nicht mit aufg 
Schiff nehme, brauche ich ja nur die Stalltür offen zu laſſen. 
Fürs erfte Haben fie ja noch den ganzen Garten zum Abfreſſen 
und nachher wühlen fie fich ein und unter den Mauern und Zäunen 
durch, und das rote Paar habe ich ja fo ſchon Frischen Waffen; 
ftein für feine Knallbüchſe verfprochen. Und die Knallbüchfe muß 
ich doch auch erft feft Haben, ehe ih am Sonnabend, wo wir 
den Nachmittag Feine Schule haben und den ganzen Sonntag 
ja auch nicht — zu er ſt wohl am beften nach Amerika gehe 
wie mein Bruder Aler und dann erft unterwegs verfchlagen werde 
und Schiffbruch erleide und ans Land geworfen werde. Den 
Bock und die Zippe kann ich ja vorher, weil ich es jeßt doch ſchon 
befier weiß, was kommt, wie Robinfon, unter den Arm nehmen, 
ehe das Schiff in Stüde geht, und alle übrigen im Meere er; 
trinken und nur wir drei dann allein übrig bleiben auf der Inſel, 
weil — hier zu Haufe doch Feiner was nach mir fragt und felbft 
Schwefter Agnes nicht, weil fie jetzt felbft fchon ein Heines Mäd; 
chen hat, und weil der Papa wirklich tot ift und unfer Haus 
doch am beften fobald als möglich verkauft wird, wenn man nur 
erft weiß, was mit mir zu meinem Beften angefangen wird und 
wer mich hinnimmt und für meine Erziehung forgt und wie wir 
ung in die Koften davon teilen“ ... 

Es ift ein Teoft: es hätte auch ein vergogener Königsfohn 
fo fißen und in das nämliche Schluchzen verfallen können 
wie dies arme, vernachläffigte, zu ſpät im Kreiſe feiner 
Familie angefommene Kind, Und ein zweiter, wenngleich weniger 
naiv⸗unſchuldiger Troſt ift, daß oft nicht jedem in Hülle und Fülle, 
in Liebe und Zärtlichkeit aufwachfenden glüdlicheren Menfchen; 
‚weien die reftende und beruhigende Hand dann fo nahe ift wie 
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bier dem kleinen Narren des Glücks auf dem umgeftülpten rad; 
ofen Schubfarren vor feinem Kaninchenftall. | 

Über die Planke der Nachbarin Schubach Fam die Stimme von 
oben, welche diesmal zur rechten Zeit in den Sammer hineinz 
fprach und wieder einmal die Dinge in der Welt wenigfteng fürs 
erfte aufs befte zurechtrückte. | 

„Pſt, Theodor! ... Hier mal heran an den Zaun! Jetzo 
hab’ ich das Elend zuletzt doch lange genug und bis zum Übel; 
‘werden aus der Ferne beobachtet. Hier heran — fo nahe als möglich 
und — nur auf ein paar Worte in der Miferie, mein filius!“ 

In feiner „Miferie” fuhr der Filius des Brufebergerg zuerft 
mit dem SJadenärmel über die heißen verfchwollenen Augen, 
dann richtete er fich wohl mit einem ſchweren Seufjer empor, 
aber war noch lange nicht imflande, auf den mitleidigen Anz 
ruf aus der Nachbarfchaft eine Antwort zu geben. 

„Natürlich, die Ohren voll bi zum Nande vom Familien, 
Vergnügenskleiſter!“ brummte es über den Zaun. „Sch bin 
es immer noch, mein Sohn, und num befrage auch du dich hübſch 
als der gute Kerl, als welchen ich dich im ganzen fenne, und vor 
allem als eine Kreatur mit Leben in den Beinen. Komm hier 
näher ran und laß zwei Worte mit dir reden, Na, fieh mal, 
‚wer fo mit fo nem Mauerftein aus Schlaraffenland auf der 
Fauft, fo den Hals voll Zuderfuchen zu feinem Tröfter in der 
Not heranfchleicht, mit dem kann es doch noch nicht zum aller; 
ſchlimmſten fiehen. Guten Abend, Nachbar !” | 

„Suten A — bend — Herr — Brufeberger.” 

Ein langer hagerer Arm in einem grünen Wollfamifolärmel 
tete fich über die Planfe, langte tief hinunterwärts und griff, 
wenn auch wohlmollend, fo doch ziemlich feft in den ungepflegten 
Haarbufh des Kindes; und der Brufeberger fprach weiter: 

„Bald eine halbe Stunde habe ich dich mir da auf deinem 
Karren fchon von der Werkftatt aus betrachtet und Zſchokkes 
Stunden der Andacht dabei geheftet. Dieſes ift nun beforgt, 
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und jebo komme ich im Zufammenhange der Dinge und der 
Wiffenfhaften zu dir. Der Menfch hat wieder einmal Zeit für 
fih und einen anderen zu einem vernünftigen Diskurs über den 
Gartenzaun, Nun tu mir aber auch den Gefallen und wifch dir 
die Augen aus, Zwinge dir meinetwegen noch den Reſt von eurem 
heutigen Trauermahl mit Gottes Hülfe ein, daß doch endlich 
ein Ende davon wird; knöpfe fodann als ein Abfpringling und 
alter Römer von gebildetem edlem Herfommen die Ohren 
auf und nimm an, der weile Sofrates und der Prediger Salomo 
hätten dich fpegiell ganz allein heute abend im Auge, wenn eg 
die möglich iſt. Und möglich ift einem — mit Bildung 
alles!” 
„Mein Papı — 

Weiß ich! ... Bin auch mit dabei gewefen. Ganz hinten im 
Gefolge unter den Nachbarn. Sa leider, fo haben wir denn heute 
morgen im ganz natürlichen Zufammenhang der Dinge den alten 
— Heren zu feiner ewigen Ruheſtatt hingeleitet, und ich will eg dir 
deshalb auch gar nicht verargen, wenn du dieferhalb noch um ein 
paar Grade verbiefterter ausfiehft, Theodor. Aber jetzt blättere 
um; tu mir den Gefallen! Wie gefagt, Bildung Hilft über alles 
weg, und auch hier über den Zaun würde ich entweder gar nicht 
oder aber ganz anders mit dir fonverfieren, wenn ich dich nicht 
von jeher als einen Menfchen von Kultur, der zwifchen den Druck⸗ 
bogen gelefen hat, betrachtet hätte. Alfo — nun proprimo — 
alſo durchgehen mwollteft du ung, und zwar fo bald als möglich 
und möglichft fchon am erften freien Schulnachmittage — he? mag?” 

Das Kind flarrte mit folhem Ausdruck erfchredten Erz 
ſtaunens in das bartlofe, auch fonft merfwürdig glatte und nur 
augenblidlih ganz kurios verfniffene Buchbinderaltgefellen; 
geficht über ihm, daß trotz aller philofophifchen Selbftbeherrfchung 
und allem tiefften Einblid in das Verhältnis von Urfache und 
Wirfung fih ein Grinfen befriedigtften — über 
eben dies Geſicht ausbreitete. 
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„Her! Nicht wahr, hat er dich da, der Brufeberger? Willft 
mir doch nicht etwa fagen, daß du nichts davon gefagt haft? 
Nun natürlich! Sa, ja, und was du in dir gedacht hatteft, wußteſt 
du ebenso natürlich augenblicklich nicht mehr und eher wieder, 
big ein anderer Fam und dir half, deine merfabeln Gedanken 
verbluftert in dir zufammenzufuchen. Haft du fie jetzo wieder 
beieinander? Na, dann fu mir auch den Gefallen und ver— 
ſuche e8 nicht, mir noch was vorlügen zu wollen. GSiehft du, 
diefes nennt man eben wirkliche Menfchenerfahrung in Ver; 
bindung mit nachbarfchaftlicher Anteilnahme am Haufe nebenan 
feit einem halben Menfchenalter und mehr — ungefähr!. Alfo 
leugne nicht länger. Dazu haft du, feit du Friechen kannſt, zu 
manche liebe Stunde angenehm, aber unnüß an meinem Ellen; 
bogen in der Werkſtatt der Mutter Schubach verfrödelt, als daß 
e8 ich nicht ziemlich genau wiſſen follte, wie e8 in fo nem dummen 
Sungenfopfe zugeht, wenn’s ihm einmal übel zumute ift und 
ihm niemand den Kopf hält. Hatteft dich mit deinen Karnideln 
wohl fohon ganz gemütlich irgendwo in der Einöde und der 
Phantafie eingerichtet?” 

Smmer fehredhafter fperrte der ertappte junge Vagabund 
und Abenteurer den Mund auf; immer vergnüglicher zog der 
Brufeberger den feinigen auseinander. 

„Siehft du, Kind, jeßt gibft du fchon Hein bei! He, be, be, 
da8 imponiert die beinahe ebenfo arg wie Deinem Musjeh Robin 
fon das Feuermachen bei feinem frifch gefangenen Menſchen⸗ 
freffer und nachherigen Freund Freitag. Na, dich hab’ ich mir 
wahrhaftig nicht frifch gefangen! Sa, gib nur die Konkurrenz 
im Maulaufreißen auf; und jetzo — ein Wort im wirklichen Ernfte, 
nämlich dag, was ich dir hier eben über die Planfe mitzuteilen 
habe. Wahrfcheinlich nämlich Haft du in diefem Momente deine 
reelle, echte, angeborene wüfte Snfel, euren liederlichen Garten, 
Stall, und Hausverfall Schon hinter dir und bift fogufagen von 
neuem unter Menfchen, ohne daß du's weißt, und diefe deine 
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furiofe Zeit in der Phantaſie und Einbildung ift jest vielleicht 
für alle Zeit abgetan. Sie haben fi e fommen laſſen, nämlich, fie 
haben fie vor einer halben Stunde zu fich gebeten und find 
jet gerade in der Verhandlung mit ihre. Und wenn nicht alles 
geradewegs konträr gegen alles, was ich mir denfe, ausichlägt, 
ſo richte dich nur auf eine Fleine Veränderung in deinem Zuflande 
ein. Ob zum Angenehmeren, kommt auf dich an. Kommen fie 
mit ihr über die Koften zurechte, fo hat fie, die Meifterin Schu; 
bach, dich gerade fo feft als greulicher Tyrann und abfoluter 
Monarhe ohne Widerrede, als wie fie mich hat, und nachher 
wird’8 ja wohl denn auch gerade wie bei mir fo bei dir drauf 
binauslaufen, ob du ihr in ihren gemütlichen Sntervallungen, 
went fie gerade nicht zu fleif auf ihrem Kopfe fteht, durch deinen 
Berftand und Höhere Bildung imponierft, oder fie dir durch dag, 
was fie ihre fünf gefunden Sinne nennt, wogegen denn freilich 
fein Philofoph, Profefior, Doktor und fonftiger Gelehrter auf; 
boden kann.“ 

„Djui, hu, uh, hub, huh!“ heulte der Beherricher von Juan 
Fernandes, Tinian, der Infel Felfenburg und aller möglichen 
anderen Inſeln unter der Gartenplanfe der Mutter Schubach 
dergeftalt 108, daß der Brufeberger, jeßt feinerfeits erfchroden, 
beide Arme in die Luft erhob ob diefes Getöfes, welches er felber 
doch durch feine „erquifite” Redekunſt hervorgerufen hatte. 

„Herrjeſes noch mal!“ ſtammelte er befchwichtigend nad 
Möglichkeit. „ft denn diefes ein Grund, fich aus hellem, blauem 
Himmel den Hals abzufchreien? In ftille Freudentränen höchfteng, 
denke ich, bricht du mir aus, und jetzo brüllt die Kreatur, als ob 
fie wie Joſeph nach Agypten in die Sklaverei verfauft werden 
follte! ... Narr, in Koft und Wohnung follft du von deinen 
zärtlihen Angehörigen bei der Witwe Schubach gegeben werden, 
und wenn du mich dann als deinen König Pharao äſtimieren 
willft, fo will ich dir da auch nichts in den Weg legen. Deine 
Gymnaſiumszeit follft du nämlich unter meiner Obhut und Beauf; 
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fihtigung vollenden, und ſchickt fich alles ineinander, fo Friegft du - 
die Kleine Stube neben der MWerfftatt und behältft fomit bei 
deinen Studien die Ausſicht in dein früheres väterliches Reich, 
wer auch im Aufftreich den Zufchlag befommen mag. Und 
Dbervormund, vorzüglich im Lateinifchen und Griechifchen, von 
welchen ich weniger verftehe, wird Doktor Drüding, den fie, 
weißt du, eben ebenfalls bei der Verhandlung bei euch haben. 
Daß euer Haus und Hof verkauft wird, das Tiegt im Zufammenz . 
hange der Dinge. Das ändere ich nicht und halte e8 außerdem 
für das Vernünftigfte. Was follte eure Familie damit, wo ſich 
ſo viele betrübte Erben fröhlich um die Nachlaffenfchaft reißen und 
feiner dem anderen einen größeren Feben als wie fich felber 
gönnt? Sei du froh, daß du demnächft hoffentlich ganz von oben 
auf die verlorene Herrlichkeit herunterguden fannft! Und nun 
nochmal in Ermangelung eines Sadtuches mit dem Armel über 
die Augen als ein zivilifierter Knabe und dann marfch mit dir 
zurück auf deinen Schubkarren. Setze dich gefällisft und denke 
fill nach über das, was ich dir foeben eröffnet habe. Sobald 
die Meifterin von euch nach Haufe kommt, findet fich auf die eine 
oder die andere Art das Punktum unter diefe Trauerfomdbdie, 
Meine perfönliche Anficht ift, daß wir die Laft ſchon ziemlich ficher 
auf dem Halfe Haben und daß es am Ende bloß noch auf deine 
Kundgebung ankommen wird, ob dir die Situation konvenieren 
fann oder nicht. Mehr Kuchen fräße ich heute aber lieber doch 
nicht mehr in mich herein. Thedorchen! Son Leichendelifa; 
teffengefühl kenne ich noch zuleßt vom feligen Meifter Schubach 
feinem Begängnig her. ’8 iſt immerhin ein bißchen unheimlich, 
felbft bei der allerfchönften Verdauung; und einem ordentlichen 
Menſchen paffiert bei derlei Gelegenheiten fo ſchon, aufwärts 
und niederwärts, alles ziemlich. fohmwierig die Kehle. Freilich hier 
ift einer von den Punkten, wo e8 die Bildung allein micht tut, 
fondern — oft — fogar im Gegenteil.“ 
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Viertes Kapitel. 


F er Menſch mag — nach den Anſchauungen und Begriffen 
der zunächſt Beteiligten — noch ſo ſehr zu ſpät im Jahre in 
die Welt geſetzt worden ſein, er iſt dann doch einmal vorhanden 
und hat ſein beſtimmtes Teil Laſten und Erleichterungen hinzu⸗ 
nehmen. Und wenn er einen braven Hiſtoriographen findet — 
was freilich ſelbſt den ganz zur richtigen Zeit und noch dazu zum 
Beſten vieler anderer Geborenen nur ſehr ſelten begegnet —, 
ſo weiß dieſer immer ziemlich genau, wo er von dem Schatten 
und wo er von dem Licht in dieſer Welt zu berichten hat. 

In dieſer Minute iſt vom Licht zu ſingen und zu ſagen. 

„O, Here Bruſeberger!“ ſchluchzte das Kind, an dieſem Be; 
. geäbnistage voll von Seligfeiten. Wie wenn die Tür einer 
Meihnachtsftube aufgeworfen wird, gefchah es ihm; und alles 
Gute und Behagliche, was ihm das nachbarliche Buchbinderhaug 
big jeßt Halb verftohlen und fchlichweife zum Troft und Unter; 
ſchlupf hatte bieten können, drängte fich ihm in bunteften Bildern 
durch fein Fleines Hirn und trieb ihm das Blut um das ge; 
ſchwollene Herz sufammen. 

„Der Brufeberger fagt man!” brummte der Mann mit der 
grünen Wolljacke und der blauen Kattunkleiſterſchürze. „Habe 
noch nie in meinem Daſein von einem Herrn Bruſeberger 
was gehört, außer aus dem Munde von fol einem inkalku⸗ 
labeln Zaun; und Hedenfinten wie du da unten. Und nun marſch, 
bin zum Schubfarren. Zu einem End; und Beſchluß muß am 
Ende jedes Konklave fommen, und fo auch das in eurer Vifiten; 
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fiube. Ein bißchen ſchwer fcheint es ihnen freilich zu werden, 
bis fie heraushaben, wie hoch du eigentlich an Atzungs⸗ und 
fonftigen Penfionskoften anzufchlagen biſt. Na, na, zieh nur nicht 
ſchon wieder ein Geficht: wird die Meifterin Schubach Papft, 
ſo wird fie Dich ficherlich nicht nach dem Tarat in der Verföftigung 
halten.“ | 

Noch einen ſcheu⸗-hoffnungsvollen Blick warf der arme 
Sunge an der Nachbarplanfe empor und dann einen hinter fich. 

„Uber meine —“ — 

„Karnickel!“ ſchloß der Bruſeberger energiſch. „Dieſes nennt 
man freilich auch auf dem Futterfelde und nicht bloß auf dem 
Felde der Wiſſenſchaften eine I—deen — aſ—ſoziat Fion!“ 

Er rieb ſich ein wenig bedenklich hinter den Ohren. „Hm, 
hm,“ brummte er zweifelhaft, bis er auch in dieſer Hinſicht 
ſich beruhigend äußern konnte. 

„Daß dir meine Anſichten und Sympathien in betreff dieſes 
Geziefers unbekannt ſeien, kannſt du nicht behaupten. Daß 
es aber für meinen Geſchmack und die Wirtſchaft einer älteren 
Witwe und eines alten Junggeſellen ein ein bißchen recht pro— 
duktives Haustier und Infekt ift, brauchft du wohl noch nicht genau 
in Rechenschaft zu nehmen. Alſo — na, meinetwegen ! im nächften 
Fahre Haft du fie ja doch fchon um eine Siegelfammlung oder 
Briefmarfendummheit oder ein wirkliches Käferfabinett verz 
ſchachert und bift aus ihnen herausgemachfen. Seit wie vielen 
Menfchenaltern klebe ich euch denn die Pappfäften mit Glas; 
dedeln für eure vergänglichen Liebhabereien zufammen, um 
dieſes nicht zu wiffen? Nun, für die nächfte Halbe Stunde find 
alle Kaninchen der Welt für ung noch ungefangene Fiſche. Erft 
laß ung genau willen, was der Schoß der Zeiten für dich felber 
birgt, mein Sohn. Bis dahin Geduld, Faſſung und Vertrauen 
auf die Vorfehung. Mit Bildung wartet man alles ruhig ab. 
Das ift meine Meinung, fage diesmal ich und nicht die Mutter 
Schubach.“ | 
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Er duckte unter und verfhwand hinter der Planfe. Das Kind 
hatte wirklich noch länger alg eine ein Jahrhundert ange halbe 
Stunde auf feinem Schubfarren zu fißen, bis drinnen im Vater⸗ 
hauſe fich fein Geſchick für die nächften Jahre entfchieden hatte, 
Nah Ablauf diefer halben Stunde fand e8 dann aber auch in 
einer vollftändig veränderten Welt. Das buntbewimpelte Schiff, 
welches diefen unmündigen Me. Cruſoe von feiner Inſel aus 
feiner Vereinfamung abholen follte, war in the offing erfchienen 
und hatte fein Boot mit dem Brufeberger am Steuerruder an 
den Zauberfttand abgefchickt, um den Findlichen Träumer wieder 
„unter Menfchen” zu bringen. 

Sie waren an dieſem Begräbnis⸗Nachmittags-Kaffeetiſche im 
Haufe Rodburg allefamt herzlich froh über die Ausſicht in der 
Verlegenheit, die fich ihnen vom Nachbarhaufe auf dem Kuhz 
ftiege her eröffnet hatte, Die Witwe Schubach war eine fladt; 
befannte, hochreſpektable und refpeftierte Perfönlichkeit, und noch 
ftadtbefannter war der Brufeberger, ihr Altgefell und Geſchäfts⸗ 
führer. Das war ein Mann, dem noch niemand in Ilmenthal 
ins Geficht zu jagen gewagt hatte, daß er nicht nur von ihm, 
dem betreffenden Niemand, perfönlich, fondern auch von einer 
ganzen Menge feinesgleichen für einen ganz ausbündigen Narren 
mit fämtlihen Schrauben im Kopfe los und gerade deshalb 
für eine wahrhaft unerfegliche und ergößliche Zier der Stadf 
gehalten werde. 

Eine Zier der Stadt war der Brufeberger unzweifelhaft. 
Bon feinen übrigen Eigenfchaften wird immer beiläufig die Rede 
fein dürfen; für feine Unfchädlichkeit als unfreiwilliger Humoriſt 
und Komifug, vorzüglich in bezug auf den jüngften Rodburg, 
laflen wir den Oberlehrer Dr. Drüding fofort eintreten. Das 
war ein gelehrter Mann und höchftens dann und warn ein 
freiwilliger Komifer und Humoriſt. Ilmenthal achtete ihn fehr; 
in feiner Stellung als Mitvormund war er, wie wir bereits 
willen, auch zu der heutigen wichtigen. Familienberatung zu; 
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gezogen worden und äußerte fi folgendermaßen: „Ich würde 
mein eigen Kind, mein arm verwaift Hein Florinchen, ohne 
dag geringfte Bedenken, ja fogar mit dem Gefühl vollfommener 
Beruhigung und Sicherheit diefem guten Mann zur Beaufz 
fihtigung und Förderung auf ihrem Lebenswege anverfrauen. 
sch Fenne ihn perfänlich genauer als wohl irgend jemand fonft 
hier im Seife, felbftverftändlich unfere vortreffliche Mutter 
Schubah ausgenommen. Er ift der einzige in der Stadt und 
vielleicht in ganz Deutfchland, der ein Buch tadellos zu binden 
verfteht. Sch wüßte nicht, daß er fich je, folange ich ihn kenne, 
verheftet hätte. Er ift ein Außerft gefchidter, genauer, wohl 
meinender Menſch. Daß er chief befchnitten hätte, deſſen wüßte 
ich wenigſtens mich nicht zu entfinnen. So meine ich, daß man 
ihm auch in anderen Dingen alles ruhig anvertrauen kann 
und —“ 

„And weiter brauchen Sie gar nichts über ihn zu fagen,” 
meinte die Witwe Schubach ein wenig empfindlich, „Denn am 
allerperfönlichften fenne ich ihn freilich wohl unter hiefigen Anz 
mweienden, und am länsften auch. Und wenn ich noch etwas 
hinzufage, ſo ift es nur, weil es mich ſchon wurmen muß, wenn ihn 
mir einer auch nur von weiten anrührt, Gewiß ift er ein guter 
Buchbinder, und wie ich mich ohne ihn feit meines Mannes Tode 
durchgeſchlagen hätte, das foll mir ein anderer fagen. Aber ift 
denn dieſes wirklich diesmal die Hauptfache? Won feinem ge; 
lehrten Wurm haben Sie wohl bloß aus Beicheidenheit und 
Rückſichtnahme nicht reden wollen, Herr Oberlehrer? Aber dieſes 
hätten fie dreift tun Fönnen und hätten mich nicht Dadurch bes 
leidiget. Diefen Wurm, den der Brufeberger im Kopfe hat, den 
könnte fich Schon manch einer in Ilmenthal als Inquilinen in 
feinem Gehirne gefallen laffen. Und Here Doktor Drüding, der 
uns gewiß in unferem Gefchäfte fennen gelernt hat, feit er hier 
in der Stadt und am Gymnaſium anfam, weiß das recht gut, 
wenn er auch ein bißchen fachte Drum herumfchleicht. Es ift meine 


330 


Idee nämlich, daß er ihn fonft gewißlich nicht als Pflegevater 
fürs Kind da draußen in Vorſchlag gebracht hätte. Won ung 
felber hätten wir, der Brufeberger und ich, Dies doch nur Höchfteng 
aus purer, reiner Barmherzigkeit getan und weil wir eben von 
unferm Fenfter und Gartenzaun die Ausficht in den verehrlichen 
Rodburgſchen Hofraum und Garten haften; — bitf’ um Ent; 
fhuldigung! Wenn ihn eine von den lieben Damen doc jeßt 
noch lieber mit fich nehmen will, den armen Jungen meine ich, 
fo will ich gewiß nicht Hinderlich fein. Und wenn ihn die Herren 
Brüder beſſer bei fich in Hamburg oder Frankfurt untergebracht 
willen, fo fage ich nur dreimal: ſchön — Jede geſchwiſterliche 
Liebe muß da einem Dritten von Herzen willkommen fein, und 
höchftens will ich mir jeßt nur noch die Frage erlauben: foll 
denn das junge Menfchenkind, unferen verwaiften Thedor meine 
ich, nicht des Anſtandes wegen jeßt endlich auch Doch noch ’reinz 
gerufen werden, daß er wenigftens dem Ausgange des Handels 
zuhört, wenn er auch meinswegen feine gültige Stimme dabei 
abzugeben hat? Was mich anbetrifft, fo höre ich von jeßt an auch. 
nur fill und mit allem zufrieden zu, und die Herrfchaften können 
ruhig annehmen, fie Hätten mich wie das Kind vor die Tür ge; 
ſchickt. Noch beſſer wär's vielleicht, die Herrfchaften fchieften bei 
Gelegenheit zu ung hinüber, wenn fie mit ihrer Beratung fertig 
find, oder der Herr Doktor Drüding ift fo gut und kommt mit 
dem Reſultate herüber zu ung und läßt mich eg willen, ob Sie 
den Brufeberger und die Witwe Schubach bei diefer intimen 
Angelegenheit wirklich nötig haben. Diefes ift meine Meinung 
nämlich.” 

Begütigend umringten fie rafch alle die brave, wenngleich 
momentan und wohl nicht ohne einige Gründe etwas „lebhafte“ 
Nachbarin. GSelbft die Damen in der Familie Rodburg, wie 
fehr fie auch innerlich die Nafen über die areogante Perfon rümpfen 
mochten, taten ihr Möglichfteg, fie von der Tür zurüczuhalten. 
DOberlehrer Doktor Drüding, der ſich am wenigſten irgend einer 
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thetorifchen Schuld gegen die gute Fran bewußt fein durfte und 
dem in der Tat auch etwas dran lag, Daß der heimatlofe Knabe 
nicht zu früh den unter ihm begonnenen Studien entrückt würde, 
nahm noch einmal das Wort, und das Nefultat davon fennen 
wir Schon. Das ſchon erwähnte, mit ihm, der Mutter Schubach 
und dem Brufeberger bemannte und vom Schiff „Neueg Leben” 
abgeſchickte Boot ftieß ang Ufer und holte dag für feine nächften 
Angehörigen zu ſpät im Jahre geborene Kind ab von der Phanz 
taſie⸗Inſel, die e8 big jegt ganz allein für fich inne gehabt und 
doch närrifchermweife immer nur in feinen Bilder; und Gefchichten; 
büchern gefucht hatte. | | 

„O, laßt mich mit dem Brufeberger gehen! Ja, ja, — 9, 
bitte, ich will fo gern mit der Frau Schubach gehen!“ rief der 
Knabe, verfchüchtert zwifchen Angft und Hoffnung feine Stimme 
in der Familienverfammlung zu allerlegt abgebend. 

„Sp wird es wohl fo das befte fein!” meinte dag Konklave 
der Ermwachfenen, und der Vertrag mit dem Nachbarhaufe war 
ratifiziert. 

Einige Tage ſpäter hatte ſich die Verwandſchaft, die Bruder; 
und Schwefterfchaft wieder nach allen Richtungen hin zerſtreut. 
Der väterliche Nachlaß war fo genau als möglich verteilt worden, 
und die Behörden hatten dafür mitgeforgt, Daß auch der un; 
mündige Erbberechtigte nicht zu kurz dabei Fam und für den Ver; 
ſchollenen fein Pflichtteil auf dem Rathauſe deponiert wurde, 
Es wurde eine Auktion gehalten, bei welcher diefer jüngfte Erbe 
vom Beginn bis zum Ende zugegen fein und die größeften, 
verwundertften, ängftlichftien Augen darob machen durfte, wie 
die Welt im allgemeinen und die fehr Iuftigen und ſpaßhaften 
Leute und Ilmenthaler im einzelnen mit Sachen umgingen, Die 
für ihn, den Heinen Thesdor, eine über alle Vertraulichkeit 
hinausliegende ernfte oder geheimnisvolle Bedeutung mit den 
dazu gehörigen Stimmungen in fich getragen hatten. 

Auch das Haug, der Hof und Garten am Kuhftiege famen 
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unter den Hammer, Einige Zeit ſchwankte der Hamburger 
Bruder, ob er nicht Doch das höchfte Gebot auf das alte Familien, 
anwefen der Rodburgs wagen folle. Als findiger Mann hatte 
er feit einiger Zeit und vorzüglich während diefes jegigen Aufent; 
haltes in feiner Geburtsftadt herausgefunden, daß diefelbe un; 
zweifelhaft eine „Zukunft“ habe, Die erften leifen Wellen der 
fommenden lukrativen Flut von Sommerfrifchlingen fingen eben 
an, an den ftillen Strand zu fpülen. Als ein fpefulativer, mit 
feiner Zeit lebender Kopf fog der Hamburger die fo fehr gefunde 
Luft des Tieblichen Tales mit tiefem Nachdenken ein und be; 
trachtete die Iandfchaftlichen Reise der Heimat mit unzweifel⸗ 
haftem Gefchäftsfinn. Leider jedoch ftedte er an der Elbe zu 
tief drin und war alfo nicht imftande, fich auf diefe gewiß beachteng; 
werten Verhältnifie tiefer einzulafien. 

Das Vaterhaus fam in fremde Hände und der junge Rod; 
burg ebenfalls. Das Schikfal macht da feinen Unterſchied 
zwifchen Sachen und Menfchen. Es gibt fie Hin und her, und 
ob bei den Verhandlungen über fie gelacht oder geweint wird, 
fcheint ihm grenzenlos gleichgültig zu fein. Wir — wir fünnen 
auch nur fo ruhig als möglich erzählen, wie e8 beiden, dem Haufe 
und dem Kinde, weiter erging auf dem Markt, ſoweit nämlich 
diefes Buch, das wirklich nur big zu einer Türfchwelle geht, hin; 
reicht, 
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Fünftes Kapitel. 


We⸗ für ein merkwürdig altes Geſicht der Junge hat! 

Es war ein ziemlich rückſichtslos, wenn nicht unvor⸗ 
ſichtig in Gegenwart des Kindes, noch bei Lebzeiten des Vaters 
von jemand geſprochenes Wort. Das Kind hatte es ganz gut 
aufgeſchnappt und auf ſich bezogen, wenn es gleich nicht mehr 
vernommen hatte, was der Papa damals auf die Bemerkung 
erwiderte. Ohne daß man es damals hinausſchickte, hatte es 
ſich weggeſchlichen, hatte erſt im Nebenzimmer ſein Geſicht in 
einem trüben, verſtaubten Spiegel betrachtet und, als dies ihm 
wirklich ſehr unheimlich erſchienen war, einen zweiten Verſuch 
vor der Regentonne unter der Dachtraufe im Hofe gemacht. 

Nun kommt ſich ſelbſt dag friſcheſte, hübſcheſte zunge Mädchen 
in dem grünſchwarzen Spiegel einer alten Regentonne nicht 
jünger vor, als es iſt; der Junge mit dem „alten Geſicht“ er; 
fchten fich in der Tat alt, fehr alt, uralt darin. Zugleich ſah er 
dabei auch diesmal in folche Tiefen, ſolche märchenhafte, dunkle 
Tiefen, daß wenig dran fehlte, daß er, mit dem Kopfe voran, 
in diefen geheimnisvollen Abgrund übergefippt und fo allen 
ferneren wohlwollenden Bemerkungen der Welt über feine äußer; 
fiche Erfcheinung entglitten wäre. 

Es war dag Glüd, daß in fo einer alten Negentonne allerhand 
Gefchöpfe leben, die einen Kinderkopf zu fehr intereffieren, als 
daß er zu lange fich bei feinem eigenen Ausfehen aufhalten kann. 
Eine rundliche, kopf- und beinlofe Sorte, die, mit einem dünnen 
Schwänzlein rudernd, aus bodenlofer Tiefe in gerader Linie 


334 


herauffteigt und ebenfo wieder hinabfinkt, muß jedes Kind von 
irgend feineren Sinnen in ein Nachgrübeln über ihre Dafein und 
ihre Zuftände hineinziehen und ab von jeglihem allaufrühen 
Abauälen über die Berechtigung und das Wunder feiner eigenen 
Eriftenz. Den Kopf aus der Tonne erhebend, hatte fich der 
Knabe trog feines fo kurios alten Gefichtes wieder heil und ganz 
in der Sonne und dem Schatten feiner einfamen, aber doch mit 
taufend Wundern bevölferten Hausgartenwildnis gefunden. 
Und auch damals hatte ihn der Brufeberger über die Planfe 
angerufen. 

Kriech mal durchs Loch, Thedor,” hatte er gejagt. „Komm 
mal rauf in die Werkſtatt. Wir haben einen Naturhiftorifus 
sonnöten für einen Gelehrten für die gebildete Jugend, der mir 
felber nicht recht zu willen fcheint, wo er eigentlich feine beige, 
gebenen Kupfertafeln hingebunden haben will.“ 

Nun kam e8 gewöhnlich bei diefen Anrufen des Gefchäfts- 
führers der Witwe Schubach viel weniger auf die gelehrte Hülfe 
des unmündigen Nachbarn als darauf hinaus, daß der Brufe 
berger jemand brauchte, der ihm bei dem erften Yuseinander; 
nehmen eines Kupferwerkes naturhiftorifcher, ethnographifcher 
oder allgemein malerifcher Gattung für feine intimften Anz 
fihten, Gefühle und Bemerkungen eine wirkliche, wahrhafte Hinz 
sebung und ein volles naives Verftändnis an den Ellenbogen 
und den Arbeitstifch mitbrachte. 

„Was für ein merkwürdig junges Geficht der alte Kerl hat 
für feine Jahre! Sch tariere ihn weit über die fünfzig!” fagten die 
geute, und — fie waren wahrlich Vögel aus demfelbigen Nefte, 
der Greis mit dem Jungensgeficht und der Junge mit dem alten 
Geficht. 

„Sr hat eine Vifage wie von feinem Urvater und die Ein; 
fälle dazu,” meinte die Mutter Schubach Fopfichüttelnd. „Sa, 
was er fich für Einfälle in feiner Verwahrlofung zuſammen⸗ 
geipintifiert hat, dag gibt es fonft weiter gar nicht als vielleicht 
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bei Euch, Brufeberger! Es Hilft nichts, ich muß euch immer von 
neuem drauf anfehen, ob ich eigentlich mit ihm oder mit feinem 
Großvater, oder mit Euch, Brufeberger, oder mit Eurem Groß; 
fohn rede. Du Tiebfter Himmel und Heiland, hab’ ich doch mein 
Lebtage bis jeßt Feine Ahnung davon gehabt, wohin man ge, 
toten kann, wenn man fein Spiegelbild in vermorfchten Regen; 
tonnen betrachtet hat! Bis zu den Puppen — na, natürlich!” 

Das war damals. Eine halbe Woche oder ein halb Jahr nach 
dem Einzuge des verwaiften Nachbarfindes in ihr Haus feufzte 
die gute, alte Frau: 

„Ganz wie ich eg mir gedacht habe! Und doch nicht, wie ich 
e8 mir eingebildet habe, fondern viel fchlimmer! Über den Zaun 
weg Tieß fich fo was gar nicht genau farieren. "So etwas muß man 
erft unter feinem eigenen Dache sufammen haben, um e8 ordent⸗ 
lich fennen zu lernen! Ein Vergnügen ift eg, dies mit anzufehen 
swifchen dem Alten und dem Zungen; aber eine neue Sorge 
fürs Leben ift e8 auch. Da wird eg denn wieder heißen: Die 
Augen offen halten, Schubachen! zur richtigen Zeit mit dem 
gefunden Menfchenverftand dazmwifchenfahren, Witwe Schubach! 
— Nun, nun, unfer Herrgott wird ja auch wohl auf die Länge 
das Seinige dazu tun, daß da fein größerer Schaden gefchieht, 
wo man eben aus feinem mitleidigen Herzen das Beſte im Sinne 
hatte. Wenn ich nur erft die Falten und Runzeln in dem un, 
glüdfeligen Krabbengeficht glatt gebügelt hätte! So wie ich 
nämlich die Sache anfehe, ift das doch fürs erſte die Haupt; 
ſache!“ — — ! 

Er liegt auf einer ganz beftimmten Stelle der Landkarte von 
Deutfchland, der Ort Brufeberg; aber e8 fallt ung nicht ein, den 
Zeigefinger darauf zu ftellen. Wir gönnen jeder Provinz des 
Vaterlandes die Ehre, endlich einmal einen echten und gerechten, 
einen tadellofen Buchbinder heruorgebracht zu haben. Wir haben 
fchon gehört, wie der Oberlehrer Dr. Drüding einen ſolchen Mann 
würdigte, diefen Menfchen nach dem Herzen von hunderffaufend 
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feufzenden Bibliophilen, der nie [chief befchnitt, der fich nie ver; 
heftete, der immer den Titel orthographifch in geraden Gold; 
fettern herausbrachte, dem jedes Buch in Folio, Duart oder 
Oktav tadellos auseinander fchlug. Ja, fie follen allefamt dag 
Vergnügen haben, fich um den Brufeberger zu reißen, die deut⸗ 
fchen Stämme nämlich. Es ift eine Ehre und ein Vergnügen, 
den Mann zu den Seinigen zählen zu Dürfen, der fein Pfufcher 
in dem durchfchnittlich fo pfufcherhaft im.deutfchen Vaterlande 
betriebenen Kunſthandwerk war, und — dieg ift der einzige Grund, 
weshalb wir nicht genau angeben, wo Brufeberg im früher ſo 
trefflich bindenden Deutſchen Reiche gelegen iſt. 

Eigentlich heißt er Baumann — Heinrich Auguſt Baumann —, 
der Ilmenthaler bibliopegiſche Phönix, Altgeſell und Geſchäfts— 
führer der Mutter Schubach; aber was liegt uns an dieſem 
höchſt gewöhnlichen, hausbackenen Philiſternamen hier?! Er, 
ſein Träger ſelber, hatte ihn allgemach ſo ſehr vergeſſen, daß 
er ſich erſt eine ziemliche Weile darauf beſinnen mußte, wenn er 
ſonderbarerweiſe doch noch einmal in Ilmenthal oder auf den 
Dorfjahrmärkten rundum damit angeredet wurde. Der Brufer 
berger war er, ift er und bleibt er, und wem er unter diefem 
Namen nicht beachtenswert wird, dem hilft Fein Kirchenbuch, 
fein Standesamt dazu; im Gegenteil, dag macht den Alten allen 
gleichgültigen Wchfelzudern nur um ein Erfledliches unerheb⸗ 
licher. 

Es ift ein wunderlih Ding um das Sicherheben und dag 
Erhobenmwerden in diefer Welt! Man kann dag eine in recht 
hohem Maße präftieren, ohne im geringften das andere von den 
Leuten zu erreichen. Der Brufeberger hatte das erfte geleiftet, 
und auch dag zweite war ihm ausnahmsmeife zuteil geworden. 
Er galt etwas in der Stadt mit der überaus gefunden Luft. Er 
galt unter den Leuten für einen überaus gefcheuten und über; 
ſchwänglich fomifchen Kauz. Derer, die dumm ihn anlachten, gab 
e8 genug in Ilmenthal. Derer, welche überlegen hinter ihm drein; 
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lächelten, wenn er ernfthaft, ehrbar und melancholifch in der Gaſſe 
an ihnen vorbeigefchritten war und fie mit gravitätifcher Höf⸗ 
lichkeit gegrüßt hatte, waren wenige. Unter allen Umſtänden 
hatte er viel mehr al8 dag, was er und feinesgleichen mit Vor⸗ 
liebe „Bildung“ nennen: nämlich allewege und allegeit fein 
nachdenkliches blaues Wunder über unzählige Dinge und Anz 
gelegenheiten, die den meiften feiner näheren oder entfernteren 
Bekannten gleichgültig, dag heißt meiftens zu Hoch oder zu fief 
waren. Und wenn er fich als eine freilich etwas dufelige, ſchwer⸗ 
blütige, männliche Pythia auf: feinem Yrbeitsftuhle mit dem 
Buchbinderhobel in der Hand prophetifch-philofophiichzlehrhaft 
surechtfeßte, fo kamen nicht felten Betrachtungen über Angelegen; 
heiten und Dinge zum Borfchein, die natürlich feinen Ruf als. 
ein „ganz fchnurriofer Simplizifte” fehr erheblich unter den * 
wohnern des friedlichen Tales vermehren mußten. 

Wie er von Bruſeberg nach Ilmenthal geriet und — 
beim ſeligen Meiſter Schubach für immer hängen blieb, teilt 
er ung vielleicht felber einmal genauer mit. Tut er's nicht, fo 
werden wir ung auch ohne dag weiter in ihm und mit ihm zurecht⸗ 
finden. An diefer Stelle haben wir vor allem erft noch ein Wort 
über feine Herrin und Meifterin, die Witwe Schubach, zu teben, 
und zwar durchaus fein beiläufiges. 

Es war wahrlich eine Hauptperfon, die Mutter Schubach! 
Nicht bloß in dieſem Berichte, ſondern eben überhaupt! Sie war 
in dem Tal geboren. Sie kam nicht aus einer unbekannten 
Fremde, um unter den frommen und ſonſtigen Hirten des Tales 
hängen zu bleiben wie der Bruſeberger. Und ihre Gaben — vor⸗ 
züglich die Früchte ihrer Erfahrung, die ſie dann und wann recht 
reichlich austeilte — brachte fie alſo auch nicht aus einer unbe⸗ 
fimmten Ferne her, fondern fie waren allefamt ihre auf dem 
heimatlichen Boden und vorzüglich in der nächften Nachbarfchaft 
in die Hand gewachfen; und fo war’8 fein Wunder, daß fie recht 
häufig nur allzu perfönlich damit wurde und nur felten augen, 
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blielichen Dank und fofortige Anerkennung für ihre Freigebigfeit 
einerntete. „Durch die Blume fagt die einem felten was,” meinte 
mental; und was die Früchte anging, fo gehörten diefe alle 
zum Nußgefchlecht. Der füße Kern lag gewöhnlich unter einer 
harten Schale und etwas bitterlichen Hülfe verborgen. Was 
es aber um das Auffnaden von wirklichem guten Nat, echter 
Lebensweisheit und fo weiter auf diefer Erde ift, das hat wohl 
ein jeglicher felber erfahren, der dergleichen auf dringende Auf; 
forderung „der aus überquellender Wohlmeinenheit unauf; 
gefordert hergab und dann dem dankbaren Empfänger auf die 
Sinnbaden fah oder zufällig nachher erhorchte, was er aus 
feinen innerften Gefühlen heraus bemerft hatte, 
„Das tft meine Idee nämlich!” 

Solange Ilmenthal unter ſich war, dag heißt, big es ein Inter; 
nationaler Luftkurort wurde, kannten alle Ilmenthaler diefe ewige 
Nedensart der Frau, und felbft die Honsratioren der Stadt 
trugen fie an ihren Whiſt⸗ und Kaffeetifchen herum und machten 
allgemach ein abgetragen apologifh Sprichwort draus, indem 
fie ftetS beifügten: „jagt die Mutter Schubach”. 

Die Mutter Schubah! Das Merfwürdige war, daß fie 
niemals Mutter gewefen war, diefe Mutter Schubadh, und Hoch 
den Ehrennamen, den erfien der Welt, mit vollftiem Nechte 
führte, und daß alle ihre „Sdeen und Anfichten” darauf hinaus; 
liefen, diefen Titel ihr mit vollfter Berechtigung feftzuhalten. 

So hatte fie ihren verfiorbenen Alten bemuttert, fo den von 
der Mutter Natur ganz und gar zum Peripatetifer, will fagen 
philofophifchen Vagabunden prädeftinierten Brufeberger auf 
befiere Wege gebracht, dag heißt, fie hatte ihm das Wanderbuch 
fofort beim erſten Begrüßen des Handwerks in ihrer Küche und 
Werkſtatt Faffiert und es ihm ficher hinter Schloß und Riegel 
(das war nämlich meine Anficht fo!) aufgehoben. Und fo be; 
mutterte fie auch, guerft von ferne über den Zaun und fodann in 
ihrem eigenen Haufe, den von aller Welt fonft fo ziemlich auf; 
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gegebenen und für fein Haus zu ſpät im Sahre in die Melt 
hineingeratenen Theodor Rodburg, das „Unglückswurm“. 
„Unſern Haushalt fennft’e, Kind,“ fprach die Mutter Schubach. 
„In Butter wird die die Wurſt nicht gebraten werden, und 
höchſtens zum Martinstage kannſt du die mal ’nen Fafanen aus 
ner Gans zurechtphantafieren. Der Zuder ift auch wohl dag 
wenigſte beim Kuchen, wenn der ja mal zu den lieben Dftern 
oder der heiligen Weihnacht auf den Tifch kommen follte; aber 
für reine Wäfche werde ich dir forgen, da verlaß dich drauf und 
zwar augenblidlich, du tränenwertes, unanrührbar Schweine; 
ferfelchen. Schmierfinfe, ich fage dir, eg ift momentan bein 
höchftes Glück, daß du eigentlich nichts davor kannſt! Für eine 
neue ade und Hofen habe ich mir natürlich allem anderen voran 
die Unverantwortlichfeit beim Schneider bei der lieben Ber; 
wandtfchaft ausbedungen. Daß wir einen Brunnen im Hofe 
haben und am GSeifeverbraud noch niemand Bankerott gemacht 
hat, ift mir ein Troft und dir eine unbefchreiblide Wohltat. 
Die Hände Fannft du dir gleich auf der Stelle mal wafchen, und 
— fomit fei dein Eingang gefegnet, und über deinen Yusgang, 
Ipäter einmal, walte Gott! Sie, Brufeberger, brauche ich nicht 
weiter darauf aufmerffam zu machen, daß der letztere — den 
lieben Herrgott meine ich — bei feinem Regimente fich nur felten 
feiner felbft, fondern möglichft immer anderer bedient. Ang 
Herz will ich’8 Ihnen aber doch Tieber noch mal legen, Brufe- 
berger; und fommen unfere Ideen in diefem Punkte zufammen, 
fo ift mir eine Überfütterung mit irdifcher Vorforge immer lieber 
als dag Gegenteil davon, Darum alfo, Brufeberger, bedienen 
Sie fih Ihrer Autorität, ob e8 im Zufammenhang der Dinge, 
wie Sie fagen, liegt oder nicht. Nach meiner Berechnung fteden 
immerdar mindeftens zwei Dußend abgefeimter Schlingel und 
Lümmel auch in dem tränenreichften, verfchüchtertften, blödeften 
dummen Jungen; und was diefer hier vor uns bei befferer 
Pflege eigentlich hinter den Ohren hat, dag willen wir heute noch 
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nicht und werden erft allmählich im Kleinverkehr mit ihm dag 
Genaue erfahren. Aber Sie find gottlob ein gebildeter Menich, 
Brufeberger, und fo entnehme ich mir hieraus die wenigſte Be; 
Hemmung. — Haft du dir die Hände gewafchen, Thedor? Gut, 
ſchön; da, trodene fie dir an meiner Schürze, und nun fomm die 
Treppe rauf und frame deine Bücher und fonftige Ausftattung 
und Befcherung ein. Die Karnidelfchande verbitt ich mir übrigens 
im Oberſtock. In einer halben Stunde will Doftor Drüding 
vorſprechen und nachfehen, wie dur Dich eingewöhnſt. Er hat eg 
ung verfprochen, und was er an Verantwortlichkeit auf fi 
nehmen will als Obervormund, dazu foll er ung, dem Bruſe⸗ 
berger und mir, herzlich willfommen fein.” 
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chade, daß wir ung nicht länger bei der unter allen Umftänden 

beften Zeit des Lebens, der, in welcher die „Karnidel” zu 
einer der Hauptfachen drin gehören, aufhalten dürfen. Der 
Brufeberger hat es fchon gefagt, fie geht raſch vorbei und Halt 
vollftändig dag Tempo ein mit der der jungen Liebe, ift auch wohl 
nur eine etwas frühere und andere Außerung letzterer. 

Der Pflegefohn der Mutter Schubach befam in dem Haufe 
derielben ein nettes Schülerftübchen neben der Werfftatt des 
Brufebergers; ein Studio, wie diefer fagte, und jedenfalls ein 
„Studio“, von welchem Dberlehrer Dr. Drüding behaupten 
durfte, Daß es nicht an ihm (der Räumlichkeit) liege, wenn nicht 
von ihm aus dermaleinft das Abiturienteneramen fieghaft mit 
der Nummer AA beftanden werde, 

„Für die Neinlichkeit, Afkurateffe und Properteh drin werde 
ich wie an feinem Körper forgen,” fprach die Meifterin. „Es 
ift meine Idee nämlich, daß da die Seele und der Geift bei den 
gelehrten jungen Herren nicht felten in Konkurs — ne, fo heißt 
e8 ja wohl nicht? — gerät mit dem Fußboden, den vier Wänden 
und der übrigen Leibesumgebung. Sch fehe es ſchon jedem 
Buche, das wir wieder zur Aufbeſſerung in die Mache Friegen, 
an, ob’8 einem ſchwer auf der Seele gelegen hat. Den Tuzidiz 
deſſen zum Erempel follte man ihnen eigentlich nur in Schwein, 
leder binden. Dem alten Römer hängt e8 ſtets an allen Fetzen 
heraus, daß fie mit bitteren Sorgen, gefchwollenem Kopfe und 
im täglichen und nächtlichen Angſtſchweiß draufgelegen haben 
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und wirklich am nichts anderes bei ihm denfen konnten. Na, 
ich will ſchon aufpaffen, Here Doktor, und wo ich Unrat wittere, 
ihn ausfehren und die Bude ſtets zur richtigen Zeit lüften, Herr 
Doktor.” 

Was den Brufeberger anbetraf, fo bemerkte der fehr meife, 
jedoch nicht gegen den Dberlehrer Drüding: 

„Für mich, Thedor, ift der Hauptvorzug, daß das Studio die 
Ausficht auf dein väterlich Grundftüd befist und du alfo über 
dein Buch und Lerifon immerwährend deinen früheren Schaus 
plaß unter dir und vor Augen haft. Da kannt du dir alfo mit aller 
Bequemlichkeit von früh an gebildete Paffivite zu allen fonftigen 
Borzügen des Menfchen aneignen. Denn das geht noch über allen 
Bimftein in der Abglättung des Menfchen, wenn er mal was 
gehabt hat, was er gern wieder haben möchte und einem anderen 
laffen muß — ruhig laffen muß. Sollft mal fehen, wie gefchickt 
für diefe ſchöne Welt dich das macht, wenn du ftill zuſehen mußt, 
wie andere im Zufammenhang der Dinge nach ihrem Pläfier 
und Berftändnis in dem von Rechts wegen wirtfchaften, was 
du in deinem unfchuldigen Kinderverftand heute noch als dein 
ewiges unbeftrittenes Eigentum anfiehft. Sollft mal fehen, mein 
Filius, mit welchem Guſto du dich auf dein Ererzitium wirfft, 
wenn fie dir ja mal drunten in deines Vaters Garten die Bäume 
weghaden und die Rabatten umlegen, ohne daß du vom Fenſter 
aus den Mund dagegen auftun darfft. Wirft hierbei ſchon von 
frühauf mancherlei lernen, was fie dir in der Schule nicht lehren 
dürfen, außer vielleicht in der Religionsſtunde zweimal in der 
Woche, und zwar ganz mit Recht. Denn was follte wohl draus 
werden, wenn dem Menfchen und Studenten fchon von den erften 
Hofen und von Staats wegen beigebracht würde, daß es im 
Zufammenhange der Dinge und Wiffenfchaften gar fein Eigen; 
tum gibt? Na ja, deine Herren Lehrer helfen fich ſchon ganz recht, 
wenn fie fagen, daß der Menſch feine Bildung ebenfalls nicht 
für fich felber Hat, fondern nur daß er fie weiter gebe, und ſo 
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wollen wir diefe Frage denn jetzt auf fich beruhen laffen. Fürs 
erfte handelt es fich für euch, liebe Zungen, einzig und allein 
darum, daß ihr ihnen, eurer Bildung und euren Büchern nämlich, 
nicht aus dem Wege geht und fie gleich von Anfang an gern und 
willig jedem anderen überlaßt; und dafür werde ich denn ſchon 
mit forgen, obgleich ich nur der Witwe Schubach ihr alter Bruſe⸗ 
berger in SSImenthal bin. Da verlaß dich drauf, mein Sohn!“ 

Niemand durfte e8 leugnen, dreift fonnte fich der junge 
Rodburg auf alles verlaflen, was ihm das Haus Schubach als 
Ergebnis feiner Erfahrungen vortrug, und unbedingt durfte er 
allem was e8 von ihm verlangte, Folge geben, und wenn es 
oft auch noch fo kurios herauskam. Die Art und Weife, wie der 
Brufeberger als gebildeter Menfch feinem Schüßling auf dem 
Gymnaſial⸗Bildungswege das Geleit gab, hatte für alle „Dritte“ 
in Ilmenthal freilich Häufig etwas „ungeheuer Komifches”. Aber 
die Wirkungen in der Welt gehen Hoch hauptſächlich vom einen 
zu dem anderen; und was der Dritte darüber meint, denkt 
und fagt, ift meiftens von viel untergenrdneterer Bedeutung, als 
der Menfch in feinem durch es gefchmeichelten oder gefränften 
Selbftgefühl fih gewöhnlich einbildet. Der Brufeberger band 
alles, was die Planetenftelle zu binden hatte. Er gudte beim 
Heften in alles hinein mit Verftändnis, — war nur mitfeine m 
Verftändnig; aber diefes ging eben über manches berühmte Buch, 
das in die Werkſtatt der Mutter Schubach geriet, um ein Er; 
Hledliches, wenn auch fehr fpaßhaft für den fehulgelehrten Dritten, 
hinaus. Auch der von den Studierten, welcher noch am mwenigften 
über ihn lächelte oder gar lachte, der Dberlehrer Dr. Drüding, 
war wohl ein größerer Hebräer, Grieche und Lafeiner als der 
Brufeberger, doch ficherlich Fein fieferer Weltweiſer, Politikus 
und Bates, dag heißt, wie die Meifterin fich ausdrüdte, „Prophe; 
geier”, als ihr Altgefell. Wenn alfo der jugendliche Koftgänger 
der Witwe Schubach e8 in der Küche derfelbigen, an der Heft 
lade und dem Kleiftertifche ihres Gefchäftsführers und an feinem 
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Yusfichtsfenfter zu nichts Drdentlihem am Fleifh und am 
GSeifte brachte, fo war überhaupt wenig aus ihm zu machen. 
Selbft feine nächften Angehörigen waren dann faum mehr zu 
tadeln, daß fie fich fo gar nicht um ihn befümmerten und ihn 
fo leichthin anderen Leuten zufchoben. Diefes Buch aber, welches 
der Brufeberger leider nicht zum Binden und zur Keitif in die 
Hände befommt, ift hauptfächlih auf da 8 hin gefchrieben, 
was der Junge am Urbeitstifche des Brufebergers zu hören be; 
fam und was er von dem Fenfter feines „Studio“ aus auf der 
Nlanetenftelle, die aus feinem Eigentum zu feiner Nachbarfchaft 
geworden war, fah und erlebte. 

Das erfte, was auf dem leßteren Felde die ganze Aufmerk—⸗ 
famfeit, alle Gefühle und Empfindungen des Knaben in An; 
ſpruch nahm, war, daß fein Kaninchenftall von neuem in fein 
altes Recht eingeſetzt wurde. Eine Ziege bezog ihn endlich wieder, 
und diefes Faktum frug dem früheren Inhaber mehr als einen 
Katzenkopf wegen mangelhaft gelernter Genusregeln ein. Sonft 
veränderte fich wenig an dem väterlichen Befißtum; und ganz 
ohne Einfluß darauf blieben fürs erfte die leifen Wellen fremder 
Rulturbewegung und auswärtigen Menfchengetriebeg, die, mie 
ſchon bemerft wurde, eben anfingen, in das big jeßt von feinen 
Bergen jo verftedt gehaltene Gemeinweſen hineinzufpielen. 
Ein guter nahrhafter Bürgersmann der Stadt faufte das Haus 
und Grundftüd des Notars Rodburg, bezog es mit feiner Fa; 
milie und ließ daran und darum alles fo ziemlich beim alten. 
Es wurde eine neue Regentonne eingegraben, die Obftbäume 
im Garten wurden von dem abgeftorbenen Gesweig und den 
Raupenneftern geſäubert; aber wo die Frau Eugenie Rodburg 
ihre Suppenfräuter und ihren Kohl vordem gezogen hatte, da 
wuchſen diejelben nüßlichen Gewächfe, nur ein wenig beffer ge; 
pflegt, weiter, und die Zierblumen, unbeauffichtigt wie fonft und 
wie fie fich eben hier und da auf den Beeten erhalten hatten, 
gleichfalls, ni 
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Es war grün in dem Garten unter dem Schülerftübchen und 
es wurde herbftlich gelb darin. Es fam der Winterfchnee und ein 
neuer Frühling und Sommer und wieder der Winter und fo 
weiter, und eines Tages fprach der Brufeberger: 

„He, was habe ich gefagt? Für einen Untertertianer, der 
du hoffentlich von Dftern ab fein wirft, ſchickt fich freilich beffer 
eine Käferfammlung oder ein Herbarium und nimmt auch viel 
weniger Plaß ein in einem befchränften Haushalt wie dag fertile 
Vieh. Sch habe es ſchon feit längerer Zeit nicht mehr recht be; 
griffen, Thedorchen, wie du mit dem Herrn Doftor und feinem 
Heinen Florinchen jeden Mittwoch, und Sonnabendnachmittag 
in die Umgegend und den Wald fpazieren fonnteft, ohne unter 
folcher begierlichen Leitung und Begeifterung auch für dein eigen 
Konto die Büfche abzuſuchen, die Heden zu durchftöbern und die 
Tümpel auszufifchen. Sp etwas pflegt doch merkwürdig leicht 
zu infisieren bei gleicher Phantafie und Enthuſiasmus für die 
fhöne und merkwürdige Natur. Na, find wir nun fo weit?” 

Dies läßt ung zum erſten Mal weiter wegbliden über die 
nächſten Büfche, Bäume, Ställe, Planken, Haus; und Garten; 
mauern am Kuhftiege. Dies Wort des Brufebergers führt ung 
zum erftien Mal tiefer hinein in die wirklich fchönen „Natur; 

täler und dag Gebirge”, die demnächft einen fo hervorragenden 
Pllatz in der Bäderlifte des Jahrhunderts einnehmen follten. 

Noch waren feine „Promenadenwege” durch das alte ro— 
mantifche Land angelegt worden, noch begegnete man feinem 
mit buntem Reitzeug und bunteren Reiterinnen befchwerten 
Efel oder Manlefel. Noch wuchs alles wild und höchſtens nur forft; 
fulturlich etwas geregelt ineinander, und Bänke „Melanies 
Ruhe” ufw. und Pfähle mit der Auffchrift „Sungfernblid” 
etcetera gab es auf feinem Feufchslieblichen oder beswingend; 
großartigen Bergesgipfel oder Talesgrunde, Noch hatte dag 
arbeitende Wolf der Gegend und der DOberlehrer Drüding mit 
feinen Schülern, feinem Töchterlein und feinem naturhiftorifchen 
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Jagdapparat das Reich ungeflört oder doch nur durch einen gut⸗ 
mütigen Waldauffeher beauffichtigt und geſchützt. Es gab noch 
feine Kellner und feine Veranden im Schweizerftil vor Reſtau⸗ 
rationen mit Schweizerpreifen; und was der allergrößte Vor; 
zug vor der gewinnreichen Gegenwart war: die Wafler und vor 
allem die Ilme waren noch nicht gezwungen, ihr ſüß, mutwillig, 
toll Springen und Raufchen für die nichtswürdigfte Erfindung 
der Neuzeit, für die Holsftoffpapier-Fabrifen, herzugeben ! 

Mit feiner Klaffe ging der Doktor Drüding nur bei wichtigen 
Abfehnitten der die Flora und Fauna des VBaterlandes betreffen; 
den Studien ins Freie; aber mit feiner Florine und feinem 
Mündel zog er feiner eigenen Studien und Sammlungen wegen 
möglichft an jedem fchulfreien Nachmittage, den Zeus der Wolfen; 
verfammiler und Wolkenzerſtreuer gnädig anfah, aus auf den 
Fang und Griff. 

Auf manche Stunde Weges im Umtfreife kannte der Doftor 
„jein Gebirge wie feinen Stundenplan” und wußte zu jeglicher 
Jahreszeit die rechten Fundorte und Jagdgründe von allem, 
was dem vaterländifchen Naturfreunde und Forfeher an Wachien; 
dem, Kriechendem, Fliegendem in die Sammlung gehört. Aber 
damit noch nicht genug: der wirkliche Praktikus weiß in diefer 
Beziehung auch, feinem wilden Felde und der Mutter Natur zu 
Hülfe zu kommen. Sp hatte der Sammler, fillvergnügt fchlau, 
mit dem Finger an der Nafe hier und da und überall botanifche 
Naturgärten an geheimen Drten angelegt, von welchen niemand 
wußte denn er, wo nur er felbft zu ernten wünfchte und an welchen 
er auf feinen offiziellen Exkurſionen feine wiß⸗, aber auch raub; 
begierige Schülerfchar in möglichft weitem Bogen herumführte. 
Entdedte fchändlichermweife einer der Schlingel auf eigener willen: 
ſchaftlicher Fahrt eine folche, wie der alte Goethe fagen würde, 
„ſekretierte“ Anpflangung und ließ er e8 fich in feiner jubelnden 
Unfehuld beifommen, dem Oberlehrer Doktor Drüding in der 
betreffenden Unterrichtsftunde mit ihren Erträgniffen eine 
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extraordinäre Freude zu machen, fo fand er fofort heraus, daß 
der Menfch in feinen ficherften Erwartungen von Anerkennung 
fehr fich täufchen fann. Der „Alte“ hatte e8 fofort weg, wo 
zum Erempel das ihm grinfend überreichte Eremplar von 
FStauenfchuh, Cypripedium Calceolus, gewachfen war, und fein 
eigen Gelächel ob des heimtüdifchen Findertriumphes ftammte 
auch ganz und gar aus der Botanik her, nämlich von Herba 
Sardonia. Es war ein fehr fardonifches Grinſen, und der ſchuld⸗ 
Iofe, glüdliche Knabe mit feinem Gewächs in der Hand fonnte 
fich gratulieren, wenn es nachher bei diefem Lächeln und —* 
Worten der Anerkennung verblieb. 

Es iſt aber immer ein hübſches Bild in dieſer Zeit, von der 
wir jetzt reden: der Doktor mit dem Zeigefinger an der bebrillten 
Naſe bei einer ſeiner geheimſten botaniſchen Kulturſtätten ſtehend 

— ſchwitzend, ſelig und voll Sorge vor dem Unverſtand ſelbſt 
feines eigenen Blutes und des ihm vom Staat in die Dber; 
vormundfchaft gegebenen Mündels. | 

„Flora — Florina — Florinhen! Nun, da haben wir dag 
Kind wieder oben im Geäft! Dem Mädchen brauchte auch nur 
noch ein rotbrauner bufchiger Schwanz hinten anzumwachlen, 
und eine neue, nicht üble und recht gelenfige Spezies von Picarus 
wäre fertig. Hier mal her, Jungfer Eichhorn, und auch dur tritt 
heran, mein Sohn Theodor! Alſo — ich wiederhole euch: nicht 
ausichwagen! Florina hat ihren Eid bei den Waſſern des Styr 
ſchon abgelegt —“ 

„Aber ich auch, Herr Doktor!“ 

„Wohl, wohl; aber das unmündige Kind kommt in ſeiner 
Stellung im Leben nicht fo häufig in Verſuchung, mir einen Ver⸗ 
druß zu machen, wie du unter deinen Genoſſen, Rodburg. Alfo 
nehme ich dir Tieber doch das furchtbare, bBindende Wort zum 
zweiten Mal ab, mein Sohn: nicht plappern! Es würde mir 
zu unangenehm fein, wenn wieder —“ 

„AS Buttermann vorige Woche unferen Fled am Itſchen⸗ 
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ftein von fich felbft gefunden hatte und alles in feiner Botaniz 
fierbüchfe mit in die Klaffe brachte, bin ich ganz gewiß auch nicht 
ſchuld daran geweſen, Herr Doktor.” 

„Weiß ich, mein Sohn; glaube es dir wenigſtens auf deine 
wiederholten Beteuerungen. Der Unglüdliche leugnete übrigens 
zu feinem und deinem Glüde felber nicht, Daß er nur vom leidigen 
Zufall geleitet und in der beften Meinung das Unheil angerichtet 
habe. Aber unangenehm, fehr unangenehm war mir die Sache 
Doch! Auch die unter allen Umftänden wirklich rohe Art, in welcher 
der Barbar mir alles, wie du fagft, in feiner Botanifiertrommel 
überlieferte, fonnte mir nicht gefallen, Rodburg. Alles — mit 
den Wurzeln ausgeriffen — dazu der Fled zerſtampft wie von 
einer ganzen Herde wilder Efel, liebes Kind! Es war mir in 
der Tat einige Selbftbeherrichung dem Malefifanten gegenüber 
vonnöten, und auch die Erinnerung an feine nicht übeln Fort; 
fcehritte in der Mathematik verhalf ihm wieder einmal zur 
völligen Abfolution. Diefer Buttermann hat wirklich fonft feine 
guten Seiten, wenn er auch in den Sprachen längft das nicht 
leiſtet, was er follte, und außerdem hoffe ich feft, daß die Reue, 
die er zeigte, wirklich ernft gemeint war. Sch, mein lieber Theodor, 
war zu meiner Zeit nach ähnlichen Verhandlungen meiner 
Herren Lehrer mit mir nie imftande, mein Frühftüd mit dem gez 
wohnten Appetit zu verzehren.” 

„O Here Doktor, Buttermann auch nicht! Ganz gewiß nicht! 
Er hat in der Paufe gleich einen von den Füchſen hingeſchickt 
und fich noch zwei Wurſtſemmeln vom Meifter Stieber holen 
laffen. Es hat ihm fo fehr leid getan, gerade weil er nichts dafür 
gekonnt hat!“ 

„Es iſt und bleibt allegeit und bei allen Gemütszuſtänden 
die legio rapax!” ſeufzt lächelnd Oberlehrer Dr. Drüding. 
„Run, nun,” murmelt er leife, „am Ende kann man doch nur 
wünſchen: der Herr fegne euch euren guten Magen in euren 
jungen Tagen und erhalte ihn euch gefund für jene fommenden 
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Zeiten, wo er fich auch euch etwas leichter ummenden wird als 
wie heute!” Am Abend aber nach jedem folchen glüdlichen, lehr⸗ 
reichen, gefunden Nachmittag liefert er fein Mündel dem Brufe; 
berger richtig wieder ab am Kuhftiege, und der Junge hat von viel 
Wundern zu berichten. Bor dem Schlafengehen bemerft dann 
der Brufeberger vielleicht noch: 

„Den neuen Kaften für die Käferologie ſchuſterſt du dir dies⸗ 
mal aber ſelber zuſammen, Theodor, Du biſt jetzt allgemach 
weit genug in der Kunſt vorangerückt, um mir die edle Pappe nicht 
unnützlich zu verſchneiden und das teure Material lcecns 
zu verludern.“ | 

Schnarcht der Zunge in feiner Dachkammer, fo hat wohl 
auch die Mutter Schubach noch ein Wort zu fagen und ſagt e8: 

„Einen halben Buchbinder haben Sie allbereitsS aus dem 
Kinde gemacht, Brufeberger. Es foll gewiß fein Stich auf Sie 
fein, aber ’n bißchen können Sie auch bedenken, daß allzuniel 
Handwerk und Kopfwerk in einem Kopfe, auf einmal in; 
einander gerührt, nicht allemal ein richtig Rührei für aller Welt 
Schnabel gibt.“ ' 

„Können beinahe recht haben, Meifterin I” fpricht dee Bruſe⸗ 
berger, alles nach feinem Sufammenhange ruhig fich zurecht 
legend, 
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Siebentes Kapitel. 


&% wer das auch fo vermöchte wie der alte Buchbindergefell ! 
In feinem Gemüte, Kopfe und auf feinem — Fleiftertifche ! 
Wir perfönlich verlaflen ung fehr darauf, daß wir Leuten er; 
erzählen, die wenigftens den guten Willen haben, ung mit 
ihrer Einficht in den Zufammenhang der Dinge und Willen; 
fchaften zu helfen; und fomit — liegt denn jeßt wieder zwiſchen 
dem fonnigen Tage, von welchem die Rede war, und dem, von 
welchem nunmehr die Rede fein muß, manch ein anderer Tag. 
Sonnentage waren zureichend darunter, aber auch genügend 
Negentage; Nebel, Schnee und dergleichen meteorologifche Vor; 
kommniſſe gar nicht zu erwähnen. Für fchlechtes Wetter ift es 
nie „zu ſpät im Jahre”, und das Befte ift, daß die Jugend, auch 
wenn fie zufällig ein noch fo altes Geficht mit auf die Welt ge; 
bracht hat, fich im, Grunde gar wenig darum befümmert, 
Yuf den Menfchen in feinen glüdlichiten Sahren hat dag 
Wetter gottlob nie den Einfluß wie fpäterhin, wenn der ver; 
ftändige Mann zu feinen wechlelnden Stimmungen alle Augen⸗ 
blicke auch noch nach dem Thermometer zu fehen hat oder (in 
allerneuefter Zeit!) Mitglied eines Vereins zur Verbreitung von 
Grillenfang und Hypochondrie und für öffentliche Gefundheitg; 
pflege geworden ift, Der junge Venfionariug der Mutter Schubach 
und des Brufebergers befindet fich auch jet noch) in feinen glüd; 
fihften Jahren. Zu den Kindern rechnet er fich freilich ſchon 
lange nicht mehr, fondern faft zu fehr bereits zu den Erwachfenen. 
Alſo hat fich Doch vieles verändert! und nicht bloß an dem jungen 
Menſchen, fondern auch an feiner Umgebung — an Ilmenthal 
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im weiteren und an feinem früheren väterlichen Befistum in 
feiner nächſten Nähe, unter dem Tenfter feines Scholarenz 
ſtübchens. 

So iſt es. Wenn auch noch nicht die Hochflut da iſt, ſo ſind 
doch aus den erſten leiſen Wellchen hohen, modernen Welt, 
verfehrs recht erkledliche Wellen geworden und dag ftille Tal zu 
etwas ganz anderem, als e8 noch vor kaum zehn Jahren war. 
„Unwiderruflich wächft dag Kind“ und unwiderruflich verändert 
fich alles um es her, einerlei, ob e8 darauf achtet oder nicht. 

Daß aber fremde, unbekannte Leute jeßt anfingen, ihren 
Aufenthalt in Ilmenthal zu nehmen, follte dem jüngften Sprößling 
der alten Stadtfamilie Rodburg vor allem deutlich werden. Von 
neuem ging fein Vaterhaus in andere Hände, dag heißt an andere 
Befiser über, und zwar Diesmal an folche, die ſchon einer ganz 
neuen Geftaltung der Dinge und Zuftände des Heimatorfes 
angehörten und vor sehn Fahren noch das Heine Gemeinweſen 
durch ihr Erſcheinen und Sichfeftfegen in die größte Aufregung 
gebracht haben würden, während man fie jetzt bereits für etwas 
nahm, was felbftverftändlich endlich „auch an ung hier” fommen 
mußte und worauf „wir eigentlich fchon ein bißchen zu lange 
hatten paflen müſſen“. 

Einiges Auffehen machte der neue Schußbürger freilich 
deffenungeachtet doch, fowohl am Kuhftiege diesſeits der Ilme 
wie in den Gaffen und Häufern an der Berglehne jenfeits des 
rauſchenden Gebirgsflüßchens. Er war wirklich ein wenig außer; 
gewöhnlich weit her, der neue Gaftfreund von Ilmenthal und 
Eigentümer des Haufes Nodburg. Und obgleich die Stadt, 
wie gefagt, nunmehr ſchon auf allerlei Erotifches gefaßt war und 
fich, wie Dr. Drüding fagte, das Nil admirari als Motto zu 
nehmen beftrebte, fo zwang der Here Kriegszahlmeifter Tieffenz 
bacher fie doch, fich feinethalben und feines Hausftandes und 
Haushaltes wegen dann und wann auf die Zehen zu ſtellen und 
den Hals gefpannt nach dem Kuhftiege hin zu drehen. 
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Glücklicherweiſe Hatte fich der neue Mitbürger auf dem Rat⸗ 
baufe genügend legitimiert, und was noch mehr für ihn im Tal 
und diesfeits und jenfeits der Jlme an den Berghängen fprach, 
war, daß er fein jegiges Beſitztum, ohne zu handeln, erſtanden 
hatte, Ein noch helleres Licht fiel freilich hiervon auf den Ver; 
faufer des Grundſtückes. Diefer rieb fich nämlich nicht nur im 
geheimen die Hände und hielt fich von diefem Handel an felbft 
für einen der wisigften Männer von Ilmenthal, fondern wurde 
auch von den übrigen Mannen der Heimat dafür fariert. An 
feinem Biertifche, wo man ihn fonft ziemlich beifeite gelafien 
hatte, außer wenn man einen geduldigen alten Knaben und 
Schafskopf für einen wörtlichen oder tätlichen Jokus nötig hatte, 
flieg er recht in der Achtung der Menfchheit, wurde mit Ernſt und 
Reſpekt angefehen und bei jeglichem Güterverfauf an „die 
Fremden“ um feinen Rat angegangen. Leßteren hat er immer 
weislich und mwohlerwogen gern erteilt und ift alfo heute noch 
ſchuld daran, daß an manchem Drte, wo fie gar nicht hingehört, 
unwiderruflich eine „Billa“ fieht und von den „Fremden“ 
bewohnt wird und werden muß. 

Er war natürlich auch der Mann, dem man im Anfange zu; 
fraute, Daß er das Meifte und Genauefte über die neuen Stadt; 
bewohner wiffe und fagen könne, wenn er nur wolle. Aber er 
zeigte fich auch darin viel fchlauer, als man ihm big dato zugetraut 
hatte: er wollte durchaus nicht. Daß er etwas wußte, foll hier; 
mit freilich nicht behauptet werden. 

„Wenn ich nur wüßte, was der Menfch hat!“ fagte die Witwe 
Schubach, meinte aber nicht den handelsichlauen Ernachbar, 
„Mein Lebtag hab’ ich Doch nicht gehört, daß der Menfch in den 
Sahren, wo er anfängt, auf den Stummeln zu fauen, geradeſo 
ausgemwechfelt werden kann, wie wenn er in die Wiege gelegt 
wird. Manchmal denke ich wirklich, fie haben ihn mir auf dem 
legten Jahrmarkt in Knillingen vertaufcht, und das Ding, was 
hier im Haufe umgeht und nichts fagt und vor fih hin brum; 
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melt, ift mein Brufeberger gar nicht mehr, fondern ganz was 
anderes aus nem alten Herenmeifter feiner Spukvorrats⸗ 
fammer, Jedes Wort muß man ihm allmählich mit einer Winde 
aus dem Leibe Holen, und diefes vor allem war doch fonft ganz 
gegen feine Natur, Iſt das nicht auch deine Meinung, Thedor?“ 

„Bolllommen, Mutter!” lachte dee Primaner Theodor 
Rodburg. „Hätte ihn Ovid, willen Sie, Mama: Publius Ovi⸗ 
dius Nafo, der Kerl mit der langen Nafe, gekannt, fo häfte der 
unbedingt eine Metamorphofe mehr befungen. Rein unter bie 
Fiſche gegangen, Mutter Schubach!“ 

„And erft an der Heftlade, Thedsrchen!? Immer mit feiner 
Nafe drüber weg am Fenfter, bald in den Lüften und bald am 
Grunde unter dem Heren Kriegszahlmeiſter feinen neuen Anz 
pflanzungen und Kulturen. Muß er abführen, zur Ader laſſen 
oder hat er fonft den Balbterer nötig? ich weiß es nicht; aber 
wiſſen will ich es allgemach, was er hat oder nicht hat!... Es 
ift aber meine Idee wirklich, daß er von der Werkſtatt was ge; 
ſehen hat und fieht, was er in feiner Seele erft, wie er fagt, in 
einen Zufammenhang der Wiffenfchaften bringen muß; und wenn 
wir ihm dabei helfen können, Thedor, fo wollen wir e8 doch ja 
fun. Es ift allgemeine Chriftenpflicht und in unferem Falle 
noch ein bißchen mehr. Du willft ihn geradeaus fragen? Schön! 
bift gerade lange genug bei ung, um annähernd genau zu willen, 
um wieviel dag einen weiter bringt zur augenblidlichen Er; 
kenntnis. Das ift ja eben mein ewiger Verdruß und das Beſte 
und das Schlimmfte an dem Mann, daß man immer erft eine 
Ewigteit bohren muß und felbft nachfinnieren, wo bei ihm 
und überhaupt unfer Herrgott mal wieder nen Aft vor die 
Säge fitumiert hat.” 

Der Schüler fragte den Weiſen doch und zwar durch die Tur, 
die ihre beiden Arbeitsſtuben miteinander verband und die 
beiden Arbeitstiſche am Fenſter bis jetzt miteinander im ununter⸗ 
brochenen, offenherzigen Verkehr gehalten hatte: 
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„Sie könnten e8 endlich doch wenigftens mir beichten, alter 
Klopffiod, wos Sie feit etlichen Wochen in die Melancholen 
feucht. Haben Sie, wie ich meine, jeßt endlich einmal mehr 
Geifter heraufbeichworen, als Sie mit unferem Freund $. von 
Schönholz bändigen können; oder haben Sie, wie die Mutter 
Schubah behauptet, Ihre prähiftorifche Gefundheitsmaßregel 
verſäumt und fich nicht zur richtigen Zeit ſchröpfen laflen? Brufe- 
bergerchen, Sie machen ung wirklich Sorge.” 

Der Brufeberger brummelte erft etwas Unverftändlicheg, 
fodann brummte er lauter: 

„sh bitte Sie, Theodor, bleiben Sie doch endlich einmal 
ruhig bei Ihrem Geſchäft und reden Sie mir feine Dummheiten 
in das meinige hinein.” (Sie nannte er feinen Schüßling aus 
„Srziehungsrüdfichten” wie die Herren Lehrer, Dr. Drüding 
ausgenommen, vom Eintritt in die Sefunda an.) „Nichts habe 
ich heraufbeſchworen, und was von Teufelsfpuf von felber aus 
dem Boden fteigt, das hoffe ich mit Gottes Hülfe für mein Teil 
wohl noch unterzufriegen. Mit der Schröpferet ift dag ganz eine 
nafemweife Dummheit, mein Söhnchen, und Sie feßen mir den 
Schnepper noch lange nicht an, mein Kind.“ 

„Run faßt er auch das wieder ſymboliſch auf!” rief Herr 
Theodor Rodburg lachend. „D, werden Sie nicht grimmig, 
DBrufeberger; e8 war ja nur ein Spaß, und ich für mein Teil 
weiß e8 ganz genau, wer e8 ung angetan hat! Die fohöne Dame 
iſt's! unfere jegige Nachbarin! Und, o Brufeberger, die hat es 
mir auch angefan! Da geht fie wieder durch meines Vaters 
Garten, 9 Brufeberger —“ 

Der Altgefell der Witwe Schubach fand plöglich, mit dem 
Kleiftertopf in der einen Hand und dem Sleifterpinfel in der 
anderen, auf der Schwelle der Verbindungstür und faßte feinen 
Pflegling im allerrichtigften Moment, nämlich mit dickem roten 
Kopf und den glänzendften Augen, an feinem Fenfter; — weit 
vorgebeugt über den Tifch und dag umgeſtoßene Tintenfaß und 
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den im Schwarzen Meer fchwimmenden Cicero. Eine ziemliche 
Weile betrachtete er fich den Verlegenen, fprach fodann: „Das 
ift mir eine ſchöne Beicherung!” wendete fih in feine eigene 
Vrbeitsftube zurück und ſchnarrte von feinem Arbeitstifh aus: 

„Erſt die Karnidel und nachher im Zufammenhang der Dinge 
alles andere! Fürs erfte aber, Thedor, hielte ich noch ein bißchen 
feft an dem Gedanken ans Wbiturienteneramen. Wie wär’ 
denn, wenn wir wirklich mal etwas ganz Nagelneues aufs 
Tapet brächten, wenn wir fogufagen zum allererfien Mal in 
der Welt die Hauptfache zum Hauptfächlichen machten und Die 
beigegebenen Bilder und Kupfer, die Allotria meine ich, erft hinten 
anhefteten? Der Herr Kriegszahlmeifter Tieffenbacher ift übrigeng, 
beiläufig, mir ein recht lieber, folider und ſozialer Nachbar; — 
allen Reſpekt, ein fehr würdiger und reſpektabler Herr, der 
Herr Kriegszahlmeifter ! und fehr intereffant nebenbei für Ilmen⸗ 
thal, Thedor; — ich rechnete mich aber lieber nicht in diefer Bes 
ziehung ganz und gar zu unferer höchlöblichen Schtldbürgerei, 
Thedorchen!“ 

Der Schüler rettete feinen Markus Tullius aus der ger; 
manifchen Tinte, aber er hatte fich nimmer fo fief — nach der 
germanifchen Schülerredensart — in derfelben gefühlt wie in 
diefem Augenblide. Dazu fühlte er fich merkwürdig tief in feinen 
wunderbarften Empfindungen gefränft und wußte fich, wie flets 
in diefer Lebensepoche, gar nicht dabei felber zu Hülfe zu fommen. 

Es war eine Wildnis gewefen, das Phantafie-Verfuchsfeld 
des jüngften Nodburg, fodann hatte der fpefulative Handſchuh⸗ 
macher den frivialften Haus: und Küchengarten draus gemacht, 
und jet war wiederum ein anderes draus geworden. Das 
Haus hatte fich bedeutend weniger verändert als der Garten. 
Wir Haben es hier nur mit der Nücdfeite des Gebäudes 
zu fun, und auf die verwendet der gute, aber fparfame Bürger 
wenig oder gar nichts. Rückt ihm von der Straßenfeite her dann 
und wann die Polizei von wegen Verwahrlofung und öffent: 
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lichem Vrgernis auf den Hals, fo tut er, was er kann; aber das 
ift nie mehr, als er muß. Nach hinten hinaus hat ihm, Gott fei 
Dant, feiner was zu fagen, und fo bleibt da durchſchnittlich alles 
beim Alten durch die Generationen, und der Regen wäſcht und 
die Sonne frodnet; und die Vermalung und Verfehalung, dag 
Mauer; und Balkenwerk, kurz alles, was dazu gehört, halt fich 
oder vergeht, wie es kann und gleichfalls muß. Diefem Prozeß 
war auch das Haus des Notars Rodburg durch alle Inſtanzen 
gefolgt, und bis jetzt fchienen auch die neuen Bewohner wenig 
den rechten Willen zu haben, dem Verfall Einhalt zu tun; aber 
ein Gartenliebhaber ſchien der Herr Kriegszahlmeiſter Tieffen; 
bacher im höchften Maße zu fein. Das war aber auch gar nicht 
anders möglich; denn nur in einen wirklichen wahren Zauber; 
garten hinein paßte die wunderfehöne junge Frau und Dame, 
die er fih nach dem „langweiligen“ Ilmenthal mitgebracht hatte, 
und zwar aus der allerromantifchften Ferne. 

Und das Schidfal hatte e8 natürlich gewollt, daß der Simenz ° 
thaler Schuljunge die ſchöne Nachbarin den erften Blid auf ihre 
neues Beſitztum fun ſah. Bon feinem Fenfter aus hatte er fie 
in feines Vaters Garten hineinfchreiten und ihr langes Gewand 
fih nachziehen ſehen, und der lateinifche Autor vor ihm war die 
nächfte Stunde hindurch darob fehr zu kurz in feinem Rechte ge; 
fommen, obgleich er zufällig gerade Quintus Horatius Flaccus 
hieß und fonft eigentlich Fein übler Poet für die Gelegenheit war. 

Die Frau fand und hielt in der Sonne die Hand über die 
Augen, ihr neues Befistum befrachtend. Sie blickte über die 
Kohl; und SKartoffelanpflanzungen des vorigen Eigentümers 
bin, fie jah an den Hauswänden und Mauern der Nachbarfchaft 
empor und zuletzt fah fie auch zu dem blauen Himmel über ihr 
hinauf, wie der jugendliche Laufcher an feinem Fenfter meinte. 
Er hätte dreift darauf ſchwören dürfen, daß fie recht verdrießlich 
die Zähne auf die Unterlippe feste; er ſchwor aber auf nichts, 
was ihm die Sllufion von Höchfter Anmut und Güte hätte fören 
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fönnen; er zitierte bloß mit Elingender Seele aus dem Haffifchen 
Lyriker auf dem zerkratzten, zerichnittenen, finteüberfprigten 
deutfchen Schülerarbeitstifche: 


Intermissa Venus diu 
Rursus bella moves. 
Parce, precor, precor! 


und das war fein vollftändiges, wundervolles, efelhaftes Recht! ... 
O, wag würden wir d e m zahlen, der ung die unfchuldige, wunder; 
volle, auf Goldwolken über olympifche Difteln herfallende Efel; 
haftigkeit des armen Jungen, und wenn auch nur auf eine 
fonnige Stunde an einem blauen Sommermorgen, zurück⸗ 
geben könnte! 

In den ad usum scholarum edierten Ausgaben des alten 
Poeten fehlt ſtets diefe erfte Dde des vierten Buches; aber, 
gottlob, es find auch noch andere Editionen in den Händen 
der ſchüchternen Jugend, und großen Schaden haben fie wirklich 
noch nicht angerichtet. 
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Achtes Kapitel. 


ie war gewiß ſchön anzufehen geweſen von ferne für den 
jungen Menfchen und war immerhin auch für den werdenden 
Himatifchen Kurort eine noch ziemlich fremdartige Erfcheinung 
— die neue Nachbarin des Brufebergers und der Witwe Schu⸗ 
bach nämlich, die Frau des Faiferlich merifanifchen Kriegszahl⸗ 
meifters Don Joſeé Tieffenbacher aus Bödelfingen in Trans; 
mönanien, am Kuhftiege zu Ilmenthal an der Ilme. Und fie 
ftand dann fo fill wie eine Bildſäule in ihren Kleidern, die auch 
wie aus einer anderen Welt waren und von denen der jugendliche 
gaufcher am Fenfter fofort wußte, daß in folden Gewändern 
eigentlich von Rechts wegen alle ſchönen Mädchen und Frauen 
ftehen und gehen follten! Dann war fie, was allem die Krone 
aufſetzte, vom Haufe her von einer alten, brödeligen, rauhen 
Stimme gerufen worden und war: 
„Romana!“ 
und fie hatte geantwortet: „Vendrél“ ich werde fommen!... 
Der arme Tropf am Fenfter hatte feine Ohren am Kopfe immer 
- heißer und länger gefühlt, und die fonderbare Schulterbewegung, 
mit welcher die Dame ihre Antwort auf den Ruf ihres Gatten 
begleitet hatte, war von ihm gänzlich überfehen worden, 
„Vendre!‘ wiederholte er, als die Frau Nachbarin die Trep⸗ 
penftufen, die in das Haus führten, wieder hinaufgeftiegen und 
von neuem im Haufe verfchwunden war, „Je viendrail ... 
Veniam! ... D, und — Romana! .. Wer doch jegt fpanifch 
verftfände! Doña Romana — Tieffenbacher, Wie fie nur an 


359 


den ganz gewöhnlichen deutlichen Namen und an den alten guten 
Heren, den Heren Zahlmeifter, gefommen iſt? Käme er nicht ſo 
höhnifch in Wallenfteins Lager vor, fo wüßte man gar nichtg 
von ihm. Gevatter Schneider und Handfehuhmacher! ja, und 
er fieht beinahe wirklich fo aug, als ob er meines feligen Vaters 
Grundftüd auch der Handwerksverwandtſchaft wegen angefauft 
hätte. Romana — Romana! Sa, ich werde unbedingt heute 
noch den Doktor Drüding fragen, ob es fich nicht des Don 
Quixote wegen lohnt, fpanifch zu lernen, und ob er vielleicht eine 
fpanifche Grammatik in feiner Bibliothef hat! Nein, ich werde 
den Alten nicht fragen; er würde Doch vielleicht nur ein Dummes 
Geficht machen und mir raten, fürs erfte lieber noch bei dem 
dummen Latein und dummen Griechifch zu bleiben und mic 
nicht noch mehr zu — zerfplittern —“ 

„And diefes mit vollem Rechte, mein Söhnen, und nach 
feiner und meiner Pflicht und Schuldigkeit!“ hatte e8 wie aus 
dem Brunnen aller Weisheit hinter dem in fein neues Zauber; 
reich fich verlierenden jungen Manne gefchnarrt, und der Bruſe⸗ 
berger, beide Hände dem Pflesling auf die Schultern legend 
und ihn vom Fenfter ab umd fich zufehrend, hatte merkwürdig 
überzeugend getan, als ob er nicht ebenfalls von feinem Arbeits; 
tifche aus die Frau Nachbarin mweltverloren im Zufammenhang 
der Dinge in Betrachtung gesogen habe. 

„Aufs Spanifche läßt ung der Herr Profeſſor ganz fiher nicht 
108 nach der Univerfität, Theodor. Und wenn wir wirklich, wie 
wir ung vorgenommen haben, nach Vätermweife dag Jus findieren 
wollen und mir in der Juriſterei freilich manches hier und da 
recht fpanifch vorgefommen fein mag, fo glaube ich doch nicht, 
daß e8 ohne die ſchöne Sprache und den Ritter Donkiſchott beim 
erften Eramen abfolut nicht geht, auch wenn der fonftige Apparat 
noch fo fauber Bogen bei Bogen beifammen tft.“ 

Wir wiffen es, mit welch altem Geficht des alten Juriſten 
F. Rodburg jüngſter Sprößling in diefer Welt angelangt war: 
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für das war's jetzt ein Wunder, was ſolch eine ſchöne ſtattliche 
Nachbarin in den beſten Jahren des Lebens auszurichten vermag. 
So kindlich, ſo jugendlich wie um dieſe Zeit ſeines Lebens hatte 
der arme Junge noch nie in die Welt hineingeſchaut; und das 
beſte dabei war, daß für allezeit etwas von dem roſigen, ver; 
ſchämten, glatten Schein an ihm hängen blieb. €8 fiel mehreren 
fhon damals auf, Florinchen Drüding merkte e8, fagte aber 


nichts davon; fobald die Mutter Schubach e8 bemerfte, fat die 


ihren Gefühlen feinen Zwang an, fondern gab ihnen fofort 
Worte, freilich nicht ganz nach der richtigen Seite hin. 

„Ra, gottlob,” feufzte fie befriedigt, „endlich fcheint Hoch dag 
Futter und die übrige gute Verpflegung anzufchlagen. Beinahe 
hatte ich die Hoffnung ſchon aufgegeben, gerade wie bei Ihnen 
ſchon feit einem Jahrhundert, Brufeberger, wie eg mir vorkommt; 
— wenn ich nur wüßte, in was für einen Fettopf ich Sie noch 
fegen foll, um Ihr jet fo trübfelig verhuszeltes Feldrüben; 
geficht wieder zu ſchmälzen, ehe unfer Herrgott nach feinem Rat 
uns von jedweder irdifchen Verköftigung abberuft?! Sagen 
fönnten Sie mir übrigens eigentlich jet bald, was für ein fonder; 
bar Gefiht Sie mir feit Wochen und Monden in den Haushalt 
hinein fchneiden.” 

„ann ich denn dafür, wenn Ihre Ideen diesmal nicht die 
meinigen find, Meifterin?” brummte der Brufeberger. Ich 
weiß e8 ja felber, daß es nur eine Dummheit ift; wenn es nicht 
fonft rundum anfinge zu fpufen. E8 wird wohl fo fein müſſen: 
wenn einer Gefpenfter fehen foll, fo fieht er fie auch am hellen 
lichten Mittage, und das ift vielleicht mein Fall, Meifterin; und 
wenn er zuerſt nicht darauf merkt, fo kommt das doch entweder 
plöglich oder nach und nach, und nachher kann er felber als ein 
Gefpenft umhergehen in einer ganz anderen Welt als der ihm 
bisher befannten. Nämlich, Meifterin, wir find in eine andere 
Welt hHingeraten, und diesmal ift das ganz nad) und nach ger 
fommen; aber gefommen ift es! Wir find aufgebraucht, Witwe 
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Schubah — Alt⸗Ilmenthal ift aufgebraucht; — es iſt eine neue 
Zeit über ung gefommen, und tagtäglich kommen neue Menfchen. 
Sie gehen nicht vom Kuhftiege herunter, Meifterin; aber ſchiebe 
ich meinen Karren zu den Sahrmärften durch den Wald und 
über die Berge, fo merke ich e8 auf jeglichem Schritte, daß wir 
nicht mehr allein mit ung hier an der IlIme find, Neue Wege! 
neue Gefichter! Neue Baulichkeiten! ... E8 geht nicht mehr von 
Nachbar zu Nachbar — e8 geht mächtig, fogufagen, von Erdteil 
zu Erdteil, Wenn ich fchon mit der Wiffenfchaft ordentlich dran 
und drein könnte, fo hätte es wohl nicht ſoviel zu fagen für mein 
Gemüte; aber vorerft arbeite ich noch und firapaziere mich mit 
der Einbildungskraft allein dran ab, und dag iſt der Teufel! ... 
Manchmal vermeine ich, es tft felbft die alte Luft nicht mehr, 
die ich atme; — fie haben ſchon zuviel Broſchüren und Profpekte 
darüber ausgehen laſſen! Meifterin, das Kind wird nicht fett 
und glatt und glänzend von dem alten guten Fettopf der Mutter 
Schubach: die neuen Menfhen und Nachbarfchaften gefallen ihm 
nur zu gut, und da iſt der richfige Zufammenhang der Dinge, 
daß dag, was den einen jung und jünger macht, den anderen 
um fo mehr auf feine Wadelköpfigfeit und Kniceebeinigkeit 
bringt und auf die Veränderung alles Irdiſchen. Soll mich nur 
noch wundern, Meifterin, wann Sie anfangen werden, mit mir 
zu überlegen, ob wir nicht auch ein Stodwerf aufs Haug ſetzen 
(ollen, von wegen der Aufnahme von fremden Gäſten!“ 

„In unfer Oberftübchen haben wir dergleichen wohl ſchon 
aufgenommen!” rief die Mutter Schubach. „Da follte man ja 
wirklich fich gleich feinen eigenen Kopf abnehmen und ihn bei fich 
hinlegen und fragen, ob diefes denn möglich ift?! Auf feinen 
Schultern traut man dem altgewohnten Ilmenthaler Verſtands⸗ 
faften wahrhaftig nicht mehr in feinen Fähigkeiten, Meinungen 
und been! Und diefes ganze Praambulum nur, weil die alte 
gelbe Zigennerfhachtel da nebenan ung ins Rodburgſche Anz 
weſen fo nahe auf den Leib gezogen ift! Natürlich firapaziert 
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fih alles, was ’nen Zettel als Phantaſtikus mit auf den Weg 
gekriegt hat, mit der Einbildung dran ab und reimt fich, jedes 
nach feiner Manier, feine Komödie draus zuſammen. Was 
Sie da von dem neuen Leben und von der neuen Mode fagen, die 
über Ilmenthal gefommen find, Bruſeberger, ſo meine ich ganz 
ruhig: meinetwegen. — Weshalb ſoll denn Ilmenthal nicht auch 
probieren, was ſo manchem anderen Orte geglückt iſt? Daß 
hier bei uns in vorigen Zeiten nicht jeder auf Flaumenfedern 
gelegen hat, iſt ſicher und Hunger und Not haben wir in unſerer 
idylliſchen Einſamkeit zeitweilen ſattſam ausgeſtanden. Vielleicht 
wird’8 nun beſſer, und daß dem hieſigen Handwerksmanne ein 
beſſer Gefchäft zu gönnen ift, dag ift meine vollftändige Meinung, 
Anficht und Idee. Gefpenfter fehe ich Hieraus gar nicht, und 
bauen fie ung nach) Ihrem Zufammenhange der Dinge, Brufes 
berger, eine Eifenbahn bis da unten in den Ilmegrund hinein, 
fo foll mir auch dag ganz recht und angenehm fein. Wenn ich 
auch nicht viel vom Kuhftiege herunterfteige, wie Sie richtig be; 
merkt haben, Brufeberger, fo fähe ich fo ein Ding doch auch für 
mein Leben gern. Das aber mit unferem Primanerchen, unferem 
Thedor, ift num die reine, Hare Dummheit, und es ift eigentlich 
nur närriſch, Daß wir zwei, wie Sie ganz richtig fagen, Wadel; 
föpfe und SKnidebeine nur ein Wort darüber in den Mund 
nehmen. Sch kenne auch eine, Brufeberger, die Ste in Ihren 
Dummen⸗Jungens⸗Jahren auf den Knien hätten anbeten mögen, 
und ſo — gut ’n paar Jahre war fie damals auch älter als Sie, 
Alter. Mein Seliger hat mir damals manchmal den Ellbogen 
lachend in die Seite geftoßen — nun, ich bin jeßt eine alte Frau 
und kann drüber reden, wenn e8 Sie nicht feheniert, Brufeberger. 
Und die Perfon da drüben nebenan tariere ich auf gut zwanzig 
Fahre älter als das Kind, und der Herr Kriegszahlmeifter ift 
wirklich ein recht netter alter Herr, was er auch vordem in frem; 
den Landen gemwefen fein mag. Und ein Pflanzengelehrter wie 
der Herr Doktor Drüding ift er auch, und auch der lobt ihn recht 
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— danach habe ich mich. erkundigt. Und der Herr Zahlmeifter 
hat mir über den Zaun auch ſchon unferen Theodor gelobt und 
ihn für einen recht netten Züngling erklärt. Sie find auch ſchon 
alle zufammen, Fräulein Florine und unfer Thedor, Herr 
Zieffenbacher und der Herr Doktor Drüding, in den Wäldern 
auf der Gewächfejagd geweſen, und während der Zeit haben Sie 
bier in der Werffiatt und drunten am Zaun das Keich allein 
sehabt und haben ziemlich angeftrengt nach der kurioſen gelben 
Frau Nachbarin ausgefehaut, Breufeberger; und ein bißchen 
fönnten Sie doch auch auf meine Eiferfucht Rüdficht nehmen, 
Sie alter Sünder; denn nachher wird es Ihnen doch nur blut; 
wenig bei mir helfen, wenn Sie fich auch noch fo fehr hinter Ihrer 
Philofophie und Studien und Wiffenfchaften verfriechen und 
alles auf Shre Fürforge um das arme Kind und das Wohl von 
dem unglüdlichen aus dem Geleife kommenden Alt⸗Ilmenthal 
fchieben.” | 

Sie ſchob fich hiermit, wie das arme Kind, Herr Theodor 
Kodburg, fich ausgedrüdt haben würde in feinem Schüler; 
rotwelfh, und „Fräulein“ Florine Drüding als Tochter ihres 
fchulgerechten Waters ebenfalls. Den feften Entichluß, ihrem 
gefamten Hausweſen fernerhin womöglich noch viel fchärfer als 
zuvor auf die Schliche zu paſſen, nahm fie mit; und der Brufez 
berger erklärte fie, Halb Tächelnd und halb weinend in feinem 
Nadenhaar Frauend, für eine „Ilmenthalerin, der die auswärtige 
Welt wahrfcheinlich nichts weiter zusulehren vermöge.” Für ung 
seht aus dem allen hervor, daß die Flut, von der ſchon mehrfach 
die Rede war, jetzt da ift, und daß die Wellen big zu dem Kuh⸗ 
ftiege hinauf und dann und wann darüber wegfchlagen., Damit 
aber wird’8 die höchſte Zeit, daß wir endlich etwas Genaueres 
darüber mitteilen, was dieſer „Kuhftieg” eigentlich bedeutete, 

Es ift eine Hänferreihe, die fich auf dem rechten Ufer der 
Ilme bis zur Berghöhe hinaufzieht. Die Straße bildet zugleich 
einen Teil der Chauffee, die tiefer in das Gebirge führt, und 
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wird nach) dem Talabhang zu von einer niedrigen, ziemlich ver; 
wahrloften, moos⸗ und grasbewachlenen Mauer begleitet und 
geſchützt. Man hat von den Türtreppen und diefer Straßen, 
mauer aus einen wunderhübfehen Blick auf die im Tal liegenden 
Stadtteile und die auf dem linken Ufer des Flüßchens den Berg 
hinanfriechenden Gaflen, Gärten, Dächer und Schornfteine. 
Auch auf das erfte große moderne Hotel, das eben frifch erftandene 
Dellavifta. Die Gärten der Häufer am Kubhftiege find ſämtlich 
auf dem Plateau des Berges, alfo von der Straße abgekehrt, 
gelegen und, wie wir willen, von einem Gewirr anderer Menfchens 
wohnungen umgeben. E8 war ficherlich wirklich eine Kuh, die 
vor Urzeiten fich ihren Stieg von den erften Anfiedelungen im 
Tal zu diefer Höhe und Heinen Ebene emporbahnte; die Menfchen 
haben nachher nur den Weg etwas breiter gefreten, zuerft ihre 
Köten, dann ihre Lehmhütten und zuletzt ihre Fachmwerfhäufer 
dran aufgerichtet. Mit den leßteren haben wir e8 big jeßt noch 
zu tun, in der Erwartung, daß auch fie demnächſt abgelöft werden 
und zwar durch gotifche und Renaiffance-Steingebäude, und daß 
man nicht mehr von den befcheidenen Bänken an der Tür, fondern 
vom hohen und eleganten Balkon auf das Rauſchen der 
Ilme im Tal hinabhorchen werde, 

Es ift eben der letzte Augenblid der hübſchen Idylle! Wir 
halten nichts auf, was fommen foll und muß, und möchten 
höchſtens d en wohl einmal fehen, der das könnte! Solange ſich 
das Gute und Behagliche gibt, nehmen wir’s; und ift eg vorbei 
damit, nun, ſo fehen wir ung nach einem anderen Halt im ver; 
änderlichen Dafein um, wie die Mutter Schubach fagt. Keiner 
friegts ja Doch anders fertig, und wer's probiert, ift noch immer 
mit feinen Mühen, Sorgen und Angſten auf die Koften des Ver; 
gnügens und Behagens, das er fih von dem feftgehaltenen 
Zuftande fernerhin verfprach, gefommen. Auch der Brufeberger, 
wenn er mit der „Wiflenichaft” und nicht mehr bloß mit der 
„Einbildungskeaft” der „Sache näher getreten if“, ift diefer 
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Meinung, und der Brufeberger ift ein Huger Mann, ein meifer 
Menſch! 

Da ſitzen wir auf der Treppenbank vor der Haustür der 
Mutter Schubach am Kuhſtiege. Der Mond ſteht hoch über dem 
Gebirge an dem ſchönen Abend. Die letzten Heuwagen ſind von 
den Waldwieſen her, die Fahrſtraße hinab, knarrend, mit ge⸗ 
ſperrten Rädern zu Tal paſſiert, doch der Heuduft bleibt faſt 
betäubend in der Luft hängen. Auf der Brüſtung der Chauſſee 
hocken die Kinder des Kuhſtieges und laſſen ihre meiſt nackten 
Beine und Füße auch zu Tal über die Mauer hängen. Drunten 
rauſcht viel lauter als bei Tage die Ilme zwiſchen den Menſchen⸗ 
wohnungen — von dem Mühlenwehr, wo ſie um die Waldecke 
kommt, iſt ſie ganz außerordentlich deutlich zu hören. Es iſt 
wirklich, als ob ſie ein anderes Geräuſch möglichſt zu überbieten 
verſuche, den Jacques Offenbach nämlich, die Wiener Walzer 
und Berliner Märſche von Bellaviſta her. 

Ja, es iſt Konzert in Bellaviſta, und das erſte Feuerwerk der 
Saiſon“ dazu! 

Tzrrrr! 

Da ziſcht es auf aus dem Wirtshausgarten drüben am anderen 
Ufer der Ilme, zieht einen feurigen Strich über den unſchuldig 
klaren Mondnachthimmel und ſchüttelt hoch oben den gewohnten 
Regen von blauen, roten und grünen Leuchtkugeln aus! 

Die kleinen Zaungäſte an der Chauſſeebrüſtung begleiten 
das neue Gratisſchauſpiel mit hellem Jubelgeſchrei, und die 
Alten auf den Bänken vor ihren Türen halten auch lächelnd die 
Hände über die Augen, um das Phänomen fo genau als mög: 
lich durch das Mondlicht verfolgen zu können, und warten mit 
ebenfo großer Spannung wie die Kinder auf das nächfte Wunder; 
ftüd, Ein Wunder ift e8 wohl nicht, wenn nun über den kurzen 
Maferpfeifen und den Strickſtrümpfen von Nachbarfchaft zu Nach⸗ 
barfchaft die Rede darauf kommt, wann dag Kurhaus, zu dem man 
nächſte Woche den Grundftein legt, fertig fein wird und wer 
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„aus unferer Straße” von der Bürgerverfammlung lebte Weih⸗ 
nachten in die Kommiffion für die Verfhönerung der Um; 
gegend gewählt worden tft, Ein Wunder iſt's gleichfalls nicht, 
wenn unter ſolchen Umftänden von Zeit zu Zeit einer oder eine 
aus der Gevatterfchaft auf die helle Straße, den Kuhftieg, 
hinaustritt und unter dem Vorwande, den Topf voll Fröfche 
drüben in Bellavifta genauer zu fehen, verftohlen nach dem weiland 
Rodburgſchen Haufe hinauflugt und fich vergemiflert, ob Die 
merifanifche Dame da noch immer fo bewegungslos an dem 
einen offenen Senfter fitt und der Herr Kriegszahlmeiſter Tieffen⸗ 
bacher ſo gemütlich an dem anderen. 

Wenn die rechten Wunder kommen, merken gewöhnlich wenige 
im erſten Augenblicke darauf, ſondern die meiſten erſt fünf Mi; 
nuten oder fünf Jahre ſpäter; im gegebenen Augenblick und auf 
der Bank vor der Tür der Mutter Schubach war das letztere 
freilich nicht der Fall. Sie hatten es ſofort heraus, als jetzt an 
dieſem Holden Mondſcheinabend eine wirkliche, echte und gez 
rechte Merkwürdigfeit gefehah, von der Feiner eine Ahnung 
gehabt hatte als vielleicht der Brufeberger, und auch diefer 
höchſtens feit einigen Tagen. 

Nämlich es kam ein Herr langfam den Kuhſtieg hinauf⸗ 
geſchlendert, ein Fremder, der gar kein Intereſſe an dem, was 
zu ſeiner Rechten vorging, alſo den Walzern, Märſchen, Ouver⸗ 
turen, Raketen, Schwärmern und Fröſchen, nahm, aber ein 
deſto innigeres an all den Häuſern, Treppenſtufen und Plauder⸗ 
bänken zu ſeiner Linken. 

Er kam aus dem neuen Hotel Bellaviſta und hatte ſich da⸗ 
ſelbſt als Captain Redburgh from Mobile U. S. in dag Fremden; 
buch eingeftagen und feit ungefähr vierzehn Tagen unter diefem 
Namen und Titel dort gewohnt. In einem weißen Sommer; 
foftüm flieg er langfam herauf durch den filbernen Mondfchein 
und warf einen hübfchen Breitiehulterigen bläulichen Schatten 
auf den Kuhftieg; und da er den breitfrempigen Strohhut in 
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der Hand trug, fo leuchtete auch feine hohe Stirn, die mancher 
dreift eine Slate hätte nennen können, heil durch den Abend. 
Es war nicht das geringfte von Unheimlichkeit an dem munteren 
Vierziger mit dem immer noch rein blonden Löckchenkranz um 
die Schläfen und den Hinterkopf und dem jovialen jugend; 
lihen Angefiht. Als er feine Zigarre abfehnippte und einen 
fleinen Regen von glühenden Funfen sur Seite hinftreute, hatte 
auch das nicht dag mindefte von Diabolifhem an fih. Daß er 
ein wenig zu ſchwitzen fehlen und fich mit einem weißen Taſchen⸗ 
tuch den Vorderhals trocknete, war einzig und allein auf den 
warmen Abend zu fchieben und wahrlich nicht etwa auf eine 
andere bedenklichere Glut und Feueranlage aus der Tiefe, 

Was von Inkognito an ihm war, gab er fofort unbefangen 
und wie felbftverftändlich auf, fobald er fich der Hausbank der 
Witwe Schubach gegenüber befand. 

„Guten Abend, Nachbarfchaft!” fagte er, fraulich den einen 
Fuß auf die zweite Treppenftufe ftellend. „Gud einer, wie nett, 
die befte Freundfchaft da noch ruhig und behaglich fißend zu finden, 
wo man fie vor zirka zwanzig Jahren fißen ließ! Sa, es ift richtig, 
Brufeberger: Sie haben fich neulich und vorgeftern nicht geirrt, 
als Sie mir da drunten in dem alten guten Neft und da drüben 
vor dem Hotel begegneten und einen Geift zu fehen glaubten, 
Ihr Anz und Nachftarren fprach jedenfalls für ein gutes Auge 
Ihrerſeits und eine erfreulich gute Konfervierung meinerfeits. 
Ja, ja, Tiebfter alter Freund und Neighbour, ich bin’8 — bin der 
Räuber Jaromir, und der liebe, biedere Kuhftieg darf dreift das 
gemäftete Kalb aus dem Stalle vorholen und nach dem Nach; 
bar Brumme, dem Mebger, ſchicken.“ 

„Der amerifanifche Here aus dem Bellwasiftda!” murmelte 
tatlog die Mutter Schubach. „Und der alte Brumme! Der ift 
ja feit zehn Jahren tot am hisigen Rheumatismus!... Lieber 
Herr, wenn Sie mir fagen wollen, mit wen ich die Ehre — 

„Sieber Herr? Ehre haben? Ach, mother Hubbard — wollt’ 
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ich ſagen: Mutter Schubach, verſtellen Sie ſich doch nicht. Oder 
— da, nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an dem Bruſeberger. Der 
hat mich gleich erkannt, wenn er jetzt auch noch tut, als ob der 
Atlantiſche Ozean dreimal genommen noch zwiſchen uns läge. 
Der junge Herr hier rückt wohl ein wenig gu; — ein Viertel⸗ 
ftündchen möcht’ ich doch mal wieder mit euch hier auf der alten 


Bank fisen und die Ilme drunten plätfchern hören. Wer in der 


Nachbarſchaft Hat Ihnen denn vor Dlimszeiten mehr täglichen 
und nächtlichen Verdruß und Arger aus nachbarfchaftlicher Zu⸗ 
neigung und Freundfchaft gemacht als der Nichtsnuß, der Tage⸗ 
dieb, der heillofe Schlingel, der Satansjunge, des Nachbars 
Rodburg Galgenftrid, das Alexchen ... Alexander Magnus 
vom Kuhftiege, wie fie drunten auf dem Gymnaſiumshofe 
fagten! Wlerander der Erzſchelm, der — böfe Rodburg, wie fich 
der Kollaboratsr Drüding ausdrüdte,” 

„Ah, du meine Güte!” ächzte die Mutter Schubach. 
Ohedor!?“ fchrie fie, zur Seite nach dem Arm ihres Schützlings 
faffend; aber Theodor Rodburg war nicht nur auf der Bank 
zsugerücdt, er war aufgefprungen und fland zitternd und ſprach⸗ 
198 neben dem Bruder im flillen Ilmenthaler Mondenfchein. 
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Neuntes Kapitel. 


eht ihr? da fißen wir!” fagte lächelnd aber nicht unzärtlich 

der ältere Bruder. „Sch wußte e8 ja, daß wenigſtens für 

ein paar angenehme Sommerabende der alte Pla& wieder mir 
gehören würde!” 

Cr hatte den jüngeren Bruder freundlich niedergefegt auf 
die altnachbarfchaftliche, treuherzige Steinbanf und faß num 
neben ihm und hielt die zudende Hand des erfchütterten Knaben 
fanft feft und tat fein Möglichftes, ihn zu beruhigen, und wußte 
die beften Mittel anzuwenden, indem er alles fo felbftverftändlich 
als möglich nahm und Hinftellte. 

„Eigentlich war e8 Unrecht von mir,” fagte er. „Hatte mir 
auch vorgenommen, mich einmal ganz behaglich bei hellem 
Tageslicht zu demaskieren, und weiß wirklich nicht, mie fich dies 
num eben fo ganz von felber arrangiert hat. Sa, es iſt richtig, 
Kleiner, ich Bin der verlorene Sohn vom Kuhfliege, dein großer, 
das heißt älterer Bruder Merander, und orönungsmäßig in 
hiefiger Hauptkirche auf diefen Namen getauft. Und du Bift 
alfo unfer Theodor? Bift freilich fo ſpät im Jahre in dieſem 
Sammertal angelangt, daß dir meine Vorexiſtenz und mög, 
liches noch Worhandenfein unter den Lebendigen als etwas 
recht Nebeliges erfcheinen durfte. Aber der Brufeberger und die 
Mutter Schubach fünnen’8 mir und dir bezeugen, daß ih um 
ein Erfledliches zu früh für die Verwandtfehaft und Nachbar; 
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(haft bier am Plate ankam. Einen lieblichen Duft habe ich wohl 
nicht hinterlaſſen, als auch ich es einen ſchönen Tages nicht 
länger in Ilmenthal und unter den lieben Leuten darin aus; 
hielt und Abſchied nahm, ohne Lebewohl zu ſagen. Die zwei 
Hauptingredienzien, die zu einem biederen, gefunden Ilmen⸗ 
taler Bräu gehören, follen damals vollftändig an mir verloren 
geweien fein. Well, der Brufeberger wird dir ja wohl allerlei 
davon erzählt haben.” 

„Det Bruſeberger hat gar nichts erzählt, Here Rodburg,“ 
fagte der Brufeberger mit kurioſer Trockenheit; und wir haben 
zu Eonftatieren, daß ihm die Pfeife bei dem merkwürdigen Abend; 
erlebnis nicht ausgegangen war. Freundlich Hopfte ihn Herr 
Alerander Rodburg auf die Schulter: 

„Ste waren, find und bleiben ein Prachtmenfch, lieber alter 
Freund! Aber Sie, Mutter Schubach, haben Sie dem Heinen 
Theodor gar nichts im Guten und Böfen von feinem Taugenichtg 
von Alterem Bruder erzählt? Es war doch Ihre Jdee vor Jahren, 
daß man über den Wer, des Notare Rodburg nichtsnutzigen 
Halunten, nimmer ein Ende finden könne, wenn man da einmal 
angefangen habe, fein Garn zu fpinnen.“ 

„Jeſes!“ rief die Mutter Schubach, auf der Stelle jet den 
rechten Ton und auch fonft das Nichtige treffend, „was meine 
Idee damals war, das mag auf fich beruhen bleiben; aber Herr 
Rodburg, Here Merander sder Herr Kapitän, wenn Sie wirk 
lich und wahrhaftig unfer durchgegangener ler Rodburg vom 
Kuhftiege find, und ich glaube eg fchon, fo ift heute abend meine 
Meinung von der Sache, daß Sie gerade ſo — gefund wieder; 
sefommen find, wie Ste Abfchied genommen haben. Diefes 
erkenne ich fchon an der Sprache, und wenn Sie's mir erlauben 
werden, ſo will ich Sie morgen mir bei Tageslichte auch von außen 
ein bißchen genauer drauf anfehen. Das Mondlicht täufcht einen 
hierin gewöhnlich um die halbe Wahrheit.“ 

„Alles wie vor einem Vierteljahrhundert — auch an Ihnen, 
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Mutter Schubach!“ rief Mifter Redburgh entzüdt, und dann 
wendete er fih von neuem zu dem Bruder, 

„Sieber Junge, fo faffe dich Doch! Es tut mir wirklich leid, 
Daß ich Dich fo verblüfft Habe und daß die Szene fo melodramatiſch 
geworden ift. Sch hatte ja nur auf das Temperament meines 
alten braven Freundes, des Brufebergers, dabei gerechnet. Es 
ift mir weiß Gott eine große Freude und Beruhigung, noch 
einen mit unferem Namen und aus dem alten Haufe da nebenan 
bier auf der Banf und unter der guten alten Nachbarfchaft zu 
treffen. Ja, morgen bei Tageslicht! die Mama Schubach hat 
ganz recht, morgen bei Tageglichte werden wir die beften Freunde 
und Brüder werden, Bruder Theodor! Was mich anbetrifft, 
fo fehe ich freilich auch jeßt fchon beim Ilmentaler Mondenfchein 
ganz genau, daß du mir ungeheuer gefällft, Brüderchen.” 

„Es ift Ihr Herr Bruder, Herr Theodor!” fprach der Brufe; 
berger, num feinerfeits feinem Mündel die wadere, freue, ehr⸗ 
liche Hand auf die Schulter legend. Er fagte es ganz ohne Joviali⸗ 
tät, ja mit ungemeinem Ernft, und fohien es fich erft fehr genau 
überlegt zu haben, ehe er feine Meinung abgab. Der junge 
Menih und Zögling aber brach froß feiner römifchen Klaffiker 
in ein lautes, Frampfhaftes Schluchgen aus und fand für den 
Ausdruck feiner Gefühle nichts anderes als die Schülerredensart: 

„Es, es — es ift — zu — großartig!” .. 

„Das ift es!” lachte der Senior. „Aber nun bitte ich dich, 
little fellow, und euch alle, ihr lieben braven Freunde und alten 
guten Befannten, von neuem, die Hand am Ruder zu behalten. 
Großartig ift eg, aber hübſch ift eg auch — von mir — von Dit, 
Theodor — von euch, Nachbarfchaft — von der gütigen Bor 
fehung! Daß wir hier auf einmal ſo gemütlich figen, meine ich! 
Und nun geben Sie mir endlich auch die Hand, Mama, und 
deden Sie alle alten nachbarlihen Dummen;Zungens-Streiche 
mit dem Mantel der Ilmenthaler chriftlihen Liebe zu. Ach, 
Himmel, wie oft hab’ ich in meiner unſchuldigen Kindheit erft 
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vorſichtig um die Ede gegudt, ob die Luft von Ihnen rein war, 
Mutter Schubah! Zu Ihren Lieblingen am Kubhftiege und zu 
Ihren Muftern von guten Beifpielen gehörte ich freilich felten.“ 

„Haben e8 auch nicht immer danach gemacht, Herr Rodburg,“ 
meinte die gute Frau, ohne fich lange auf diefe Antwort zu be; 


„Habe mir dafür aber auch feft vorgenommen, alles Damals 
Verſäumte jett nachzuholen!“ rief Herr Mlerander fröhlich, 
„Da, Ichlagen Sie ein!” 

Und die Alte tat e8: 

„Na, denn in Gottesnamen, und e8 ſoll ein Wort fein! Näm⸗ 
lich wenn Sie eben Ihr letztes fo meinen wie ih. Na, na, freuen 
fann e8 einen fohon, wenn man diefes alles jeßo mit Ruhe zu; 
fammenfaßt. Nicht wahr, Brufeberger? Und Sie, Thedor, 
nehmen Sie e8 nun auch, wie der Bruder anrät und ich mich allz 
gemach befleißige — mit möglichfter Ruhe. Es ift nämlich meine 
dee, daß man damit immer am mweiteften fommt, zumal wenn 
man dazu fich fagt, daß morgen auch noch ein Tag iſt.“ 

Es war morgen auch noch ein Tag, und dag war nicht nur 
eine Beruhigung, fondern ein großes Glück, zumal für den 
jüngeren Bruder. An diefem Abend kam er wahrlich noch nicht 
zu der wünfchenswerten Faſſung über die unerhörte Ver; 
änderung, die in feinem Dafein fich zugetragen hatte. An diefem 
Abend blieb e8 wie ein Traum, und in einem folchen antwortete 
er, wenn er angefprochen wurde, und hörte er den Bruder lachen 
und mit den Hausgenofien reden und plaudern von Tagen, in 
denen er, Theodor Rodburg, noch nicht in der Welt vorhanden 
war, 

Zur Beruhigung feiner Nerven trug es auch faum etwas bei, 
daß fich allgemach, den Kuhftieg entlang, vor den Haustüren 
das Gerücht von dem verbreitete, was eben bei Schubachg 
paffiert war, und daß jedermann natürlich fich berechtigt und 
verpflichtet fühlte, das Genauere darüber perfünlich einzuholen. 
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Zuerft ftanden fie wohl, jung und alt, Männlein und Weiblein, 
ein wenig ſcheu und blöde von fern, allein dies dauerte nicht 
allzu Iange; und das heimgefehrte Stadtfind tat auch dag 
Seinige nah Möglichkeit, die Schüchternheit zu heben. 

„Das ganze Dorf verfammelt fich !” fummte er wohlmwollend, 
und fie fanden fehnell heraus, daß er immer noch ein umgäng- 
licher Menſch war. 

Es kann dabei nur von denen die Rede fein, welche ihm noch 
in feinen umgänglichften Slegeljahren fehr Häufig alles mögliche 
von ÄArgerlihen Worten, Knitteln und Holspantoffeln nach 
geworfen hatten; er aber reichte allen, die er wiedererfannte und 
deren Name ihm genannt wurde, leutfelig die Hand und fügte 
fofort nicht ohne Schelmerei eine auf dag fpegielle Individuum 
allein paflende Lebenserinnerung bei. Als dann aus der guten 
Nachbarſchaft zuletzt fchüchtern die Erfundigung fam, wie e8 
ihm denn eigentlich ergangen fei in den vielen Jahren feit feiner 
Abweſenheit vom Kuhftiege, antwortete er hell und kurz: 

„Yusgezeichnet! Ganz nach Verdienſt. Wie denn fonft, 
Nachbar Duilleberg?” 

Währenddem war aber der Mond feinen Weg weitergegangen. 
Wenn er eben noch auf den äußerſten Spiken des Tannichts auf 
der Bergeshöhe über dem Hotel Bellavifta fchwebte, fo ſank er 
jeßt fchon in den ſchwarzen Wald hinein, und ein Kanonen, 
ſchlag beendete ziemlich um die nämliche Zeit das Feuerwerk 
im proviſoriſchen Kurgarten drüben, jenfeits der Ilme. 

„Auch ein Troft, wenigftens für die heutige Nachtruhe der 
friedlichen Heimat,“ meinte der Gaft des neuen großen Hotels 
und erhob fich von feinem Plate. Es ſchien, als wolle er ziemlich 
in derfelben Weife gute Nacht fagen, wie er vorhin guten Abend 
gejagt hatte, als noch etwas dazu Fam, was ihn wenigfteng für 
einige Yugenblide noch aufhielt. 

Es war eine Stimme aus feinem Vaterhaufe. Eine im 
Gefang nicht üble, eine recht Tautklingende Frauenſtimme ber 
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gann darin zu fingen. Die fremdartige, etwas melancholifche, 
volfsliederartige Weile ſchien jeßt in der flärferen Sommer; 
nahtsdämmerung fofort ihr Necht nehmen zu wollen gegenüber 
der Blech⸗Tanzmuſik von der anderen Seite des Tales, 

„ber Sie wollen doch nicht — auf diefe Urt — ſchon auf: 
brechen, Here — Herr Alexander?“ fragte die Witwe; doch der 
ältere Bruder Rodburg legte ihr die Hand auf den Arm: 

„Bitte, nur einen Augenblid, Mama!” 

Sie horchten nun fämtlich auf den Gefang, und Theodor 
Rodburg fagte: 

„Es ift die Frau Romana!” 

Selbft in feinem jegigen, noch immer fehr unzurechnungs⸗ 
fähigen Seelenzuftande hatte er immer noch) ein Stüd von eben 
feiner Seele für die neue Nachbarin über. 

„am,“ fagte Bruder Wer, und nach einigem weiteren Laufchen 
meinte er gegen den Brufeberger gewendet: „Auch etwag, was 
die alte Höhle und die Familie Rodburg ihrerzeit nicht Teiften 
fonnten. Nicht wahr, Alter, ich war noch der einzige, der dag 
melodifhe Drgan hatte, dann und wann die Werffiatt und die 
Kühe der Mutter Schubach in das helle Elend hineinzuflöten? 
Well, eines nach dem anderen! die Dame fingt übrigens recht 
nett für den ſchönen Abend.” 

Die fingende Stimme brach ab, als ob ihr jemand drein⸗ 
seiprochen habe. Herr Merander zuckte die Achfeln und griff 
nun nochmals nach beiden Händen feines wiedergefundenen 
jüngften Bruders: 

„Mio auf ein frohes, fröhliches Wiederfehen morgen früh 
bei Tageslicht! Lieber Kerl, wir haben ja gottlob noch längere 
Fahre zum Austaufch unferer Gefühle vor ung. Jetzt aber halt 
mich meinetwegen für einen verrüdten Engländer oder fonft was 
— ich habe wirklich nicht länger Zeit. Für diesmal bitt’ ich Hoch 
und höchft . . . wie heißt es Doch meiter in eurer alten Schartefe? 
Eine Waſſermaus und eine Kröte — na, na, literarifch habe ich 
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mich freilich die legten Jahre hindurch nicht viel befchäftigen 
fönnen; aber freuen werde ich mich gerade deshalb defto un; 
bändiger, dich mwahrfcheinlichermweile als den Gelehrteften der 
alten braven Tateinifchen Zuchtanftalt da unten vorzufinden. 
Wenn du alles ausgelöffelt haft, was ich an Weisheit, Griechi; 
fhem und Hebräifchem bei meinem Abgang im Topfe ließ, 
dann bift du unbedingt ein gelehrtes Ungeheuer.” 

Er war wirklich {fo gegangen, und die anderen waren in der 
Dunkelheit auf der Schwelle ihres Hauſes geblieben. Die Mutter 
Schubah gebrauchte ein ziemlich Argerliches Wort; aber der 
Brufeberger, der die letzte Zeit hindurch Doch kalt geraucht hatte, 
nahm fanft die Hand feines Schußbefohlenen und nannte ihn 
ausnahmsweiſe wieder einmal wieder du, als er ihn ins Haus 
hineinzog und nach augenblidlich noch geltender Drtsfitte die 
Tür Punkt zehn Uhr ſchloß. Ä 

„Ich habe noch eine Ausnahmearbeit für ein Stündchen in 
der Werfftatt, Theodor. — Kannſt mir dabei noch ein bißchen 
Gefellfchaft leiften. Morgen ift ja doch Sonntag und du kannſt 
ausfchlafen — wenn du e8 kannſt.“ 

Die lebten Worte murmelte der alte Philofoph vom Kuh: 
ftiege freilich fehr „hinter den Zähnen”. 
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Zehntes Kapitel. 


Ein Sonntag war’8 am anderen Tage, und in die Schule 
brauchte der Schüler nicht zu gehen, ging aber doch hinein 
und zwar in eine, in welcher er bis jeßt noch nicht geweſen war, 
wenigftens mit vollem klaren Wiffen von einer folchen. Sie, 
diefe Schule, fing auch fchon vor dem neuen Tage an und zwar 
in der Werkſtatt des Brufebergers, und die Witwe Schubach 
befchnitt ihre nötige Nachtruhe gleichfalls um ein tüchtig Stüd, 
der notwendigen Erfahrung halber, Die Lektionen zogen fich 
ziemlich bis in den Morgen hinein, denn der Brufeberger erzählte 
jet wirklich zum erften Mal dem Bruder von dem Bruder und 
509 die Moral oder das Fazit freu und ehrlich, wie er es für 
feine Pflicht hielt. 

„Wenn ich dir fagen würde, daß mir diefer Zufammenhang 
der Dinge von Herzen gefiele, fo löge ich,“ meinte er. „Er hat 
recht, ich habe ihn wohl erkannt, als ich ihm neulich zufällig auf 
der oberen Ilmebrücke begegnete. Er hat fich ebenfomwenig von 
feinen Jungensjahren an verändert wie du, Thedor. Seder in 
feiner Weile. Diefes meine ich Eörperlich, aber leider ſchwant 
mir, daß ich e8 auch geiſtig meinen darf. Es fiedt noch die alte 
Schadenfreude in ihm wie vor Jahren, und das ift das Schlimmſte, 
was dem Menichen mitgegeben werden kann. Heute abend hatte 
er feine Luft an unferer Verblüffung; aber woran wird er fie 
morgen haben? Er ift ficherlich nicht, bloß um ung einen guten 
Tag zu wünfchen, jet aus der Fremde hierhergefommen. Sein 
gerichtlicher Vermögensanteil liegt auch noch auf dem Rathaufe; 
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aber da8 kann Ihm nicht die Hauptfache fein, fonft würde er 
ſchon längſt darum gefchrieben haben. In den Zeitungen iſt er 
auch oft genug berufen worden, und fo arg hat er’8 doch mit 
niemand von ung hier am Kuhftiege und felbft mit deinem feligen 
Heren Vater nicht gemacht, Daß er nicht mal hätte von fich fchreiz 
ben können, wenn e8 ihm durch feine Beflerung und fein Glück 
gut ging in der Fremde, Nun ift ee freilich zurüdgefommen, 
als verftünde fich dag ganz von felber, und auf die alte Art tut 
et, ale ob er eg fich nicht einmal einzubilden brauche, daß auch 
einmal ein Menfch eine Sache anders anfehen könne als er, 
Die Weife befticht im erften Anfang jeden auf Erden, und ich ver⸗ 
denfe e8 dir gar nicht, Thedor, daß fie dir als etwas hier in 
Ilmenthal doch Ungemwohnteres recht gefällt. Aber, Kind, Kind, 
e8 wird nun leider Gottes zuviel Komödie gefpielt in der Welt, 
auch unter den beften Freunden und den nächften Verwandten. 
Wäre er anders zu dir gefommen, wäre er vom Poftwagen nach 
dem Kuhftiege gefommen, hätte er dich nach dem Hotel Bella; 
viſta hinzitieret eine Stunde oder einen Tag nach feiner Ankunft, 
ſo wäre ich ein richtiger Lump und erbärmlicher Tropf, wenn ich 

dir jetzo dieſe Vorhaltungen machte; — aber ſo — e8 ift ſchlimm 
und fehr traurig — traue ich ihm über feinen Weg, den er geht 
oder kommt, hinüber. Und du, mein armer Junge, der du ihn 
gar nicht kennſt, haft leider die vollſte Berechtigung, dich vor 
ihm zu hüten, wie vor jeglichem Fremden, der dir urplöglich 
feine Zuneigung und Brüderfchaft in feinem eigenen Intereſſe 
erklärt.“ 

„Aber Gebrüder ſind und bleiben es doch nun einmal, Bruſe⸗ 
berger!“ meinte die Mutter Schubach mit einem mitleidigen 
Blick auf ihren Schützling. „Und, Bruſeberger, ſo von vorn⸗ 
herein das Abſprechen hat auch ſchon manch einen grundge⸗ 
ſcheuten Menſchen manchmal zu einem falſchen Propheten ge⸗ 
macht. Daß Sie ein gelehrter Profeſſioniſt für Ihren Stand ſind, 
weiß ich ſo gut wie Sie; aber das ganze Weltall wird uns doch 
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auch noch nicht gedruckt zum Planieren, Binden und Brofchieren 
ins Gefchäft gegeben. Alſo, fo fage ich wiederum: abwarten! 
Und.damit ift e8 jeto wirklich Zeit geworden, daß wir ung fo 
vertrauensvoll in unferen Herrgott als möglich ing Bett paden. 
Es fieht manches bei der hellen Sonne anders aus als beim 
Monde oder diefer Öllampe bier, und das will ich noch fagen: 
wenn ich dran denfe, wie er weglief und wie er vorhin froß feiner 
Jahre hübſch und ftattlich daftand und gemütlich redete, fo weiß 
ich Doch nicht recht, wie Sie fofort zu all Ihren trübfeligen, 
graufomen und angftvollen Redensarten fommen, Brufe; 
berger.” 

„Sein genug fieht er aus,” brummte der Alte, „Wenn er 
eben nur nicht zu fein für ung ift, wie er früher zu grob für den 
Kuhſtieg war. Sekt freut's mich mehr denn je, daß auch der Herr 
Profeſſor Drüding noch in der Welt ift. Den werden wir wohl 
jet noch häufiger denn fonft um feine Anficht fragen müſſen. 
Na, wundern wird er fich jedenfalls nicht weniger als wir ob 
der unerwarteten Vifite und fich auch erft ein bißchen gewöhnen 
müflen an diefen neuen Zufammenhang der Dinge” — — 

Die Sonne des neuen Tages verſcheuchte wirklich einen ziem⸗ 
lichen Teil der Befürchtungen, Sorgen und mißtrauiſch⸗klein⸗ 
ftädtifchen Gedanfen. Den Schüler erweckte fie aus einem Traum, 
der ihn weit hinweggeführt hatte über die Grenzen feiner Kind; 
heitsgegend. Es war wieder einmal ein Traum aug feinen jungen 
RobinfonsSehnfuchtstagen gemweien, und der Süngling immer 
zu Schiff darin — auf grenzenlofem, lichtem, blauem Meer mit 
einem unbekannten feligen Ziel in der Ferne. Als er dann er; 
ſchreckt aus dem Bette fprang, konnte er es kaum fallen, daß die 
Nähe um ihn her fürs erfte noch ganz und gar unverändert 
geblieben war in feinem „Studio“, Tiſch und Stuhl, Lerifon 
und Grammatik, Tacitus und Thucydides, Cicero und Der 
mofthenes, alles noch richtig an Ort und Stelle. Es blieb dem 
noch halbberaufchten Träumer nichts anderes übrig, als auch 
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diefen Sonntag ziemlich geradefo zu beginnen wie jeden früheren, 
an dem ihm die Sommerfonne ing Fenfter fehlen. Und dag war 
gut in Anbetracht, daß der Tag doch nicht ganz fo fill und gleich- 
mäßig verlaufen fonnte wie alle übrigen feiner Art bis jekt. 

Am liebften wäre der jüngere Bruder fogleich nach dem Hotel 
Bellavifta gelaufen, aber doch hielt ihn wieder eine gewiſſe 
Scheu davor zurück; und der ——— der ſeinen Zögling 
num wieder Sie nannte, riet fühl: 

„Laſſen Sie ihn Ihnen dreift zum zweiten Mal feinen Beſuch 
machen, Thedsr. Sch bleibe dabei, den vom geftrigen Abend 
brauchen Sie meines Erachtens noch nicht für voll zu nehmen.” 

Halb zornig auf den alten, plöglich fo fürfichtigen, nergeln⸗ 
den Halbuormund fat der arme Knabe doch, was der Brufe; 
berger für dag „Zukömmliche” hielt. Aber auf beide Fäufte 
legte er fich ins Fenfter und hörte die Kirchengloden von Ilmen⸗ 
thal läuten, wie er fie fo oft in feines Vaters verwildertem Garten 
drunten in feine Kinderphantafien hafte hineinklingen laſſen. 
Treoß dem Brufeberger fangen fie von 


— Lenz und Liebe, von feliger goldner Zeit, 
Bon Freiheit, Männerwürde, von Treu und Heiligkeit, 


und in dem Garten drunten, in dem verfallenen Birfenhäuschen, 
das ziemlich allein noch von den glüdlicheren Tagen der verz 
ftorbenen Mutter übrig geblieben war, faßen die neuen Eigen 
tümer am Kaffeetifch, und der Herr Kriegszahlmeiſter rauchte feine 
lange Pfeife bei der Zeitung, und feine Frau blies (auch ein 
neues fremdes Wunder im Garten des weiland Notars Rodburg 
und in Ilmenthal!) die feinen Wölkchen einer Papierzigarekte 
in die gute Luft des Bergtales, das Sonnenflimmern, das Vögel; 
zwitſchern, Die Schmetterlinge und den SKirchenglodenflang 
hinein. 

Dem Herrn Kriegszahlmeifter fchien es ſehr behaglich zu: 
mute zu fein, von Zeit zu Zeit fehlen er feiner jungen Gattin etwas 
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ins Spanifche zu überfegen, und dann lächelte fie wohl auch, 
aber fie gähnte jedesmal dabei, als ob fie immer noch nicht recht 
ausgeichlafen habe. Die Witwe Schubach behauptete, fie fue 
eigentlich nichts anderes als fchlafen, und am Kuhftiege fei ein 
folches Frauenzimmer, dag vier Fünftel feines Dafeing liegend 
zubringe, bis dato noch nicht erhört geweſen. Wie dem fei, e8 
war auch jet Faum eine andere Bewegung an ihr, als dann und 
wann ein ungeduldig Aufklopfen des Fußes im roten Pan 
töffelchen und ein fuchender Bli aus den dunklen, tiefliegenden, 
fremdländifchen Augen rund um ihr engbegrenzt SImenthaler 
Hausgarten⸗Reich. 

Der Schüler achtete ſonſt mit klopfendem Herzen von ſeinem 
Verſteck aus auf alles an der neuen Nachbarin, es ging ihm ſtets 
ein eigener, ſonderbarer Schauer über, wenn er ihr Kleid an den 
alten Buchsbaumeinfaflungen der DBeete hinraufchen hörte; 
und wenn fie ja einmal ein Wort aug ihrer Heimatfprache lauter 
fagte, durchfuhr e8 ihn flets wie ein füßer Schreden. An diefem 
Morgen war er nicht ganz fo mit allen feinen Sinnen bei der 
Wunderichönen wie an anderen Tagen, an welchen ihn fpäter 
dann Profeſſor Drüding zu fragen hatte: Wenn ich nur wüßte, 
wo du jeßt zeitweilig mit deinem gefunden Menfchenverftand 
ſteckſt mein Sohn? aber er war doch innig genug bei ihr, um 
manches zu überhören, was hinter feinem Rüden vorging. 

Wie fuhr er vor der Hand, die fich ihm plößlich auf die Schulter 
legte, herum und ſtarrte den lächelnden, freundlichen Herren, 
der ihm zunicte, an! einen Augenblidt — wenn auch nur den 
kürzeſten — zweifelnd; denn das Mondlicht hatte doch anders 
gemalt wie der helle Tag. 

„Bender Alerander!“ rief er, und ganz herzlich rief der 
andere: 

„les, was noch von ihm vorhanden ift! Und alles zu deiner 
Verfügung, Bruder Theodor! Guten Morgen, lieber Kerl, 
und, vor allen Dingen, wie haft du gefchlafen auf die merk; 


W. Raabe, Sämtliche Werke. Serie II. 25f 381 


würdige Überrafhung und die Aufregung vom geffrigen 
Abend?” 

„O, Bruder Merander !” rief der Knabe, und wie ein Knabe 
fprang er dem ftattlichen, troß feiner Jahre und hohen Stirn 
ſo jugendlichen Senior an den Hals, und auch der ältere Bruder 
legte, wenn auch beruhigend, fo doch zärtlich feine Arme dem 
jüngeren um die Schultern, und fo fanden die beiden einander 
doch fo fremden Menfchen und hielten fih brüderlich umfaßt, 
und jeder, der fie fo gefehen, hätte feine Freude an ihnen haben 
müffen — auch der Brufeberger, ihm felber zum Trog, Wie 
fchade war e8, daß weder er noch die Mutter Schubach den Mr. 
Kedburgh aus Mobile und dem Hotel Bellavifta nicht Die 
Treppe hinaufbegleitet, fondern ihm nur den Weg angedeutet 
hatten! 

Aber der jüngere Bruder wußte auf einmal ganz genau, mo 
er eben geweſen war, als er fo freudig geweckt wurde. In einem 
wundervollen, unermeßlichen Reich der Ungebundenheit, der 
Steiheit, ver Schönheit, des Lichtes, der Jugend, des tapferen 
Mutes und des Glückes — weit weg — märchenhaft weit über 
dem Kubhftiege, troßdem daß die ſchöne Frau Romana in dem 
am Kuhftiege belegenen Garten feines Vaters faß und der ver; 
Inrene Bruder gleichfalls hier aus dem Mondenlicht hervor⸗ 
gefreten war, 

„Schlecht habe ich gefchlafen, aber gut gewacht, Bruder Mler !” 
tief der arme Junge, und e8 zuckte teoßdem, daß er aus jenem 
herrlichen Wunderreich Fam, durch feine Seele, was man wohl 
zu feinen Tränen auf dem Ilmenthaler Gymnaſiumsſchulhofe 
fagen würde, „Es ift auch eigentlich gar nicht zu verlangen, daß 
ich gleich an die Wirklichkeit hiervon glauben foll,“ fchluchste er; 
und e8 war wirklich gut, daß der andere Bruder gleich dem richtigen 
Ton zu freffen wußte, 

„Das ift aber wahrhaftig nett bei dir, Theo!“ fagte er gez 
mütlich, fich umfehend. „Rafend gemütlich. Ganz wie der Brufe; 
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berger — der mir beiläufig noch immer nicht über die Schwelle 
traut. Die richtige Mutter Schubach! Ja, du Haft gut gefellen, 
unbefanntes Brüderle. Wer weiß, ob ich unferem Alten mit 
der Verachtung und dem Haß des ganzen Kuhftieges auf den 
Haden aus dem Kaften gerüdt wäre, wenn ich meinerzeit fo 
gefeflen hätte wie du! Da möchte ich darauf wetten, daß du hier 
mit des alten Brufebergers Kleiftertopf nebenan dir allewege 
mehr Wunder und Abenteuer zufammengeflebt haft, als ich 
nüchterner Patron je in der Wirklichkeit zu Waffer und zu Lande 
erleben konnte. Gud, e8 ift alles noch vorhanden: die Schwalben, 
die Spasen, die Katzen! Sa, ja, ich bin mehr als einem draußen 
in der Welt begegnet, der zu Haufe die merkwürdigſten Kuriofi; 
täten efelhafterweile aufgegeben hatte, He, und wie fleht eg 
denn mit Nachbars Töchterlein, mein Sohn? Brauchft nicht 
rot zu werden, mein Junge! Laß mich doch mal fehen ; — richtig, 
da unten liegt noch, gerade wie fonft, das Paradies, aus dem 
mich nichtsnusigen Galgenſtrick voreinft der Engel mit dem 
feurigen Schwert — —” 

Er hatte fich über die Schulter des Bruders und über den 
Tiſch desfelben vorgebeugt und fah hinab in den mweiland väter; 
lichen Garten. Daß er mitten in feiner munteren Rede fteden 
blieb, daß auch fein munterer forglofer Gefichtsausdrud fich mit 
einem Male ein wenig ing Gegenteil veränderte, entging dem 
jüngeren Bruder in feinen Gedanken; und Bilderverbindungen 
vollftändig. | 

„Das iſt unfer Garten gemwefen !” rief Theodor Rodburg mit 
sitternder Stimme, „Sch war eigentlich ganz allein fein Eigen; 
-tümer, Merander, als auch ich heraus mußte! Er war damals 
eine vollkommene Wildnis; fieh, nur unfer altes Borkenhaus, 
der feligen Mama Lieblingsfiß, ift noch von der alten Herrlich; 
feit übrig — das ift der neue Befiger, der Herr Kriegszahlmeiſter 
Tieffenbacher, und — das ift feine Frau. D, ich bin fehr glüdlich 
als letztes Neſtküken und als Abcſchütz dein geweſen; als Duin; 
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taner holte mich der Brufeberger hier herauf, und e8 hat lange 
gedauert, ehe ich aus diefem Fenfter hinunterguden konnte ohne 
moralifchen Katzenjammer.“ 

Herr Merander Rodburg ermwiderte nichts hierauf. Er legte 
fich nur fohmwerer auf die Schulter des Bruders und beugte fich 
weiter vor, und die fehöne fremde Dame und jekige Herrin des 
Ortes fah plößlich vafch auf und empor. Theodor Rodburg hat 
ihren damaligen Bli nie vergeffen. Yuch ihre Züge nahmen 
bligfchnell einen anderen Ausdruck an, aber auch das war nur 
ein fürgefter Übergang. Der alte Here war augenblidlich ganz 
hinter feinem Zeitungsblatt verfunfen; Herr Alexander neigte 
unmerklich den Kopf, und die Frau Romana ftrich mit der rechten 
Hand ein Löckchen aus der Stirn; aber in der Handbewegung 
lag doch etwas gleich einem erfreuten Gruß. Nun fprach fie 
einige Worte zu ihrem Gatten, fand dann auf, wendete fich feit; 
wärts zu einem NRofenbufch, pflüdte eine Rofe und hob fie an die 
tippen. Dann wendete fie fich ganz, ſchritt langſam durch den 
Buchsbaummeg gegen das Haus zu, fah von der Treppe der 
Hintertür noch einmal nach der Fachwerfwand der Mutter 
Schubach hin und legte feltfamermeife die Blume auf die Stein; 
banf neben der Tür, ehe fie in dem Haufe verſchwand. 

Mifter Redburgh richtete fich jeßt raſch auf, klopfte dag 
Brüderchen behaglich auf den Rüden und murmelte etwas. 
Schwören konnte der Schüler wohl nicht darauf, aber doch wußte 
er nachher ziemlich ficher, daß der Bruder von neuem etwas vom 
Paradiefe und diesmal dazu von der alten famoſen Schlange 
drin geredet habe. Gegenwärtig ließ ihm Herr Aler wenig Zeit 
zum Nachfinnen. Er faßte ihn abermals an beiden Schultern, 
fchüttelte ihn fräftig, luſtig und gemütlich und rief: 

„un, du Heiner Heimtüder, was fagft du zu ihre? Was? 
eine hübfche Here!? Und wie fie einem über feinen lateinifchen 
Tröſtern die Vokabeln durcheinander wirft und einem dag ans 
genehme, folide Verhältnis zum alten Drüding flört! was? ... 
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Wie rot der Junge wird! ... Theo, wir find ja ganz unter ung, 
und e8 ift auch meine Meinung, daß man fich ihretwegen ſchon 
eine Nafe vom Rektor und Konrektor geben laffen darf. Übrigens 
wäre e8 mir wirklich intereffant, zu willen, auf welchem Fuße 
ihr nachbarlich miteinander ſteht.“ 

„Romana heißt fie — die — Dame!“ fiotterte der Schüler 
purpurrot vor Schen und Scham, und in dem halb gornigen, 
halb weinerlichen Gefühl, wehrlog gegen die Hand zu fein, die 
ihn ſo lachend mitten aus feiner füßeften Sünglingseomantif 
herausgriff und wie vor aller Welt Welt Augen hinftellte. „Uber 
du? du? kennſt du fie denn, Bruder Werander?“ ſtammelte 
er, und mit ironifcher Gleichmütigfeit erwiderte der andere: 

„Natürlich! Und vielleicht beſſer — inniger als irgend fonft 
ein Gentleman diesfeits und jenfeits des Atlantifchen Meeres. 
Wie find fehr alte Bekannte; — täufche dich darüber nicht, Kind; 
fo jung, wie fie ausfieht von ferne, ift fie wohl nicht, aber für 
den alten Heren dort hinter feinem Ilmenthaler Moniteur gott; 
lob immer noch ein wenig gu jung. Auch der Señor Zahlmeifter, 
oder wie er fich hier fitulieren läßt, und ich find die allerbeften 
Freunde, E8 gab wohl eine Zeit, wo er mich hängen und ich ihn 
erfchießen laflen fonnte, wenn wir gegenfeitig die Hände auf 
einander gelegt hätten, Doch das macht gegenwärtig felbftver; 
ftändlich unfere Zuneigung nur herzlicher, Wenn ich mir nicht 
diefe idylliſche Sonntagsſtimmung intaft erhalten wollte und 
wenn ich mir für heute nicht etwas anderes vorgenommen häfte, 
follte er ung auf der Stelle zu Tiſche einladen. Sa, ja, mein 
Süngelchen, treibt man fich in der Welt herum, fo lernt man 
allerlei Leute Fennen. Würdeſt dich Hoch nicht wenig wundern, 
wenn ich Diefen Heren Nachbar jeßt von dieſem Fenfter mit einem 
Vivan los liberales! Hurrah for the legion of honour! Vivat 
Juarez! anbrüllte und der alte gemütliche Tropf fofort Viva el 
imperador! Viva Maximiliano! zurüdfreifchte. Nun, hierüber 
und mancherlei andere Aventuren werde ich ja wohl noch mehr 
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als ein Garn am Kuhſtiege fpinnen müſſen, alfo für jetzt — 
motus! wie Monfleur Bazaine in Vera⸗Cruz zu fagen pflegte, 
wenn die Rede auf feinen Auftraggeber fam. Nun mach Toilette, 
mein Kind, und mac dich hübſch. In einer Stunde hole ich 
dich ab. Du bift heute mittag mein Gaft im Hotel Bellavifta 
und mußt freilich vorlieb nehmen. Vorher aber machen wir noch 
einige Vifiten bei den Honoratioren des Heimatortes und vor 
allem beim alten Drüding. Brüderlih Arm in Arm durch 
Ilmenthal! Wird dag Neft Augen machen! Sa, Theodor Rod 
burg, wer weiß, was für ein neues Leben wir wei zuſammen 
noch demnächſt in die froſtige vorſündflutliche Langweilerei 
bringen werden. Übrigens, daß ihr, du und mein beſter Freund 
Joſeph Tieffenbacher, à la mexicaine Papa Pepe, ſchon die aller⸗ 
beſten Nachbarn ſeid, iſt mir durchaus nicht unangenehm. Kann 
ich auch ein gutes Wort für dich bei der Querida, deiner ſchönen 
Frau Nachbarin, einlegen, ſo wird das mit Vergnügen geſchehen. 
Röter kannſt du nicht werden, mein Sohn; aber — einerlei, 
es iſt mein völliger Ernſt, Theodor.“ 

Jedenfalls tat ſich eine völlig andere Welt vor dem armen 
Theodor auf. Es war wahrlich, als Habe ein Zauberſtab jed⸗ 
wedes Ding um ihn her berührt. Nach allen Seiten hin fanfen 
die Mauern und Berge nieder, e8 war ihm, als ſcheine ein glän⸗ 
zenderes Licht in den Doch fo blauen Tag hinein, als fomme eine 
freiere, wohligere Luft von draußen in einen engen dumpfen 
Kerfer. i 

Der ältere Bruder, zum Schluß fich noch einen Augenblick 
auf den Schüler; Arbeitstifch feßend, lächelte wohlmollender denn 
je und rief; 

„Kleiner, e8 ift mir ein wahres Gaudium, dich da fo verſtört 
vor mir zu haben. Yes, dammy, wir zwei wollen zufammen; 
halten; ich, der ich für hieſigen Ort zu früh, und du, der, wenig; 
fteng für unfere liebe Familie, ein wenig zu fpät in der Welt anz 
gekommen fein follte!” 
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„Es ift ein Traum! es ift nur ein Traum!” fiotterte der 
Knabe, und e8 war ihm, als habe er durch eigene Schuld Fahr 
hunderte der Freiheit und des Glüdes verfaumt in der Gefells 
[haft des Brufebergers, unter Obhut der Mutter Schubach und 
unter der Obervormundſchaft des Heren Profeſſors Doftor 
Drüding. 

In einer Stunde bin ich wieder bei dir, alſo — raſch in die 
Sonntagshofen, Tiebftes Ilmenthaler Mufterfnäbchen !” rief der 
Bruder Alerander lachend, Darauf ging er und — faß noch 
ein Biertelftündchen in feinem WBaterhaufe neben dem Divan 
der Frau Romana Tieffenbacher, Diefer vor den übrigen Hono⸗ 
ratioren von Ilmenthal doch erft einen Befuch zu machen, mußte 
ihm jedenfalls auf dem Kuhftiege vor der Tür der Witwe Schu; 
bach eingefallen fein, fonft würde er dem Bruder doch wohl die 
Abficht mitgeteilt haben. 
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Elftes Kapitel. 


wm übrigen verlief der Morgen ganz progrtammäßig. Die 
as beiden Brüder Rodburg machten nad) der Kirche ihre Be; 
fuche Arm in Arm und erregten wirklich fein geringes Auffehen 
diegfeits wie jenfeits der SIme in SImenthal. Den alten Drüding 
fanden fte in feiner Studierftube voll Sonnenfchein und Tabaks⸗ 
dampf froß des Feiertages über feinem Haufen blauer Schul; 
hefte, und der Goldat der merifanifchnordamerifanifchen 
Legion of honour griff fofort überwältigendsfordial nach beiden 
Händen des erftaunfen Greifes und tief: 

„Bom Träbernfreflen, Herr Profeſſor! Geradeswegs von 
unferes gerechten Herrgotts Kakentifch für alle Schlingel von 
verlorenen Söhnen, Herr Doktor! Aber ich hoffe, Sie nehmen 
den reuigen Sünder auch nach dem Bibelmort wieder freundlich 
auf. Ich verfichere, ich habe eben wieder geradeſo große Angſt 
und Beklemmungen auf der Treppe und vorm Anklopfen an 
die Tür ausgeftanden wie vor zwanzig Fahren. Ich geftehe es 
demütig, Doktor, Ste hatten vollkommen recht mit Shren legen 
Prophezeiungen; ich begreife es felber nicht, daß ich nicht ver; 
fchiedene Male gehängt worden bin feit der legten Konferenz 
über mich am hiefigen Gymnaſium, nach welcher ich mich gar 
nicht mehr nach Haufe wagte, fondern mich ohne weitere Ein; 
fprache vom feligen Alten aufs Pflichtteil feßen ließ. Si, Senior, 
mein Name ift wirklich Alerander Rodburg.“ 
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TER IHRE 


Theodor Rodburg hatte noch verfchiedene Worte der Er; 
läuterung zu fprechen, aber dann hatte fich der Alte gleich 
zurechtgefunden und war felbftverftändlich ganz der Alte, Die 
Brille auf der Stirn emporfchiebend, rief er in hellem Ent; 
bufiasmus: 

„Rodburg senior? Rodburg der Zweite?! Der tolle Rod, 
burg?!! Ei, ei, ei! Nun, Gott fei Dank, da wäre ich ja wohl 
wieder einmal ein fchlechter Prophet geweſen. Dies ift mir 
in der Tat eine große Freude. Ganz prächtig ift dag, und, lieber 
Herr Rodburg, Herr Alexander, Sie fehen ja wirklich fehr — wohl 
aus, und dabei — aber Theodor, junger Theodor, dies muß 
auch dich ungemein überrafcht haben. Entfehuldigen Sie, Rod 
burg . . . senior, Rodburg der Zweite, ich werde wahrlich eine 
längere Zeit nötig haben, ehe ich mir diefes fo höchſt erfreuliche 
Ereignis ganz und gar Far gemacht habe. Alſo, es ift Shnen 
gut ergangen! Gottlob! . . . Und was machen Shre lieben 
Brüder und Schweftern? Merkwürdig jung find Sie auch ge; 
blieben, Merander; — und nun fommen Sie als ein — wahr; 
fcheinlich — hoffentlich — gemachter Mann aus der weiten Welt 
zurück und finden ung immer noch hier am alten Fled. Wir 
find freilich ein wenig älter geworden, und die Stadt werden 
Sie auch fehr verändert finden, und — richtig, Ihren Bruder, 
unferen guten Theodor, mein Mündel, fannten Sie noch gar 
nicht — fonnten Sie nicht kennen bei Shrem — Abgange. Und 
{9 fennen Sie mein Töchterchen natürlich noch weniger. Meine 
gute Frau fchenfte fie mir — bei ihrem Tode — fie wird im 
Garten fein, fie ift eine gute Kameradin Ihres jüngften Bruders 
diefe Fahre durch gewefen, Here Rodburg. Flora! Florine! 
Slorinchen !“ 

Er hatte den letzten Namen durch das geöffnete Fenfter 
hinausgerufen, und wieder lehnte fich der ältere Bruder über 
die Schulter des jüngften und fah mit ihm hinab und hinein in 
den zweiten Garten, den er ſchon vor Jahren kannte — eine volle, 
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aber gepflestefte Blumenmwildnis, den prachtuollften, wunder; 
vollften botanifchen Garten im Eleinen. Und die Kleine hielt 
drunten die Hand über die Augen: 

„Ja, Papa?! ... Hier bin ich. Haft du mich nötig? Wobei 
foll ich dir helfen?” 

„Nur ein fehr erfreulicher Befuch, Kind!“ rief der Papa, und 
ſich zurückwendend, meinte er: „Sollen wir nicht zu dem Kinde 
herniederfteigen, meine Herren? Es ift ein fo herrlicher Morgen. 
Meine Phlor find außerdem jetzt vielleicht die Mühe der Be; 
fihtigung wert und vielleicht, lieber Theodor, intereffiert fich auch 
dein Bruder ein wenig für unfere hohe Wiſſenſchaft.“ 

Gewiß intereffierte fich Herr Merander Rodburg für alles 
Schöne, was auf Erden wuchs, und fo fliegen fie hernieder in 
den alten blütenvollen Schulgarten, und der alte gegenwärtige 
Nusnießer ftellte ihn dem gebefferten heimgefehrten ſchlimmſten 
Schüler feines Gymnaſiums mit folchem Eifer vor, daß er natür⸗ 
lich fein Töchterlein ganz dabei überfah. Drüdings Florinchen 
hatte des Profeſſors gegenwärtiger Lieblingsfchüler feinem 
älteren Bruder befannt zu machen, und es war ein Glüd, daß 
auch hier der weitumgetriebene Gentleman ſofort den richtigen 
Ton für die Unterhaltung fand. Weder das bis über die Ohren 
errötende Florinchen noch der ebenfo rote Primaner Herr 
Theodor Rodburg waren dazu imftande, 

Bon der Unterhaltung ift natürlich wenig meiter zu be; 
richten, als daß Herr Merander mehrmals dag Kleine botanifche 
Fräulein zu einem herzigen Lachen und den botanifchen Papa 
zu einem behaglichen Schmunzeln brachte. Auf dem Wege zum 
Hotel Bellavifta aber fagte der merifanifche Liberale: 

„Das iſt ja ein ganz allerliebftes Kreatürchen, Theo! ’8 ift 
die Möglichkeit! alfo das hat der alte vegetarianifche Bücherwurm 
doch noch fertig gebracht! Sieh, fieh, fo reißen die Wunder nicht 
ab in der lieben Heimat. Teufel auch, gud einer diefen ausge; 
teodneten, konfuſen Lateiner! Nach einem fünfzehnjährigen 
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Bräutigamsſtande hatte er fich eben verheiratet, als ich Eltern, 
Gefchwiftern und feinem Vorgänger im Rektorat durch die Lap⸗ 
pen ging, und ich erinnere mich deutlich, daß wir unferen Jokus 
an der fihnurrigen Schulmeifteridylle hatten und geheimmig; 
voll feiner beiläufig fehr netten, antiquarifchen Braut zum Polter; 
abend ein Bündel fingierter Briefe von Hallenfer Studenten, 
jungfern in dag junge Eheglüd fchoben. Sa, e8 war ein fehlechter 
Wis, Theodor; heute geftehe ich dir dag wehmütig gu. Na, 
jedenfalls war er aber nicht fchuld daran, daß der gelehrte Schäfer 
fih doch einige Jahre Zeit genommen haben muß, ehe er fich 
überwand und das wunderniedliche Püppchen, das ich da eben 
fennen gelernt habe, in die Welt ſetzte. Wie alt ift denn die Kleine 
jet, Kleiner?“ 

„Im dreisehnten Sahre, glaube ich,“ feotterte des alten Drü⸗ 
dings Mündel. 

„Ganz meine Kalkulation, glaube ich, und ein füß unfchuldig 
Alter dazu!“ lachte der große Bruder, und dann führte er dag 
Brüderchen die in die Slmenthaler Sonntagsmittagsftimmung 
Iuftig hineinraufchende Ilme entlang zu der Table d’höte deg 
Hotels Bellavifta und hatte feinen großen Spaß an der Verlegen; 
heit und Ungefchietheit des jungen blöden Menfchen in dem 
bunten Gaftgewirr, das jegt ſchon in dem bald fo fehr inter; 
nationalen Luftkurort fich geltend machte, 

MWährenddem führten der Brufeberger und die Mutter Schu, 
bach, nachdem fie längft, das heißt punft zwölf Uhr, zu Mittag 
gegeflen hatten, ein nachdenklich Gefpräch ob der Veränderung, 
die nunmehr auch über ihre gewohnten häuslichen Zuftände 
gefommen zu fein fchten. Der Brufeberger, der fonft ftets einen 
ganz gefegneten Appetit mit gu Tifche brachte, hatte heute wenig 
davon gezeigt. Auf feinem Schemel hin; und herrüdend, hatte er 
alle Augenblide Löffel, Meſſer und Gabel niedergelegt, nach den 
Fenftern, der Tür und der Frau Meifterin gefehen und allerhand 
Unverftändliches gefeufzt und gebrummt, big die Mutter Schu; 
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bach e8 nicht länger aushielt und — halb verdrießlich, 
halb wehmütig meinte: 

„Was Er ſich denkt, Bruſeberger, —— ich ſchon; aber lieber 
iſt's mir auf die Länge doch, Er ſpricht ſich deutlich aus, als daß 
Er mir fo immerfort was vorſummt wie ’n alter verſtopfter 
Dfen, in dem der Wind ſteht. Alſo tut mir die Liebe, Mann, und 
vedet deutlich, wenn Ihr wirklich noch was wißt, was ſich mög, 
licherweife noch zu einem vergnügten Sonntagnachmittag fchidt.” 

„34 fagen habe ich eigentlich wohl nichts,” erwiderte der Brufez 
berger, „und was man zu fun haben könnte, dag ift wohl wenig 
mehr, als was Sie felber ſchon angeraten haben, Meifterin: 
abwarten! .. . Ja, wenn nur nicht der leidige Satan, wie zu 
lefen fteht, das Warten erfunden hätte, und wenn ich Ihnen, 
Meifterin, nur halbwegs den rechten Glauben an Ihren eigenen 
guten Rat und Treoft vom Gefichte ablefen könnte!“ 

„sn den Spiegel gude ich gewöhnlich nur, wenn ich meine 
Haube aufleke, aber nicht, wenn ich meine Meinung abgebe,” 
fprach die Witwe Schubadh, „aber — recht haben Gie vielleicht 
diesmal Doch, Brufeberger. Der Menfch könnte manchmal viel 
darum geben, wenn er aus feinem eigenen Rat und Troft eine 
Beruhigung auch für fich ziehen könnte. In unferem Falle Hilft 
es außerdem zu gar nichts, wenn man fich noch fo eindringlich 
vorredet: ’8 ift doch nur fremder Leute Kind, und was geht es 
dich im Grunde an?! Iſt eg denn wahrhaftig fo notwendig, daß 
wir hier fißen wie ein Eulenpaar, dem man’8 Neft ausgenommen 
hat?,... Herrje, fehe ich auf Ihr Gefichte, Brufeberger, und rechne 
das wenige dazu, was Sie heute mittag an der Önttesgabe getan 
haben, fo fomme ich wirklich am Ende doch noch auf die Idee: 
pure Narren und Pinfel feid ihr zwei, daß ihr euch dieſe dum⸗ 
men Gedanken macht und euch den Feiertag vergrämelt, pure 
weil dag Kind, oder will jeßo beffer fagen unfer junger Herr, Die 
große Freude erlebt hat, feinen verloren gegangenen Bruder 
wiederzufinden, und mit ihm höflich im MWirtshaufe ißt.“ 
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„Sehe ſchön und fehr richtig, Meifterin. Wenn wir unfere 
Gefühle und Meinungen davon apart halten könnten, fo wollten 
wir mit dem Zufammenhang der Angelegenheit wiſſenſchaftlich 
in unferem Verftändnis wohl leicht und pläfierlich fertig werden. 
So ’ne vergnügte Welt bis auf das ein bißchen häufigere Totz 
Schlagen untereinander gäbe e8 dann weiter gar nicht! Morgen 
ſchon könnten wir unfer Pflegefind, unferen — jungen Herren aus 
dem Haufe tun, wenn ung fein neuer Umgang nicht mehr gefiele.” 

„Reden Sie doc ſo was nicht, Bruſeberger!“ rief die Mutter 
Schubah ganz erfchredt. „Sie treiben doch alles gleich auf die 
Spite. Meine Idee ift —“ 

„Es kommt eben ein neuer Umgang für ung alle, darein 
müffen wir ung fügen,” fprach der Brufeberger Eopfichüttelnd. 
„DBelleres und Schlechteres Durcheinander. Der Herr Alerander 
gehört Bloß mit dazu, und der Himmel foll mich davor behüten, 
daß ich Die neue Welt auch nur in Hinficht auf ihn von ung abhal⸗ 
ten wollte! Aber dahingegen meine Sorgen in der Beziehung 
nimmt mir auch feiner ab, und Ihnen auch nicht, Meifterin. 
Das ift es ja, daß wir unfer Teil von dem neuen Umgange nur 
zu gut kennen! Meifterin, dieſer Menfch ift wiedergefommen, wie 
er weggegangen ift: ein böfer Menfch, ein fchadenfroher Menſch. 
Er hat feine Streiche nimmer aus Leichtfinn, fondern aus heim; 
tüdifcher Luft am Herzeleid der anderen ausgeübt. Es war damals 
doch eine fchredliche Nacht, als wir Nachbarn vom Kuhftiege helfen 
mußten, das Feuer in feines Vaters Schreibftube zu löfchen, und 
ich fehe heute noch den Notar vor dem erbrochenen Schreibtifche 
ftehen und will feiner Mutter eine folche Frage nach ihrem Kinde 
gönnen wie die, welche Die arme felige Frau Notarin nach) dem 
ihrigen nicht zu fun wagte! Nun iſt er wieder hier und fieht gut 
genug und wohlhabend aus. Hat fich recht hübſch Fonferviert, 
was nie eine große Kunft ift, wenn man fich aus nichts was 
macht als aus fich felber. Wo er fich herumgetrieben haben mag, 
was er eigentlich ift und fo weiter, will ich gar nicht willen. Ich 
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habe im Zufammenhange der Dinge ſchon genug und übergenug 
an feinem alten Böſe⸗Jungen⸗Gegrinſe und brauche feine Aben⸗ 
teuer aus Taufend und einer Nacht weiter Dazu. Sch habe genug 
daran, wie er mich an der Schulter faßt und auf feine Weife 
hohnlächelt: So und fo, gute Bekannte waren wir nicht, aber 
alte Bekannte find wir und bleiben wir; — mich hättet Ihr vor 
Fahren nicht ing Haus genommen und zu einem frommen 
Knecht Fridolin angepäppelt; aber der Herr wird eg Euch verz 
gelten, was Ihr an unferem jüngften Neftküfen getan habt, 
Brufeberger. Übrigens, Brufeberger, ein bißchen ſpaßhaft ift Diefe 
Gefchichte doch mit dem Vergnügen, was fich unfer Seliger in 
meiner Abweſenheit nochmal geftattet hat — mwahrfcheinlich zu 
einem Erſatz für mich; nun aber fun Sie mir den Gefallen, 
Brufeberger, und laſſen Sie fich nichts von mir merfen, bis ich 
felber mich eröffne; verderben Sie mir diefen Spaß nihtl — — 
Am Abend ift er dann gefommen und hat wirklich nur einen Spaß, 
nach feiner Art, aus der Sache gemacht; — Sie willen e8, 
Meifterin, wie ftille ich Dabei gefeflen habe und an meinem 
Schreden über fein Vergnügen gefaut und an meinem Mitleid mit 
unferem übertäubten armen Zugfind, unferem Thedor. Sp fieht 
fich fein rechter Menfch feinen Mutterort und fein väterlich Haus 
weien, und wenn er unter noch fo furiofen Umftänden davon 
Abfchted genommen hat, an, wenn er nach langen zwanzig Jahren 
wiederfommt und fich zu den Überlebenden auf die Bank fest. 
Daß ich niemals wieder nach Brufeberg gefommen'bin, und Gie, 
Meifterin, alfo fagen könnten, darüber können Sie ja gar nicht 
urteilen, Brufeberger, das gilt nicht, das fiimmt nicht; denn da 
gilt nur das innerfte Gefühl auch in der Einbildungskraft, und 
gelehrte, gute und wiffenfchaftlihe Bücher braucht man dazu 
weder gefchrieben noch gebunden zu haben. Hier kommt die 
Wiffenfchaft nur aus dem Gefühl und die mögliche Beruhigung 
nachher einzig und allein aus dem Studium von dem Zufammenz 
hang.” 
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„Sa, ja,“ feufite die Witwe Schubach, „hier ift wohl etwas 
dran, und Sie haben gewiß nicht Unrecht, Brufeberger. Freilich 
bat er, der Alerander, fein altes Geficht mitgebracht aus den 
vielen Fahren, die er weg gemwefen ift. Sch meine fein altes, dag 
heißt junges, hübfches, lachend, graufam Gefichte, mit dem wir 
ihn ertappfen, wie er unferem Stieglitz den Schnabel mit Siegel; 
lad verpicht hatte und bei anderen dergleichen Tier; und Menſchen⸗ 
auälereien. Jetzo ift e8 aber meine Meinung, daß wir augen 
blilich Hiervon genug haben; ich will ung num einen guten 
Kaffee machen, Alter, und dermweilen denkt Ihr im Großvater; 
ftuhl ein halb Stündchen an etwas anderes, das heißt an gar 
nichts. Andere Zeiten, andere Gefichter für SImenthal! Gewiß 
wäre e8 befler, wenn er in die andere Zeit ein ander Geficht mit; 
gebracht hätte; aber fürs erfte laſſe ich mich noch nicht durch 
irgendein alt und neu Geficht von der Bank vor dem Haufe 
abfchieben und von meinem Stuhl hinter meinem Spinntad 
noch viel weniger. Das ift Doch auch ein Troſt, daß im Verlaufe 
der Zeit ſchon mancherlei den Kuhſtieg auf und ab paſſiert ift 
und wir zwei beide ruhig fißen geblieben find und bloß unfere 
Betrachtungen darüber gehabt haben.“ 

Lächelnd fagte der Buchbinderaltgefell: „Frau Meifterin, big 
zum legten Atemzug foll der Menfch nie fagen, daß er was ver; 
ſäumt habe im Leben. Von der Wanderfchaft in die Fremde, 
nach welcher doch all mein Sinnen und Denken fand, bin ich 
duchs Geſchick und duch Sie, Mutter Schubach, abgehalten 
worden, und nun kommt ſpät am Abend die Fremde zu mir, 
und eigentlich ift e8 alfo nur eine Sünde und Schande von mit, 
wenn mir dies num wieder nicht recht ift. Aber fo find wir Men; 
ſchenkinder eben, Meifterin; — fehen, hören, riechen, ſchmecken, 
fühlen und verftehen wollen wir alles — den Zufammenhang 
möchten wir von allem willen, aber hinein in den ganzen Zu; 
fammenhang können wir ung nur durch fauere Überlegung 
rechnen. Kein Menfch will gern einfehen, daß er auch mit Haut 
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und Haar in den Zufammenhang gehört und daß die neue Nach— 
barfchaft geradefo gut das Necht hat, ung über den Zaun zu 
gucken wie wir ihr.“ 

„Mit der alten gelben hifpanifchen Zitrone bleibe er mir vom 
Leibe, Brufeberger. Was feine übrige furiofe Betrachtung anz 
belangt, fo ift da8 natürlich ganz meine dee,” fagte die Witwe 
Schubach, ihre Kaffeemühle im Schoße. „Er foll ihn Haben wie 
drüben im großen neuen Wirtshaus!” fagte fie auch, aber ganz 
für fi, 

Drüben im neuen großen Wirtshaufe waren fie um diefe 
Zeit noch lange nicht beim Kaffee angelangt. Der Kuhftieg hatte 
auch in diefer Beziehung immer noch etwas vor der neuen Zeit 
in Ilmenthal voraus, Aber Iuftig und lebhaft ging es im Hotel 
Bellavifta her, und der Schüler Theodor Rodburg ſah mit 
großen Augen in den Verkehr an den zwei langen Tafeln des 
Speifefaals, und die neue Welt, in die er blidte, gefiel ihm gar 
nicht übel, noch dazu durch einen ganz ungewohnten Heinen 
Weinrauſch gefehen. Das bunte Leben in dem hellen, noch fehr 
nach frifchen Ölfarben, Tapezierarbeit und fo weiter duftenden 
Saal betäubte ihn auch nicht wenig; aber e8 war eine angenehme 
Betäubung und das Traumbhaftefte darin von Zeit zu Zeit das 
Heine, niedere braune Stübchen, der kleine Tiſch und der alte 
befannte Suppennapf der Mutter Schubach. 

Bruder Alexander hatte dag volle Recht, feine wahre Freude 
an der blöden, gaffenden, verlegenen Unfchuld an feiner Seite 
unter den laufenden großftädtifchen Kellnern, den fliegenden 
TSellern und den einander fo unbequem rafch folgenden Ge; 
richten zu haben. Bruder Merander kannte längft alle die Herren 
und Damen bei Tifche und ftellte das Brüderchen verfchiedenen 
vor, Herren wie Damen; und die Weiber vor allem, außer den 
unbekannten Schüffeln, machten den armen Jungen befangen. 

Natürlich war auch Mr. Merander Redburgh den Herr; 
fchaften hüben und drüben der Blumenvafen, Karaffen, Schüffeln 
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und Zeller feine unbekannte Perſönlichkeit. Er lachte und 
ſcherzte behaglich mit fehr vielen und vorzüglich mit der wohl; 
beleibten Dame gegenüber, die ein fo ſchwer verftändliches, mie 
e8 fchien, aus zwei big drei Sprachen zufammengeflidtes Kauder⸗ 
welfch redete. Der Schüler, der fein Franzöfifch und Englifch 
nur aus Büchern und der Konverfation mit dem Klaffenlehrer 
wußte, konnte e8 ja auch nicht wiffen, daß fie aus Moabit bei 
Berlin ffammte, in Orford;Street ein internationales Boarding⸗ 
houſe gehalten und ihr fchlimmes Spaniſch⸗Franzöſiſch wie der 
Bruder fein gutes aus Vera⸗Cruz mitgebracht hatte in den neuen 
internationalen Badeort SImenthal an der Ilme, wo fie gegen; 
wärtig „Das Terrain fondierte”, ob es fich bereits „payieren” 
würde, dafelbft eine eh unter der Firma Billa Carolina 
zu etablieren. 

Nur wenn fie mit einem: „Det ſtimmt!“ eine Bemweisführung 
des Bruders fchloß, verftand dag der Ilmenthaler junge Gelehrte 
ganz deutlich. 

Doch nun kam auch für das Hotel Bellavifta die Stunde, in 
welcher der Kaffee ferviert wurde, den der Brufeberger jenfeits der 
Ilme längft ausnahmsmeife ebenfo gut befommen hatte. Die 
Herren zündeten ihre Zigarren an, der ältere Rodburg ſchob 
dem jüngften fein Etui zu und der jüngfte konnte nicht anders — 
e8 war alles recht — e8 gehörte alles zu dem heutigen Tage: 
er nahm. 

Er nahm in diefem Augenblide alles, wie e8 wirklich war und 
bloß für ihn noch nicht gemwefen war: das Leben wie ein ewiges 
mwundervolles Feft, den Brufeberger und die freue Seele, die 
Mutter Schubach, wie etwas zwar unendlich Behagliches, aber 
Doch zugleich Außerft Schemenhaftes, dag Föniglide Gym; 
nafium und den Profeſſor Drüding wie etwas, was zwar war, 
aber eigentlich durchaus nicht die Berechtigung befaß, fich fo 
wichtig zu machen, wie e8 dann und wann fat. Es war merk 
würdig, auch das Bild des netten allerliebften Badfifchleing, 
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Florinchen Drüding, glitt einmal duch das Zaubergewölk im 
Eßſaal des Hotels Bellavifta, und der Mittagstraumfeher nahm 
fie viel ernfihafter, dag heißt viel reifer, jungfräulicher, als ihr 
eigentlich bei ihren jungen Sahren zufam. Und da war e8 denn, 
als läute plöglich in ein Tieblich Klingen eine wohltönende ſonore 
Glocke, als jet an der Table d’höte jenfeits der Fruchtfchale und 
der Flafche mit dem filbernen Halfe ein Name genannt wurde, 
der auch dem Kuhftiege nicht mehr ganz fremd war. Die dide 
Dame mit den vielen Ketten, Pfeilen und Kugeln aus Gold 
und ſchwarzem Metall um Hals, Armgelenke und an den Ohren 
fprach ihn aus gegen den Bruder Merander, leider aber in; 
mitten ihres tollften, unverftändlichften Jargons. Sie lachte fehr 
laut dabei, und der Bruder Mer lächelte auch; Doch war e8, als 
zucke er auch ein wenig verdrießlich, warnend und abwehrend die 
Schultern, und dem jüngften Bruder war das fohon recht, denn 
die Art und Weife, wie die Die das Wort Romana Freifchte, be; 
haste ihm gar nicht. Die dide Dame aber reichte, ihre merk; 
würdig weißen Zähne zeigend, ihre Champagnerglas über den 
Tisch und beugte fich weit dabei vor mit ihren nadten Schultern 
und tief: 

„Eh, eh, Señor Merandro, man fommt doch immer wieder 
in der Welt sufammen, wenn man den juten Willen hat! A la 
salud de la querida! Iroßer Jott, die juten Kinderchen, was 
für ’ne unmenfchlihe Mühe fie fih umeinander jeben zu Lande 
und zu Waſſer. Mle Achtung, Redburgh, ik denke, der Affe 
frifiert mir neulich, mais c’est admirable comme vous savez 
faire vos choses, monsieur!‘“ 

Das Franzöſiſch mochte fein, wie es wollte, ſoviel verftand 
der Ilmenthaler Iateinifche Schüler, daß der Bruder Alexander 
auch hier und für die dide Dame irgendeine Sache ausgezeichnet 
gemacht haben mußte, und als derfelbe ihm auch von neuem 
das Glas füllte und fagte: „Madame wünſcht auf die Geſund⸗ 
heit deiner ſchönen Nachbarin, Madame Romana Tieffenbacher, 
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zu trinken! Theodor, was meinft du, mein fehämiger, junger 
Ritter?” Hang er vollkommen beraufcht in purpurroter, Findifcher 
Verzüdung an. Nachher war es aber doch fehr gut, daß Die 
Tafel endlich aufgehoben wurde, 

Herr Alexander Rodburg trat num noch einige Momente zu 
der dicken Dame, redete etwas in ziemlich kurzen Sätzen zu ihr, 
und e8 ſchien dem Bruder, daß er irgendwie auch hierbei be; 
teiligt fei. Aber auch diefes bemerkte er nur Durch den rofigen 
Nebel. 

„Bastante! Jute Lehren jebe ich mir jewöhnlich felber, 
Heener Schäfer !” lachte die Dicke und raufchte hinaus; Mlerander 
wendete fich wieder zu Theodor: 

„sch fehe dich wohl heute abend noch, lieber Junge. Sekt 
wird’8 das befte fein, du gehft nach Haufe — großer Gott, der 
gute alte Kuhftieg! — und legſt dich ein Stündchen aufs Ohr, 
gerade wie ich es jeßt fun werde. Gefegnete Mahlzeit, alter 
Schatz! Das hätte ich alter zergaufter Zugvogel mir neulich 
auch noch nicht träumen laffen, daß ich heute fo gemütlich hier 
im alten Neft mit meinem — unferem — jüngften Neftküchlein 
sufammenfigen würde!” 

„O, 88 iſt wundervoll, Bruder — lieber Bruder Merander!” 
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Zwölftes Kapitel. 


&° war ein guter Nat, den der ältere Bruder dem jüngeren 
gegeben hatte. Vielleicht Fönnte man fagen, e8 war dag 
einzige Gute, was er ihm heufe angetan hatte; ob der junge 
Menfch Gebrauch Davon machen fonnte, war eine andere Frage. 

Nah Haufe ging derfelbe, noch immer eingehüllt von dem 
roſigen Nebel der neuen Lebenserfahrungen. Es war aber ein 
Süd, daß es um diefe heiße Nachmittagsftunde noch fehr ſtill 
in den hügelab und bergauf laufenden Gaffen des Heimat; 
ftädtchens war; faft zu fehr lag alles zur Rechten und Linfen, 
vorwärts und rückwärts in bunteften Farben und Lichtern. Aber 
die wenigen Einwohner, die fohon im Sonntagsſtaat oder in 
weißen Hemdsärmeln in ihren Türen flanden, grüßten ihn nur, 
ohne viel auf ihn zu achten: es war ein großes Glück. 

Er gelangte nach Haufe, und da war die Veränderung der 
Welt am allerbemerfbarften: die Tür fo niedrig und eng, die 
Treppenftufen fo ausgetreten, der Hausflur fo dunkel, der Brufe; 
berger ſo unberechtigt trübfelig, die Mutter Schubach ſo unge; 
mütlich höflich und fehnippifch und fein Zimmer mit der Ausficht 
auf den mweiland väterlichen Garten fo ſchwül und fo gefängnig; 
artig, daß — man Feine Luft drin fchöpfen konnte. 

Sie ließen ihn gottlob allein in diefer feiner Stube und fragten 
ihn wenigfteng nicht neugierig oder nafeweis aus nach feinen Er; 
lebniffen am heutigen Tage. Alles ein Anderes! Tiſch, Stuhl und 
Schrank und vor allem die Bücher auf Schranf, Stuhl und Tiſch! 
Der verwunfchene Jüngling feßte fich. fchwerfällig an den ver; 
zauberten Tifch, fchob das offene verwünfchte griechifche Lerifon 
fo weit als möglich von fich, fügte den Kopf auf beide Hände 
und — da faß er denn! wir fönnen nicht fagen, Daß er bis zum 
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Abend, bis e8 in dem Ilmenthaler Talkeffel Fühler wurde, in der 
wundervollen Märchenftimmung verblieb, in die ihn der prächtige 
neue Bruder, der ungewohnte Wein und die fremde Welt im 
Hotel Bellavifta verfegt hatten, Wenn er fich „ein Stündchen 
aufs Ohr gelegt“ hätte, wäre dag unbedingt das befte ge; 
wefen. 

Er blieb aber wach oder hatte wenigſtens halbwach alle 
Stufen der unausbleiblichen Rückwirkung hinabzuftolpern. Ein 
Stolpern hinunterwärts war's! Das goldene, rofige Gewölk 
im Dafein trägt feinen lange und am wenigſten jemand, der e8 
fih von der Table d’höte im Hotel Bellavifta holt. Der arme 
Sunge, Theodor Rodburg, befam bald felber etwas zu fragen, 
nämlich einen fonderbar ſchweren Kopf in feinen beiden Fäuften 
und dazu allmählich ein dumpfes Gefühl davon, daß die Mutter 
Schubach und der Brufeberger doch wohl etwas mehr fein könn⸗ 
ten, als undeutliche Schemen, zwei entfernte Schatten in einem 
nahen Lichtglang, zwei Höchfteng etwas fonderbare graue Traum; 
geftalten in einer Tachenden, vielsungigen gloriofen Weltwirk; 
lichkeit. 

Er hörte einige Augenblide den Brufeberger nebenan in feiner 
Werkſtatt rumoren und wollte eben den Berfuch machen, ihn in 
der gewohnten Weile anzurufen, als der Alte die Zwifchentür zu⸗ 
zog, nachdem er geſagt hatte: 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, Herr Rodburg.“ 

Er hörte die Stimme der alten Frau drunten im Hauſe und 
hätte viel darum gegeben, wenn ſie den Kopf in gewohnter Weiſe 
jetzt in die Tür geſteckt und geſagt hätte: „Nun, Thedor, jetzt aber 
alert! der Herr Profeſſor und ſein Florinchen werden ſchon 
längſt hinauszappeln in die Botanik und den ſchönen Nach—⸗ 
mittag.“ 

Koloſſal gern oder mit einem anderen Schülerepitheton würde 
er das Wort: „Unſinn! ausgeſprochen haben, aber es ging nicht. 
So verſuchte er es jetzt doch, ein Buch aufzuſchlagen, aber auch das 
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ging nicht. Die Buchftaben ſchwammen und tanzten zu fehr vor 
feinen Augen; er brachte feinen Sinn in irgendeine Zeile oder 
fand vielmehr feinen irgend drinliegenden heraus. Er gab’8 auf 
und dämmerte weiter durch den heißen, ſchwülen Tag, in der unz 
ruhvollen Erwartung, ob auch der Bruder fein Verfprechen wahr 
machen und ihn noch einmal gegen Abend „ſehen“ werde, 
Gegen fieben Uhr ließ es fich an, alg ob ein Gewitter fommen 
wolle. Auch rollte wirklich einige Male ein dumpfer Donner 
ferner ab im Gebirge; aber wenn e8 gleich irgendwo zum Aus; 
bruch gefommen fein mochte, Ilmenthal befam nichts Erfrifchen; 
des davon ab als einige breite Negentropfen, die vereinzelt in 
die Blätter fohlugen und von den Pflafterfteinen raſch weg⸗ 
teodneten. | 

Nun nahm der Knabe e8 faft übel, daß fich niemand im Haufe 
um ihn fümmerte, „Was habe ich denn eigentlich gegen fie ver⸗ 
brochen?“ fragte er fih, und dann fuchte er fich das nächtliche Ger 
fpräch zu wiederholen, dag er mit dem Brufeberger und der alten 
Frau nach dem wunderbaren Erfcheinen des unbefannten Bru⸗ 
ders hatte führen müffen. „Und was hat er gegen mich verbro⸗ 
chen? Was kümmert mich das heute, was er Tolles vor Jahren 
zu feiner jungen Zeit in diefem langweiligen Ilmenthal ausge, 
freffen hat? Ein famoſer Kerl ift er! und ich Habe hier im Winkel 
wie in einem Spinnemweb gehangen!... Sie meinen es alle zwar 
recht gut mit mir, aber mein ganzes Dafein werde ich deshalb 
doch nicht bei ihnen verhoden follen. Das wäre zu lächerlich, und 
dazu iſt die wirkliche Welt da draußen Hoch das Wahre, Richtige, 
Glorioſe!“ 

Er hielt es nicht aus auf dem Stuhl. Er ſprang auf und in 
feine Kammer, ſteckte den dummen, glühenden Kopf ins Waſch⸗ 
becken und lief mit dem Handtuch auf und ab. Die glänzende 
erſte Hälfte des Tages trat in ſeiner Phantaſie wieder in das 
vollſte verführeriſchſte Licht. 

„Ein Prachtmenſch iſt er! Und ein Jahrhundert jünger als ich, 
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obgleich fie fagen, daß er zwanzig Jahre älter fei. Es iſt richtig, 
ich Habe hier im Dunkel gehangen wie eine Spinne im Keller 
und habe feine Ahnung gehabt, daß e8 dergleichen in der Welt 
gäbe und daß auch mir mein Teil davon aufgehoben fei. Ja, der 
Brufeberger und die Mutter Schubach mit ihren Warnungen! e8 
ift wirklich, als gönnten fie mich feinem anderen als fich und höch⸗ 
fiens dem alten Drüding.“ 

Der legte Name gab feinem Gedanfenfpiel wieder eine neue 
Nichtung. Sein gegenwärtig Doch noch nicht wegzuleugnendes 
Schulfnabentum fiel ihm bänglich in den Sinn und fam ihm 
zugleich verdrießlich und gänzlich überflüffig vor. 

„Was fchadet e8 denn, wenn man der Langmeilerei aus dem 
Wege geht, wenn man fo heimfommen fann wie der Bruder 
Aerander? Was würde ich heute dafür gegeben haben, wenn ich 
fo wie er Franzöſiſch, Spanifch und wer weiß was alles noch 
verftanden hätte. Wie ein alberner Narr und Dummkopf faß ich 
neben ihm am Tifche mit des alten Drüdings ledernem griechifchen 
und lateiniſchem gelehrtem Quark und Blödfinn. Und die 
ſchöne Frau Romana kennt er natürlich auch ſchon längſt ganz 
genau, der Bruder Alerander, meine ich. Und ihn behandelt fie 
ficherlich nicht wie ein Kind und einen albernen Schulfnaben gleich 
mir. D, und er kann acht Tage und länger mit ihr in einer Stadt 
wohnen, ohne Tag für Tag zu ihren Füßen zu fißen! Der Vater 
Zieffenbacher ift zwar ein fehr netter alter Burfch, und es ift fehr 
behaglich von ihm, daß er für unfere, das heißt des Papa Drü; 
ding und des Brufebergerg Liebhabereien fo viel Verftändnig und 
Intereſſe hat; aber ein bißchen weniger gemütlich wäre, offen 
seftanden, in unferem Verkehr miteinander mir lieber. Ich werde 
ihm auch —“ 

Es lag noch ein aufgefchlagen Büchlein auf feinem Schüler; 
tifche neben dem gelehrten Rüſtzeug. Sein Blick glitt zufällig über 
die Seiten, und Das abnehmende Tageslicht erlaubte e8 eben noch, 
den Tert zu erkennen: 
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Als ich noch ein Knabe war, 
Sperrte man mich ein; 

Und fo faß ich manches Jahr 
über mir allein, 

Wie im Mutterleib, 


und er las ihm leiſe ab. 

Bis jetzt war ihm dieſes — aus dem weltbe⸗ 
rühmten Dachſtübchen am Hirſchgraben zu Frankfurt, von wel; 
chem aus man ebenfalls eine fehr angenehme Ausſicht in die 
nachbarlichen Hausgärten hatte, Höchftens nur etwas närriſch 
und kindiſch und ſpaßhaft vorgekommen. Doch nun in diefer 
Dämmerung gewann e8 mit einem Male ein ganz ander Leben, 
Weſen und Anfehen in feiner Wahrheit und Ironie. Das Pathos 
behielt wohl Dabei die Oberhand; auf und ab fehritt der Ilmen⸗ 
thaler junge Menſch, vor fih Hinfummend: „Es war ein König 
in Thule”, und zwar mit Tränen im Auge und einem frampf- 
haften Schluden im Halfe, doch immer Flang es neckiſch — mit 
ſchalkhaftem Ernfte ihm dazwiſchen: 


Nitterlich befreit ich dann 
Die Prinzeffin Fiſch; 
Sie war gar zu obligeant, 


Führte mich zu Tisch, 
Und ich war galant. 


Ein helles Frauenlachen wie aus eben dem Liede vom Neuem 
Amadis zog ihn an fein Fenfterchen fchnell zurüd, Er fah in 
fcheuem Schreden und Verlangen hinab in feinen Nachbar⸗Haus⸗ 
garten, feinen alten Robinſon⸗Cruſoe⸗Garten, fein verloren ge; 
gangenes Zauberreich und fah den Bruder Alerander, die ſchöne 
Frau Romana und den Heren Kriegszahlmeifter des Kaifers 
Mar von Mexiko an der alten Scheidewand ftehen, und fah den 
Heren Kriegszahlmeifter nach feinem Fenfter hinaufdeuten, 
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Sie blickten alle lächelnd zu ihm empor, als er fich ihnen zeigte, 
und der Bruder rief: 

„Sp fomm doch herunter, närrifcher Bengel! Die Herrichafz 
ten laden dich zum Tee und Butterbrot ein, und neues Leben 
fproßt aus den Ruinen, oder wie du e8 fonft poetifch ausdrüden 
willft. Sch habe auch feine Angft vor den Geiftern der Vergangen⸗ 
heit gehabt, wie du fiehft, obgleich ich wohl einige Urſache dazu 
hätte haben fünnen. Gebrüder Rodburg im Vaterhauſe! Sch 
denfe mit Hülfe der gnädigen Frau und des Senior Joſe, meines 
lieben, alten Freundes und Feindes, nehmen wir e8 gegen 
jeden antiquierten Spuf im Haufe Rodburg am Kuhftiege auf.” 

Rings mit Sonnenfchein war die Prinzeffin um diefe Stunde 
nicht emailliert; auch den Mond hinderte am heutigen Abend das 
Gewittergewölk von jenfeits der Berge, ihr von feinem bleichen 
Silberlicht ihr verfchönernd Teil zu geben ; aber der Zauber, welcher 
von ihr ausging, wirfte in der Dämmerung, in der Nacht und 
auch beim ganz gewöhnlichen Lampenlicht faft noch ſtärker. 

Der gute Junge fürchte eine geraume Weile vergeblich nach 
feiner Mütze im Wirrwarr feines unbewußten Poetenftübcheng, 
und zuletzt fand er doch barhäuptig vor den dreien in dem väter; 
lihen Garten und war dahin gelangt, ohne zu willen wie, Nur 
ganz dunkel wußte er, daß der Brufeberger und die Witwe _ 
Schubach wieder auf ihrer Abendbank vor dem Haufe gefeffen 
hatten, und daß die alte Frau feinen Namen ihm nach gerufen, er 
aber nicht Darauf hatte achten Fönnen. Auch an den einft fo bez 
fannten Klang der Haustürglode des Vaterhaufes erinnerte er 
fih und an den dunklen Flur; aber nicht, daß er auf den Stufen, 
die auf den Hof und in den Garten führten, arg geftolpert 
war und beinahe das Pflafter feiner ganzen Länge nad ger 
meſſen hätte. 

„Snädige Frau — Papa Pepe,” lachte der Bruder, „ich habe 
with all formalities die Ehre, mich jet als allernächfter Bluts⸗ 
verwandter des Heren Nachbarn vorzuftellen. Theodorchen, Kind, 


405 


e8 ift noch hell genug, daß Senyra dich deiner verblüfften Mienen 
wegen auslachen kann. Ich bitte Dich dringend, mad) den Mund 
su. Señor Tefpriere, ich habe mir vorgenommen, jeßf auch 
einiges zu feiner Erziehung und Einführung in die Welt zu 
tun, und nehme jede Hülfe dabei an. Auch die Shrige, befter 
Freund.” 

Es war fehr merkwürdig; die Frau Romana Tieffenbacher 
reichte an diefem Abend zum erftien Male dem jungen Nachbar 
die Hand und fprach recht freundlich zu ihm: | 

„2, wir find fchon ſerr lange ferr gute Freunde, Señor. 
Nicht wahr, Senior?“ 

Andere hatten wohl gemeint, daß fie eigenzlich zu ihrem fremd; 
artigen Akzent eine ziemlich rauhe, ja heifere Stimme habe; aber 
der Knabe zitterte bei dem Klange diefer Stimme wie bei der 
Berührung ihrer Hand. Da war e8 ein Glüd, daß der Herr 
Kriegszahlmeifter auch noch vorhanden war und jeßt gleichfalls 
freundfchaftlichft in die Unterhaltung oder Begrüßung eingriff. 

Er hatte auch einen fremden Agent oder, in feinem Falle, 
Dialekt nach Ilmenthal mitgebracht, doch nur den des nächſt⸗ 
liegenden deutfchen Nachbarftammeg, einen „außerft gemütlichen, 
fehr anheimelnden, fur; mir ganz ſympathiſchen“, wie Profeflor 
Drüding fofort nach gemachter Bekanntſchaft geäußert hatte. 
Schade, daß wir ung nicht darauf einlafien können, fondern ein; 
fach und nüchtern berichten müſſen, wie e8 ihm, dem Papa Pepe, 
und feiner Frau hier und da auf diefen Blättern ums Herz und 
sumute war. Zu bemerken ift aber jedenfalls, daß alles, was der 
Mann zu einem anderen fagte, herausfam, als rede er e8 in der 
Zerftreuthett zu fich felber; und er redete auch in den Gaffen viel 
mit fich felber, und Leute, die hinter ihm drein gingen, befamen 
allerlei von dem zu hören, was ihn in feinem Dafein eben ärgerte 
und freute, Glüdlichermeife hatte dag letztere meiftens die Ober, 
hand, und fämtliche harmloſe Laufcher Lächelten meift fehr freund, 
lich, wenn fie eine Weile feinen Selbfigefprächen zugehört hatten. 
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Einen Kriegsrechenmeifter, der noch dazu aus Dueretaro feinen 
Titel mitgebracht hatte, hatten fich unbedingt die meiften Ilmen⸗ 
thaler viel weniger gemütlich in feinen Liebhabereien, Leiden und 
Freuden vorgeftellt, 

„D, ſehr gute Freunde!” rief diefer gemütliche, alte Herr 
augenblicklich fich zu. „Alte Bekannte, alte Bekannte! Über den 
Zaun — nach dem Fenfter hinauf, vom Fenfter herunter. Habe 
die jungen Leute gern — die gelehrten jungen Leute. Bin felber 
jung gemwefen, wäre auch gern ein Gelehrter geworden, hat fich 
aber nicht fo gemacht. Herr Theodor — Nachbar Theodor! ja, 
ja, ift einmal fein Reich gemwefen, bin nur ein Eindringling. 
Hat bier gefeilen und Unfinn gemacht. Habe auch in meines 
Vaters Garten gefeflen und Unfinn ausgebrüter. Bin auch 
nachher noch in meinem Leben häufig ein großer Efel geweſen — 
fonnte mir felber- manchmal leid tun. Nun, erhält doch allein 
jung in der Welt das Dummbheitenmachen. Natürlich mit 
Auswahl — nun alſo? nicht wahr, Mädele? He, Romanele?“ 

Der junge Nachbar fuhr viel heftiger sufammen ob des unver; 
muteten Anrufs als die angerufene Frau, die fich gelaflen von 
dem fröhlichen Bruder Mlerander wegwandte und nichts weiter 
erwiderte als: 

„si Senior.“ 

Sie gingen nun noch eine Weile in dem vergauberten Garten 
unter dem warmen dunklen Nachthimmel auf und ab: der Schüler 
neben dem neuen nachbarlichen Freunde, Alexander Rodburg 
an der Seite der Frau Romana. Herr Joſeé Tieffenbacher er; 
zählte fich dabei allgemach ausführlicher, wie zufrieden er mit 
feinem jeßigen Wohnort fei, wie angenehm das Verhältnis, in 
welches er bald zu den Leuten des Orts gekommen fei, und dag 
vorzüglich zu dem gelehrten jungen Heren Theodor, und dem 
Herrn Doktor Drüding, und dem ausgezeichneten Mann, dem 
Heren Brufeberger, und der lieben alten Frau, der Frau 
Witwe Schubad. | 
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Der Sensor Werander, für den diefes alles eigentlich bez 
flimmt war, hörte auch höflich darauf hin, aber er fprach Doch 
auch zwifchendurch viel mit der Frau Kriegszahlmeifterin in 
fpanifcher Sprache, und darauf horchte am meiften der Pflegling 
des Brufebergers, der ihm leider diefes ſchöne wohlklingende 
Idiom nicht hatte beibringen fünnen an feiner Buchbinderlade, 
Zuleßt verficherte fich der jeßige Befiker des mweiland Rodburg⸗ 
fchen Anmwefens am Kubhftiege zu Ilmenthal auf fein Ehrenmwort 
(was auch er fpanifch ausdrüdte) im bequemlichften Provinzialz 
deutſch: 

„Schauſt du, dies iſt nun ſo auf dieſer Erde, und einerlei, 
ob’8 auf den Namen Joſeph Tieffenbacher geſchrieben wird oder 
einen anderen. Bin da eingezogen, wo der andere ausgezogen 
iſt. Iſt nicht alles feftes Eigentum, was der Menſch dafür hält; 
möchte wohl willen, wer heute in meines Vaters Haufe in Bödel⸗ 
fingen wohnt, wenn e8 noch aufrecht ſteht. War ſchon ein recht 
baufällig Ding meiner Zeit... Und gar in politifchen Ange, 
legenheiten — ach du armer Mar! Frage nur einer da den Kapi- 
tän, meinen guten Freund, und den Heren Präfidenten Benito 
Juarez und den Satansterl, den Don Mariano, den General 
Escobedo und den nichtsnußigen Halunken, den Dberft Lopez. 
Selbft das Kindle, das Florinele, weinte, alg wir dem Papa, dem 
Heren Profeſſor, die Gefchichte ausführlicher erzählten. Am 
ſchönſten lebt e8 fich noch unter einem Zelt, das man abbricht und 
auf dem Bagagewagen mitnimmt, wenn das Hauptquartier ver; 
legt wird. Auch eine Kaferne ift ein ganz wohnlicher Aufenthalts; 
ort. Manche Leute behaupten e8; habe perfönlich eg immer für 
fcheußlich erklärt. Gott fei Dank, num ift dies mein erſtes eigenes 
Dach über meinem Schädel; aber wundere mic) an jedem neuen 
Morgen, daß ich e8 noch über meinem Kopfe vorfinde. Halte e8 
manchmal für ein wahres Glück, daß ich immer eine Neigung fürs 
Wilfenfchaftliche gehabt habe. Habe es Gott ſei Dank notiert 
und ſchreibe es jetzt ins Reine — ſehr intereſſant. Manuſkrip⸗ 
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tum; — Nachbar Theodor foll’8 bei paſſender Gelegenheit fich 
anfehen. Wüßte fonft felber manchmal eigentlich nicht zu fagen, 
wie ich zu Sachen und Erlebniffen in Schreibftuben, Kontoren, 
auf dem Marfche, auf dem Schiffe — Herrgott, und auch "in 
Mord und Brand, Schlachten und Belagerungen und jeßt zuletzt 
bier nah Ilmenthal und zu einem lieben Fraule und zur Ruhe 
gefommen bin — alles als ein achtzehnjähriger Supernumerar; 
ffribent am Amtsgericht zu Bödelfingen und ein Käfer und 
Schmetterlingsliebhaber und nachher von Wien aus als Privat; 
fefretarius beim Heren General von Ennatten. Sa, ja, haben den 
armen Sofeph Tieffenbacher kurios durchs Leben gebracht, die 
Skripturen und die Koleopteren und Lepidopferen, und auch — 
ahm — vor dem Rheumatismus hüten Site fich vor allen anderen 
Dingen auf Ihrem Wege durchs Leben, befter junger Nachbar 
Don Theodoro!“ 

Der letzte Satz war der einzige, der fehr direkt an einen aus 
der Heinen Iuftwandelnden Gruppe gerichtet war, und machte 
deshalb eine um fo drolligere Wirfung. 

„Surely, Sir, ein Befigtum, das man ungeheuer gern jeg- 
lihem geliebten Nächften gratis überlaflen würde!“ rief der 
Bruder Alexander lachend über die Schulter zurück; doch die junge 
Frau an feinem Arm fprach gleichgültig wieder etwas auf Spa; 
nifch, wozu Herr Joſe Tieffenbacher ein wenig Heinlaut meinte: 

„Haft wohl recht, mi corazon, mein Herzchen. Sa, es ift dag 
befte, wir nehmen den Tee im Haufe. Es wird ein wenig feucht. 
Bor kaum zehn Zahren, in Trieft, als Womiralitätsbeamter, blieg 
mir die ärgſte Bora fo Teicht nicht zwifchen vier Wände und 
in die Sofaede. Laflen Sie mir Ihren Arm, Nachbar Theodoro.“ 

Yuf dem Hausflur brannte jeßt bereits eine Lampe und 
warf einen Färglichen Schein auf die Treppe und die Galerien, 
welche die Flur auf drei Seiten umgaben. 

Der Bruder Werander blieb einen Augenblick ftehen, hob die 
Nafe und bemerfte: 


409 


„Hier hat fich doch eigentlich gar nichts verändert. Selbft der 
alte füße Keller; und Moderduft noch in all feiner foliden Frifche 
vorhanden; — ber! Gud, hier bin ich einmal mit dem Kopfe 
voran über das Geländer heruntergefommen. Unkraut vergeht 
nicht, fprach das damalige Haus; und Familienpublitum, als 
ich wider alles Vermuten das fchöne Bewußtſein, ziemlich über; 
flüfftg in dem lieben Haufe zu fein, wiedererlangte. Sch glaube, 
einen Fleck, auf dem ich meinerzeit feine Prügel gekriegt habe, 
gibt's in dem ganzen vermaledeiten Ahnenkaſten nicht. Du nennft 
den Ausdruck vielleicht infam pietätlos, Kleiner; aber die Señora 
lacht und denkt an ihre rationellere Erziehung. Sa, mein Sohn, 
mit allem Reſpekt vorm feligen Papa und dem noch vorhandenen 
Papa Drüding, unterm Aquator werden die Kindlein doch ein 
wenig vernünftiger erzogen als hier bei euch an der SIme, und 
unbedingt wachfen fie fehr viel behaglicher auf. Papa Pepe, Sie 
täten wahrhaftig ein braves Werk, wenn Sie dag gefpenftifche 
Gerumpel mit allen feinen Ratten, Mäufen, Kellerefeln, Toten, 
uhren und Taufendfüßen fobald als möglich niederlegten und 
ein menfchenwürdig anftändig Gebäu dafür Hinftellten. In 
kurzem hat ja auch das ganze übrige Neft einen anderen Rod 
angezogen, und wir — wir müffen möglichft das Unſerige dazu 
tun.” 

Was Herr Alexander Rodburg mit feinen letzten Worten 
meinte, wird fich fpäter finden. Augenblicklich fand die Fleine 
Gefellfchaft vor der Tür, welche vormals in das Zimmer des 
Vaters der zwei Brüder geführt hatte. Theodor ergriff unwill; 
fürlich die Hand Mleranders und erinnerte ihn daran. Diefer 
aber fchüttelte fich Tächelnd wie im behaglichen Graueln und rief: 

„Bet allen herzigen Kindheitserinnerungen, ob ich’8 nicht ganz, 
genau wüßte! Seũñora, Ihr Fläſchchen! Was ich da hinter jener 
Wand ausgeftanden habe, das kann fein verfloffener Plantagen⸗ 
nigger nachfühlen. Natürlich ift dag die Pforte, vor der ich mich 
heute noch erft einen Moment an die Mauer lehnen muß, ehe 
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ich mich hineintraue. Bitte, entfchuldigt mich einen Augenblid — 
Señora Ihren Fächer! Tieffenbacher, por l’amor de Dios, 
deden Sie mir den Nüden, alter Freund — meine Gefühle 
son den Schultern bis zum Kreuzbein überwältigen mich zu 
fehr !” 

„sa, ich denfe, wir gehen endlich herein,” ſagte der Kriegs; 
zahlmeifter gemütlich, aber Hoch wie zweifelnd, ob der Ton, in 
welchem der Hausfreund in diefem Yugenblid und gerade von 
diefem Haufe rede, ganz der paflende fei. Wahrfcheinlich aus 
demfelben Grunde wendete er ſich an den jüngeren Rodburg, 
als er die Tür öffnete und fagte — ausnahmsweiſe nicht bloß zu 
fich felber: 

„Wir haben gottlob fchon ganz behaglich Hier geſeſſen und der 
Herr Profeſſor auch — über der Wiffenfchaft und edlen Natur⸗ 
funde. Es ift ein recht angenehmes Lokal — der Herr Vater hatte 
Raum für feine Akten und ich für meine Schmetterlinge und 
Käfer, Es ift fehr wohnlich — fehr wohnlich für einen Mann, 
der endlich einmal zur Ruhe gekommen iſt. Bitte, Kinder, fretet 
ein. Bitte, Caballero Theodor, laffen Sie mir Ihren Arm bis 
zum nächften Stuhl, Hat recht, der Freund Alexandro, die Treppe 
ift ein wenig befchmwerlich, brauchen aber dag Haus deshalb Hoch 
noch nicht einzureißen, lieber junger Nachbar. Will noch lange 
recht gemütlich drin fißen. Sp — Herr Gott von Einſiedeln! 
Duerida, den Tee nehmen wir wohl in deinem Zimmer?“ 

Er ſaß, und auch Herr Alexander warf fich behaglich feufzend 
in einen Fautenil neben dem breiten, von einer fchönen Parifer 
Lampe beleuchteten Tiſch. Frau Tieffenbacher hatte fich durch eine 
Nebentür leiſe entfernt; der Schüler blieb neben dem Seſſel 
des neuen Nachbars und gegenwärtigen Inhabers feines 
Kindheitsreiches ftehen und legte nur leicht die Hand auf die 
Lehne. 

„Hm,“ ſagte der ältere Rodburg, „ich bin glücklicherweiſe nicht 
der einzige, der in diefem Raume geblutet hat. Wie drückt fich 
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Dater Drüding aus, wenn er auf Lateinifch meint, daß es ein 
wahrer Troft fei, allerlei Kameraden im Pech zu Haben, Then? 
By Jove, Don Sofe, Heulen und Zähneklappen mit und ohne 
Noten hat’8 hier gegeben. Uh, der alte brave Herr tat dann und 
wann einen guten Griff ins volle Fleifch, und hatte er einen 
gieblingsklienten in der Schraube und unter der Schere, ſo flog 
die Wolle ziemlich ausgiebig herum, und man fonnte dag Geblöfe 
des armen Hammels häufig durch drei Wände vernehmen. Be; 
wahre mich der Himmel, daß ich dem feligen Biedermann etwas 
Übles nachrede, Kleiner. Im Gegenteil, er wäre ein rechter Efel 
gewefen, wenn er die Gaben, die ihm unfer gütiger Herrgott 
verliehen hafte, nicht zu feinem und feiner Familie Beten anger 
wendet hätte. Wir Kinder waren die geitweilige Aufregung und 
den Lärm aus Papas Bureau auch ganz gewohnt, und nur 
Mama drüdte bei außergewöhnlich lebhaftem Geſchäftsverkehr 
immer noch ganz zitternd die Hände auf die Ohren oder horchte 
banglich an der Tür — hinter jener Tür dort.“ | 

„Dort ift fie geftorben. Das ift ihr Sterbezimmer nebenan,” 
fiofterte der Pflegefohn des DBrufebergers und der Witwe 
Schubach. | 

„am, hm,” beummte Herr Joſeph Tieffenbacher wie in etwas 
peinlicher Ungemißheit, ob er noch eine Bemerkung dazu zu geben 
habe oder nicht. Sp war e8 wirklich als ein Glüd für die fernere 
Gemütlichkeit des Abends zu halten, daß in dieſem Yugenblid 
die Frau Romana wiederum auf der Schwelle der Tür, die in das 
Sterbezimmer der Frau Notarin Rodburg führte, erfhien und 
mit einer ruhigen, doch fehr graziöſen Verneigung fagte: 

„Caballeros, der Tee!” 

Sie folgten der Einladung der fchönen Frau. Es war der 
Bruder Merander, welcher der jeßigen Dame vom Haufe den 
Arm bot und fie über die Schwelle zurüdführte in das Nebenz 
gemach, und da er in der Todegftunde der Mutter nicht darin 
zugegen gewefen war, fo war e8 eigentlich nicht zu verlangen, 
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daß er in dem Raume irgend Dinge fehen und Laute vernehmen 
follte, welche imftande waren, ihm die Gemütlichkeit der gegen 
wärtigen Stunde zu ftören, Er blieb recht heiter den ganzen 
Abend über, und auch nur ihm gelang e8, dann und wann ein 
Lächeln auf dem Gefichte der gegenwärtigen Hausherrin hervor, 
zurufen. 

Wenn der Blid des Schülers dagegen über den Lichtkreis des 
Tiſches hinausfiel, fo bag er unmwillfürlich mehrmals den Kopf 
feitwärts wegen eines an der Wand fich regenden Schattens. Er 
vernahm in die Unterhaltung hinein längſt verflungene Töne 
und Worte. Es fland jest ein Pianino auf der Stelle, wo das 
Bett der feligen Mutter geftanden hatte, Schon oft hatten feine 
Klänge den jungen Nachbar von dem römifchen Forum und aug 
dem Theater zu Athen mweggeholt und in viel wunderbatere, 
wundervollere Träume und Phantafien hineingesogen; doch 
augenblicklich erfchraf er faft, alg der Bruder Aler die Frau 
Romana bat, ihm „etwas vorzufpielen”; und wenn er nicht die 
Sprache verftand, fo verftand er doch den Geſtus, mit welchem 
die Frau Kriegszahlmeifterin verdrießlich die Bitte abmieg, 
und war ihr auch dafür mit bebendem Herzen dankbar. Er konnte 
doch weder ihre noch dem alten Herrn und am wenigften jeßt dem 
heiteren Bruder erklären, welch ſchweren Seufjer er aus der 
dämmerigen Ede her höre und dazu das Wort der Schwelter 
Charlotte: 

„Mama will das Kind noch einmal fehen!” 

Übrigens unterhielt man fich, wie man eben an einem Tees 
tiſch miteinander zu plaudern pflest. Das Franzöfifch, mit 
welhem Frau Romana fih dann und wann an den jüngften 
Freund ihres Gatten wandte, ließ auch manches zu wünfchen 
übrig, da e8 einzig und allein von der Erpedition des Marfchalls 
Bazaine herſtammte; und da fie fich leider ärgerte, wenn der alte 
Herr und Me, Redburgh zeitweilig dabei lächelten, fo ſprach 
fie bald wieder nur fpanifch mit dem Bruder Mlerander und 
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überließ den jüngeren Gaftfreund allmählich völlig ihrem 
Gatten. 

Diefer tat fein Beftes zu der Unterhaltung, das heißt, er 
redete außergemöhnlich viel und lebhaft mit fich felber und 
erzählte fich in der Tat im Verlaufe des Abends manches, was 
dem jungen Mann recht intereffant fein mußte; aber das Merk; 
würdigfte dabei war, daß der Schüler aus dem Nachbarhaufe hier 
und da ganz und gar den Brufeberger, nur mit einer Kleinen 
Miſchung vom Profeſſor Drüding, glaubte reden zu hören, 

„Hübſche Leute Hier am Det,” fagte der Papa Pepe. „Habe 
mir geftern auch einen neuen Kopf gefauft mit dem Bilde 
hiefiger Hauptkirche. Rauche ihn eben an, — jawohl, recht liebe 
Leute! Dazu habe ich es denn allmählich Doch gebracht. Iſt nicht 
viel, aber immer etwas für einen Mann ohne Wiffenfchaft und 
nur mit ein bißle Zahlenfinn und Reſpekt vor der Mutter Natur 
und Streben nach dem Höheren. Hätte einen guten Kalkulator 
am hiefigen Magiftrat abgegeben und mußte eg mir ruhig ge; 
fallen laſſen, daß fie in meines Vaters Haus ſchon das Lausbüble 
das Profefiorle nannten. Habe mir vieles gefallen laffen müſſen 
zu Haufe und zu Waffer und zu Lande, zu Bödelfingen, im Hfter; 
reich — und drüben mit Seiner hochfeligen Majeftät, dem Kaifer 
Maximiliano. Das fchob fich fo und habe mich durchkalkulteren 
müſſen, und bin merfwürdigermweife überall auf einen anderen 
Bödelfinger oder anderen näheren Landmann geftoßen, dem's 
ebeniv erging und der Doch bei Gelegenheit einem einen guten 
Wink geben konnte. Jawohl, find gottlob ein weitverbreitetes 
Gefchlecht, und wenn am Jüngſten Gericht die Trompete er; 
fchallt und der Engel ruft: Alle von Bödelfingen hierher! da 
wird ein kurios Zufpringen von aller Welt Enden her fein — be, 
he, be, bei... Na, na, werde ich dann alfo wahrfcheinlich von 
Ilmenthal aus hinhupfen müffen zur angewiefenen Stäfte, denn 
glaube num Doch nicht mehr, daß ich vor der legten großen Tag; 
fahrt ’8 irdifche Domizil nochmal verändern werde. Kurios! nicht 
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wahr? Ganz und gar nicht! . .. Wär’ ich als Junggefell heim; 
gekommen, hätt’ ich wohl mein eigen Vaterhäusle angefauft und 


nicht das anderer Leute! Das Weibele war's! die Romana; dag 


gute Fraule hielt’8 eben nicht aus in der Heimat, in Bödelfingen, 
und fo haben wir es denn des Gegenfakes wegen in Paris ver; 
fucht, der Landsmannschaft von weiblicher Seite wegen — Boule⸗ 
vard Sebaftopol in einem fünften Stodwerf mit der Ausficht 
aufs Dach von Saint Leu — ach! alle vierzehn heiligen Nothelfer ! 
bin dem Freund Alerander da in alle Ewigkeit dankbar, daß er 
mich von der Höhe erläft und das arme Kind hier Hinter der Tees 
kanne überredet hat, daß fie mit mir zum mwenigften wieder ing 
liebe Vaterland zurückzog — Deutfchland meine ich . . .“ 

„sa, ich Habe Euch den Papa Tieffenbacher nach Ilmenthal ger 
ſchickt!“ rief Alexander Rodburg lachend, dem jüngften Bruder 
in das erftaunte Geficht blidend. „Sch verfichere aber, der Zufall 
fpielte dabei eine ebenſo große Rolle als ih —“ 

„Mund die Zeitung!” fiel der Herr Kriegszahlmeifter an feiner 
Pfeife faugend ein, „Vergeflen Sie auch unfer Kaffeehaus in 
der Rue de Rivoli und die deutfchen Zeitungen dafelbft nicht. 
Ilmenthal an der Ilme! Aufblühender Kurort! Sehr anges 
nehme Gegend — entzüdende Lage — gefchüßt vor jedem unanz 
genehmeren Winde — mwohlfeiles Leben — Mietwohnungen und 
Gelegenheiten zum Anfiedeln im Überfluß, — nun, lieber Heiner 
Nachbar Theodoro, Sie kennen das ja alles beſſer als ich, Sie 
find ja drin aufgewachfen, und mein verehrter gelehrter Freund, 
Profeſſor Doktor Drüding, hat mir gleichfalls alles beftätigt. 
Auch in naturmwiffenfchaftlicher Hinficht äußerſt intereffant! 
Habe es kurz und gut ſtets verftianden, nötigenfalls meinen 
Schwerpunkt zu verlegen — heute nach Weften, morgen nach 
Dften, und das Weibele, die Romana, hat als gutes braves 
Frauele auch wenig Einwürfe gemacht, nachdem Freund Meran 
der alles Pro und Kontra reiflich mit ung erwogen hatte, Hält 
den Det in feinen gegenwärtigen Umſtänden als wohl geeignet, 
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ein kleines Vermögen nußbringend dafelbft anzulegen. Hatte 
freilich oorher noch einige Gefchäfte in New Orleans abzumideln 
— meine ich immer den nichtswürdigen Juariften, den blutigen 
Liberalen da — be, be, he, habe ihn mal überrafcht, neulich bei 
feiner erften Viſite, al8 Proprietaire feines Simenthaler Ahnen; 
fchloffes! Hat mir viel Spaß gemacht. Arrangiert fih manches 
ſehr Teicht unter dem blauen Himmel, was der Menich für un, 
möglich hält. Wohnen hier nun quafiment wie eine Familie 
beifammen — ift ein altes Gerümpel, das Haus Rodburg, habe 
mich aber fchon in ärgeren ganz gemütlich eingeniftet, und wollen’g 
fürs erfte noch nicht einreißen. Sense Alexandro — fpricht da 
mein Rheumatismus auch mit, Sense Theodoro — habe feine 
Luft, den Trodenwohner für des Städtles Zukunftsbevölkerung 
zu fpielen, — habe drüben jenfeits der Ilme ſchon ein Terrain 
für mögliche Spekulationen ing Auge gefaßt, he Frau! he Gentle; 
men?! . . wollen unfere paar Pfunde nicht bloß vergraben oder 
verwohnen in Ilmenthal an der Ilme, — wollen auch unferer; 
feit8 dem lieben Ort nad Möglichkeit zu einer internationalen 
Univerfalteputation verhelfen!” 

„Hört, hört! Und Höre du vor allen, jünsfter Rodburg, 
jugendlicher Ilmenthaler!“ rief Mifter A. Redburgh. „Was 
macht dag Kind für Augen! fleigen wohl allerhand neue unge; 
ahnte Welten vor dir auf, mein Junge? Na, nur ruhig, Muchacho, 
in einigen Wochen wirft du ung fämtlich um ein weniges ge; 
nauer fennen gelernt haben. Werde dir nach und nach aud) von 
dem erzählen, was ich alles in der Welt gewefen bin und gefrieben 
habe, ehe ich heimfommen und als Ilmenthaler Badegaft und 
Kentier von meinem Gelde leben konnte oder — wie die Redens⸗ 
art fonft unter euch guten Leuten lautet.” 

Große erſtaunte Yugen warf der Süngling vom einen zum 
anderen um den Heinen zierlichen Teetifch in dem Haufe feines 
Vaters und dem Sterbezimmer feiner Mutter; — den Blick aber, 
den fich der welt; und menfchenfundige Bruder und das Weib 
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feines alten neuen Freundes zuwarfen, überfah er doch, und dag 
war auch recht gut oder doch ganz einerlei, denn auszudeuten häfte 
er denfelben an dem heutigen Abend Doch noch nicht vermocht. 
Er hielt fich immer noch allein an den Klang der Stimme der 
ſchönen Wunderfrau und überfah auch ganz ihr gleichgültig Ges 
ficht und dann und wann unverhehltes Gähnen ob des, wie gefagt, 
von manchem geleugneten Wohllautes. In Anbetracht, daß er 


am nächften Morgen wieder zum Doktor Drüding in die Schule 


mußte, trug er einen Kopf nach Haufe, in dem eg faft zu bunt ausfah. 

Er fam gegen Mitternacht vor die verfchloffene Tür der 
Mutter Schubach und hatte längere Zeit zu pochen, ehe ihm der 
Brufeberger in der weißen Zipfelmüge den Hausſchlüſſel aus dem 
Senfter des Unterftods reichte, ſtatt felber ihm zu öffnen. , 

Es war eine ganz ftille Nacht, nur die Ilme rauſchte Hell 
drunten im Tal durch das Dunkel und das fehlafende Städtlein. 
Alexander Rodburg zündete eine lebte Zigarette an, beleuchtete 
fchershaft mit dem Zündhölschen den Alten im Fenfter und meinte 
munter: 

„Das Geficht Fenne ich fchon an Euch, Brufeberger; habt es 
mir meiner Zeit häufig am hellen Tage gezogen. Aber, dammy, 
feit wann verriegelt man denn die Haustüren in Ilmenthal — 
bitt’ Euch?” 

„Hier in Deutfchland bei ung fagt man Sie zu einem, Herr 
Rodburg,“ erwiderte der Alte, „Mit dem Hausfchlüffel aber 
haben Sie recht. Es ift eine Neuerung in Ilmenthal! Es treibt 
fich eben aber auch allzuviel Gefindel feit einiger Zeit allhier herum. 
Wünſche eine wohlsufchlafende Nacht.“ 

Es war vielleicht nicht gut, daß Theodor Rodburg den Blick 
nicht fah und das Wort nicht hörte, welches der Bruder auf 
feinem Wege nach) dem Hotel Bellaviſta über die Schulter dem 
Kuhſtiege und ganz im befonderen der noch längere Zeit aus dem 
offenen Fenfter ihm nachleuchtenden Zipfelfappe des Bieder⸗ 
manns, des Brufebergers, ſchenkte. 
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E⸗ war nur ein kleines Flüßchen, eigentlich nur ein Bach, 
aber es kam weit her aus der Geſchichte und ließ ſich auch in 
der allerneueſten Gegenwart den Mund höchſtens durch einen 
recht dürren Sommer verbieten. Die Ilme meine ich. 

Wenn ſie in Ilmenthal einmal beinahe ganz ausblieb, lachte 
ſie an ihrem Urſprung in der Erdtiefe, mitten im Gebirge um 
ſo munterer ins Fäuſtchen, verließ ſich, leis rieſelnd, auf allerlei 
gute Hülfe aus Wald und Berg und vom Himmel herab, wartete 
auf ihre Zeit und zeigte es dann den Leuten, Autochthonen und 
Douriſten, daß fie noch da ſei. Ilmenthal hatte ihr im Grunde 
nie imponiert, und über Ilmenthal in feiner „neuen“ Ent; 
widelung”“ machte fie fih dann und wann fogar recht luſtig. 

„Die bleibt noch lange Meifter mit ihrer Muſik, Meifterin; 
und dag ift auch ein Troſt,“ brummte der Brufeberger, „Die ift 
noch älter als der römische Gefchichtsfchreiber, der zuerſt ausführz 
lich von ung berichtet hat und den ich hier wieder mal in ſechs 
Eremplaren — Pappe, Lederrüden und Eden — in der Arbeit 
habe. In der ftillen Nacht ift fie mir mit ihrem Geraufche manch⸗ 
mal eine wahre Beruhigung und ein Troſt — 

„Im Zufommenhang der Dinge. Nicht wahr, dag wollten 
Sie doch anhängen, Alter? Ganz meine Idee hier am Kuhftiege 
mit der Yusficht aus dem Fenfter ins Tal hinuuter auf die vielen 
neuen oder neugeflidten Dächer und die ewigen Fremden und 
immer anderen Herren und Damen, den Kuhſtieg herauf und 
herunter aus der immer allerneueften Modenzeitung.” 

In feinem alten, feit Anfang des Jahrhunderts zum Gym; 


418 





naſium eingerichteten Kloftergebäude erponierte Profeſſor Dr. 
Drüding jenen lateinifchen Gefchichtsfchreiber, welchen der Brufe; 
berger immer von neuem band oder flidte. Es wartete auch hier 
die Ilme mit ihrer Muſik duch Winter und Sommer auf unter 
den mönchiſchen Spigbogenfenftern und bemooſten Mauern, 
und manchmal ſchien fie hier an ftillen Nachmittagen vergnüg⸗ 
licher als anderswo in fich und in den Cornelius Tacitus hinein 
zufihern — — — 

„sch meinesteils bin vollftändig der Meinung derjenigen, 
welche die Bevölferung Germaniens als eine nicht durch Ehe; 
verbindungen mit fremden Raſſen vermifchte betrachten, fondern 
vielmehr als einen eigenen, reinen, nur fich felbft gleichen Volks; 
ſtamm. Daher auch ein und derfelbe Körperfchlag bei diefer 
ganzen, doch fo zahlreichen Menichenmafle: das froßige blaue 
Yuge, das rotblonde Haar, der gewaltige Wuchs —“ 

„Schließen Sie doch dag Fenfter, Buttermann, eg muß oben 
im Gebirge ein Plasregen, wenn nicht gar ein Wolkenbruch ſtatt⸗ 
gefunden Haben. Der Fluß lärmt wirklich heute zu heftig; man 
verfteht fein eigenes Wort und auch dag unferes Cajus Cornelius 
nicht,“ meinte manchmal der alte Herr und hatte feine Ahnung, 
daß e8 nur diefe oder eine andere Stelle im Tacitug und fein 
unerfchütterlicher philofophifchspatriotifcher Glaube daran war, 
über was die Slme draußen vor Vergnügen aus Rand und Band 
geriet. Bei ihrem fröhlichen, aber immerhin doch etwas rüdfichtg; 
Iofen Charakter war e8 ein Glüd, daß die Waffer doch nur felten 
bis über die Kirchtuemfpigen, Kreuze, Fahnen und sHähne 
hinauffteigen, wie ja nach einem Väterwort auch dafür geforgt 
ift, daß die Bäume nicht in den Himmel wachen. 

An das letztere Brave, aber etwas ernüchternde Diftum ließ 
fih Ilmenthal in feiner jegigen Stimmung eigentlich nicht gern 
erinnern. E8 hatte nach einem anderen Wort zu große Rofinen 
im Sade, und e8 waren zu viele Leute, eingeborene und fremde, 
vorhanden, die nur zu gern an allen Tafchen Danach herumfühlten, 
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Es fand fich bald, daß Herr Alexander Rodburg in eminentefter 
Weiſe zu diefen Eugen Leuten gehörte, und daß er, obgleich er im 
Grunde ein fehr Fremder geworden war, fein angeboren Stadt⸗ 
finderrecht und Heimatsgefühl aufs befte zu verwenden verftand, 
und daß er nicht ohne feine Gründe und ganz zur rechten Zeit für 
feine Talente fih zu Haufe wieder angefunden hatte. 

Vom Hotel Bellavifta aus war er rafch in diefem Sommer 
mit den beften Honoratioren und den erften Geldfräften des Ge; 
meinwefens in Verbindung gefreten, hatte nach den oben 
erwähnten füßen Früchten manch einem ahnungsiofen Spieß; 
bürger verftohlen an die Tafche geklopft und wußte längft um 
den Mann Befchetd, ehe derfelbe feinerfeits zu der Überzeugung 
gefommen war: 

„Wahrhaftig, Herr Nachbar, das iſt ein wirklich merfwürdig 
begabter Menfch, diefer ältere Herr Rodburg! Suchen Sie doc 
ia auch feine Bekanntichaft zu machen.” 

Auch der ältere Rodburg fannte noch die Gegend wie feine 
eigene Tafche. Auf Plätzen, an Abhängen, zwiſchen dem Geftein, 
wo er früher mit den Ilmenthaler Ziegen herumgeflettert war 
und Brombeeren gefucht Hatte, flieg er jeßt von neuem herum, 
aber fuchte und fand ganz etwas Anderes, Und merkwürdiger⸗ 
weiſe begleiteten ihn nunmehr öfters die gewichtigften Männer 
der Stadt und laufchten wohl ſchweißtriefend, ächzend und luft; 
fchnappend, aber voll Andacht feinen Gründen für diefe Er 
furfionen, die ihm anfcheinend auch wohlfeil wie Brombeeren 
waren. 

Und über ein Kleines — ſchon gegen den Spätfommer des 
laufenden Jahres — wurden aus den Überlegungen und Be; 
technungen handgreifliche Wirklichfeiten. Die Meßftangen und . 
Meßketten zwifchen dem Geftein, Gefträuch, den wilden Blumen 
und wohlduftenden Kräutern machten der Spikhade und dem 
Spaten Platz. Einheimifche und auch fehon fremde Arbeiter hoben 
hier und da den Grund aus, und vom Hotel Bellavifta aus über, 
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fah man das Tal aufs und abwärts ein halb Dutzend Flede, 
auf denen „etwas zu machen war” und auf denen wirklich auch 
fchon etwas gemacht wurde — die Villa Carolina zum Beifpiel 
an einem der laufchigften und liebreizendſten Waldpläschen — 
freilich nicht ganz nach dem Geſchmack des alten Naturnarren, 
Doktors und Profeſſors Drüding, und auch nicht nach dem 
feines Töchterleing Florine. 

„Es ift ein Höchft fonderbares, aber durchweg angenehmes 
Gefühl, mal den Pionier im alten abgebrauchten Europa und 
noch dazu im fpeziellften Vaterlande und ſozuſagen an feiner 
eigenen Wiege fpielen zu können,” meinte Herr Merander Rod; 
burg. „Du, Theo, der du bisher ruhig und warm zwiſchen den 
Kiffen gebrütet haft, kannſt natürlich feine Ahnung davon haben, 
wie unfereiner fühlt, wenn er endlich auch wieder fich in die alte 
wärmflafchenhafte Gemütlichkeit einwühlen darf. Sie aber, 
Herr Bürgermeifter, nehmen Sie’s mir nicht übel, — ich laſſe 
gern alles, was Sie mir einwenden werden, gelten; aber ein 
bißchen zu weit zurück feid ihr mir hier Doch die legten fünfund; 
zwanzig Jahre durch geblieben! Sie willen, wie ich es meine, 
und aljo werden Sie fich nicht ärgern, wenn ich mich ganz offen 
ausfpreche, — ich tue das nur im allgemeinen Intereſſe und als 
echtes patriotifches SImenthaler Stadtfind: Jungfräulicher Bo; 
den und jungfräulicher Urwald drüben beim uncle Sam find reine 
lächerlihe Redensarten gegen den jungfräulichen Urwald und 
Boden unferer hiefigen Naivetät, Unfchlüffigfeit und Borniert; 
heit. Sch bin dageweſen und fenne das; felbft in Merifo und 
Nicaragua let Fein Kommunalmwefen fo ftupide draußen an der 
Zuderdofe herum und läßt fich mit foldem Widerſtreben die 
Zunge in den Honigtopf felbft hinein dirigieren wie ihr unſchuldi⸗ 
gen Kinderfeelen am hiefigen Pla.“ 

„Reden Sie nur dreifte zu, Herr Rodburg. Ihre Idee, das 
Holzwaſſer und den Hummelbach zuſammenzudämmen und fie 
über den Urbansftein zu leiten und einen perennierenden Waſſer⸗ 
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fall für den Fremdenanzug herzuftellen, muß jedermann einz 
feuchten. Wollen Sie die Sache in die Hand nehmen, fo denfe 
ich, die Verfchönerungstommiffion im Magiſtrat wird e8 an dert 
nötigen Unterftügung nicht fehlen laſſen, und ich fenne ſchon 
mehr als einen, der gern fofort den gehörigen proviforifchen Bier⸗ 
und Kaffeefchanf unter das neue Naturfpiel hinſetzt.“ 

„Aus dem Hummelthal willft du den Bach abdämmen?“ 
fragte der Schüler zweifelnd, verwundert und etwas vorwurfsvoll. 

„Nur aus äfthetifchen Gründen !“ lachte der Bruder. „Durchz 
aus nicht aus alter Rancune, obgleich e8 ein Faktum ift, daß ich — 
vor deiner Zeit — dort häufig genug beim Krebfen im Moraft 
fteden blieb und einmal nahe dran war, mein junges unfchuldiges 
Leben einzubüßen. Wäre recht fchade für Ilmenthal geweſen, 
würde heute Papa Drüding fagen.” 

In der letzteren Beziehung irrte fich der erfinderifche Neuilmenz 
thaler und wußte das auch. 

„Ich will nichts fagen, Rodburg,” meinte Profeffor Drüding 
bei feinem nächften Befuche im weiland Rodburgfchen Haufe am 
Kuhftiege, „aber dein Bruder Merander fcheint mir doch manch⸗ 
mal — nun, wie foll ich mich ausdrüden — mit einer gewiſſen 
Küdfichtslofigkeit, ja Pietätlofigfeit vorzugehen hier in unferem 
Erdwinkel. Und wenn ich als hier entiproffener Wurzel und 
Stammenfch mich vielleicht irren Eönnte, fo muß es mir ein defto 
größeres Genügen geben, Daß auch unfer jegiger Mitbürger hier, 
unfer treuer Erfurfionsgenoffe, Freund Tieffenbacher, mit 
vollkommen recht gibt. Es iſt einfach eine Schande mit dem 
Hummelbach und dem Urbansftein! Das ganze liebliche Quer⸗ 
tal vom Saufopfe herunter ruiniert! Bloß einer folchen nichts; 
nußigen Bädeker-⸗Reklame wegen verfchimpfiert! GSelbft dem 
Finde, meinem Florinchen, fommen jedesmal die Tränen in die 
Augen, wenn ich etwas lauter, als fonft meine Art ift, daran 
denfe. Für Myosotis palustris gab eg freilich auf weithin um 
Ilmenthal feinen zweiten Fundort wie den Holzwaſſergrund und 
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das Hummeltal, Sa, und wenn das nur das einzige wäre! 
aber die Herren find ja überall am Werke, das neue — Erblühen 
des Gemeinweſens zu fördern. Bon Tag zu Tag fomme ich mir 
mehr wie jener Cooperfche Lederftrumpf vor, deſſen Abenteuer 
ich dir dann und wann leider zu konfiszieren hatte, lieber Then; 
dor. Wir alten SImenthaler haben einfach zurüczumeichen vor 
der neuen, glorreichen Zivilifation; und ich fehe es voraus, es 
wird eine Zeit fein (wenn ich fie erlebe!), wo ich mich, wie meine 
Florine, mit Tränen in den Augen nach dem Arger zurüdfehnen 
werde, mit welchem ich dich, Thendor, Euch — unfere Duartaner, 
Unter⸗ und DObertertianer in meine geheimften mwiffenfchaftlichen 
MWaldgärten einbrechen fah. Und in der Stadt! Iſt eg denn in 
der Stadt gemütlicher? Zu einem wahren Polisrcetes, einem 
Städteverwüfter fcheint dieſes Menfchenfind, diefer Musjeh 
Alexander geboren worden zu fein. So! alfo auch Ihnen hat 
er fofort das Dach über dem Kopfe abfragen wollen, Herr 
Zieffenbacher? Sieht ihm ganz ähnlih!... Und noch dazu fein 
Vaterhaus! Theodor, ich kann mir nicht helfen, ich habe all; 
gemach die fefte Überzeugung gewonnen: dieſer Menfch, diefer 
Mann, dein Bruder würde ohne alle Umftände und Gewiſſens— 
fErupel heute abend noch anfangen, Vater und Mutter auf dem 
Kirchhofe auszugraben, wenn er morgen früh mit dem Bau des 
neuen Ilmenthaler Kurhaufes dafelbft beginnen dürfte,” 

Nicht ohne Eopfnidende Zuſtimmung hatte Don Sofeph 
Zieffenbacher das legte Wort der langen Nede des entrüfteten 
Ilmenthaler Scholarchen feiner jungen Frau ing Spanifche über; 
tragen. Sie aber lachte auch an jenem Abend hierüber zuerft. 
Was fie von der übrigen Unterhaltung verftehen konnte, hatte 
fie in ihren Divanfiffen Halbgefchlofienen Auges angehört und 
ihre Meinung darüber mehrfach durch ein mehr oder weniger 
verfiohlenes Gähnen hinter ihrem Fächer ausgedrückt. 

Daß die beiden alten Herren, der Gymnaſialprofeſſor von 
Ilmenthal und der Armeebeamte des hochleligen Kaifers Mar 
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von Merifo, ein eigentümliches Wohlgefallen aneinander gefunz 
den hatten, wiffen wir bereits. Wie verfchieden auch ihre Lofe im 
Dafein gefallen und ihre Wege über den Erdboden gelaufen 
waren, fo fproßten fie im fiefften Grunde doch aus ein und ders 
felben Wurzel germanifcher Nationaleigenheit empor und beide 
blickten mit den nämlichen Eindlichen, bohrenden und immer 
eigentlich Höchft verwunderten Augen in dieſe verfradte Welt 
hinein. Sie verfehrten von Tag zu Tag lebhafter miteinander 
von Haus zu Haus. Vor den buntnaiven Sammelfäften und 
erotifchen Herbarien des vielgewanderten enthufiaftifchen Dilet⸗ 
tanten ftand der Profeſſor wie ein Kind vor einer überreichen 
Weihnachtsbefcherung: Papa Pepe aber brachte — nach feinem 
eigenen Ausdruck — täglich mehr wiſſenſchaftliches Syſtem in 
fih hinein. 

„Ber mir dies damals in Duerefaro und vor einem Jahre 
noch auf dem Boulevard GSebaftopol prophezeit hätte, Freund 
Alerander, dem würde ich wahrfcheinlich nicht auf fein Wort gez 
glaubt Haben. Ilmenthal? Ilmenthal! Wer fonnte es willen, 
daß ich mich in Ilmenthal zum erften Male in meinem Leben 
ganz behaglich fühlen würde? Nun ja, Sie haben recht, amigo, 
auf das Terrain in der Nähe des projeftierten Bahnhofes werde 
ich mit Vergnügen die Hand und einiges Kapital legen. Schaffen 
Sie uns nur die Bahn, aber verfchonen Sie wenigftens heute 
mich und die Romana mit allen weiteren Spekulationen 
und SKalkulationen darüber. Hab’ mein Lebelang wahrlich 
genug rechnen müffen und brauche mir nicht jeden fchönen 
Zag verderben zu laſſen. Ss ift Mittwoh und feine 
Schule; — wir ziehen allefamt heute aus und Gie ziehen 
felbftverftändlih mit. Mein Rheumatismus? Haben Gie 
mich denn nicht auch meines Rheumatismus wegen nach Shrer 
Vaterftadt dirigiert? Adam vor dem Sündenfall wußte nicht 
mehr davon, als ich heute an diefem gefegneten Tage verſpüre. 
Stagen Ste nur meine Frau, Caballero.” 
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Wir können es nicht ſagen, ob in dieſem ſpeziellen Falle Mr. 
A. Redburgh der letzten Aufforderung nachkam; aber von dieſen 
vergnüglichen Exkurſionen ſchloß er ſich nur ſelten aus und meiſtens 
zufällig nur dann, wenn auch die Frau Romana ihre Teilnahme 
verweigerte. Waren fie alle beiſammen im Walde, fo verſtand 
e8 feiner beſſer als er, einer folchen Fahrt Leben und Bewegung zu 
geben, das Kalte mit fich fortzureißen und dem Nüchternen Flügel 
zu verfchaffen. Es war das Kind in der Fleinen Gefellfchaft, 
Florine Drüding war’s, die über das Kalte und Nüchterne auf 
diefen Iuftigen Ausflügen das Nechte unbewußt fühlte, natürlich 
aber feinem ihre innerfie Meinung über die wunderfchöne Frau 
Romana mitteilte und nur dann und warn ihren ihre mehr und 
mehr entwachlenden Spielfameraden Theodor mit verwunderten 
großen Augen anfah, wenn er manchmal „gegen die kurioſe 
fremdartige Dame eigentlich zu höflich“ war. 

Aus dem Haufe Schubach ging auch jeßt niemand der fchönen 
und wiffenfchaftlichen Natur wegen mit in die Berge und Wälder, 
aber in ihren Gedanfen waren ſowohl die Meifterin wie ihre Alt; 
gefell Häufig dabei und erlebten allerlei mit, worüber fich nachher 
nachdenklich und bedenklich weiter diskurrieren ließ, obgleich es faft 
jedesmal der Mutter Schubach dabei „zur Idee wurde, daß fie 
fo weit doch nicht der Weltgefchichte zum Vormund geſetzt feien, 
um fich um alles, was jeßo in SImenthal und am Kuhftiege fih 
zutrage, unnotwendige Sorge gu machen.” | 

E8 war immer noch der im Grunde umgänglichfte, ver; 
trauensvollſte, naivſte Menfch in diefer kleinen Gruppe von 
Individuen, der Brufeberger nämlich, der fih am mißtrauiſchſten 
abfeits hielt, am mürrifchften feine Anfichten über dies und dag in 
fich verfchloß oder fundgab und fih „natürlich wieder mal halb; 


. dumm an diefem Abfchnitt feiner Zeitz Stadt: und Nachbarſchaft⸗ 


genoffenfchaft lag” — glüdlicherweife ganz und gar im Zufam; 
menhang der Dinge, 
Sm Zufammenhang der Dinge hatte er ja auch von feinem 
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Yrbeitstifche aus immer noch die Ausſicht in den Nachbargarten 
und die dafelbft Verfehrenden, und daß er ein einfichtig Menfchenz 
find war und in Dinge, die ihn intereffierten, gern ganz nahe 
und genau hineingudte, konnte ihm niemand in Ilmenthal be; 
fireiten. Bon feiner erften Überrafhung und Verwirrung durch 
die unvermutete Heimfehr des älteren „böſen“ Rodburg erholte 
er fich zwar nach und nach; allein fein Verkehr mit feinem jungen 
Schüsling gewann ſofort von jenem ereignisreichen Mondſchein⸗ 
abend an Stimmungsnuancen, die man beffer durchfühlte, als 
man fie befchreiben konnte. Bor allem fing er fogleich an, den 
Knaben viel mehr wie fonft als einen Erwachlenen zu behandeln 
und allen feinen Verfehr und feine Unterhaltungen mit ihm 
daraufhin einzurichten. Eine Unterhaltung und Yuseinander; 
ſetzung entfpann fich natürlich auch hierüber. 

„Sa, ja, das iſt num nicht anders,” fagte der alte Weife. „Die 
Zeiten gehen hin, und für jeden kommen einmal die Jahre, mo er 
merkt, daß fie hingegangen find, und er fich ſehr wundert, daß er 
nicht8 getan hat, fie aufzuhalten. Der einzige Troſt ſodann ift, 
daß dies eine Torheit ift und daß der Menfch fih nur dann auf 
was befinnen kann, wenn erft was hinter ihm liegt. Sie gehen 
nun demnächft, wenn das Glück gut und durch Sie felber nichts 
swifchen Sie und den Heren Vormund und Profeffor kommt, bald 
auf die Univerfität ab, Theodor, und da handelt e8 fich zwiſchen 
Ahnen, mir und dem Univerfo allgemad) eben wohl um andere 
Affären als unferige bisherigen gewohnten Dummen Dummen; 
jungensdummbheiten. In der Lage find Sie bei Ihrem anjegigen 
Alter Schon, auf Ihre Karnidelperiode fich zu befinnen — nach⸗ 
fräglich. Sch Habe Sie dabei als vernünftiger Menſch beobachtet 
und ruhig gewähren laffen und Ihnen dabei und in allen nach- 
folgenden Perioden gern auch Hülfe und Vorſchub geleifter. 
Wenn Sie erft in meinem Alter find, werden Sie ſich auch darauf 
befinnen, was für gute Kameraden wir durchſchnittlich geweſen 
find; aber damit ift es jeßo freilich am Ende. Daß wir im ferneren 
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Verlaufe der Dinge gute Kameraden bleiben, darauf fteht jeßt 
bloß meine Hoffnung. Mithelfen kann ich wenig dazu, fondern 
höchftens mich nur nach Notdurft darauf einrichten, daß auch 


fernerhin zwifchen Ihnen und mir ung allerlei Menfchliches 


paffieren kann. Wundern wird mich das freilich, wie fi das 
weiter machen wird swifchen ung, wo es fich jet nicht mehr un 
gappalien und Kinderfpiel handelt.” 

„Beim Zeug, dem Vater der Götter und Menfchen, was für 
ein Gefiht Sie hierzu ziehen, Bruſeberger!“ rief der jüngere 
Menſch ein wenig kleinlaut. „Zulett läuft doch auch jetzt wieder 
das Ganze darauf hinaus, Daß Sie meinem Bruder, dem armen 
Nlerander, immer noch nicht trauen und Ihre Antipathie gegen 
ihn immer noch nicht überwinden können. Darüber haben wir 
gewiß fchon genug gefprochen. Was Sie fonft noch Greuliches 
in der Gegenwart und Zufunft fehen, weiß ich nicht, aber ich ver; 
pflichte mich hierdurch feierlich, eine ganz gleiche Miene wie Sie 
eben zu. machen, wenn ich es heraushabe, Übrigens gebe ich 
Ahnen mein Wort, daß mir gegenwärtig, wenn ich glüdlich über 
den alten Drüding und dag nichtsnugige Abiturienteneramen 
hinaus wäre, alles andere — gefälligft den Budel hinauffteigen 
könnte.“ 

„Darin läge wohl ein Troſt für die Gegenwart, wenn's — 
wahr wäre,” brummte der Brufeberger faft ebenfo Heinlaut wie 
fein „Ziehfind“. „Bei fo bewandter wohltätiger Stimmung und 
unter folchen erfreulichen Umftänden würde ich in Ihrer Stelle 
dann aber auch nicht fo häufig fo ſpät nach Haufe fommen, fei 
e8 aus dem Hotel Bellavifta oder auch — nun kurz heraus: 
aus der nächften Nachbarfchaft, fo angenehm diefelbige auch fein 
mag. Als wir der neuen Zeit halber einen Hausichlüffel anſchaff⸗ 
ten, haben wir freilich feine Ahnung davon gehabt, welch ein 
unruhig Dafein er fogleich führen werde. Merkt denn eigentlich 
der Here Profeflior noch gar nichts davon?“ 

Der Schüler antwortete hierauf nichts; er fah aus dem Fenfter 
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der Werkftatt, und der Brufeberger, ihm über die Schulter 
blidend, zudte die Achſeln: 

„Jawohl, wie gewöhnlich! Unfer Herr Bruder und die alte 
fremde Puppe — die ſchöne guädige Frau, wollte ich fagen.” 

Es ärgerte den Schüler, daß fo manche Leute dann und wann 
fih alle Mühe gaben, der Frau Romana ihre Lebensjahre aus; 
zurechnen. Im gegenwärtigen Falle fagte er übellaunig: 

„Run, da haben Ste ja die befte Gelegenheit, den Mlerander 
Ihres Hausſchlüſſels wegen zu interpellieren. Was den alten 
Drüding das angehen foll, weiß ich nicht. Aber was meinen 
Bruder Mer betrifft, fo mag Ilmenthal meinetwegen von ihm 
willen und jagen, was e8 will! er ift ein famofer Kerl und dazu 
von meiner ganzen Familie der einzige, der fich je nach mir umge; 
ſehen und fich herzlich um mich gefümmert hat. Er hat eben ein 
ander Leben als Sie und ich führen müſſen, Brufeberger; und 
halb Ilmenthal folge ihm doch ſchon auf fein Wort. Er ift ein 
Mann, nehmt alles nur in allem!” 

„Das ift aus einem von Shafefpeares Theaterftüden und 
bezieht fich auf einen ganz anderen Charakter, lieber Theodor, 
Wollen aber den Heren Bruder jeßt lieber nicht anrufen, Herr 
Rodburg, er iſt zu angenehm befchäftigt. Es wundert mich nur, 
daß ein fo mweitgereifter und Huger Menſch fich nicht ein bißchen 
mehr vor den Leuten in acht nimmt. Machen Sie ihn doch bei 
Gelegenheit einmal darauf aufmerffam, daß noch ein oder zwei 
Fenfter außer denen der Witwe Schubach in der Nachbarſchaft auf 
den weiland Rodburgſchen Garten hingehen.” 

„Wieſo?“ fragte der Schüler, der e8 verlegen mehr und mehr 
fühlte, wie rot ihm Stirn und Wangen wurden. 

„Sehen Sie, Kind, ich habe augenblidlich gar feine Zeit,” fagte 
der Brufeberger. „Ich habe hier einen alten Clauren in der 
Flickarbeit, und nun guden Sie mal, wie zerlefen der Bafel ift. 
Würden fich auch wundern, aus welcher gebildeten Familie er 
ſtammt. Blatt um Blatt muß man zufammenfuchen. Man 
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follte es faft nicht für möglich halten. Und nun, bitte, ftören Sie 
mich nicht länger! Gehen Sie, wenn’s möglich ift, auch wieder 
an Ihre Bücher.” 

An feine Bücher fchlich der Schüßling des alten Buchbinder; 
gefellen, aber die Mutmaßung des Brufebergerg, daß er augen; 
blidlich wenig gelehrten Nutzen daraus ziehen werde, erfüllte fich 
vollfommen. Der Brufeberger ftellte eine Papptafel ins Fenfter, 
das heißt zwifchen fich und die Außenwelt; aber der Jüngling ließ 
e8 offen — das Fenfter nämlich — und alles von draußen, Licht 
und Luft und Blätterraufchen, Vogelgezwitfcher und Menſchen⸗ 
ſtimmen behielt freien Zugang. Es war eine eigentümlich füße 
und Doch bängliche und unheimliche und wie mit Gewiſſensbiſſen 
behaftete Luft, aus der engften Nähe in die zauberhaftefte, 
ſchrankenloſeſte Weite hin zu fehen und zu hören — verftohlen 
zu laufchen. Es ift immer von neuem der Menfch des Paradiefeg, 
der junge alte Adam, der den Baum der Erfenntnig in immer 
näheren Kreifen umgeht, big er nur die Hand auszuftreden braucht, 
um die furchtbare Frucht, das Wiffen, der alten Schlange aus 
dem Munde zu nehmen. Auf jenem Plage, mo einft der morfche 
Schubfarren dem betrübten und betäubten Kinde am Begräbnis; 
tage zum Sitz gedient hatte, ftand jeßt unter dichtem Ziergewächs 
eine zierliche Bank, und da faßen nun Mlerander und Romana, 
der Mann und das Weib aus jenem Reich der blauen Wunder 
und Abenteuer, nach welchem fich der unmündige Knabe mit 
feinem Robinfon Cruſoe und Ferdinand Corte im Sinne fo fehr 
geſehnt hatte. Nun, der Mündigfeit nahe, fehnte ſich Theodor 
Rodburg wiederum, und wiederum lag die hergbange, ahnungs; 
reiche Bezauberung nur in ihm felber und Fam nicht von außen 
und zog einen Kreis um ihn und bannte ihn feft im Alltage, in 
der Gegenwart und Wand an Wand, Tür an Tür mit dem 
anderen, dem grauföpfigen Mitbürger in der Welt der Phantafie, 
mit dem närrifchen Ilmenthaler Philofophus, dem fünftlichen 
Buchbinderaltgefellen der Mutter Schubach, mit dem Brufe; 
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berger: der Herr und die Dame da unten fprachen eben recht 
nüchtern nur von iedifchen Alltagsangelegenheiten, und zwar 
von dem VBermögenszuftande Don Joſeé Tieffenbachers, der 
augenblicklich ein neues, wundervolles Mikeoffop, das er von 
London verfchrieben hatte, in feinem Mahagonikfäftchen forgfam 
und eiligft zu feinem Freund Drüding durch die Gaffen von 
Ilmenthal trug. 

Der Schüler fonnte nicht hören, was der Bruder zu der ſchönen 
Nachbarin fagte; aber er fah fie Lächeln, und fie lächelte fo felten, — — 
griechifche Vokabeln zu einem Chor des Sophofles Tießen fich 
fchlecht dabei im Lerifon fuchen, aber ganz Hellas und die ganze 
deutfche Poefie und alle Meere und alle Zauberinfeln dein, und 
vor allem Cythera, Lesbos, Kos, Cyprus und famtliche Cykladen, 
lagen bei diefem Lächeln im Sonnenglanze in feiner Geele. 
„Ihr Lachen ift eigentlich nicht hübſch,“ hatte einmal Florinchen 
Drüding nafeweis gefagt und felber mutwillig gelacht, als ihr 
Freund Theodor mürrifch erwiderte!l „Was weißt du davon? 
Soll etwa die ganze Welt wie du piepen — scilicet wie ein uns 
flügges Lerchenneft?” — „Papa meint e8 aber auch, und er jagt, 
einer von euch in der Prima lachte manchmal beinahe fo im Chor, 
er hätte e8 aber noch nicht recht heraus, wer; aber er glaube ziem⸗ 
lich feft, Buttermann ſei's, scilicet!“ 

Si scire licet, wenn e8 erlaubt ift, e8 zu wiſſen; die Heine Ge⸗ 
lehrte und Kluge hatte nicht ganz unrecht und ihr Papa auch nicht: 
e8 war vorteilhaft für die fohöne Frau Romana, wenn fie nicht 
zu laut lachte, weder im Chor wie Buttermann oder allein für 
fih. Aber wer kann alle verlodenden Vorzüge diefer Welt in und 
an fich vereinigen? Sie erhob fich eben und ſtand ſtattlich da 
wie Hera, die Königin der Götter: was war dag für ein fchlechter 
Wis von Brufeberger, der neulich ebenfalls feine Gelehrſamkeit 
leuchten laffen mußte und greinend fich auch als auserlefener 
Mythologikus erwies. 

„Jawohl, die reine Juno! Hat aber ihren Pfau weniger bei 
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ſich als in ſich. Für einen, der nicht mit ihr leben muß, iſt es 
wirklich eine angenehme Kurioſität.“ 

Ich will Ihnen mal was ſagen, Bruſeberger,“ hatte der 
Schüler grimmig erwidert, „es denkt mancher, er habe den Vogel 
der Minerva auf der Schulter und hat doch nur ein halb Dutzend 
Eulen im Kopfe.“ 

Nachher war es freilich die höchſte Zeit geworden, daß die 
Mutter Schubach ſich in die Unterhaltung miſchte und be; 
ruhigend meinte: 

„Ra, na, was find das nun wieder für Narrheiten, und alles 
natürlich wieder um die Dummheit jenfeits des Zaunes! Meine 
dee ift, e8 hat am Ende jeder vernünftige Menſch das Necht, fi 
je nach der Jahreszeit in feinem Leben feinen Vogel groß zu ziehen 
im Kopfe. Poſitus, wie Sie fagen, Brufeberger, daß er ihm nur 
zur richtigen Zeit den Hals umdreht.“ 

„Darauf kommt e8 an, Meifterin !” hatte der Brufeberger, mit 
Ernft und Würde fich faffend, das Gefpräch zu Ende gebracht. — 

Sie hatte fich erhoben und den Arm WMerander Rodburgs 
genommen, der auch aufgeftanden war, nachdem er noch einmal 
feine Beine weit von fich geftredt und herzlich gegähnt hatte. 


Ihre ſchärfſten Kritiker in Slmenthal, Paris und wer weiß mo 


fonft mußten es ihnen laffen, daß fie, von hinten betrachtet, 
wahrlich noch ein fplendideg, magnifiqueg, jugendliches Paar Men; 
ſchenkinder waren. Eine blutrote Welle fchlug plößlich von neuem 
dem Eindifchen Laufcher in dem Ilmenthaler Scholarenftübchen 
ins Gefiht. Hinter dem Wachholdergebüfch, das Herr Joſeph 
Tieffenbacher hingepflanzt hatte, neigte fich Mr. A. Nedburgh zu 
der Prinzeffin Fiſch und Füßte fie auf das ſchwarze Stirnhaar. 
In diefem Augenblick veränderte fich alles drunten vor den 
Yugen des Knaben, eine ganze Welt verfanf und eine andere 
flieg an ihrer Stelle empor. Er wendete um im Buche des 
Lebens, und mit einer Gier, Wißbegierde, Lernbegierde, wie er 
fie bis dahin noch nach Feiner Kunft und Wiffenfchaft in fich 
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erfahren hatte, beugte er fich über die neuen Zeichen. Und eg 
ward wieder einmal wie im erften Buche der Genefis; 

„sch fürchtete mich, denn ich bin nadt! darum verftedte ich 
mich.” 

Der Brufeberger hinter feiner grauen Pappwand flidte 
währenddem mit giftigftem Eifer an feinem zerlefenen Clauren 
weiter und hatte zu feiner Ecquidung in feinem Drangfal nichts 
weiter als die Frage im Zufammenhang der Dinge: 

„Bar denn die Welt und die Ausſicht in die angenehme Nach; 
barfchaft früher etwa netter und moralifcher?“ 
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Vierzehntes Kapitel. 


E⸗ will uns in dieſem Moment bedünken, als habe dieſe Blätter 
durch ein immerwährender Sommer geherrſcht, als habe 
Ilmenthal die ganzen Jahre durch, das heißt ſeit der Herr Notar 
Dr. F. Rodburg feine letzte erfreuliche Familiennachricht miß⸗ 
mutig in den taglichen Anzeiger ſetzte, fort und fort hübſch im 
Grün, im Sonnenlicht und höchftens einmal im Mondenfchein 
gelegen. Dem war aber felbfiverftändlich nicht fo. Zu jeglichen 
Frühling und Sommer gehörte auch ein Herbft und ein Winter; 
und Winter iſt's im Laufe der Zeiten und im Zuſammenhang der 
Dinge auch gegenwärtig einmal wieder geworden. 

zu einem Stillftand find die Verfchönerungsarbeiten in den 
Wäldern gekommen, alle Bautätigkeit einheimifcher und zuge⸗ 
reifter Unternehmer ift augenblicklich eingeftellt. Verzogen hat 
fih der bunte Schwarm der Sommergäfte des Städtleing, und 
die Mietszettel, welche die Einwohner jeßt bereits überall in ihren 
Fenftern hängen haben, ziehen für die nächften Monate feinen 
auswärtigen Familienvater und Einzelmenfchen auf den Leim 
und in die Drangfale naturfrifchlicher Obdachsqual. 

Aber des Ortes Ruf ift bereits Tängft beffer als er felber (fo 
fagen wenigſtens einige unter das eigene Dach glüdlich heim; 
gefehrte Familienväter), und ein gut Teil fonderbaren Menſchen⸗ 
weſens bleibt jeßt fchon auch den Winter über. Die Luft foll auch 
mit ellenlangen Eiszapfen an Dachrand und Baumgezmweig zu gut 
fein, und einige fun es der vorläufig wirklich noch anguerfennenden 
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Billigfeit der Gelegenheit wegen, Letztere find im Grundeeigentz 
lich die folideften diefer erften Wintergäfte; unter der übrigen 
Kolonie befinden fich leider verfchiedene, vor denen von Rechts 
und Pflicht wegen der jeßo vom Magiſtrat für die nächfte Saiſon 
in Yusficht genommene Badekommiſſär, Here Wlerander Rod; 
burg, feine vaterftädtifchen Landsleute dringend warnen follte, 
Niemand fieht e8 gegen Weihnachten gerade ihnen von außen an, 
was fie fun werden, wenn der neue Frühling fommt und Die 
Geduld ihrer provinzialen Gläubiger vollſtändig erfchöpft ift. 

Aber noch ift unerfchütterter Glaube an der Ilme, und die 
Stadt gibt gern Kredit auf den Glanz ihrer Zufunft hin. Big 
auf wenige Kopfichüttler, Maulhänger, Dfenwinfelhelden und 
Klugbrümmler hat jeder brav mit der Zeit fortfchreitende Bürger 
etwas wie eine Anmwartichaft aufs große Log in der Tafche, und 
wir, wir laffen jedem das Vergnügen, dag er in und an feiner 
Phantafie hat, einerlet, ob e8 fich auf das farblofe Senfeits der 
Erfcheinung, auf den blauen Himmel und die grüne Erde, oder 
auf das Mehr im Geldbeutel und Gefchäftsbuche bezieht. Da 
wir in jedem Verdruß mitleben müfjen, wäre e8 zu närriſch, 
nicht auch in jedem Behagen unferer Brüder mitleben zu wollen. 

Ach, man gerät in beides willenlos genug hinein, in dag 
Mitleben des Elendg wie des Wohlbehagens der anderen, und 
der dumme Zunge in dem Schülerftübchen neben der Werkſtatt 
des Brufebergers machte Feine Ausnahme von der Regel. 

Sm Grunde genommen befand er fich den Reſt des abgelaufe; 
nen Sommers durch in der Lage aller der unfchuldigen Tiere, 
die von dem Apfel der Erkenntnis nicht das mindefte abbekom⸗ 
men Hatten und fih Doch plöglih vor der Tür des 
Paradiefes fanden und ihrer Verwunderung darob nicht einmal 
duch Worte Yusdrud zu geben vermochten. Mit wen follte dag 
arme Tierchen Theodor Rodburg in diefer Epoche feines Daſeins 
reden, wie e8 fich ziemte und — ficherlich nach der Anficht mehrerer 
unferer Lefer — notwendig war? Mit dem alten Drüding? mit 
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dem Brufeberger? mit dem Papa Joſeph Tieffenbacher felber?... 
Mit dem Bruder Merander?!... Das legtere verfuchte er und 
fiotterte nicht über das erſte Wort hinaus, als es ihm durch den 
welt und menfchenfundigen glorreichen Eroberer von Ilmenthal 
und Umgegend lächelnd und unbefangen vom Munde genommen 
wurde. Aber der feine Partifulier fannte feinen Mann oder 
wußte vielmehr mit Kindern umzugehen. Das frivole Lachen 
tat’8 in diefem Falle nicht, doch mit einigem Pathos ließ fich viel 
ausrichten, und ſchwer die Hand dem Brüderchen auf die Schulter 
legend, fagte Mr. Merander Nedburgh mit feiner wohltönendften 
Bapflimme: 

„Alſo dag ftedte Hinter dem Armenfündergeficht, dag man mir 
die letzten Tage hindurch ſchnitt? Sch danke... Nun feh einer, 
duch Sturm und Windftille, durch Krieg und Frieden glaubt 
man fich bravely and gallantly durchgefchlagen zu haben; durch 
den ganzen nordbamerifanifchen Sklavenfrieg famt anhängender 
Farce, ä saber that droll empire of Mexico, dag glorioſe Erz 
faifertum Mar Meriko hat man fich als Zeitungskorrefpondent, 
Handelsmann und Kriegsmann ziemlich anftändig und jedenz 
falls ſtets mit Nafe, Ohr und Auge auf dem Qui vive glüdlich 
durchgewürgt, und nun muß einem diefes in feines Vaters 
Garten in Ilmenthal an der Ilme paffieren! Eigentlich ift das 
Ding nur lächerlich, aber den möglichen Konfequenzen wünfche 
ich Doch vorzubeugen. Alfo, du Kindskopf und Einfiedlerfrebg, 
was weißt du denn heute ſchon von mir und der — armen — 
Stau dort im Nachbarhaufe? Der Zufall hat unfere Wege 
wieder fich kreuzen laffen; das ift recht erfreulich, und ich hoffe 
feft, daß e8 ung beiden recht wohl befommen wird; aber von des 
Captain Rodburgs Wegen fonft fennft du doch wohl big jet zu 
zu wenig, um ihm in diefer Weife von deiner griechifchen Gram⸗ 
matif aus auf die Finger paſſen zu dürfen! Und die Dame? was 
weißt du von ihr? Du närrifcher Lateiner, was weißt du über; 
haupt von den Weibern und wie fie gewonnen und verloren 
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werden — auf dem Wege? Was Papa Drüding aus den Klaffiz 
fifeen darüber bei fich behält und dein alberner Mentor, der 
Brufeberger, aus feinem Verkehr mit der Mutter Schubach dir 
auf Pappe gefleiftert und zur moralifchen Beherzigung übers 
Bett gehängt hat? Dem alten Spigohr werde ich demnächſt 
leider auch einmal ganz freundfchaftlich wieder auf den Zopf 
treten müſſen. Alſo er warnt mich immer noch väterlih? Daß 
er mich aber zugleich auf einige andere Fenfter in der Nachbarz 
fchaft meines lieben alten Freundes Don Joſé aufmerkfam 
macht, dafür danke ich ihm und werde feine Warnung benußen 
— ’8 iſt ganz Ilmenthal: Kindheitswiege, Heimatsgefühl, 
Maulfchellen, Wälderraufchen, Duellengeriefel und Stodprügel — 
o, ich Tenne das von früher her gerade fo gut und höchſt wahr; 
fcheinlich noch etwas beffer wie du, Tiebfter Bruder Theodor! 
Das ift unfer Winkelneft, an dag du vielleicht auch einmal gerade 
fo wie ich, an einen Schiffsrand gelehnt, mit brecherlichfter Übel; 
feit denken wirft. Schteb dann nur ja nicht deinen Zuſtand etwa 
auf die Seeftanfheit, fondern ganz ruhig auf Die hinter den Hori⸗ 
sont hinuntergerutſchte fogenannte Kindheitswelt. Infame 
nafemweife Ilmenthaler Niederträchtigfeit! und damit, Kind, 
Knabe, Bruder, zum bitteren Ernft; was weißt du denn von 
diefem fpegiellen Weibe, von diefer Frau Romana Tieffenbacher? 
Du haft ihre Kleid geftreift, wenn der alte Narr und Bödelfinger, 
ihre Mann, Dich zu Tische gebeten hat. Du haft fie lachen und reden 
gehört, und wenn dag leßtere dir ſpaniſch vorgekommen ift, fo 
ift das nicht ihre Schuld; mit ihrem Ilmenthaler Deutſch iſt's 
freilich noch nicht weit her. Hörteſt du fie aber auch ſchon einmal 
weinen? Sch glaube nicht, Sie pflegt das freilich nicht zu eurem 
Stillvergnügen unter euren liebenswürdigen Fenftern zu bez 
forgen; aber ich verfichere dich, das arme Geſchöpf weint recht 
häufig hier in der Fremde, dag heißt auf eurem heimatlichen, gez 
mütlichen, idylliſchen Kubftiege, und ich — Ich fpreche und vers 
ſtehe fpanifch, Sensor Theodoro Rodburg, und ich — ich habe 
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ihren Papa und ihre Mama gekannt, und ih — ich weiß eg, 
auf welche Armeelieferung für die vortrefflichen ausländifchen 
Hülfstruppen Seiner Eaiferlich franzöfifhen Komödienmajeftät 
Don Marimiliano von Öfterreich fie die Zugabe bildete! Willſt 
du fie einmal weinen hören? Soll ich dir einmal ihre Tränen in 
euer geliebtes Deutfch und ins Ilmenthalſche überfegen? Das 
würde deine Fenfterftudien wahrfcheinlich zu einem melancholi; 
[hen Abſchluß bringen, Caballero; aber ob es gentlemanlike 
und ihr viel damit gedient wäre, Das ift freilich eine andere 
Frage.“ 

Unbedingt war dies fehr gefchieft und tat vollkommen feine 
Wirkung. Es blieb dem betäubten, verwirrten Knaben, folange 
die Bäume und Büfche grün und die Luft fommerlich, nichts 
weiter übrig, als gleichfalls eine graue Papptafel zwiſchen fich 
und die Ausficht in den Nachbargarten zu ftellen. Er tat dag 
aber natürlich nur figürlich — 


— — — — — — aber das Herz mir 

Schwoll von Begier zu hören, und Löſung gebot ich den Freunden 
Mit zuwinkendem Haupt; doch ſie ſtürzten ſich raſch auf die Ruder. 
Schleunig erhuben ſich drauf Eurylochos und Perimedes, 
Legten noch mehrere Bande mir an und umſchlangen mich feſter. 


Es war die Witwe Schubach, welche, da der Bruſeberger bei 
zugeklebten Ohren den Herbſt durch auch immer maulfauler 
gegen den jugendlichen Schiffs; oder Hausgenoſſen wurde, die 
Hände in der Schürze frodnete, die Rolle von Eurylochos und 
Perimedes übernahm, zugriff und ihr „Ziehfind“ ein wenig fefter 
an den Maft und den Kuhftieg band — kurz, mütterlich noch ein 
mal den Mund auftat. 

Bruder ler hielt mit den meiften der fremden Wintergäfte 
des neuen Luftfurgrtes recht vergnüglichen Verkehr, vorzüglich 
natürlich mit den „ganz gefunden” darunter, Herren wie Damen, 
und nahm auch gern feinen „Kleinen vom Kuhſtiege“ in die auf: 
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gelegte heitere Gefellfchaft mit. Auch dag war eine Schule, aber 
eine ziemlich gefährliche und kam nicht felten mit derjenigen in 
Kollifion, deren Ludimasgifter oder maitre de plaisir scientifique 
Profeffor und Papa Dr. Drüding mit faft zu großer Gutmätig- 
feit und Vertrauensfeligfeit war. 

„ber Rodburg, was ift dag jeßt mit dir?” hatte der alte Herr 
nur zu häufig von feinem Katheder herunter zu feufzen, und 
feines Mündels Kommilitonen mußten e8 in der Tat viel genauer 
als der Alte, wo der junge Menſch am Abend vorher geftedt und 
woher er fich feine feltfame Serftreutheit für die ernſthafteren 
Yufgaben des Dafeins, zum Crempel die Übertragung des 
platonifchen Sympoſions ins Deutfche, geholt und fein Kopfiveh 
mitgebracht hatte. 

Auch die Mutter Schubach wußte e8 Dann und wann ziemlich 

genau, und nachdem fie unverhältnismäßig lange dies Ding 
ruhig mit angefehen hatte, hielt fie e8 in einer Falten Winternacht 
um die Mitte des Januars nicht länger aus, fondern Außerte 
wieder einmal ihre Idee über die Sache. 
Statt bei dem Gaftmahl des Plato hatte der Knabe imieber 
einmal in der Gefellfchaft feines Bruders im Hotel Bellavifta 
gefeffen und mit unruhigem, verlangendem Knabenherzen die 
wirkliche Welt und die Menfchen drin nach dem Worte des geniaz 
len Stadt; und Landfchaftsverfchönerers hoffentlich ein bißchen 
mit dem Kuhſtiege und fich felber multipliziert. Die dicke Dame, 
welche diesmal in einem ziemlich nachläffigen und nicht fehr 
frifchen Hauskoſtüm bei Tifche mitgefeflen und für eigene Rech— 
nung Whiskypunſch gefrunfen hatte, hatte ihn „mein herziges 
Lamm” genannt, und nun fam er heim mit heißem Kopf dur) 
den hohen Schnee und wurde, als er leife die Treppe hinauf; 
fchleichen wollte, von der Küche aus angerufen. 

Es war fo fpät in der Nacht, daß er nicht wenig ob dieſes 
leifen „Pf, Thesdor!” zufammenfuhr; und Lampenlicht und 
Seuerfchein vom Herde der Meifterin um diefe mitternächtliche 
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Stunde her war auch etwas ganz Außergewöhnliches. Ein 
umfangreicher Keſſel ſiedete und ſang noch inmitten der Flacker⸗ 
glut, und ein großer ſchwarzer Topf daneben brodelte leiſe in 
ſich hin. 

Guten Abend, Mutter Schubach,“ ſtotterte der zunge Sünder 
mit den bänglichſten Hänſel⸗ und Gretelgefühlen im Buſen und 
gänzlich ohne Rücdhalt an feinen neueften Anfchauungen aus dem 
Hotel Bellavifta und der wundervollen Geſellſchaft, die jedenfalls 
noch immer dafelbft um den Bruder Mlerander und den Karten 
tifch verfammelt war. 

„Hm, für einen guten Abend iſt's wohl noch ein bißchen früh 
am Tage,” murmelte die alte Frau, und dann mit ihrem Rühr; 
löffel auf eine Banf neben dem Herde deutend, fagte fie: 

„Seßen Sie fich doch noch einen Augenblid, Herr Rodburg. 
Ins Bett kommen Sie jeßt eigentlich ein bißchen zu früh.“ 

Diefe Ichwarze Bank! Wie lange kannte fie nun fohon dag 
Pflegefind des Brufebergers und der Meifterin Schubach als 
den heimeligften, märchenhafteften Sit in der Welt? Wie viele 
gute, geheimnisvoll⸗glückliche Stunden hatte er darauf verbracht, 
mit dem Kinn in der Hand, den in den dunklen Schlot hinauf- 
wirbelnden Funken nachträumend, oder mit einem Buch auf 
den Knien — vorzüglich wenn e8 wie jeßt draußen bitterfalter 
Winter war, der Schnee ftill und hoch lag oder der Negen an die 
blinden Scheiben des niedrigen Fenfterchens fehlug, der Wind 
fih in dem Tale gefangen und alle Waldungen in Aufruhr 
gebracht hatte! 

„Sie können fich dreift drauf feßen, Herr Theodor. Sch habe 
fie Ihnen rein mit der Schürze abgemwifcht, und eg ift mir wirklich 
eine betrübende dee, daß Sie nun wohl nicht mehr viele Male 
auf ihr figen werden und mit der alten Frau am Kuhftiege vorlieb 
nehmen, Herr Theodor.” 

„O!“ rief der Schüler und nahm fofort Befiß von feinem alt 
gewohnten Plag am Herde, Alle Dünfte aus dem Hotel Bellavifta - 
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hatten fich wie in einem Nu verflüchtigt, und feit längerer Zeit 
war e8 dem armen Kerl nicht fo klar um Stirn und Yugen ge⸗ 
weſen wie in dieſem Moment. 

„Was reden Sie denn, Mutter Schubach?“ ſtotterte er. Und 
weshalb nennen Sie mich jetzt auch auf einmal, Herr Rodburg? 
Dummes Zeug! Hier ſitze ich ja, und ich denke mein Recht an 
dieſen Platz noch lange nicht aufzugeben. Sie meinen, weil ich 
zu Oſtern, wenn mir das Glück und der Alte gnädig ſind, zur 
Univerſität abgehe! aber da find ja die Ferien und ich — 

„Nicht deswegen, Thedor, fondern weil wir allgemach aug; 
einander gewachfen find, oder wie Sie das beffer als die Buch 
binderin Schubach vom Kuhfliege ausdrüden mögen, wenn Sie 
wollen. Es ift nämlich meine Meinung, daß zu einem folchen 
Recht des einen immer doch auch ein bißchen die Einwilligung 
des anderen gehört.” 

Sie hatte das Ießtere, im roten Herdfeuerfchein ihre Haube 
zurechtrüdend, mit ziemlicher Schroffheit gefprochen und die 
Fauft mit dem Rührlöffel energifch dabei in die Geite geftemmt. 
Auf den dazu paſſenden Ton hatte fie ſtudiert, feit der Bruſe⸗ 
berger nach ausgeklopfter Abendpfeife melancholiſch und ver; 
droſſen zu Bette gekrochen war, und es iftunfere dee, Daß eg 
ein wahres Glück war, daß zulekt alles doch anftudiert war und 
der Topf mit den Winterbirenen auf den fladernden Tannenfcheiten 
auch eben ins Überkochen geriet. 

„Ss rüde doch zu, Kind! Raſch, da, Halt den Löffel!” rief die 
Mutter Schubadh. „Site nicht fo dumm! J du meine Güte — 
na, nur ruhig, alles mit Bedacht, Topf, Keſſel und Kindskopf! 
Der Brufeberger ift doch ein Narr, und habe ich ihn zu einem 
Menfchen gemacht, fo wird’8 mir ja auch wohl noch einmal 
gelingen.” 

Mit beiden Händen zugreifend, rüdte fie ihr Kochgefchire von 
der Glut ab. Ihre Komödienrolle war zu Ende, ehe fie recht damit 
angefangen hatte; der alte rechte Ton fand fi ganz von felber 
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ein, und plößlich ganz mütterlichzktummervoll und fröftlich dem 
armen Teopf auf der Herdbanf die Hand auf die Schulter legend, 
feufite fie: 

„Meine Meinung ift, du armer Schluder kannſt gerade fo 
wenig für deinen Zuftand wie das ganze Neft voll Narren rund 
um ung her für den feinigen. Was ift e8 denn weiter, als daß der 
Wechſel, den der Brufeberger fo lange ſchon witterte und fo meife 
bephilofophierte, als er ihm noch nicht auf der eigenen Haut ver; 
fpürte, jeßo vorhanden ift? Und wenn du armer Hafe mir nicht 
mit drin ftedteft, Eönnte ich wirklich meinem alten Hauspriefter 
gegenüber mein wahres Gaudium dran haben. Sa, fo find die 
Hügften und beften Menfchen: mitreden, fo viel dag Herz ver; 
langt, aber nur ja zur rechten Zeit zu Bette gehen und den Rüden 
wahren, wenn die Verdrußprage rundum greift und der beften 
und nächften Freundfchaft den Pelz fchüttelt! Da liegt er num 
in den Federn, daß nur der Zipfel von feiner Kappe in die kalte 
Winternacht gudt, und läßt mich hier mit dir, Thedorchen, auf 
der Bank fißen und an feiner Statt von feinem dummen Zu; 
fammenhängen von allen Dingen womöglich noch gar Tateinifch 
reden. Dies find num die neuen Ilmenthalſchen Zuftände, und 
unfer Herrgott wird es ja wohl wiffen, weshalb er auch ung für 
fie aufgefpart hat. Da will ich ihm denn auch nicht drein reden, 
denn das iſt doch meine dee, wenn ihm — unferem Herrgott — 
einer unter feiner Schöpfung zu alt wird und feine Neuerungen, 
wenn er fich auch noch fo viele Mühe gibt, partout nicht mehr 
mitmachen kann, Daß er e8 dem dann auch nicht übel nimmt und 
drüben in feiner anderen Welt entgelten läßt. Sch und der Brufe; 
berger find ihm num eben allgemach recht altes Volk geworden, 
und was jüngerem Volk am dienlichten ift, dafür laß ihn denn 
forgen, und er wird’8 ja Hoffentlich noch fo einzurichten verſtehen, 
daß nicht allzu arger Schaden entfteht. Das wäre num gut und 
abgemacht. Daß du nicht dran glauben Fannft, daß man deinen 
Bruder zu feiner jungen Zeit hier am Drte den böfen Rodburg 
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zum Unterſchied von den anderen nannte, das ift im Grunde 
nur recht und billig. Er ift dem Außeren nad) ja auch immerhin 
noch ein recht hübſcher, ſtattlicher Menfch troß feiner Jahre, und 
du magft ihm dasfelbe drauf zugute halten und auch auf fein 
merfwürdiges Maulwerk, was ganz Ilmenthal ihm vordem 
in feiner Kindheit drauf zugute getan hat. Aber Thedor, ein 
anderes ift e8 doch um das Verhältnis zwiſchen mir und dem 
Brufeberger! Sch kann dies fo nicht länger mit anfehen und erz 
fragen noch weniger! Soll mir denn wirklich der Troft und Zu⸗ 
ſpruch, den ich feit fo undenklichen Sahren an dem Alten gehabt 
habe, nunmehr ganz und gar in fein Gegenteil und in Unluft, 
Arger und Widerwärtigfeit ven ganzen Tag über verkehrt werden? 
Du kümmerſt dich zwar nicht darum; du gehft deiner Wege; aber 
ich fite mit dem Trübfal immerfort zufammen und habe das 
Herzeleid vom Morgen bis zum Abend auf dem Halle. Gud, 
mir perfönlich wärft du eigentlich immer noch zu jung froß aller 


deiner Gelehrfamfeit, als daß man mit die Darüber reden dürfte, 


aber des Brufebergers wegen muß ich doch dran. Kann er denn 
was dafür, daß er zu anfländig und fittfam und hausbaden für 
den neuen Kuhftieg iſt? Thedor, er ärgert fich zu fehr an der 
neuen Nachbarfchaft und deinem Heren Bruder, und ich weiß nicht, 
was er einmal fun wird, wenn diefe Sündhaftigfeit noch lange 
alſo meiterfpielt. Ja, wäreft du nicht mit darein verwidelt und 
müßteft die Komödie als unfer liebes voreinſtiges Ziehfind mit 
machen, fo ginge e8 noch an und wir könnten mit aller Geduld 
diefe Nichtsnusigfeit mit all den übrigen Narreteien, die über 
Ilmenthal und ung gefommen find, an uns hingehen laſſen. 
Bon mir foll, wie gefagt, gar nicht die Rede fein; aber mein 
Süngelchen, fieh, ich bin eine alte Perfon, und wie ich hier bei dir 
fie auf der Küchenbanf, fleigt mir doch auch das Blut in den 
Kopf, und ich muß fagen, e8 geht nicht länger fo, und am liebſten 
fchiekte ich Dich noch diefe Nacht aus dem Haufe durch die bittere 
Winterfälte und den hohen Schnee zu Höheren Schulen und beſſe⸗ 
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ren Meiftern als gegenwärtig ich und der Brufeberger und der 
Herr Profeſſor Drüding und der Herr Nachbar Tieffenbacher 
und dein Bruder Mlerander und die alberne gelbe Here mit den 
falfchen Zähnen und dem fremöhaften Namen find. Du großer 
Gott und gütiger Himmel, folch ein Kind von nem Mann wie 
der alte Teopf und Graufopf nebenan und fol ein Schlingel 
von einem Menfchen, wie, mit Nefpeft zu fagen, euer. Herr 
Aerander! Und folch ein faul, gähnend Gefchöpfe wie das böfe 
Weib in eurer feligen Mutter Stube und Schlaf: und Sterbe; 
fammer!... Es ſchickt, e8 fchiekt fich nicht in der Welt, in der wir 
hier jung und alt geworden find es fchickt fich nicht für ung, 
und der einzige Troft ift, daß es fich auch nicht für dich ſchickt 
und du dich von innerſter Natur aus gar nimmer drein fchidft! 
Und weil dies fo ift, gud, ſo habe ich e8 über mich genommen und, 
als der Brufeberger in feiner Melancholie zu Bett gefrochen war, 
das Feuer noch einmal auf dem Herde da angemacht und meine 
Töpfe angerüdt und auf dich auf deinem alten Sitz bei mir ge; 
wartet, um dir meine Idee zu verfündigen, nämlich daß wir, der 
Bruſeberger und ich, Dies nicht fo länger auf unfer Gewiſſen 
nehmen können; und daß wir vermittelft unferes Hoffenfterg nie; 


- mals -die Schuld an dem Verderben eines einzigen Menfchens 


findes, und wenn es unfer allerbefter Freund wäre, fragen 
fönnen. Alſo ift e8 nach des Brufebergers Zufammenhängen der 
Dinge meine Meinung, daß wir dir nach Gottes Willen und zu 
unferem bitterfien Herzeleid die Wohnung und den Aufenthalt 
bei ung kündigen müffen. Am liebften auf der Stelle, aber jeden; 
falls zu Oſtern, einerlei, ob du durch dein Schuleramen fällft oder 
nicht, Rede mir in diefer Minute gar nichts dawider; mich däucht, 
der Froft draußen fleigt immer noch, und das Feuer ift auch 
sufammengefallen. Es ift meine Idee, daß du jetzt ruhig in deine 
Kammer hinaufgehft und dir alles nach deinem beften Verftänd; 
nis zurechtlesft, und e8 ung, dem Brufeberger und mir, nicht 
entgelten läßt, weil wir es ja Doch nicht find, die etwas dafür 
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fönnen. Und dann können wir ja demnächſt als ewig befte 
Freunde miteinander beratfchlagen, ob du mit dem Doktor Drü⸗ 
ding fprichft oder ob der Brufeberger und ich auch dies beforgen 
follen. Gefprochen muß natürlich endlich mit ihm werden, 
obgleich dag für diefen Fall gerade fo ein von Gott und allen 
fünf Sinnen verlaffenes Menſchenkind ift wie die gutherzige, 
blinde, vergnügfe, faube Kreatur, der neue Nachbar nebenan, 
Die zwei find wahrhaftig bei ihrer Geburt von derfelben Stelle 
aus dem Waldwaffer, das dein Bruder, der böfe Nodburg, über 
den Urbansftein zu einem Komödiantenwafferfall ableiten will, 
geholt! Uud es ändert da gar nichts dran, daß nur der eine 
von den beiden hier in Ilmenthal feiner Mutter auf den Schoß 
gelegt worden ift. Und nun — gute Nacht, mein Sohn, mein 
liebfter befter Sohn! es ift mir wie ein Augenblid, feit der Bruſe⸗ 
berger dich über den Zaun hob, und ich hätte e8 Damals nicht für 
möglich gehalten, daß fo bald fchon du ein folch erwachlener Menfch 
wäreſt, mit dem man fo , fo reden müßte, und daß jemalen ſolch 
eine Veränderung über ung alle, Ilmenthal und den Kuhftieg 
fommen könnte!“ — — 

„Rede mir jet nichts drein!” hatte die Mutter Schubach mit 
dem Schürzenzipfel am Auge mitten in ihrem Redefluß ge; 
Ichluchzt, und der junge Mann hatte ihe nichts drein geredet, 
Das war ihm vollftändig unmöglich geweſen, obgleich er den 
Verſuch mehrere Mal von den verfchiedenarfigfien Gemütg; 
bewegungen aus machte. Gänzlich verwirrt und betäubt nahm 
er die ihm hingehaltene harte, kalte, alte treue Weiberhand, und 
feltfamermweife mußte er gerade jeßt dabei fich erinnern, welch eine 
gleich kalte, aber feuchtfalte Hand die fchöne Frau Romana habe, 
Nachher faß er im Dunklen eine geraume Zeit auf feinem Bett: 
tande, ohne die Kälte zu fpüren. Als er dag Wort wiederfand, 
war es dag richtige Schülerwort: 

„Iſt das 'ne verrüdte Welt! Na, ich danke!“ 

Es gärt in diefer Lebensepoche ein kurioſes Gemifch von 
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Gfelhaftigkeit und Idealismus im Menfchen, und in den befieren 
Naturen kocht bei allen großen Kataſtrophen ein Pathos zu; 
fammen, ohne welches e8 freilich in diefer ganz verrüdten Welt 
nicht auszuhalten fein würde. Als der Knabe endlich doch Fröftelnd 
die Dede über den Kopf zog, ſchlug er fich noch immer mit der 
Mutter Schubach herum, aber feltfamermeife rieb er dabei mit 
dem Zipfel ihrer geftreiften Schürze fich die Augen: 

„Haben Sie fie denn ſchon einmal weinen gefehen, Mutter 
Schubach?“ 

Und ganz deutlich fragte die alte Frau in den Traum hinein: 

„Die Fiſchprinzeſſin?! ... Haben Sie denn ſchon jemals 
einen Fifch weinen fehen, Theodor?“ 

Und immer weiter und tiefer im Traum fragte der Schüler 
ein nebelhaft unbefimmt Durcheinander von Menfchen und 
darunter etwas beftimmter den Profeſſor Dr. Drüding und den 
alten guten Nachbar Don Joſeé Tieffenbacher, ob es in Meriko 
Fiſche mit großen ſchwarzen Augen gäbe? Da hörte er Florinchen 
Drüdings helles Kinderlachen und wachte auf, ehe ihm Oneiros⸗ 
Phantafus diefe naturhiftorifche Frage beantwortet hatte, 











W. Raabe, Sämtliche Werke. Serie IL 29f 
445 





Fünfzehntes Kapitel. 


ie können in viel füdlicher gelegenen Luftkurorten zwiſchen 
Pauli Bekenntnis und Maris Reinigung mit recht tot; 
und blau gefrorenen Nafen herumlaufen; in Ilmenthal an der 
Ilme, dem allerjüngften Sanatorium, nahm der Wintergott 
um diefe Jahreszeit bis jeßt noch nicht die mindefte Rüdficht auf 
den guten und Iufrativen Ruf der Erdſtelle. Es war bitterfalt 
an der Ilme, und Fremde wie Einheimifche merften diefe, für 
manche Zuftände und Leiden freilich auch äußerſt gefunde Tempe; 
tatur bis in dag Mark der Knochen und hatten fich, ein jeglicher 
ſo gut er fonnte, mit ihr abzufinden. 

Profeſſor Dr. Drüding erwachte am Morgen nach der im 
vorigen Kapitel gefchilderten Unterhaltung zwiſchen feinem 
Mündel und Lieblingsſchüler und deffen Pflegemutter aus einem 
wundervollen botanifhen Traume, in welchem er mit feinem 
„prächtigen“ neuen Freunde, dem alten merifanifchen Finanz 
beamsen Don Joſe Tieffenbacher, in dem allerteopifchften Ur; 
walde fpazieren gegangen war und endlich das langgefuchte Ge; 
wächfe gefunden hatte, das big dahin noch niemand gekannt hatte, 
und dag unbedingt als Drüdingia feinem Namen Unfterblichkeit 
verlieh. 

Aus diefem Traume erwachend, fah er feine Fenfter gänzlich 
mit den ſchönſten Eisblumen bededt und unter diefen ein zweites 
Exemplar der fabelhaften Spezies, die er bald nah Mitter, 
nacht gerade unterm Aquator felig aus dem Boden gezogen und 
ſeiner Botaniſierkapſel einverleibt hatte. 

Es bedurfte einer ziemlichen Zeit, bis er ſich das Ding ganz 
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far gemacht und fich vollftändig in die Wirklichkeit des neuen 
Ilmenthaler Frofttages gefunden hatte. 

„om, hm, ei, ei, — na, ich Danke!” fagte er faft wie fein 
Schüler Theodor nach Mitternacht, aber doch gleich mit einem 
viel fröhlicheren Ausdrud, „Bre!” fagte er, vor dem glißernden 
Senfter fich die Hände reibend. „Nun freilich, eine feltfame Phanz 
taſie, aber — doch auch gar nicht übel! Glaciala Drüdingia! He, 
be, be! Samos! Und was für ein herrliches, gefundes Wetter! 
Merde unbedingt mit dem Kinde den Herrn Kriegszahlmeifter 
zum Spaziergang in unfere erotiihe Flora, den Wald im 
Rauhfroſt, abholen. Auch der Knabe Thendorug mag ung more 
consueto begleiten.“ 

Leider hatte Diesmal wieder in der „Tacitusftunde” der Knabe 
Theodor „heftiges Kopfweh” und der Alte nicht das geringfte 
Behagen an feinem Lieblingsfchüler und Mündel. Derfelbe blieb 
in jeder Beziehung hinter allem, was man heute von ihm ver; 
langte, zurüd, Wir willen den Grund davon, aber Profeſſor 
Drüding kannte ihn nicht, und was der Junge vorfhüßte, um 
feine Zerftreutheit zu bemänteln, fonnte er keineswegs „für voll 
gelten laſſen“. 

„au meiner Zeit hatte niemand Kopfweh, das heißt bei fo 
jungen Jahren,” fprach er in feiner Klaffe, und zu Haufe fagte er: 

„Florina, dein Freund hat mir beinahe und noch dazu fo kurz 
vor feinem Abiturienteneramen das ganze Behagen am heutigen 
foftbaren Tage verdorben, der Schlingel! Kopfweh! Zu meiner 
Zeit war das alles dummes Zeug und höchftens nannte man es 
nichtsnutzige Faulheit.“ 

Fräulein Florinchen Drüding, der die fcharfe Kälte des Tages 
gleichfalls merkwürdig gut zu tun ſchien, machte ob diefem ein 
gar betrübtes Gefichtchen, und troß allem Sonnenfchein im Tal 
und auf den weißen glänzenden Bergen verfinfterte e8 fih um ein 
merfliches, als der Papa hinzufügfe: » 

„Ich habe alſo dem Träumer dringend angeraten, ung heute 
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Nachmittag lieber nicht zu begleiten, fondern feine Gefundheit ja 
recht zu ſchonen und zu Haufe über feinen Büchern zu bedenken, 
daß nach dem Ovidius der Goft Janus über alle Einz und 
Ausgänge zu wachen hatte und daß eben diefer Gott — ſchon nach 
den faltarifchen Gedichten der Gott der Götter — wie der Doktor 
Drüding zwei Gefichter habe, deren eines den Frieden und dag 
andere den Krieg bedeute, Kopfweh bei diefer herrlichen Januar⸗ 
luft und fo furz vor dem Eramen!” 

„ber vielleicht hat er Doch Kopfweh, Papa?!” ſagte Florine 
beteübt, fich noch einmal mit dem verpönten Wort heranmwagend; 
doch der menfchenkfundige Scholarch von Ilmenthal an der Ilme 
brummte: 

„Wolle mir nicht auch etwas weismachen, puella. Überhaupt 
weiß ich nicht, was eigentlich in den legten Zeiten mit diefem 
Knaben oder Süngling vorgegangen if. Manchmal kommt mir 
der Gedanke, alg fei fein Herr Bruder, unfer früherer, nicht ganz 
im Guten von ung gefchiedener Merander Nodburg — Rodburg 
der Altere — ja, leider der böfe Rodburg, nicht nur für die Stadt 
und ihre Umgebung, fondern auch für unferen Freund und 
meinen Pupillus nicht durchaus zu günftiger Stunde aus der 
Fremde heimgefehrt. Nun, da wäre e8 denn um fo mehr ein 
Süd, daß wir ihn, unferen Theodor, demnächft in eine andere 
Luft bringen können. Seine Fundamente fowohl in fittlicher 
wie auch in wiffenfchaftlicher Beziehung find gottlob nicht unfolide 
gelegt, und am Ende ift diefes doch die Hauptfache und —“ 

„O, dann kann er heute nachmittag doch mit ung und Herrn 
Tieffenbacher nach dem Hafenhaus gehen!” rief die Kleine 
fchmollend und fchmeichlerifch. 

„O Weiber! o Frauenzimmer!” rief der alte Gelehrte, „Wie 
fehr hat unfer Schiller recht, wenn er bemerkt, daß ihr immer 
wieder auf euer erſtes Wort zurückkommt, woraus hervorgeht, 
daß ihr leider nie zu gleicher Zeit mehr denn eine Vorftellung in 
euch zur Darftellung zu bringen vermögt.” 
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„Das ift eben unfer folides Fundament, Papa !” rief der Bad; 
fiſch mit fo folidem und zugleich lächelnd⸗fröhlichem Talent für die 
Abtrumpfung des männlichen Gefchlechtes, daß der graue Er; 
zeuger höchft verwundert darob auf feinem Sofa ein ebenfo 
dichtes Gewölke um fich ausbreitete, wie ein von feiner nächften 
Angehörigen in Erſtaunen verfegter Jupiter Herkeios auf feinem 
Ida. 

Der Pupillus ging aber deſſen ungeachtet heute nicht mit nach 
der Haſenſchenke. Nach einem appetitloſen, melancholiſchen 
Mittageſſen mit dem Bruſeberger und der Mutter Schubach 
verſaß er den ganzen Mittwochnachmittag auf ſeiner Stube und 
begnügte ſich mit dem Rauhfroſt an den Bäumen und Büſchen 
feines weiland väterlichen Gartens vor feinem Fenſter. Vers 
gnüglih war ihm nicht zumute und noch weniger heroifch, 
Weinerlich und ratlos war ihm zumute — widerfpenftigsratlog, 
und das war das Befte daran, denn es wäre fehr fchlimm und 
ein recht betrübtes Anzeichen für die Solidität feines Funde; 
ments gewefen, wenn er fich bei feinen Sahren unter den ob; 
waltenden Umftänden fogleih und irgendwie zu helfen verftan; 
den hätte, | 

Da war es doch beffer, daß er in feiner Verftörung hülflos 
fißen blieb, mechanifch in feinen Griechen und Römern bläfterte 
und e8 anderen überließ, wie und wann fie dieſe Gefchichte von 
der Prinzeifin Fifch auch für ihn mit zu Ende bringen wollten. 

Einmal fam ihm der Gedanke, zu feinem Bruder zu laufen 
und all fein findlich Sehnen, Träumen und Verlangen und fein 
frifch knabenhaft ſchuldlos Mitwiffen um Sünde, Tod und Ver; 
derbnis vor ihm auszufchreien und ihn anzurufen: „So hilf mir 
doch jeßt und fage mir, was ich zu denken, zu tun und zu laffen 
habe!“ 

Da fprang er wohl auf von feinem Stuhl, aber er fiel fogleich 
wieder auf denfelben zurüd und nahm den Fonfufen jungen 
Adamskopf von neuem in beide Fäuſte. In diefem Augenblid 
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fah er zum erſten Male den Bruder Alexander, den fo fieghaft, 
zutraulich, gemütlich aus allen Wundern und Weiten nach Haufe 
und zu ihm gefommenen böfen Rodburg, mit ganz anderen und 
vielleicht den rechten Augen. Daß er fich vor dem überlegenen 
Lächeln und dem fatirifchrbegütigenden Spott des Weltmanns 
dabei auch recht fehr fürchtete, das war ganz Nebenfache. 

Als ein richtiger Sünder vor dem Herrn aber ſchrak er zus 
fammen, als gegen drei Uhr fein Name in dem Garten unter 
feinem Senfter gerufen wurde und er die Stimme des branen alten 
Heren Nachbars erkannte, der wanderfertig, warmbepelst drunten 
im fonnenbefchtenenen Schnee fand und wie ein anderer, aber 
forgenloferer Schulfnabe, trotz aller bunteften Abenteuer feines 
Lebens, auch in das neuefte, den Winternachmittagsipagiergang 
nach dem Ilmenthaler Hafenhaug, voll sappelnden Enthuſiasmus 
hineinwinfte, 

„Eh Söhnele! Noch nicht marfchfertig? Iſt das nicht eine 
Witterung, bei der dag Ältefte Herz aufgehen muß? Viva Ilmen⸗ 
thal! Adelante! En avant auf der ganzen Linie! Keine Idee von 
Rheumatismus! Durch alle Knochen und Muskulatur ganz 
Ilmenthaler deutfcher Turnverein! Von Rechts wegen follteft 
du, Büble, fchon längſt an meine Tür geflopft und mich heraus; 
getrommelt haben! .. . Kopfweh? ... Dummes Zeug! ... 
Profeſſor Drüding und Cicero de officinalibus? ... Das ift ja 
niederträchtig !” 

In der vollen Bedeutung des Wortes fenkte der gute Alte die 
Hhren betrübt, als er vernahm, daß fein guter und gelehrtefter 
Freund, Profeſſor Doktor Drüding, es übers Herz gebracht 
habe, auch an einem folchen Tage die Pflicht übers Vergnügen zu 
fegen und den Heinen angenehmen Nachbar an feine Bücher. 

Mehrmals ftampfte er brummend den verfchneiten Garten, 
weg auf und nieder, big er von neuem unter dem Fenfter des 
Scholaren ftehen blieb und mit dem Finger auf dem Mund und 
einem etwas weniger fonnigen Lächeln emporflüfterte: 
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„Pſt, Büble! Welcher Klaffiker, welcher antife Grieche oder 
Römer hat eigentlich den Satz erfunden: Wer weiß, wozu es 
gut ift!!... Weißt du e8? Nun, mein Romanele hat nämlich 
gleicherweife, wenn auch nicht des Fünftigen Examens halber, 
Kopfweh und bleibt zu Haufe. Den ganzen lieben langen Nach; 
mittag magft du meinetwegen alles mögliche Verfäumte nach- 
holen, aber in der Dämmerung wird fie fich fehr freuen, wenn du 
ihe ein Stündle Gefellfchaft Teifteft. Nachher bringe ich deinen 
Tyrannen und fein Töchterlein von dem Hafenhaus nach dem 
Kuhftiege mit. Wir machen einen vergnügten Abend draus — 
einen deutſchen Freundesabend im Familienkreife, und dein 
Bruder Alexander wird auch mit zugegen fein.“ 

Sn diefem Moment befam im Zufammenhang der Dinge der 
Brufeberger nebenan einen heftigen Huftenanfall, Es mußte 
ibm unbedingt irgend etwas in die unrechte Kehle gekommen 
fein, und vor ziemlich furzer Zeit noch würde fein junger Stuben; 
nachbar fofort zärtlich zugefprungen fein, um ihn nach Urväter⸗ 
hausheilmethode auf den Rüden zu Hopfen und dag Ding wieder 
ins Gleiche zu bringen. Heute war e8 der Brufeberger, der nad) 
einer Weile und nachdem fich fein Huften von felber gefänftigt 
hatte, den Kopf in die Tür neben feiner Werkftatt fhob. 

„Pſt, Thedor. Sch habe es mir eben noch einmal überlegt; — 
es ift doch nicht deine Sache, den Dedel vom Topfe zu tun. 
Sieh bloß zu, daß du ung jedenfalls zu Dftern aus dem Haufe 
fommft. Sch werde heute abend noch über diefe meine neue Anz 
fiht die nötigen Worte mit der Meifterin reden.” 
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Mr als ein anderes in diefen Blättern der Nachwelt aufz 
bewahrtes Wort war e8 diefes, was zu offenbarfter Ge; 
wißheit dartat, daß der Brufeberger ein weiſer Mann, ein Freund 
der Menschen und ein Menfchenfenner und Erzieher erften Ranges 
war. Mit der Hand hinterm Ohr hatte er eben von feiner Heft; 
lade aus gehorcht und Töne dabei in fich hineingegrummelt, die 
alles bedeuten konnten, nur fein feliges Wohlbehagen. Aber dag 
Durcheinander in feiner braven Seele machte fi), wie gefagt, 
duch einen Huften Luft, und nachher war's ihm doch um ein 
merfliches Harer vor den Augen als noch vor fünf Minuten. 
Die Mutter Schubach mochte in der vergangenen Nacht eine fehr 
ſchöne Rede gehalten haben; aber alles darin war doch nicht zu ge; 
brauchen — im gegenwärtigen Zufammenhang der Dinge. Der 
Brufeberger konnte e8 nach dem eben angehörten Zwiegeſpräch 
nicht mehr vor fich verantworten und noch weniger e8 übers Herz 
bringen, da8 alte und das junge Kind, die e8 da jeßt, ohne felber 
viel dafür zu können, mit der Prinzeffin Fifch zu tun hatten, mit 
den Köpfen aneinander zu trennen. | 
„Das hatte der Menfch mal wieder fein ausfpintifiert, um fich 
für feine Perfon eine Laft nach Möglichkeit vom Halfe zu Schaffen !” 
brummte er. „Recht fauber haften wir ung das zurecht gelegt, die 
Meifterin und ich, und daß wir Doch nichts weiter waren als all die 
übrige Menfchheit, nämlich ein paar mit ihrem Teil Sorge, Über; 
druß, Unbequemlichkeit und GSelbftgefallen geſegnete krumm⸗ 
budelige, grauföpfige Egoiften, das kommt einem ganz zufällig, 
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wie man ein Fenfter aufmacht und einen Falten hellen Luftzug 
von draußen zu fich hereinläßt! Dazu habe ich ihn, unferen 
Thedor, ja wohl zu meinem Privatvergnügen Damals mit feinem 
Kuchenſtück von feines Vaters Begräbnis und feinen Karnideln 
und nachher feinem Latein über den Zaun geholt? Brufeberger! 
Brufeberger! ... Sa, ja, wer nur den Fineflen im fich felber in 
feinem Gemüte ganz genau nachgeht, der kann tief herunterfteigen 
und fommt fürs erfte wahrhaftig nicht auf den Grund, fondern 
bloß auf immer neue Bedenklichkeiten im Verkehr mit feinem 
Nächſten. Alfo dies Kind, diefer arme Junge follte für ung alle 
die Sünde ausbaden, bloß weil wir ihm die Stube hier neben der 
Merkftatt mit der Ausficht auf feines Vaters Garten und die 
gelbe langweilige Here und den böfen Rodburg, feinen Bruder, 
drin zu feinem Studio angewiefen haben? Mit dem armen guten 
Kindskopf, dem Nachbar Tieffenbacher, follte er darüber reden? 
mit dem Heren Profeffor Drüding follte er davon fprechen? 
Und aus dem Haufe follte er ung je eher, je lieber — lieber heute 
als morgen; — 9 Brufeberger, Brufeberger! o Mutter Schur 
bach, Mutter Schubah! .. . In Gottes Namen denn! aus dem 
Haufe am Kuhftiege muß der Junge freilich; aber Doch wohl nur 
im regelmäßigen Verlauf der Dinge, und dazu gehört, daß ihn 
von ung feiner, der fich für fein Teil mal nicht recht zu helfen 
weiß, noch mehr, als e8 fchon das Schiefal beforgt, von feinen 
Büchern bis Dftern verftört. Abwarten! hat neulich ſchon die 
Meifterin geraten und wieder mal mit ihrer Idee mehr recht 
gehabt als ich mit all meiner dummen Überweisheit. Hm, hm, 
alle unfere Sorge und Moral auf den jungen, heißen, roten Kopf 
da nebenan abladen zu wollen! e8 war eigentlich zu nichtsnußig, 
und einen andern Grund dafür als unfere ratloſe Dummheit 
könnte ich wirklich nicht angeben. Pſt, Thedor!“ 

Darauf war dag fo fehr vernünftige Wort an den verftörten 
Knaben nebenan erfolgt, und wir — wir verfügen ung ein Haus 
weiter, und zwar mit dem feften Vorſatze, bei der nächften Ge; 
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legenheit ung ein gutes Beifpiel an diefem praftifchen Philo; 
fophen, dem Brufeberger, zu nehmen und e8 gerade heraus zu 
geftehen, wenn wir ein Ziel überfchoffen haben, was, beiläufig 
gefagt, manchem, der’8 nicht für möglich Halt, wahrfcheinlich der 
allgemeinen Weltmoral wegen palfiert. E8 hat manch ein Heros 
eine hervorragende Stellung in der Weltgefchichte nur, weil in 
der großen Schulftube der Menfchheit eine neue Seite und ein 
paflend Eremplum im Kinderfreund notwendig geworden war. 

Ein Haus weiter am Kuhftiege If Frau Romana Tieffen; 
bacher recht übel dran und hat froß ihrer Fürftinz und Feenrolle 
im Kopfe ihres jungen Nachbars nicht dag mindefte von Behagen 
vor den anderen rechts und links an der Ilme von der Duelle big 
zur Mündung in den EXE voraus, 

Eben will die Nachmittagsionne, jet ſchon in eötliche Dünfte 
gehüllt, hinter die nordiſchen Schneeberge Hinabfinfen, Die 
Kader der auf dem Kuhftiege sorbeifahrenden Holz- und Kohlen; 
wagen knirſchen und Freifchen. Schon iſt der tiefftliegende Teil der 
Stadt in blauen Froſtnebel gehüllt, und an den Fenftern be; 
ginnen die weißen gefpenftiichen Arabesken, die dem Weibe des 
alten närrifchen Joſeph Tieffenbachers fo fremd und unheimlich 
find, von neuem anzufchießen. Der deutfche Dfen (kein Kamin 
mit offen fladernden Flammen!) glüht, aber die Merifanerin 
friert doch, Sie liegt nach ihrer Gewohnheit ohne Beſchäftigung 
fchläftig auf dem Diwan ausgeftredt. Ihr Zigarettenkiftchen hat 
fie auf einem Tifchchen wohl bequem zur Hand, aber auch dag hat 
fie eben überdrüffig beifeite gefchoben und mit einem ſchweren 
Seufzer beide Hände unter dem Hinterfopfe ineinander gelegt. 

Prinzeffin Fiſch ift ſchlimm daran; fo ſchlimm, daß es ihe in 
diefem Augenblicke fogar eine Unterhaltung fein würde, wenn fie 
erführe, welch” eine Wunderrolle fie den Sommer über in der 
Snabenphantafie im Nachbarhaufe gefpielt hat. Sie weiß es 
durchaus nicht und braucht e8 auch nie zu erfahren, da fie am 
Ende in ihrer eigenen unlebendigen Phantafie doch wenig damit 
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anzufangen wüßte, Übrigens weiß fie heute weniger ald an irgend 
einem anderen Tage ihres vegetierenden Dafeing, weshalb fie 
eigentlich in der Welt ift und wozu e8 nötig war, Daß fie gerade in 
diefe froftige, nebelige, ihr fo gänzlich fremde Welt, von der fie 
jegt umgeben ift, hineingeraten mußte, Gähnend verfucht fie 
es noch einmal, fich vorzuführen, wie e8 Fam, daß fie als das Weib 
ihres Mannes fich in diefem Ilmenthal an der Ilme findet; 
und in diefer Hinficht ziehen jeßt die fur un 8 bunteften Bilder 
durch ihre träge, ftumpfe Seele. 

In der Stadt Meriko hat ihr Papa, der ein Heines Amt in 
der ſtädtiſchen Verwaltung merfwürdigermeife unter mehreren 
Dutzenden von Präfidenten der verfchiedenften Haut⸗ und Partei; 
farben feftgehalten hatte, e8 auch unter Faiferlicher Regierung 
gern behielt und e8 höchftens lieber mit einem befferen vertanfchte, 
die gute Partie für fie ausgefucht und fie mit Don Sofe Tieffen; 
bacher verheiratet. Sie hat nicht die geringfien Einwendungen 
gemacht, denn fie hatte e8 ziemlich fchlecht in ihrem väterlichen 
Haus, und ihre Mama riet dringend zu, vorzüglich als es kurz 
vor der Einfchiffung des Marfchalls Bazaine herausfam, daß 
der franzöfifche Major Mr. Hypolite Sarbeau längſt glüdlicher 
und mehrfacher Familienvater in Long le Saulnier war und von 
einer fehr lebendigen Gattin dort fehr lebhafte, zärtliche, aber 
etwas um feine moralifche Aufführung beſorgte Briefe befam. 
Der mit dem Kaiſer Maximiliano von Europa herüber gefom; 
mene öſterreichiſche Caballero befam feine derartigen Briefe 
nachgefchickt, Dagegen war er nicht ohne Einfluß in den niederen 
Regionen des Faiferlichen Kriegsregiments und auch in Europa 
nicht ganz unbemittelt. Es gleiten mwunderliche mwelthiftorifche 
Bilder an den alten nüchternen Wänden und Tapeten des 
weiland Notars Rodburg hin: Señora Romana Tieffenbacher 
befindet fich eben fohon auf dem Wege nach) Dueretaro! Sie ift 
mit Mama zu Pferde im Zuge. Es find viele Damen und Frauen 
zu Pferde im Zuge. Die Cazadores a caballo unter Gerloni und 
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Czismadia reiten mit, die Öfterreichifchen Hnfaren des Regiments 
Khevenhüller und die Infanterie des Barons Hammerftein ift 
auch dabei. Don Ramon de Mendes fommandiert die Divifion 
ach der ordre de bataille des Kaifers, und Papa hat eine Stel; 
lung im Verpflegungswefen Don Namons, die für einen Mann, 
der unter zwölf Präfidenten jedesmal wußte, was not tat, ihre 
klingenden Reise befaß. 

Wäre e8 nur nicht zu einer fo ſchlimmen Falle für die Klugen 
wie für die Dummen geworden, diefes böfe Queretaro! 

Seltfame Phantafiebilder für das Gefellfchaftszimmer der 
weiland Frau Eugenie Rodburg am Kuhftiege zu Ilmenthal 
an der Iime! ... Frau Romana Tieffenbacher hat jehr geweint 
darüber und Mama war außer fich, daß die traidores, die Ver; 
täter, der General Escobedo, die Liberalen und Seine Exzellenz, 
der augenblidliche Präfident Don Benito Juarez, den Papa 
einfach entre chien et loup hingen, da fie doch den General 
Mendes nächtlicherweile in einem Lehnftuhl und bei angezündeten 
Streichhölzern ehrenvoll erſchoſſen und Se. Majeftät, Don 
Maximiliano dAuſtria, bei hellem Tage. 

Es war am 9. Dftober 1867, als die gefangenen und noch 
nicht gehängten oder erſchoſſenen kaiſerlichen Offiziere und Dffi- 
sianten aus der für die Republik wiedergemonnenen Stadt nad 
Vera⸗Cruz und Oaxaca abgeführt wurden. Im Kapusinerklofter 
war vor dem Abmarfch großer Zudrang von Damen, und auch 
Doña Romana Tieffenbacher und Mama hatten für längere 
Zeit von dem Gatten und Schwiegerfohn Don Zofe Abſchied zu 
nehmen. Nur bis zur Euefta China, dem höchften Punkt bei der 
Stadt, durften die Freunde und Angehörigen dem Zug das Ge; 
leit geben. Bon diefer Höhe warfen die Öfterreicher einen letzten 
Blick nach dem Cerro de la Campana, der Todesftätte ihres 
Erzherzogs, hinüber, und auf diefer Höhe ließ Herr Sofeph Tieffen- 
bacher aus Bödelfingen gottlob ziemlich beruhigt fein Weib 
unter dem Schuße und der Obhut eines neugewonnenen Freun⸗ 
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des aus der Gegenpartei, des Kapitäns in der Legion of honor, 
der aus nordflaatlichen nordamerifanifchen Gentlemen be; 
ftehenden juariftifchen Hülfstruppe, Mr. Alerander Nedburgh aus 
Ilmenthal an der Ilme. 

Herr Joſeph mit feinem Orden al merito militar in der Tafche 
hat damals wie ein Kind geweint; aber fein Weib muß heute doch 
lächeln auf ihrem Sofa in Ilmenthal, wie an dem kalten, weißen, 
nordifhen Wintertage jene tränenreiche Stunde mit allen ihren 
Einzelheiten wieder durch ihre Teidenfchaftsiofe Seele gleitet. 
Santa madre de Dios, e8 ift doch recht merkwürdig, daß fie heute 
hier in dem fohredlichen und langweiligen Schnee vergraben liegt 
und ihre Gatte nicht wie der Papa gehängt oder wie der Kaifer 
Marimiliang erfchoffen wurde, fondern jeßt mit dem fchredlichen 
und langweiligen Sefior Professore auf dem „’Afen’aus“ ſitzt! Und 
ſehr merfwürdig ift e8 auch, Daß auch heute wieder in jedem Augen; 
blid der Freund und Landsmann Don Joſes an die Tür klopfen 
fann wie in jedem Duartier auf dem weiten, fchredlichen und 
langweiligen Wege von der Stadt Dueretero bis zum Schiff im 
Hafen von Vera⸗Cruz, wo er mit Mama zurüdblieb, aber dem 
Freunde verfprach, von New Dorf fo bald als möglich nachzu: 
kommen! 

Es iſt ein weiter und beſchwerlicher Weg von Queretaro, be; 
fonders für Damen, gefangene Damen unter einer Eskorte 
ſpaßhaft aufgelegter Keiter von der Gegenpartei, und ein galanter 
Caballero findet dabei gewiß vielfach Gelegenheit, fich angenehm 
und nüglich zu machen. Eine Menge Ortsnamen, über die wir 
in Ilmenthal wie mit der Zunge fo mit der Feder flolpern, find 
der fröftelnden, gelangmweilten Frau in ihrem Halbtraum ganz 
geläufig und erregen ihr in der Erinnerung bald ein Lächeln, 
bald ein unwillfürliches leiſes Zuſammenſchaudern. Da ift ſchon 
vier Leguas von Dueretaro der Fleden Colorado, wo der deutſch⸗ 
amerifanifche Gentleman Don Werandro dem Anführer des 
Zuges, Don Victoriano Turbacio, zum erften Male der Señora 
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Romana wegen den Revolver auf die Stirn zu feßen hatte. San 
Juan del Rio, Arroyo Zarco, San Francisco Zoyaniquilpam, 
Sar Miguel Calpulalpam, Tepeji, Quicliclan — die [höne Frau 
lacht fogar einige Male ganz laut, wie fie die Worte leiſe vor fi 
binfpricht, aber fie lacht wahrlich nicht über ihren abfonderlichen 
Klang. Im Grunde ift es doch die glüdlichfte Woche ihres damals 
noch etwas jüngeren Dafeins, die fie auf diefem Wege, den der 
Krieg zu beiden Seiten mit unzähligen, aber auch ungezählten 
Gräbern einfaßte, hingebracht hat. Sn den Tagen vom vierzehn, 
ten big neungehnten Februar des Jahres zog ihn Marimilian mit 
Noffen, Reitern und Geſchützen zu feiner Nichtftätte auf dem 
Cerro de la Campafia, und das Gewehrfeuer zur Rechten und 
zur Linken des faiferlichen Heeres ſchwieg felten bei Tage und bei 
Nacht. Auf der Reife, von der heute die Frau Romana auf dem 
Kuhſtiege in Ilmenthal träumt, fällt, da die fonderbare Tragödie 
zu Ende gefpielt ift, nur noch dann und wann ein Schuß. Beim 
heiligen Michel von Calpulalpam zum Beifpiele wird Herr Mleranz 
der Rodburg aus Ilmenthal von einer liberalen Kugel, glück⸗ 
lichermweife nur leicht, geftreift, und der Kommandant Don Bir 
toriano ift völlig untröftlich Darüber, will den unbefannten Täter, 
fowie er entdeckt ift, auf der Stelle füfilieren laffen und wird deſſen⸗ 
ungeachtet vor der Kammertür der Doña Romana Tieffenbacher 
von dem U. S. Ehrenlegisnar auf engliſch a bloody scoundrel 
und auf ilmenthalifch ein armer Hammel betituliert. 

Es ift wahrhaftig ein miraculo de la Santissima, daß befagter 
Chrenlegionar feine Schußbefshlene an Ehre und Gefundheit 
unverleßt dem Gatten ein Vierteljahr fpäter an Bord des franz 
zöfifchen Paterfchiffs „Panama“ im Hafen von Vera Cruz in die 
Arme zu legen vermag. Mama hätte es nicht für möglich gez 
halten, Mama war außer fi vor Enthufiasmus über den 
valoroso Caballero, den Nitter aller Ritter, den Begleiter 
aller Begleiter: er war ein Wunder, ein Wunder, ein Wunder — 
beinahe ein ebenfo großes Wunder, als daß Mama heute wieder; 
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um, wenn auch jeßt als Dona Eufemia Turbacio, in der Ber; 
waltung der Stadt Mexiko und zwar beim Straßenbaumelen 
mit angeftellt ift, gerade als ob feit der Landung Marimiliang 
von Öfterreich, wie der Beufeberger fih ausdrüden würde, im 
Zufammenhang der Dinge gar nichts Wurnderliches paffiert fei. 
Mit tränenreicher, etwas zitteriger, dankbarer Begeifterung faßte 
Don Joſeé fein Weib, feinen Freund und feine Schwiegermutter 
in die Arme. In nicht gerade guten Gefundheitszuftänden hatte 
man ihn und ein halb Dutzend anderer Kriegs; und Leidens; 
genoffen aus der lebten Haft unter dem Dberft Santibaños 
im Fort San Juan d Ulloa entlaflen. Er hoffte aber alles oder doch 
das Befte von einer fo radikalen Luftveränderung, wie fie ihm 
jest von neuem bevorftand; und die Ausſicht, fich recht bald mit 
dem Freunde Merander und der jungen Frau in dem „Doch ange; 
nehmeren” Europa und unter behaglicheren Umftänden wieder 
sufammenzufinden, erquidte ihn auch fehr und hielt ihn gleich- 
falls aufrecht. Fürs erfte freilich hafte der Haupfmann von der 
nordamerifanifchen Chrenlegion Doña Eufemia nach der Stadt 
Mexiko zurüczugeleiten, und auch dies war fchön von ihm. Daß 
er dort noch eine kleine Privatkoftenrechnung mit der Regierung 
Benito Juarez' auszugleichen hatte, traf fich freilich recht ger 
ſchickt. 

Am 15. November 1867 ging die „Panama“ nach St. Nazaire 
unter Segel und Dampf, und Frau Romana richtet fich plößlich 
von ihrem Kiffen am Kuhftiege zu Ilmenthal empor, horcht und 
ſucht in einiger Ungeduld eine bequemere Lage. Sie sieht dag 
Bärenfell, das ihre Füße bedeckt, dichter um fih. Die Sonne ift 
hinter die Berge hinabgefunfen, die Dämmerung kommt und die 
Temperatur des neuen Luftfurortes ſinkt immer mehr. 

Bon jener Seefahrt ſchreibt ein fürftlicher und durchlauchtiger 
Teilnehmer: „Unter der großen Zahl von Paflagieren, die wir an 
Bord hatten, befanden fich auch einige untergegrönete Beamte 
des Kaiſers; elende Kerle, deren Koffer mit geftohlenen Sachen 


459 


vollgepadt waren und die nun über ihren früheren Herrn fehimpf; 
ten, weil ihnen durch feinen heldenmütigen Tod die Gelegenheit, 
mehr zu ftehlen, benommen war.” Unter allen Umftänden war eg 
eine fehr gemifchte Gefellfchaft auf dem Schiffe und für die 
junge Frau in jeder Beziehung bei weitem das Befte, daß fie fich 
fo viel als möglich der Pflege ihres Gatten widmete und fo wenig 
als möglich an der Gefelligkeit während der Überfahrt teilnahm. 

Es ift fonderbat, daß Señora bei diefen Bildern der Ver; 
gangenheit zum erften Mal am heutigen Nachmittag laut und 
vergnügt lacht. 

„Oh Dios!‘ fichert fie und dann — horcht fie mit zurück— 
geworfenem Kopfe von neuem und läßt fich diesmal nicht wieder 
auf die Kiffen zurüdfinfen, Die alte fchrille Haustürglode des 
Notare Rodburg, die der jeßige Hauseigentümer noch nicht gegen 
eine neue vertauſcht hafte, war erflungen. Ein leichter Männer; 
fchritt draußen — ein leifer Schlag an die Tür — 

„Mein Herz!” ruft die Frau Romana. „Niederträchtiger, wie 
lange bift du ausgeblieben?“ 
Sie fteht auf den Füßen in dem halbdunflen, überheisten 
Gemach. Sie hält den abendlichen Befucher in den Armen, und 
fie fieht fehr böfe und energifch aus und gleicht plößlich merk 
würdig genau jener am Feuer aus der Wintererfiarrung er; 

wachenden Schlange in der Fabel, 

Aber auch der Mann, obgleich er das Weib „mein Liebchen“ 
nennt, ſcheint wenig zu weicher Zärtlichkeit aufgelegt zu fein. Er 
macht fich mürrifch von dem Griff der Dame los und fagt 
verdroffen: 

„Man follte es nicht für möglich halten, aber felbft unter den 
Kindern und Dummföpfen bier hat man nach jeder Richtung 
hin feine Vorfichtsmaßregeln zu nehmen. Hält mir eben der 
Kleine im Nachbarhaufe eine Moralpredigt, die an drolliger 
Ernfthaftigkeit nicht dag mindefte zu wünfchen übrig läßt. Dem 
müſſen fie gut eingeheist haben mit WVäterfitten, Slmenthaler 
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Anftand und was fonft dazu gehört. Ich glaube, für einen Mo; 
ment habe ich dem Jungen gegenüber wirklich die Faſſung ver; 
loren und eine merfwürdig lächerliche Rolle gefpielt. Habe mir 
aber dafür unter der Haustür den alten Schleicher, den Mr. Bruſe⸗ 
berger, am Ohr genommen und ihn nach Gebühr mit der Nafe 
in feinen moralifchen Kleifter gedrüdt. Sch hoffe, für die nächfte 
Zeit wenigftens ung vor der Trivialität noch einmal Ruhe ver; 
Schafft zu Haben. Aber wie heiß dag auch bei dir hier iſt, anima — 
Seele meiner Seele! Am Morgen hatte ich dazu fehon eine recht 
nette Szene im Roten Krebs in der Generalverfammlung der 
hiefigen Aktionäre des Kurhausbaues. Man fat allerlei Fragen, 
die fich freilich nicht fo Teichthin beantworten ließen. Puh — 
man atmet in der Tat hier bei dir, Romana, in der Tierra 
caliente! Und alſo, 9 mein tropiſches Herz, ich fange an, die 
füße Heimat erflecdlich fatt zu befommen. Die Nquivalente ent; 
fprechen dem Aufwand an Langermeile durchaus nicht. Ber, 
diefe Dede hier über unferen Köpfen! Dein Alter hätte den alten 
Stuck abfihlagen lafien follen; der Pofaunenengel da hat dem 
böfen Rodburg nur felten zu einem friedlichen, häuslichen Ver; 
gnügen die ſtumme Muſik geliefert. Seht die Beftie, Triumph 
hat fie oft genug zu meinem findlichen Geheul geblafen, und wer 
weiß, wozu fie fähig wäre, wenn fich ihr noch einmal die Ge; 
legenheit böte, über meinem närrifchen Kopfe bei einer neuen 
Szene der Lebenskomödie anweſend zu fein!“ 

Die Frau fah den Mann, wie e8 fchien, in der gewohnten 
Teilnahmlofigfeit an. Dann fagte fie: 

„Du willft wieder gehen! Du haft es gut, du kannſt ſtets 
gehen, wann du millft.“ 

„Und dich unter den Barbaren, den Tröpfen und Zöpfen und 
im tiefen Schnee deinen eigenen Hülfsmitteln überlaffen, mi 
corazon?“ 

„sch tötete dich lieber jetzt!“ murmelt die Fremde im Lande, 
leicht und wie vertraulich dem „böſen“ Rodburg die Hand auf die 
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Bruſt legend. In ihrer Mutterfprache Hang das Wort noch viel 
wilder und energifcher, und die Frau Tieffenbacher vom Kuhſtiege 
zu Ilmenthal fah trotz ihres Lächelns oder gerade ihres Lächelns 
wegen ganz fo aus, als wenn fie ihr Wort auf der Stelle wahr 
machen könnte, Ihr Freund ermwiderte auch nichts weiter als: 

„Darum handelt e8 fich gegenwärtig noch nicht, mein altes 
Mädchen! Du weißt, daß wir aus mehrfachen Gründen zur 
fammen reifen werden, wenn e8 nöfig und nüßlich werden follte. 
Was kümmert mic die eingeborene Unerheblichfeit rundum? 
Die nähften Monate — diefen dir bis jeßt nicht vorgeftellten 
gemütlichen deutfchen Winter möchte ich Dir ein wenig erfräglicher 
machen können.“ 

„Diefer Winter!” murmelte die Meritanerin, ſchaudernd ſich 
an den Weggenoſſen von der Straße von Queretaro bis nach 
Ilmenthal an der Ilme ſchmiegend. „O, querido, den ganzen 
Tag über bis auf wenige Minuten immer, immer allein mit mir 
in dieſer Kälte und in dieſem dunklen Hauſe!“ 

Der Ilmenthaler Abenteurer warf einen Blick umher: 

„Hm, ich weiß es, wie geſagt, auch nicht, was fie voreinſt in 
den Grund gegraben haben, um diefe gemütlichen Wände, 
Deden, Pfoſten und Winkel zu einem Gefpenfterfeller für jeden 
vernünftigen Menfchen zu machen! Wurden Sie mir nicht eben 
auch zu einem richtigen Spuf von der Porte St. Martin mit 
Ihrem Je te tuerais, Señora? Ich würde dich töten!... Da 
ift e8 ja ein wahres Glüd, daß wir momentan doch wieder allein 
dag Reich im Haufe haben — gerade wie vor Jahren — weißt 
du noch? — in der Hacienda zum heiligen Geift vor Arroyo Zarco, 
wo du auch fo entfegliche Angſt hatteft —“ 

Eine Stunde fpäter lachte Frau Romana Tieffenbacher noch 
immer herzlich über den Stiefpater Don Victoriano, den damals 
„vor Fahren” der amerikanifche Kapitän der Legion of honor ſo 
ſchlau mit einem Zuge feiner Lanzenreiter auf eine ganz und gar 
vergebliche Jagd nach einem noch ungefangenen und ungehange; 


462 








st) 5 ah re Fa a A a a EN a ale 20m 20 27 ana men ud U a TI DE na iin Blume aan = ia a ke 
1 e Ei ” = h 


nen reichen Kaiferlichen zu ſchicken verftanden hatte. Wir wiffen, 


daß es nicht wohllautend Hang, wenn fie laut lachte, und Die 
guten Hausgeifter des Haufes Rodburg blieben wohl deshalb 
ftumm in Wand und Winkel und gaben nicht dag geringfte Echo 
zurüd, Aber auch die bösartigeren germanifchen Hauskobolde 
hielten fich in Winkel und Wand ganz fill und blieben ftumme 
Zuſchauer und Horcher. Sie haben das fo an fich und wiſſen fich 
Doch ihrer Zeit geltend zu machen. Ste warten nur etwas heim; 
tücifcher wie ihre Genoffen in anderen lebhafteren, naiveren 
Nationen ihre Gelegenheit ab. Nachher wiffen fie dann grimmig 
genug in die Seele hineinzugreifen und fie zurechtzufchütteln. 
zurecht wird jedenfalls einmal alles gefchüttelt — auf die 
eine oder auf die andere Weiſe. 

Noch eine halbe Stunde fpäter, als es ſchon völlig Nacht gez 
worden war, murrte der böfe Rodburg, vor der Tür feines 
erväterlihen Haufes den Fuß in den Schnee feßend: 

„Dammy! ich werde fie wahrhaftig noch einmal mit mir 
ſchleppen müflen, diefe feuchtkalte Fifchpringeffin! Zum Teufel, ich 
habe fie Doch ein wenig zu verfrauensonll für dumm gehalten. 
Sie ift leider nur abgefehmadt und weiß im übrigen nur zu guf 
und verftändig Befcheid in dem Verhältnis zwiſchen ung und den 
Vermögensverhältniffen ihres einfältigen Señor Pantalon. 
Eh bien, nous verrons!“ | 

Er fah nach dem Haufe der Mutter Schubach hin: 

„Im wenigften hat folch ein kindlicher Tropf wie mein Fleiner 


 Huger Bruder dort in feinen Unendlichfeitsgefühlen eine Ahnung 


davon, wie eng diefe verdammte Welt ift und wie voll von läſtigen 
guten Freunden.” 

Mit einem Mal lachte auch er ganz Findlich, als ihm plöglich 
einfiel, daß er nur deshalb fich in Slmenthal befand und die Frau 
Romana und ihren Gatten dahin gebracht habe, weil er dafelbft 
unbefannt geworden zu fein geglaubt hatte. 
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Siebzehntes Kapitel. 


zent im vorigen Kapitel mehrere Mal vom Hängen und Ge; 
hängtwerden die Rede war, fo muß leider auch dag jeßige 
mit dem ganz gleichen Wort in feiner aftiven wie paffiven Ber 
deutung beginnen. „Mit Hängen und Würgen !” hatte Profeſſor 
Doktor Drüding, als Lehrer und Freund feinem Schüler und 
Mündel dag Zeugnis der Reife für die Univerſität einhändigend, 
kopfſchüttelnd gefprochen. „Sch weiß es nicht, was gerade dieſes 
legte, wichtigfte Semefter hindurch in dir geftedt hat, mein Sohn. 
Hm, eigentlich ift dies wohl nicht ganz richtig ausgedrückt — kurz, 
allerlei fonderliche Snfinuationen, die mir von verſchiedenen Seiten 
gemacht wurden, habe ich nach längerem Bedenken an ihren Ort 
geftellt belafien, vorzüglich nachdem ich den Nat und die Meinung 
unferes werten Freundes, des von dir nimmer genug zu ſchätzen⸗ 
den Brufebergerg, eingeholt hatte, Sch verließ mich auf ihn, als 
er verficherfe, daß nur jugendliche Dummheit und Unerfahrenz 
heit der Sache zum Grunde liege und daß ein jeglicher gewöhnlich 
eine folche oder ähnliche Epoche in feinem Leben zu überwinden 
habe. Hm, hm, in meinem Dafein erinnerte ich mich zwar einer 
ſolchen nicht; aber, wie gefagt, ich glaubte mich auf den Brufez 
berger auch hierin verlaffen zu fönnen, und da er hinzufügte, daß 
die freilich nichts Dienlicher fein werde, als daß du möglichft bald 
für längere Zeit von Ilmenthal, aus deiner Heimat und Kinds 
heitswiege, dich entfernteft, fo habe ich denn in diefem Sinne in 
der legten Konferenz für dich geredet, und man hat Dich nach einiz 
gem Bedenken für reif erklärt. Leider Gottes alfo nicht mit 
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jener herzlichen fpontanen Zuftimmung, die ich noch big vor 
kurzem in diefer wichtigen Stunde für dich von meinen Herren 
Kollegen erwartet hatte, Nun, nun, mein Kind, die Welt ift 
eben fein Märchen und der Menfch darin fein Phantasma, fein 
Geſchöpf der bunten Einbildungstraft, fondern eine von feiner 
Mutter mit Schmerzen geborene, in Sorge und Not durch etlicheg 
Behagen in ſchwerer Arbeit im günftigften Falle zu einem guten 
Ende fi durchringende Kreatur der Wirklichkeit. Im Griechifchen 
haft du dich am mangelhafteften erwiefen, aber davon fei in diefem 
Augenblick am mwenigften die Rede. Durch diefes Dokument, 
welches ich hiermit in Deine Hand lege, bekleide ich dich nach römischer 
Sitte mit der Toga virilis; aber auch das ift mir gegenwärtig eine 
Nebenfache. Auf deine Zugehörigkeit zu dem ehrbaren, tapferen, 
arbeitfamen, in feiner Grundfefte nimmer zu erfchütternden Volke 
der Deutſchen wünſche ich dich hiermit noch einmal eindringlichft 
aufmerffam zu machen. Gedenfe zu jeder Zeit, welch eine uralte 
erftaunlihe Ehre du auf diefer völferwimmelnden, völfer; 
ſchaffenden, völfervernichtenden Erde mit zu bewahren, vermehren 
und verringern vermagft! Hiermit entlaffe ich dich denn meiner: 
feits vom hiefigen Gymnaſio nad) Leipzig zu dem von dir er; 
wählten Studium der Rechte in der feften fröhlichen Zuverficht, 
daß du nicht mal aus der weiteren Welt heimfehren und an jener 
dir befannten niederen Mauer vor dem Kloftertor mit dem Ge; 
fühl vorbeigehen wirft: Dahinter liegen auch mehrere Leute, die 
befjere Erwartungen in mich feßten, als ich zu erfüllen imftande 
geweſen bin! Und nun mach, daß du nach Haufe fommft, um 
es dem DBrufeberger und der Mutter Schubach mitzuteilen, daß 
du glüdlich durch biſt. Meine Florine fcheint es feltfamermweife 
fhon vor mir und dir gewußt: zu haben.” 

Auch der Brufeberger tat durchaus nicht fo überrafcht, wie es 
der alte Scholarch doch ein wenig vorausgefegt zu haben fchien. 
Er nahm die große Neuigkeit befriedigt, aber gelaffen hin und 
fagte nur: „Na, die Wiffenfchaft fand diesmal ausnahmsweiſe 
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eben in zweiter Linie, Thedor. Du weißt, was ich auf dag Grie; 
hifhe und Lateinifche halte, aber in Beziehung auf dich fland 
es Doch jetzo in dritfer und vierter Linie. Sch muß dir fagen, ich 
habe feit lange nicht ein neues Frühjahr mit folcher Sehnfucht 
erwartet wie diesmal. Man war für unfere Zuftände im Zu; 
fammenhang der Dinge eben ein bißchen allzu nahe aneinander; 
gedrängt durch den harten Winter; und was fonft ja recht heimelig 
war, dag hatte diesmal in der laufenden Zeit, ohne daß einer — 
wenigftens hier in unferem Haufe — recht etwas dazu konnte, 
feine nachdenflichen Moleften. Nun wollen wir aber auch bie 
Fenfter wieder hübfch weit aufmachen‘ und ung feinen ange, 
nehmen Geruch von Triebfraft und feinen erfien warmen Wind; 
bauch ausfperren. Mit dieſem dummen Pappftüd hier Habe ich mir 
jeßt item lange genug die Ausſicht in deiner feligen Mutter 
Garten verfperrt. Weißt du aber, Thedor, ich werde eg mir 
apart aufheben, und zu den erften Leffings gefammelten Werfen, 
zu denen fich einer in Ilmenthal erhebt und fie von mir gebunden 
haben will, foll e8 mit verwendet werden. Der foll fich über Feine 
Pfufcherbuchbinderarbeit zu beflagen haben, der das Eremplar auf 
fein Bücherbrett ftellt. Der Brufeberger wird wieder mal nad) 
Möglichkeit nen Haren Kopf und ’ne fichere Hand zu der fonftigen 
Kleifterei geben. Hm, hm, fo, fo, der alte Herr, unfer Herr 
Profeſſor, will alfo nur merkwürdige und lamentable Zerftreuung 
an dir bemerkt haben und feine fonftigen Gedanfen über unfere 
leßtweiligen Umftände hier am Kuhftiege lieber für fich behalten? 
Diefes leſe ich wenigftens aus dem heraus, was bu mir eben be; 
richteft, und kann darauf nur fagen: Theodor, Theodor, du 
hätteft wahrhaftig an deines Vaters Begräbnistage in viel 
unverftändigere Hände fallen fönnen, wenn der erhabenen Welt; 
regierung wenigſtens hier auf Erden ebenfomwenig an dir gelegen 
hätte wie an fo manchem anderen armen Schluder — Namen 
will ich felbft aus unferer präfenten Ilmenthaler Bevölkerung 
nicht nennen, fondern dich nur auf die allgemeine Welthiftorie 
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verweifen, in welcher du übrigens, wie mir feheint, noch mit am 
beften in deinem Eramen beftanden haft. Na, falle ich alles, was 
ich, was andere, was die allernächfte Nachbarfchaft, was du felber 
die fagen kannſt, in ein Wort, fo fage ih: Gottlob! Und was 
die Mutter Schubach anbetrifft, fo bin ich der feften Überzeu⸗ 
gung, zwifchen Lachen und Weinen, zwifchen Pläfier und Schmer; 
zen padt fie in ihrer Einbildung allbereits deinen Koffer. Nun 
fomm herunter zu ihr; in der Einbildung und Phantafie wollen 
wir gleich auf der Stelle anfangen und ihr helfen, und ich meine, 
wir zwängen die Doch mancherlei nicht üble Dinge ins Bündel, 
fo wir dir für deine Wanderfchaft fchnüren. Nehmen Sie dem 
alten Fechtbruder, dem Brufeberger, fein Handwerksgefellen, 
und Herbergsmwort krumm. Wir haben doch manchen Weg die 
legten Jahre durch zuſammen gemacht, feit ich dich über die Plane 
zog; und was das Fechten anbetrifft — he, be, wir haben, 
meine ich, mehr als einen guten Kampf zufammen ausgefochten. 
Soll mich wundern, was für einen Gewinn wir aus den Tafchen 
sufammenholen, wenn wir mal in der allerlegten Herberge wieder 
zuſammenkommen!“ | 

Die Mutter Schubach hatte für „Philofophien” jegt wahrlich 
nicht die geringfte Zeit übrig. Sie hatte das trotz ihrer vielen 
„Ideen“ eigentlich nie, aber jeßt „wirklich noch ein bißchen 
weniger”. 

„Run ja, Kind,” fagte fie, „es ift gewiß eine rechte Freude; 
aber daran habe ich niemalen gezweifelt, daß fie dich wie nen 
reifen Apfel vom Gelehrfamfeitsbaume fohütteln würden. DB 
du ihnen im Hebräifchen und fonfligen Indianiſchen auf der 
einen Seite noch ein bißchen grün vorgefommen bift, das ift 
mie nicht nur ganz egal, wie diesmal auch dem Brufeberger, 
fondern noch viel egaler als dem Brufeberger. Auf den Wurm 
fah ich dich an und hab’ ich dich nochmals hin und her gewendet, 
ehe ich heute morgen gefagt habe: Brufeberger, in Anbetracht, 
daß er von einer Winterforte fommt, ift er ein braver Apfel und 
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wird fich gut liegen. Ein paar Fallflede wird er wohl aufs Teßte 
Lager mit fich bringen, aber am Ende ift eine Haut, Die dergleichen 
vertragen kann, ohne gleich zu faulen, auch eine verdienftliche 
Gabe, und das ift meine Meinung. Nach einer anderen Richtung 
will ich denn mit meiner Meinung auch nicht hinterm Berge 
halten: nämlich, Sie können lange paffen, Brufeberger, ehe Sie 
die Witwe Schubach zum zweiten Mal verleiten, einem unver; 
fändigen Kinde über jedwede chriftliche nachtichlafende Zeit 
hinaus eine Rede darüber zu halten, wo Bartel den Moft Holt. 
J, Er alter Fenfterverfteller und Pappkomödiante, dag konnte Er 
doch gleich willen, daß wir unfer Ziehfind nicht aus dem Haufe 
tun fonnten, nur weil nebenan die Welt ihren gewohnten Gang 
geht! Wo haben wir Zwei, wir beiden alten Ilmenthaler Kuh 
ftiegler, in Seinem dummen Zufammenhang der Dinge jemalen 
mas anderes getan, als ung nolens volens mitfchieben zu laffen? 
Mußten wir das Kind hergeben, fo Fam dag, weil wir mußten, 
wie heute; aber nicht, weil wir e8 ung überlegt und vorgenommen 
hatten wie in der Nacht nach Pauli Bekenntnis, — was für ein 
Heiliger damals im Kalender ftand, weiß ich wirklich nicht zu 
fagen. Bon Rechts wegen hätte eigentlich der heilige Sofeph drin 
fiehen —” 

„Meifterin ?!” fprach der Brufeberger würdig und warnend. 

„J, ſchon gut! i du mein Leben! Na, laß nur unferen Herren 
Studenten erft aus dem Haufe fein, und ich weiß ſchon, wen ich 
aus eigenem freien Antrieb und ohne Aufforderung von anderer 
Seite bei erfter befter Gelegenheit bei den Ohren nehmen werde. 
Und Sie, Brufeberger, mögen meinetwegen dann wiederum zu 
Bette friechen und die Dede über die Ohren ziehen, wenn auch die 
gute günftige Gelegenheit ſich am hellen lichten Tage, Mittags 
Punkto zwölfe, gegeben hat. Seien Sie mir nur erft aus dem 
Haufe, Shedorchen; nachher werde ich mir den böfen Rodburg 
und feine vermeltaute alte hifpanifche, merifanifche Mifpel 
über den Zaun langen. Einerlei, ob fie fich jetzo Schanden halber 
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ein bißchen menagieren, und dag ift meine Idee fo. Der liebe 


Gott ift mein Zeuge, wie gut ich e8 mit jedermann meine und 


| wie leid mir meine jegige neue Ilmenthaler Nachbarfchaft fut 
und wie oft ich des Nachts liege und denke: ach, fönnteft du doch 


deinem jeßigen lieben alten Nachbar helfen! Freilich mußte der 
alte Peter aus der Fremde eg ſchon Damals bei feinen damaligen 


Jahren willen, worauf er fich einließ mit einer folchen Perſon. 


Nun ja, feien Sie nur ftill, Brufeberger, ich weiß ſchon, was Sie 
fagen wollen. Hätte ich Ste damals — bei Shren damaligen 
jungen Jahren nicht auf der Landftraße aufgehalten und bei 
meinem Seligen unter die Preſſe gebracht, wer weiß, was für 
ein Euriofer Potiphar aus Ihnen geworden wäre, Sie alter neu; 


gieriger PappbogensSenfter-Dfulifte !“ 


Sie lachten beide, das granföpfige wie das junge Ziehkind der 
Mutter Schubach. Sie hätten es nimmer fertig gebracht, vor 
diefem fo unvermutet, fo ganz aus dem Übervollen im Redefluß 
der guten alten Frau in die Erfcheinung fretenden Herrn 
Potiphar die „Kontenance zu behalten”. Auf Deutich gefagt, 


| verloren fie vollftändig die Faſſung nach der dunfleren Seite 


menfchlicher Eriftenz und Eriftenzen hin. Behaglich Tächelnd 


ſchlug der Brufeberger feinen Zögling auf die Schulter und rief: 


„Dies ift freilich und wirklich ganz unvermutet dag Letzte! Hierz 


gegen läßt fich nichts mehr fagen! He, he, he, Meifterin, hierauf 
hat der Brufeberger — nein, diesmal Heinrich Auguft Baumann 
aus Bruſeberg, nicht8 weiter zu bemerken, als daß er für heute 


gründlich ftreift und zum erfien Mal, feit er unter Ihrer Regie; 


| rung fteht, aus einem Donnerstag den richtigen blauen Montag 


macht. Komm wieder mit herauf in die Werkftatt, Thedor; wir 
legen ung noch ein bißchen ins Fenfter und fehen noch ein Halb; 


ſtündchen hinunter in deinen alten Robinfonz und Karnidel; 
garten, bis fie ung zu Tifche ruft. Hat fie noch einen Neft 
von Gewiſſen, fo gibt es nachher heute ficherlich etwas Gutes —“ 


„Im Zufammenhang der Dinge !“ lachte die Mutter Schubad). 
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„Na, geht nur. Daß euch Zwei unfer Herrgott in ein und dem⸗ 
jelben Topfe gekocht hat, dag ift meine Jdee und zwar von Anz 
beginn an! An dem Wort von dem Robinfon; und Karnidelz 
garten, was Sie eben fo bingefprochen haben, ift aber wirklich 
was dran in Beziehung auf unferen Thedor. Sie wußten diesmal 
wohl gar nicht, daß Sie den Nagel damit auf den Kopf trafen, 
Brufeberger?” 

Here Heinrich Baumann aus Brufeberg räufperte fich völlig 
jo väterlich⸗ unwirſch wie Profefior Doktor Drüding in feiner 
Schulftube, wenn Buttermann oder irgendein anderer ihm einen 
Stein des Anftoßes vor die Beine warfen. „Meifterin Schubach“, 
fagte er, „bem Himmel fei Dank, e8 find ung — ich meine unferen 
lieben Ziehfohn hier — Doch noch andere Träume und Phanta; 
fien daraus befcheref worden als folche, die fich Bloß auf den Trieb 
in die Fremde und Weite und — auf die Kaninchenzucht auf 
diefer Erde beziehen. Man nennt diefes das Ideal, Meifterin, 
und Davon mag jeder andere halten, was er will und wie er es 
von feinem Fenfter und Standpunkt anfieht, wenn es nur für 
den, den e8 fpegiell angeht, eine echte Prinzeffin bedeutet. Wie 
lange — da8 hängt freilich wohl von den jemaligen Umftänden 
ab. Du lieber Gott, was würde aus deiner Welt werden, wenn 
du feine falfchen Prinzeffinnen und nachgemachte Treu und 
Nedlichkeit, Fröhlichkeit und Brüderlichkeit hineingeſetzt Hätteft, 
um uns arme Sünder zu rechter Zeit anzufrifchen? Sp häufig 
und gemein ift die echte Ware nicht, daß du für die Nachfrage auf 
deinem großen Marfte damit ausreichteft.“ 

„Jawohl, e8 fagt mancher Kaffee, der fich mit Zichorie bes 
guügen muß. Übrigens brauchen Sie mich nicht fo wehleidig 
anzufchnaugen, auch wenn Sie wieder mal recht haben. Und 
dann — für Sie bin ich als Ideal und Gartenpringeffin und hülf⸗ 
Iofe Witwe vom Kuhftiege aus der richtigen Schieblade zu Shrer 
moralifhen Anfrifchung und Verfeinerung genommen. Und 
jego macht, daß ihr mir aus meiner Küche fommt, ihr beiden 
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närrifchen Saternemagifer. Da, Herr Rodburg, nehmen Ste auch 
Ihre Papiere mit und fehen Sie fernerhin zu, daß Sie das Zeug: 
nis der Neife behalten. Na, Kinder, und ich, ich ftehe jet hier 
zwifchen euren zwei Leibgerichten und befinne mich, wem ich 
ſeins des mächtigeren Verdienftes an diefem vergnügten Tage 
wegen auf den Tifch zu feßen habe, Was meinen Sie denn wohl, 
Brufeberger?“ | 

„Daß Sie fich felber dabei wie gewöhnlich ausgelaffen haben, 
Mutter Schubach. Jetzt ſtecke ich feinen Löffel und feine Gabel 
in mein intimftes Leibeffen. Richten Sie fih ganz nach Ihrem 
eigenen Verdienft und Gufto, Meifterin!” 
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Achtzehntes Kapitel. 


u ſpät im Jahre! Da ift das Wort, welches dem Kleinen 
Helden diefer Gefchichte, diefer Slmenthaliag, an der Wiege 
gefungen wurde, noch einmal. Gefungen wurde? Das ift wohl 
nicht der richtige Ausdruck. Die Parzen fingen bei ihrer Arbeit 
und die Parzen haben mit dem Worte nimmer zu fchaffen. Denen 
läuft nichts zu früh und nichts zu ſpät durch die Hände, über die 
Spindel und in die Schere. Es find die Menfchen in ihrem kurzen 
Dafein, die da fagen: Zu früh! ... zu fpät! Heute verdrießlich, 
befümmert, vergweifelnd, morgen fchadenfroh und heimtückiſch — 
häufiger weinerlich als frohlockend. 

Die drei Damen, den wir zu Anfang diefer Erzählung auf 
die Finger fahen, find noch immer gleichgültig mit ödem Gefange 
bei der Arbeit und fpinnen auch die Ilmenthaler Geſchicke weiter, 
und Ilmenthal gedeiht, und unfer Fleiner Held, Theodor Rodburg, 
ift auch ganz wohl gediehen, wie merkwürdig dag auch einem Teil 
der noch vorhandenen Zeugen feines fümmerlichen Eintrittes 
in diefe Welt vorfommen mag. Wer von den Achfelgudern und 
tächlern konnte e8 aber auch Damals ahnen, daß das Schidfal 
e8 beffer und behaglicher mit diefem legten Sprößling aus dem 
alten Neft am Kuhftiege als mit irgendeinem anderen daraus 
im Sinne hatte? 

Es war nicht unfere Aufgabe, von den Brüdern und Schweftern 
ausführlich weiter zu berichten. Sie hatten in ihrer Zerſtreuung 
ein jeder und eine jede ihr Leben gehabt und ihr Teil mit Wider; 
fireben oder mit Gier hingenommen oder hingegeben und waren 
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fo wenig wie andere vorher vom Schiefal um ihre Privatanficht 
befragt worden. Der eine von den Brüdern hatte mehrere Male 
Bankerott gemacht und jeßt „ging es ihm ganz gut“. E8 ging 
ihnen allen mit ihren Kindern im Grunde „ganz gut”, und bei 
diefem Worte wollen wir e8 bewenden laflen, ohne feiner Be; 
deutung im befonderen meiter nachzuforfchen. Auch zu diefen 
Geſchwiſtern war wohl von Zeit zu Zeit die Nachricht gefommen, 
daß e8 dem jüngften Neftling aus dem Haufe am Kuhftiege „ganz 
gut” ergehe. Wie es fich damit verhielt, haben wir im Ummenden 
diefer Blätter des Genaueren erfahren und find noch nicht ganz 
damit fertig. Daß er fich feines Glüdes nicht rühmen durfte, 
verfteht fich von felber; e8 genügte ſchon, Daß um diefe Stunde 
feines Dafeins zuerft ihm ein Fareres Verftändnis des guten 
Loſes, das er gezogen hatte, aufdämmerte. Sehr viele Glüdg; 
pilse feinesgleichen fommen nie auch nur zu einer Ahnung hier; 
über, fondern leben bloß ruhig weiter und laffen eben — Gott 
einen guten Mann fein. 

Bon dem böfen Rodburg, dem in feiner Art vorfrefflichen, 
wenn auch nicht beften Bruder Merandrog, wäre nun wohl noch 
ein Langes und Breites zu fagen; aber der geht ja eben gang mit 


. auf in der Gefchichte von der Prinzeſſin Fifch, in der großen Ge; 


fchichte von der Erziehung des Menfchen durch die Phantafie, den 
Ttaum und die optifche Täuſchung des jungen Leibes und der 
findifchen Seele des Menfchen! ... 

Was wäre das für ein armes Menfchenfind, für welches die 
Prinzeffin Fisch nie ihre Rolle zu ihrer Zeit gefpielt hätte! Pro; 
feffor Dr. Drüding täuſcht fich nur fehr ergöglich in feiner Weife, 
wenn er behauptet, er wiſſe durchaus nichts von der Perfon. 
Ihm vor allem tanzt fie voraus, fritt hinter ihm drein und wird 
ihn bis ans Ende feiner Tage an feiner vergnügten, höchſt wür; 
digen Schulmeifternafe zupfen. 

Es ift wahrlich fein leerer Titel, was vor dieſem Buche ſteht! 
Mit der Prinzeffin Fiſch, dem nrewigen, großen, unentbehrlichen 
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pädagogifchen Zanberfpuf haben wir e8 auf jeder Seite desfelben 
zu tun, und auf diefem gegenwärtigen Blatt hat fie ihr nützlich 
erziehlich Werk.an dem von ung von der Eſelsbank aufgegriffenen 
Abcſchützen, unſerem guten Freunde Theodor Rodburg vom 
Kuhftiege, zu einem beträchtlichen Teil bereits vollendet. Sie hat 
dem armen Teopf mit ihrer masifchen Hand über das alte Geficht 
geftrichen, und eg hat fich unter der wunderlichen, anreisenden, 
erregenden Berührung merklich zu feinem Vorteil ing Jugend; 
liche, ing Jünglingshafte verändert. Und hatte ihm die Schwefter 
der wunderfchönen Dame, die Enttäufchung, das Ärgernis oder 
wie fie hundert Namen führt, den alten Kopf für geraume Zeit 
beträchklich niedergeducdt, fo war das nur gefchehen, um ihm 
Gelegenheit zu geben, ihn defto jünger und ſtraffer aufzurichten. 
Des Brufebergers Thedor fah um ein Bedeutendes waderer 
und heller in das Leben, und des Brufebergers Prophezeiung 
über die Ausficht in den erväterlichen Garten, den Robinfon 
Cruſoe⸗Garten, war vollfiändig in Erfüllung gegangen: hatte 
diefe Ausficht den Jungen gefchüttelt, fo hatte fie ihn Doch zurecht⸗ 
gefchüttelt, und er war reif für eine Höhere Schule des Dafeins. 

Dahin entließen fie ihn denn auch, Das heißt fürs erſte nach 
der Univerfität Leipzig, Die, da fie immer noch) eine deutſche war, 
immer noch zu den befferen Ersiehungsanftalten unter den 
Völkern der Erde gehörte und nicht ohne Grund felber fich dazu 
rechnefe, 

„Viele Schäße von der Art, fo die Motten und der Roft viel 
feltener als die unnötigen Ausgaben im Leben freffen, haben wir 
dir von Vormundſchafts wegen nicht zu übermweifen, mein Sohn,“ 
ſprach Profeffor Drüding. „Das ift nun deine Sache, wie du 
damit duchs Triennium und nachher Ing weitere bürgerliche 
Leben hineinkommſt. Ich hatte meinerzeit weniger denn nichts, 
denn ich hatte meinerzeit noch eine verfeüppelte Schwerter teil⸗ 
weile zu erhalten während meiner Studienzeit. Gott habe fie 
felig, die Gute! es hat wohl felten ein frefiender Appetit einem 
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Menfhen einer lieben, wenn auch etwas mißtrauifchen Ver; 
wandten wegen fo viele Gemwiffensbiffe verurfacht wie damals 
der meinige mir. Nun, nun, man hat fich eben durchgehungert ! 
. + + Dber geht meinem Florinchen und mir heute in meinen 
alten Tagen etwas an meinem Behagen — ohne die Göfter ver; 
fuchen zu wollen! — ab?“ 

Der Abiturient konnte nur wünfchen, fich bereits auch ſchon 
fo weit in das Behagen hineingebracht zu haben; augenbliclich 
aber hielten dafür noch viel zu viele gelöfte, halb gelöfte und gar 
nicht gelöfte Lebensfragen fich das Widerfpiel in feinem jungen 
Hien und Herzen. 

Er hatte auch vom Papa Vene, der Frau Romana und dem 
Bruder Merander Abfchied zu nehmen und wurde der ſchönen 
Frau gegenüber damit ganz natürlicherweife am leichteften fertig. 
Sie hatte den blöden, unanfehnlichen Jungen aus dem ärmlichen 
Nachbarhauſe gar nicht beachtet, und er hatte nach dem Wort 
des Brufebergerg fie fich fo nach und nach immer genauer befehen. 
Die Märchengeftalt aus der blauen Weite, aus der „Läufchend 
entlegenen Ferne”, die Verkörperung aller feiner Findifchen 
Zaubergartenphantafien war allgemach zu einer gewöhnlichen 
und noch dazu recht ältlichen Erdenmadam geworden! Dorothea 
wuſch Hier nicht mehr ihre filbernen Füße in dem Waldftrom der 
Sierra; fie machte fich höchſtens mit der übrigen Landftraßen; 
fneipengefellfchaft über den Ritter Duirote Inflig und würde ohne 
Anftand mit Vergnügen ihre Hand dazu geboten haben, denfelben 
auf einem fpanifchen Ochfenkarren in die Welt der Wirklichkeit 
zurüdzubefördern. 

Und ausnahmsweiſe hatte der diesmalige und jugendliche 
Kitter mit Hülfe befter treuefter Freunde zur Genüge deutſche 
Witterung von der Sachlage bekommen. Als unfer neuer Amadis 
feine Abfchiedsbefuche am Kuhftiege machte, fah er fo vollſtändig 
über die Prinzeffin Fifch hinweg wie fie vordem über ihn und 
ärgerte fie doch ein wenig dadurch. Bon dem alten Kriegszahl; 
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meifter des armen auch ſchlimm von feiner Prinzeffin Fifch 
getänfchten Kaiſers Marimilian von Merifo nahm er 
Abſchied gleichfalls wie ein echter Germane, das heißt voll von 
Sorgen, Üngften und Selbſtvorwürfen über Zuftände, die er 
nicht gemacht und an denen er nichts ändern fonnte, Glücklicher⸗ 
und gerechtermweife machte ihm Papa Pepe die Sache leicht. In 
gewohnter Weile redete Herr Sofeph Tieffenbacher zu fich felber 
und fette fich feine Zuftände auseinander. Und da er mit den; 
jelben gottlob doch ziemlich zufrieden war, fo durfte ihm fein 
Beſucher nur zuhören und feine Anfichten, Bedenken, Urteile 
und Schlüffe mit einem flillen Seufzer für fich behalten. 

„Ja, es ift eine unruhige Welt,“ erzählte er fih. „Niemand 
figt feinen Stuhl recht warm, und tut er’8 mal, fo iſt's auch wieder 
nicht das Behagliche; — da kommt der Rheumatismus dazu, von 
dem ich dieſes Frühjahr wieder recht ordentlich auszuftehen hatte, 
lieber Juvenis und junger Herr Nachbar und Studiofug juris! 
Hm, da geht nun der auch ind Weite, und es war doch fo ein 
angenehmes Verhältnis gwifchen ihm und mir geworden. Gein 
Herr Bruder bleibt wohl noch einige Zeit, um Ilmenthal zu 
verfehönern und für ung, auch für mich, zu einem nicht nur zuträg— 
lichen und intereffanten, fondern auch in pefuniärer Hinficht 
lohnenden Aufenthaltsort zu machen. Was follte aus dem armen 
Frauele, der Romana, und mir werden, wenn auch er eines Tages 
nad abgewidelten — oder — dm, hm, verwidelten Gefchäften 
singe? Wer würde dann außer mir mit dem armen Kindle noch 
in feiner Mutterfprache reden können? Sie fünnten wohl dag 
unnötige Geſchwätz über mich alten Mann unterwegs laffen. 
Aber dies kann ja der Menfch eben nicht — habe e8 vielleicht felber 
nicht immer gefonnt. Seder muß feine Unterhaltung haben, 
das war in Bödelfingen fo und ift in Trieft, in Wien, in Meriko, 
in Paris und in Ilmenthal an der Ilme fo. Da ift eg denn eben 
ein Glüd, daß der alte Tieffenbacher in feiner Sadgaffe zu feinem 
Rheumatismus feine Käfer und feine Pflanzenkunde hat. Sad 
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gafle! Sadgaffe! Ya, ja, diefer junge Menfch, diefer Herr 
Theodor, weiß noch wenig davon, in welche Sadgaffen fich die 
weiteften und breiteften Wege, die der Menfch auf diefer Erde 
laufen fann, verlieren. Wird’8 aber auch fchon erfahren! wird's 
erfahren, wird's erfahren! Bin von Bödelfingen abgelaufen 
und fige heute am Kubhftiege zu Ilmenthal und kann nicht herum; 
ter — kann nicht herunter, kann nicht herunter . . . hm, hm, wenn 
ichs noch wollte! ... will es aber bei genauefter Überlegung nicht 
mehr! Wußte eg freilich noch nicht, als ich neulich vom Boule⸗ 
vard Sebaftopsl auf den Wunfch von Freund und Frau wieder 
einmal den Wohnfiß verlegte, daß e8 die legte Etappe fein würde; 
weiß e8 aber ganz genau, ganz genau. Habe auch mit dem lieben, 
trefflihen Freund, dem Herrn Profeflor, darüber gefprochen, 
liebes Kind. Der Herr Profeffor, der niemals aus Ilmenthal 
herausgefommen ift, ift ganz meiner Meinung. Wollen e8 alfo 
bei unferen legten Leiden und Freuden ganz in der Stille be; 
wenden laflen, wir alten Sünder. Sa, ja, dieſer junge Herr Nach; 
bar — da gudt er fchon nach der Tür — hat noch mehrere Ab; 
ſchiedsviſiten zu machen; wird eines Tages wiederfommen und 
den alten Sofeph Tieffenbacher nicht mehr in feines Vaters 
Haufe und Garten vorfinden. He, he, he, wird ſich dann vielleicht 
neben feinem feligen Heren Papa auch an den närrifchen alten 
Papa Pepe erinnern, und an feine liebe Frau Mutter, von der 
Herr Nachbar Brufeberger und der Profelfor fo viel Gutes und 
DBetrübtes zu erzählen hatten. Alte Sünder und alte Sünden! 
Wird auch feinen Kerbſtock voll mitbringen, der junge Mann, 
wenn er ans Siebsigfte herangelangt ift und fich auf feiner legten 
Etappe die Sache noch mal überlegt! einerlei, ob er vorher noch 
weiter ins Univerfum hinein promenierte oder ob er fih nach 
zurüdgelegten Studien in Bödelfin — ei, was fage ih? in 
feiner wirklich der Gefundheit recht zufagenden Findlichen Heimat 
und Geburtsftätte für fein Leben befegte. Wird vielleicht dann 
auch feinen Rheumatismus pflegen wollen und wünfche ihm dann 
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zum Troſt eine gleich brave und anteilnehmende Nachbarfchaft, 
wie fie der alte Tieffenbacher nach all feinen Märfchen, Strapazen, 
Viktorien und Schiffbrüchen in der Welt ganz per Gelegenheit 
am Kuhftiege in Ilmenthal gefunden hat. Und nun, mein lieber 
Sohn und hoffnungsooller junger Nachbar, gehe hin mit meinen 
herzlichfien Wünfchen für dein jeßiges und fpäteres Wohlergehen. 
Sch brauche dir nicht zu raten, etwas zu lernen in wiffenfchaftlicher 
Beziehung, dahingegen aber würde ich gern wünfchen, daß du 
in philofophifcher und gemütlicher Hinficht feinerzeit Dir ein Erem; 
pel an deinem alten Freund hier im Lehnftuhl mit feinem um; 
widelten Knie nehmen und dag Deinige in fittlicher Richtung fragen 
lernteft. Adios, adios, querido! hasta mas ver! Auf ein baldiges 
Wiederfehen — und einen recht vergnügten Sommer — deiner; 
feits! Würde dich gern mit den übrigen zur Poft begleiten, wenn 
dies fatale Ziehen durch diefe dummen abgelaufenen Beine nicht 
wäre. Zieht vielleicht den Papa Pepe, das alte, wieder mal beim 
Fazit nicht recht ffimmende Menfchenerempel, den Joſeph Tieffen; 
bacher aus Bödelfingen, noch vor der nächften Möglichkeit eines 
gemütlichen Wiederfeheng ein bißchen zu fief in die Botanik, dag 
heißt unter die Grasnarbe da drüben an der SIme — er weiß ſchon 
wo, der Jüngling. Na, na, abwarten! Alles mit möglichfter 
Ruhe abwarten, Caballers.” 

Als dann der junge Ritter zu Haufe über diefen Beſuch und 
was der Alte gefagt hatte, Bericht abftattete, meinte der Brufe- 
berger: „Läßt fih wohl hören. Iſt auch eine Philofophie im 
Zufammenhange der Dinge! Bier fichere Wände im Alter um 
fich her, gute Luft drinnen und draußen, nicht rauchende Öfen, 
ein wohlgepoffterter Lehnftuhl nach allen Strapazen bei Krank 
heitsanfällen und eine gute, verftändige Nachbarfchaft find wohl 
eine gute Sache für nen abgebrauchten müden Mann; — gehört 
aber eben auch doch die Meifterin Schubach zu all der Behaglich- 
feit oder — wollen mal fagen, für einen anderen Fall, ein gutes, 
liebes Weib, was die Landesiprache als Mutterfprache verfteht 
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und in dem richtigen Alter und Verftändnig zu dem Nader von 


Rheumatismus fteht und feine anderweitige Unterhaltung und 


Yufrichtung bei dem Grofßvaterftuhl nötig hat. Was meinen 
Sie, Mutter Schubach?” 

„Meine Idee ift, daß dag jeßt ganz unnötige und überflüffige 
Redensarten vor unferem jungen Herrn find,“ meinte die Mutter 
Schubach. 

Der Bruder Alexander war augenblicklich verreiſt, als man 
den Studenten nach dem Poſthofe geleitete. Er befand ſich als 
finanzverſtändiges Mitglied einer Abordnung der Ilmenthaler 
Bürgerſchaft in allgemach auf die Nägel brennenden Ilmenthaler 
Eiſenbahnangelegenheiten in der Landeshauptſtadt. Leider 
war dies nicht der einzige Grund, daß ſich die Brüder ** 
wiederſahen. 
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Neunzehntes Kapitel. 


„Lieber Theodor! 


ech danke Die für Deinen letzten Brief und hätte Dir ſchon 
ss längſt wieder gefchrieben, wenn nicht fo viele Umſtände vor; 
handen wären, die mich daran gehindert haben. Es ift zu kurz 
vor Weihnachten, und der Papa paßt einem um diefe Jahreszeit 
mehr wie fonft auf die Finger, und Du häfteft auch feit Deinem 
Abgang von der Schule wenigſtens einmal in den Ferien nach 
Haufe fommen fünnen, dann brauchten wir ung gar nicht zu 
fchreiben. Und eigentlich weiß ich auch gar nicht recht mehr, ob 
es fich noch recht fchiekt, daß wir noch fo auf dem Brieffuße mit; 
einander fliehen, da ich Doch num auch ſchon im Mai fünfzehn 
geworden bin, wozu Du mir auch einen wirklich netten Brief 
gefchrieben haft, was aber ein fehreckliches Alter ift, worüber nur 
der Papa immer noch lacht, aber die Tante Philippine durchaus 
nicht. Die Tante Philippine ift ja, wie Du weißt, in ihrer Jugend 
Gouvernante in den vornehmften FKreifen draußen bei euch in 
der Welt gemwefen und hat Dich leider immer gehaßt, und ich 
möchte wirklich wohl wiffen, weshalb und was Du ihr eigentlich 
suleide getan haft? ch habe zwar gefagt: Der Papa findet nichts 
darin, Tantchen! aber fie hat gefagt: Puh, der Papa! komm 
mir in diefen Dingen nicht mit Deinem Papa, Kind; denn dag 
möchte ich wohl erfahren, wo der wag dein fände, wenn e8 fich 
um Schielichfeit und Anftandsgefühle und die notwendigfte 
Höflichkeit in betreff Unferer Handelt! Das kommt aber Bloß 
daher, weil er, wie Du weißt, immer lateinisch fpricht und zitiert, 


480 





AA ur Kan Kal a Er a BE eh AT a Binnen" u I aA va EL a isn ii na Zu Aa nel m dan — 











wenn fie zu Beſuch kommt, und weil fie meint, er mofiere fich 
fortwährend über fie. 

Aber wie dumm, daß ich Dir hier von der Tante Stufenberg 
fchreibe, da ich Doch fchon fo wenig Zeit Habe wegen meiner anderen 
Weihnachtsarbeiten. Denn ich bin gerade heute fo Findifch, wie fie 
fagt, und fo Iuftig und fo vergnügt, und wahrfcheinlich, weil ich 
eigentlich gar nicht weiß, warum? Daß es jetzt in Ilmenthal 
regnet, ift e8 nicht, und daß in ein paar Tagen der heilige Abend 
ift, ift e8 wohl mit, aber nicht ganz, und daß der Papa fo fchlau 
und gut und heimtüdifch umgeht im Haufe und mit den Augen 
zwinkert und mich am Ohr zupft und fagt: Nicht durchs Schlüffel; 
loch guden! ift es auch nicht allein. Alles sufammen iſt's! Und 
noch Unzähliges dazu; und. es gibt doch nichts Schöneres und 
Lächerlicheres, als in der Welt und hier in Ilmenthal zu fein und 
aus jedem Fenfter was anderes zu fehen und über alles zu lachen ! 
Die Tante Philippine ſagt: Es ift zu dumm, über alles zu lachen ! 
und manchmal mache ich mir wirklich auch rechte Vorwürfe und 
nehme mir feft vor, e8 nicht wieder zu fun; aber dann kann ich im 


naächſten Augenblick doch wieder nichts dafür. Aber wahrhaftig, zu 


dumm ift es, Daß Du, wie der Brufeberger jagt, auch zu Weih; 
nachten nicht nach Haufe kommen fannft oder willſt. Es war 
doch zu nett fonft. Dir puste der Brufeberger und die Mutter 
Schubach den Baum an und mir mein Papa, aber wir befaben 
ung doch gegenfeitig; und eigentlich der rechte Spaß ging erft an, 
wenn ich Dich auf der Treppe hörte, denn Taufendfünftler feid 
Ihr immer geweſen, Du und der Brufeberger, und ich habe noch 
alle die fchönen Sachen und Dinger, die Ihr mir zu jedem heiligen 
Chrift erfunden und gepappt und gefleiftert habt, und ich Habe 
nie mit meiner Nadel und meinem Stidrahmen dagegen anz 
fommen können. Ach, nun ift eg, als feien hundert Jahre feit- 
dem vergangen, und wer weiß, was fich demnächft auch nicht 
mehr ſchicken wird, nämlich daß ich Dir diesmal — — — 9 Gott, 
da war ich doch wirklich zu dumm! Aber Du braucht doch nicht 
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zu lachen, weil ich feine Zeit habe, um einen neuen Brief anzu⸗ 
fangen, und mir nur mit der Tinte und einem Krikkelkrakkel⸗ 
frufel über die legte Reihe und meine Dummheit geholfen Habe. 
Himmel, wenn hierbei die Tante Stufenberg mich ertappt hätte! 
Da hat e8 die fchöne Frau Tieffenbacher in Deinem alten Vater 
haufe viel beſſer. Die macht fih aus nichts was und läßt alle 
Leute und auch die Tante Philippine reden. Sie tun da rund um 
mich ber, als ob fie krank wäre und jedermann mit ihrer Krank; 
heit anftedte. Und fie fprechen hinter der Hand von ihr, und wenn 
ich Dabei bin, wie neulich bei der Tante Philippine, machen fie 
dumme Redensarten, als ob man fich meinetwegen befonders in 
acht zu nehmen hätte und nicht ſchon zu Deiner Zeit off die Rede 
davon geweien wäre, Dein älterer Bruder ift auch immer noch 
ſehr Iuftig, aber wir kommen nicht viel mehr mit ihm zuſammen, 
und neulich ift er fehreclich grob gegen den Brufeberger geworden, 
und der Brufeberger ift zu meinem Papa gefommen, und ich habe 
meinen Papa auf und ab laufen hören, und als ich ihn gefragt 
habe, was denn paffiert ſei, hat er mich verftört angefehen, als 
ob er’8 wohl gewußt, aber vor großem Erfchreden gleich wieder 
vergeflen habe. Zum Glüd ift gerade in diefem Augenblid der 
Herr Kriegszahlmeifter zum Beſuch gefommen mit einem Kaften, 
den er übers Meer gefchiekt gekriegt hat, voll lauter Naturgefchichte. 
Da haben fie denn in meiner Gegenwart und vor meinen Augen 
alle beide die Köpfe darüber fo rafch zufammengebracht, daß fie 
fih tüchtig an die Stirn geftoßen haben; aber abgefehen davon, 
daß fie fie fich unbewußtlog fünf Minuten lang trieben, haben fie 
vor Eifer wohl wenig davon bemerkt. D, fie find jet noch mehr 
wie zwei Brüder miteinander, und nach Dir erkundigt fich der 
Herr Kriegszahlmeifter fehr teilnehmend, und gegen mich ift er 
ganz reisend und gut, und augenblicklich tut er fehr geheimnis⸗ 
voll über etwag, das für mich fonft noch über den Ozean zum 
heiligen Chrift in der legten Kifte mitgefommen fei, und ich bin 
natürlich fehr gefpannt, wie Du Dir wohl denken kannſt. Wie 
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fchön wäre e8, wenn Du am heiligen Abend mit dabei wärft und 
die Frau Romana bloß ein bißchen lieber wäre und fie fie zu; 
frieden laſſen fünnten in der Stadt. 

Weißt Du noch, wie wir fonft ſchon im Sommer ung unfere 
Chriftbaume im Walde, während der Papa was anderes fuchte, 
uns ausfuchten? Haft es wohl gänzlich vergeflen bei Deinem 
jeßigen gelehrten Jus und unmenfchlichen Fleiß (?) und fo weit 
weg in Leipzig. E8 war aber doch zu hübſch, in der Waldrofenzeit 
herumsulaufen und zu fchreien: Nein, hier ift noch ein hHübfcherer, 
dag foll meiner fein! Wie e8 Dir roch, weiß ich nicht, mir roch’8 
duch allen Thymian und alle Veilchen und alles Selängerjelieber 
im Dickicht nach Wachslichtern. Herr Tieffenbacher hat zu feinem 
Unglüd jest faft immer den Rheumatismug, fonft wäre der im 
Sommer vielleicht der einzige gewefen, der auch einen Sinn 
Dafür gehabt hätte und mir, wie fonft Du, hätte helfen können. 
Euer Leipzig liegt ja wohl ganz wie auf dem Präfentierteller im 
platten Lande? Wovon ich mir gar feine Borftellung machen kann, 
weil ich mit dem Papa und Dir hier in den Bergen aufgesogen 
bin. Und in der Geographie Habe ich immer meine ſchwache Seite 
gehabt, wenn ich auch ganz ficher erfahren habe, daß mich Dein 
Freund Buttermann wieder einmal das lateinische Minchen 
genannt hat. Wahrfcheinlich aus Rache an meinem armen Papa, 
weil er das Latein jeßt lieber doch ganz aufgeben will und in feines 
Vaters Materialmarengefchäft freien, da er zu Michaelis wieder 
nicht durchgekommen ift. Sch fchenfe es ihm aber ganz ficher nicht. 
Was kann ich denn dazu, Daß ich eigentlich immer wenig Mädchen; 
umgang gehabt habe und mit dem Papa und Euch auf die ge; 
lehrten Wiſſenſchaften angemiefen war? 

In Leipzig Scheint wohl immer die Sonne? Hier hängen heute 
auf allen Seiten die Nebel an den Bergen und alles ift grau. 
Und die englifche Familie, die ung feit dem Sommer an der Ilme 
gegenüber wohnt, was fonft die Bullenfuhle hieß, aber jeßt viel 
hübfcher die Eiplanade, und welche die ſechs Töchter hat wie die 
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Orgelpfeifen, geht glüdlichermweife jet eben gerade in einer langen 
Reihe fpazieren. Sie tragen fich alle gleich, die fechs Mädchen — 
graue Jade mit Pelz, dunfelblaue Röcke und rote Strümpfe und 
ponceau Taubenflügel auf dem Barett — und find heute dag 
einzige Bunte in unferer ländlichen Landfchaft. Und fie haben alle 
den Schnupfen froß unferes gefunden Klimas. Die Krähen find 
auch fchon da und — — o Theodor, Theodor, welch ein Un; 
glück! Der alte Herr Tieffenbacher ift beim Papa im Neben 
simmer und weint!!! Die Tür ift zwar gu; aber er weint!!! Sch 
horche ganz gewiß nicht, aber ich höre ihn ganz genau weinen, 
und es ift fehredlich, denn ich habe noch nie einen Mann weinen 
hören: meine Mutter ift mit ja fo früh geftorben, Daß ich von dem 
Papa dabei nichts weiß. D Gott und da kommt auch ſchon die 
Tante Philippine ganz eilig an der Ilme herunter; ich kann jeßt 
nicht weiterfchreiben. 
Nachmittags und Abends. 

Mir zittern noch immer alle Glieder. Da ganz Jlmenthal es 
weiß, tue ich feine Sünde, wenn ich e8 auch Die melde. Die Frau 
Romana ift vorige Nacht entführt worden, o Theodor, und Dein 
Bruder Merander hat fie entführt! D, und num iſt es doch ganz 
anders, als wenn man fo was bloß lieſt und gedruckt fieht und fich 
felbft in d48 Verhältnis und Schredliche und Romantiſche hinein 
verfeßt. Und der Papa hat heute morgen bloß den Kopf im die 
Tür geftedt mit einem Geficht wie Jüngftes Gericht und großes 
Examen und gefagt mit einem Ton wie noch nie: ‚Kind, ich gebe 
mal aus! Du bleibft zu Haufe! Du tuft mir feinen Schritt aus 
dem Haufe! — O Gott, gerade als ob auch ich auf der Stelle böfe 
Abſichten hätte und mir die Glieder noch nicht genug bebten!!! D 
Gott, als ob ich jegt die geringfte Luft dazu hätte, Die Tante 
Stufenberg hat gleich mit dem Papa fprechen wollen, aber er hat 
Diesmal gar feine Zeit und feinen alten Klaffifer für fie übrig 
gehabt; und da ift fie denn natürlich zu mir gefommen und hat 
mich bloß angefehen, und bis an meinen Tod kann ich den Blick 


484 








nicht vergeflen. Aber Zeit hat fie gottlob heute nicht zum Bleiben 
gehabt, und wir haben zwei Stunden fpäter gegeflen, und det 
Papa eigentlich gar nicht. 

Wer konnte an einem folchen Tage auch Appetit haben? Diefe 
Angſt! Und auch um Dich, Theodor, denn im legten Grunde 
gehörft Du doch auch mit dazu, und eben ſchlägt eg vier Uhr, und 
eben kommt der Brufeberger von Eurer Seite her über die Jlmez 
brüde und frifft wieder auf meinen Papa, und fie fehren mit- 
einander um und gehen wahrfcheinlich jeßt wieder zum Herrn 
Kriegszahlmeifter. Alle Leute fehen ihnen nach, und jett erzählt 
unfere Jungfer: der Herr Kriegszahlmeifter hat ſchon überall 
hintelegraphieren Taflen, denn feit diefem Sommer fann man 
dies ſchon von Ilmenthal aus, und auch dies ift fo ſchrecklich und 
merkwürdig, denn in den bisherigen Märchenbüchern und Ent; 
führungsgefchichten war noch gar nicht Darauf gerechnet, und es 
waren auch gewöhnlich lauter Prinzeffinnen und Königsſöhne oder 
Zauberer. : 

D Theodor, daß e8 auch diesmal gerade Dein Bruder fein 
muß!!! und der liebe alte Here Tieffenbacher! — Von der Frau 
Romana fpreche ich gar nicht mehr; von Der ift es einfach zu 
ſchlecht! Ich habe fie auch nie gern gemacht; das brauche ich 
jet nicht mehr zu verfchweigen. Sch habe mir lange genug auf 
unferen Spaziergängen und wiflenfchaftlichen Erfurfionen 
Vorwürfe darüber gemacht, Daß ich fie immer weniger mochte 
und fie mic) von Anfang an gar nicht. Gemiflensbiffe Brauche 
ich mir num nicht mehr zu machen, aber dafür bringt fie mich jeßt 
zum Weinen, und das ift eigentlich Doch noch fehlimmer. Das 
ganze Weihnachtsfeft ift jeßt ganz verdorben; denn das vermindert 
feiner von ung bis dahin, wie ich den Papa fenne, und weil er 
immer Deinen Familiennamen fo ganz genau zu unferer Familie 
gerechnet hat! Ich fehe es ja wohl ein, für diesmal ift eg für Dich 
viel behaglicher, daß Du in Leipzig bleibft. Ich fchreibe hier jeßt 
in die Dämmerung hinein aus purer Angſt und Aufregung; und 


485 


der Papa kommt auch gar nicht wieder nah Haufe, Vielleicht 
reift er gar mit dem Heren Kriegszahlmeifter hinter Deinem 
Bruder und dem Telesraphen her. An mich wird er freilich 
zuleßt denken, und am Ende fehne ich mich gar noch nach der 
Tante Philippine und neuen genauen Nachrichten von der, 
obgleich ich ganz gewiß nicht weiß, was die mir helfen foll, alg 
daß fie mich noch immer angftooller und eigenfinniger und böfer 
macht. Der ift ja alles wie ein Stüd unechten — in der 
Probewäſche! 

Nun iſt es ſchon ſo ſpät am Abend, daß ich die Suchflaben 
nicht mehr anf dem Briefbogen fehen kann, und wenn ich heute 
morgen ſchon gewußt hätte, was ich fchreiben würde, hätte ich gar 
nicht gefchrieben. Jetzt fchreibe ich aus Angft blind darauf log und 
verderbe mir die Yugen, und gewiß auch ganz unorthographiſch. 
Gott fei Dank, da bringt Marie mir die Lampe, und ich fehe fie an, 
denn ich fehe, daß fie mir was fagen will, und zittere und bebe. 
Aber ich foll fie fragen, und den Gefallen tue ich ihre nicht, und 
erft in der Tür ſteckt fie nochmals den Kopf herein und flüftert: 
Fräulein!“ ... 

O Gott und Himmel, Theodor, weißt Du, was es war? Sie 
haben unſeren lieben, armen Herrn Tieffenbacher dreimal zur 
Ader laſſen müſſen, und er liegt doch und kann nicht ſprechen und 
ſoll ſehr ſchlecht auf ſein!!! ... Am liebſten möchte ich gar nichts 
mehr hören und habe auch eben den Kopf eine Viertelſtunde zwi⸗ 
chen die Sofafiffen geftect. Wenn ich nur gewiß wüßte, daß die 
anderen Dir fehrieben und Die freundlicher fchrieben als ich, 
ſchickte ich dieſen fehredlichen, fchredlichen Brief um feinen Preis 
ganz gewiß nicht ab. D lieber Theodor, ich kann ja nichts Dafür! 
Und ich wollte heute abend noch die Pantoffeln für den Papa 
fertig fliden! Bitte, bleibe Du nur gefund und nimm es Die 
nicht zu fehr zu Herzen und fohreibe Du ung bald wieder! 

Deine gefreue Freundin 
Florina Drüding.“ 
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Diefer Brief des armen Heinen „Tateinifchen” Backfiſchleins 
blieb der erfte und der legte, welchen der Leipziger Student über 
das ihn fo nahe angehende Slmenthaler Drama aus der Heimat 
durch die Poft erhielt. Nachdem er anderthalb Tage damit in 
größter Aufregung herumgelaufen war, fchrieb er an den Bruſe⸗ 
berger um no ch nähere Auskunft in der feften Überzeugung, 
diefelbe darauf fofort zur erhalten, und irrte fich wieder hierin. 
Der Kuhftieg ließ ihn hierbei, wie er meinte, in unverantmwortlicher 
Weiſe im Stich, und er, der doch nichts dafür Fonnte, der für alle 
Samilienfünden „zu ſpät“ in die Welt gefommen fein follte, 
wurde jeßt in erhöhten Maße in feinem Augenblid das Gefühl 
von der Seele 108, daß er für alles, was das Haus Rodburg 
anbetraf, mit verantwortlich fei bis zum Außerften. Von neuem 
überfam ihn jene wahrhafte Verbrecherfiimmung, die er ſchon 
son feinem Schülerftübchen aus fennen gelernt hatte, und je 
nerodfer er es verfuchte, ſich davon zu befreien, deſto fiefer 
arbeitete er fich hinein. Immer erftidender fühlte er um fich her 
die Hebrigen Fäden, welche die böfe Spinne „öffentliche Meinung“ 
jet Daheim über ihn und alles, was zu ihm gehört hatte und 
gehörte, ſpann. Daß feine Profefioren in ihren Häuſern wahr, 
fcheinlich bereits Äpfel verfilberten und Nüffe vergoldeten und 
alfo Feine Vorlefungen mehr hielten, gereichte ihm gar nicht zum 
Teoft. Er wäre doch nicht imſtande gemwefen, der unendlichen 
Menichheitsichlauheit, die fie ihm juriftifch von ihren Kathedern 
vortrugen, dag nötige Ohr zu leihen und das richtige Verſtändnis 
enfgegenzubringen. Es waren eben Tage, wo er vor aller Men; 
fchenflugheit, Schlauheit, Feinheit und Findigfeit ein echtes und ges 
rechtes Grauen empfand und am liebften auf alles Wiederbegeg- 
nen mit dergleichen Vorzügen feiner Nächften für immer Verzicht 
geleiftet hätte, Die Unruhe trieb ihn von feiner Stube ing Freie, 
und dann hielt er’8 doch auch wieder in den ſchönſten Teilen des 
Nofentals nicht aus, Das Schlimmfte war, daß er ein ganz 
unnöfiges Grauen hatte, der vergnügte, aber ein wenig nichts; 
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nutzige Bruder und feine gelbe Frau Prinzeſſin (ja, er ſah's jet 
ein, daß fie immer fehr gelb ausgeſehen hatte!) könnten ihm an 
der nächften Ede diefer lebendigen Gaſſen und felbft im Winter 
hübfchen Spazierwege der Stadt Leipzig plößlich entgegentreten. 
Und immer von neuem hatte er e8 fich zu überlegen, wie e8 dann 
mit ihm den beiden gegenüber fein werde. Florinchens Brief ließ 
er nicht aus der Tafche und griff häufig danach. Troß feines 
betrüblichen Inhalts war er doch ohne Frage der einzige Troft 
in dieſer öden Unruhe, 

„Site befümmert fich doch noch um mich! . .. Der Himmel 
ohne e8 dem guten Kinde! . . . Und wenn mic fonft niemand 
mehr in dem Neft, dem Ilmenthal, zu fehen wünſcht — fie weiß 
vielleicht nicht, was fie tut, aber fie ſchämt fich doch nicht, es mir 
fchriftlich zu geben, daß fie meine Freundin bleiben will!... Welch 
ein lieber, guter Brief! — wie das Herzensmädchen auf einmal 
beffer zu fohreiben verſteht als irgendein fehriftgelehrtes großes 
und Kleines Tier in der ganzen weiten Welt! Und wie ihr das 
Schändliche, die heillofe Halunferei felbft fo unvermutet in ihr 
liebes, liebes Weihnachtsherz hineinbricht und ihr fo niederträchtig 
ſchon im voraus alle Lichter an ihrem — unferem Weihnachts; 
baum ausbläſt! ... Es ift zum Heulen, es ift tragifcher als alles 
übrige. Weiß Gott, dag ifteg!... D Gott, und bin ich denn 

auch daran mit ſchuld?“ 

| Nach noch einem üblen Tage voll angſthafter Ratlofigkeit, 
einem Tage, an welchem er wiederum vergeblich auf einen Brief 
von den Älteren Freunden in der Heimat gewartet hatte, fand er 
fih am Abend im Theater, faft ohne zu willen, wie er dahin 
gekommen war. Hier aber war denn freilich in der gegenwärtigen 
Epoche der herrlichen Entwidelung höchſter Kunft der Komödie 
und Tragddie der richtige Det für ihn, um fich nicht nur Ber 
ruhigung, fondern auch guten Nat zu holen. 

Der Zufall fonnte ihn gar nicht beffer führen. Es wurde ein 
Stüd gegeben, in welchem ein ganz ähnlicher Konflift wie der, 
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in welchen er fich ganz und gar mit verwickelt fühlte, zur Verband; 
lung fam und zwar natürlich in befannter, geiftreicher, modernfter 
Meife mit vielen guten und ſchlimmen Wisen, Redensarten und 
Zweideutigfeiten, die vom Publiftum rundum durch alle Stände, 
Alter und Gefchlechter aufs Heftigfte belacht und beflatfcht wurden. 
Es waren auch fehr freffliche Künftler und Künftlerinnen auf der 
Bühne befchäftigt, die in diefem Falle genau begriffen, was der 
Dichter wollte. Der junge ratlofe Lebengfünftler vor der Bühne 
geriet in ein Schwanfen zmwifchen Schein und Wirklichkeit, das 
in feinen Erregungen nahe an die Zuftände bei einem hitzigen 
Fieber grenze. 

Ein faft in förperliche Übelkeit übergehender moralifcher Efel 
an allen Dingen und Menfchen vor ihm und um ihn her über; 
wältigte feine junge Seele. Es war ja alles wahr, was er fah und 
hörte, und doch gerade deshalb alles nur Komödie! ... Echtefte 
Komödie, wundervollſter, wahrhaftigfter Schein alles! . . . 
Es war wirklich zum Lachen und wirklich eine fo große Beruhigung, 
daß fehr wenig in der Welt der Mühe, der Sehnfucht und des 
Schmweißes des Edlen wert war. Wahrlich, die Prinzeffin feiner 
Träume, feines Schüler; und Poetenſtübchens erblidte der 
Knabe nicht auf den Brettern und in dem Gaslicht vor ihm, aber 
dafür fah er etwas viel Naturaliftifcheres: die Frau Romane, 
die — einerlei ob romanifche, deutfche oder ſlaviſche Erdenfrau 
— Prinzeffin Fifch in ihrer ganzen „für den Erfolg verwendbaren” 
alltäglichen, abgenußten, verbrauchten, abgedrofchenen Selten, 
heit! | 
Mit einem wahren Haß dachte er um Diele froftlofe Abend; 
ftunde unter dem Gewieher um ihn her an die fleine Stube Tür 
an Tür mit der Werfftatt des Brufebergers im Haufe der Mutter 
Schubah am Kuhftiege zu Ilmenthal. Hätte er fie jegt auf 
Nimmerwiederauftauchen in der Erinnerung und der Welt 
herunterdrüden können, fo hätte ihm das ficherlich für einen 
Moment einen freieren Atemzug möglich gemacht. Aber ſchlimm 
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wäre das doch geweſen. Und gerade weil ihm die Erinnerung in 
diefem Augenblid fo widerwärtig war, ftand ihm der alte, gute, 
träumerifche Unterfchlupf mit all feinen Einzelheiten und Er; 
lebniffen defto deutlicher vor der Seele und bewahrte fich unver; 
wüſtlich feinen eigenen Schein, während die Leute in dem grellen 
Licht auf der Bühne weiter lachten, tobten, feufsten, wüteten, 
freifchten und greinften und alle Geften und Laute der Wirklichkeit 
fo täufchend als möglich nachahmten. 

„Ich feße nie wieder einen Fuß nad) Ilmenthal zurück!“ mur; 
melte Theodor Rodburg, aus Tegter vollftändiger Betäubung 
unter dem Beifallslärm des „eminenten Lacherfolgs” und in 
dem Getümmel des Aufbruchs umher mit den anderen von 
feinem lehrreichen Site emporfahrend. Es waren ganz ähnliche 
Redensarten die legten Stunden durch auf dem Schauplage vor 
ihm häufig gefallen und immer an der richtigen Stelle und ſtets 
mit dem rechten fomifchen Nachklang und -Happ. Eh, unfere 
moderne Komödie verfteht es fchon, fich freu an das Leben 
zu fchmiegen und nichts vorgubringen, was nicht auf der Hand 
liegt. 

Gegen Mitternacht ging noch ein Zug, mit welchem man gegen 
ſechs Uhr morgens einen Knotenpunkt erreichen fonnte, wo man 
freilich einen vecht langen Aufenthalt hatte, bis es in der Rich— 
tung nach Ilmenthal weiterging. Studiofus juris Rodburg 
benußte diefen Zug. Er hatte e8 nicht länger ausgehalten ohne 
weitere Nachrichten von Haufe, da er bei feiner Zurück⸗ 
funft aus dem Theater wiederum feinen Brief vom Brufeberger 
oder fonft wen aus Ilmenthal vorgefunden hatte. 
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Zwanzigſtes Kapıtel. 


m fieben Uhr morgens im Dezember auf einem noch dazu 
„totgelegten” Eifenbahnfnstenpunft auf die erft drei 
Stunden fpäter abgehende Gebirgspoft warten zu müſſen, ift 
fein Vergnügen. Der Student hatte das fchlecht geheiste, von 
einer trübe qualmenden Petroleumlampe erleuchtete Wartelofal 
für fich allein, denn ein auf einer Lederbank in feinen Pelz ges 
wickelt fchnarchender Handlungsreifender war für nichts zu 
rechnen, und der verfchlafene, ungefämmte, von Zeit zu Zeit in die 
Tür gudende Stationswächter auch nur für wenig. Fröftelnd 
teilte der Student feine Zeit zwifchen dem laumarmen Ofen und 
dem Fenfter, mit immer fleigender Ungeduld den erften grauen 
Streifen des Morgenlichtes erwartend. Es geht aber alles vorbei, 
und e8 kommt alles heran. Vorüber gingen die Stunden des 
Wartens, und herbei fchlich die Stunde, in welcher der Poftwagen 
nah Ilmenthal am Stationsgebäude vorfuhr. Es fchlug eben 
halb zehn. Langfam rafielte aus dem eine Viertelftunde von dem 
Bahnhof entfernt liegenden Fleden der gelbe, Eatferlich deutſche 
Räderkaften heran und hielt, Seufzend, an einer wenig tröſt⸗ 
lichen Zigarre fauend, befah ihn fich Here Theodor Rodburg von 
allen Seiten und verfuchte eben dag erfte Reiſegeſpräch mit dem 
Poftillon und dem Kondukteur anzufnüpfen, als noch jemand des 
Meges von Knillingen her gen Ilmenthal und zwar mit eigenem 
Gefährt vorüberfahren wollte und aller Unterhaltung des 
Studenten mit unbefannteren Menfchen ein rafches Ende machte. 
„Der Brufeberger !” ffammelte der Student, feine Zigarre von 
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fich fchleudernd und mit weit ausgeſtreckten Händen dem alten 
Freund entgegeneilend. | 

„Thedor?“ rief der Alte, feinen Schubfarren anhaltend und 
niederlaffend und dag Karrenband von den Schultern ftreifend, 
aber durchaus nicht, um die Hände befler gleichfalls zum Gruße 
darbieten zu können. Sm Gegenteil, er ließ die Arme hängen 
und fah fehr erfchredt und verkniffen⸗ſorgenvoll aug, als er fragte: 

„Sind Sie eg denn wirklih? . . . Und wo wollen Sie denn 
jeßt hin bei diefer unfreundlichen Witterung, wenn ich fragen 
darf?“ 

„O Bruſeberger!“ rief das arme Ermündel, „Unter ſolchen 
Umftänden? . . . Weshalb Haben Sie mir nicht gefchrieben? 
Nah Haufe, natürlich! Ich bitte Sie, Brufeberger, was haben 
Sie —“ 

„Rah Haufe!” brummte der Alte, den früheren Hausge— 
noffen und Zögling mit einem trüben Blid ftreifend. „Freilich — 
unter folchen Umftänden . . . und zur Weihnachtsfeier. Unter 
ſolchen Umftänden . . . freilich, freilich.” 

Damit brach die alte Neigung und Kameradfchaft im vollften 
Maße heraus. Mit denfelben Armen und Fäuften, mit denen 
der Brufeberger einft das Kind über den Zaun gehoben hatte, 
padte er jeßt den Züngling auf der mwinterlihen Ilmenthaler 
Landſtraße und rief: 

„Ach, Thedor, Thedor, fo willft du unter den jeßigen Um; 
ftänden nach Haufe?!... Und weshalb feiner von ung, von ung 
allen dir gefehrieben hat, nachdem wir vernommen haften, daß 
da8 Kind, das Mamfellchen, Fräulein Florinchen, die auf der 
Stelle Meldung getan hatte? Weil wir alle, wir Alten in diefem 
böfen Zufammenhang der Dinge noch darüber nachdenfen — 
nämlich über den jegigen Sinbegriff von dem Worte Zu Haufe 
für dich! Was zu Haufe — will fagen in Ilmenthal paffiert if, 
haft du ja doch fo bald als möglich erfahren.“ 

„Aus einem Kinderbriefe ! dem liebften, beften Kinderbriefe —” 
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Wir Alten brauchten eben längere Zeit, um ung auf dag rechte 


Wort für dich zu befinnen.“ 

„> Bruſeberger, das Kind hat mich nicht hHeimgerufen! Was 
ſoll ich tun? was foll ich laſſen? Ich habe doch auf Nachricht von 
euch anderen gewartet und habe es zuletzt nicht mehr ausgehalten. 
Freilich ift e8 eine Dummheit von mir, wenn ich jeßt von einem 
Zu Haufe, einer Heimat bei euch rede; aber traurig ift es doch, und 
wer weiß, ob mir heute nicht gemütlicher zumute wäre, wenn ihr 
euch Damals, an meines Vaters Begräbnistage, nicht zu meinem 
Bormund angeboten hättet.“ 

„Da8 tft auch wahr!” feufzte der Brufeberger. „Hm, ja, wenn 
man nur immer im voraus an alles denken könnte. Du haft 
ganz recht, wir Haben dich viel zu fehr verzärtelt. Es ift eine Welt, 
mit der man im Traume und in der Stille fchlecht fertig wird. 
D Kind, du und der Brufeberger, wir find vielleicht allzu gute . 
Kameraden geweſen. Die Mutter Schubach hat oft ihre Be; 
denten darüber gehabt, und der Blic in deines Vaters Garten, 
von dem ich mir fo viel Nützliches veriprochen hatte, ift nun auch 
nicht zum Beſten für dich ausgefallen. Alfo in Leipzig haft du eg 
unter den jeßigen Narrenfpäßen im Leben nicht aushalten können? 
Den Platz auf der Poft Haft du wohl fehon belegt und dein Gepäd 
abgegeben? Schön! Was haft du da in der Tafche?” 

„Ein Hemd, ein paar Strümpfe, einen Kamm und was fonft 
dazu gehört.” | 

„Damit wäre ich rund um den Erdball gefommen, wenn mich 
die Mutter Schubach nicht gleich am Anfang der Reife abge⸗ 
fangen und aufgehalten hätte! Nun will ich dir einen Vorfchlag 
machen: laß deinen Koffer vornehm und bequem nach) Ilmen⸗ 
thal vorauffahren und fomm mit mir und meinem Schubfarren 
zu Fuße langfam hinterdrein,. Unterwegs können wir dann mit 
mehr Behaglichkeit überlegen, wo und wie wir dich anjekt am 
beften und behaglichften zu Haufe unterbringen.“ 

Der Student fah von neuem erfchredt auf den alten Freund. 


W. Raabe, Sämtliche Werke. Serie II. 32 
493 


„Was habt ihr denn mit meiner Stube neben Eurer wert, - 
ftatt angefangen, Brufeberger? Auf d ie rechnete ich doch für alle 
Zeit und unter allen Umftänden, wann und wie ich immer zu 
euch kommen würde.” 

Der Alte fuhr fich bei diefem Ausruf feines Ziehfohnes mit 
dem Rodärmel über die Augen: 

„Es ift kaum gu glauben; aber gottlob, fo ift die Jugend! Gie 
kann niemals gleich Vernunft annehmen! Kind, deine Stube 
ift freilich noch vorhanden, und die Mutter Schubach Biffe fich eher 
den Daumen ab, ehe fie einen anderen drüber fommen ließe. Es 
wird nichts gerückt und Tiſch und Stuhl und Bett immer für dich 
parat fein; aber, Kind, Kind, an der Ausſicht auf deines Vaters 
Hans und Garten hat fich auch noch nichts verändert. Meinft du 
denn wirklich, daß dur Schon genug von der Welt gelernt haft, auf 
daß dur dich mit Nutzen wie fonft ing Fenfter legen und hinunter, 
fehen könnteſt?“ 

Es war nicht allein der feharfe Winterwind von den Heimats⸗ 
bergen her, der der den jungen Mann ſchauern machte, als er 
leife fagte: | 

„Es iſt nur zu wahr!” 

„Daß wir eine gute gefprächige Nachbarfchaft am Kuhftiege 
haben, weißt du. Daß ich nicht mehr darauf gebe, als fich gehört, 
weißt du beffer als ein anderer. Aber daß fie vorhanden find und 
fih ihr ewiges Menfchenrecht, die Nafe in anderer Leute Ange; 
legenheiten zu fteden, nicht nehmen laffen, weißt du auch; und ob 
e8 jeßt gerade das Rechte für dich fein wird, dich mit ihnen zu 
begrüßen, das fieht meines Erachtens dahin. Hätten wir dich 
beffer und fchärfer erzogen, fagte ich fofort: ja! — Im Hotel 
Bellavifta könnteſt du wohl deines Bruders Gelegenheit beziehen, 
und vielleicht wäre das das allerbefte Heilmittel und die ſchönſte 
Schule für dich; aber du biſt, wie gefagt, von ung nicht dafür 
eingerichtet worden. Nun, wie gefagt, wir wollen auf dem Wege 
das weitere bereden; und vielleicht weiß auch dein Herr Vor; 
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mund, der Here Profeflor, einen Nat, und nimmt er dich für das 
Feft unter fein Dach, fo wäre das gewiß wohl das Behaglichfte, 


ausgenommen vielleicht die noch vorhandene Befanntichaft 


unter den übrigen jungen Herren aus der Schule, Herr Butter; 
mann hat mich erft neulich noch gefragt: Nun, hoffentlich kommt 
doch der Caballero Theodoro zu Weihnachten nah Haufe, um 
bei diefer ſchönen Gefchichte den alten Papa Tieffenbacher von 
Ihrem Hinterfenfter aus, Brufeberger, zu tröften? !” 

„Der Wafferfopf!” rief der Studisfus juris Rodburg mit 
fol drolligem Nachdrud, daß trotz aller Melancholie der Stunde 
das Huge, jett im Laufe der Jahre Doch verrungelte Buchbinder⸗ 
altgefellengeficht neben dem Schubfarren voll Fibeln, Bibeln 
und Sefangbüchern ein Lächeln überflog. Leider hielt e8 nicht an. 

Der arme junge Menfch mußte ſchon jeßt dem freuen Grau; 
fopf bis ins äußerſte recht geben. Seine Heimatlofigfeit in 
der Heimat, feine Wurzellofigkeit in dem Boden, aus dem er 
emporgewachlen war, fielen ihm bei jedem Worte des wunder; 
lichen Lehrmeifters fehwerer und beängfligender auf die Seele, 
und doch erkannte er Har, daß jedes diefer Worte aus allerinnig- 
fiem Mitgefühl und ehrlichfter Fürforge gefprochen wurde, 

Er ſah nach den heimifchen Bergen hinüber, Die höchften Ge; 
birgskuppen lagen noch vollftändig im Nebel und nur die nächften 
Vorberge fchienen undentlih aus demfelben hervor. Scharen 
dunfelfarbiger Vögel kamen kreiſchend von dort her, als wären 
fie gleichfalls auf der Auswanderung begriffen. 

Was follte er fun? Was hatte er dort noch zu fuchen? Er 
fühlte einen £örperlichen ftechenden Schmerz in der Bruft und 
geiff unmwillfürlich dahin. Da kniſterte der Kinderbrief der Hleinen 
Florine Drüding unter feiner Hand. Er geiff in die Tafche und 
hielt die Blätter, und Damit verfpürte er den erfien warmen Hauch 
an diefem böfen Morgen, und es war ihm wahrlich, als ob doch 
durch dag gefpenftifche Grau vor ihm, über ihm — den Bergen zu 
— eine Feine blaue Stelle heroorleuchte. 
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„Wir müffen aber nun doch wohl wandern, Thedor,” fagte der 
Brufeberger. „Sch hab’ auch mal wieder für unfere Firma den 
Weihnachtsmarkt in Knillingen bezogen gehabt. Yuf fpegiellen 
Wunſch und Befehl der Meifterin diesmal. Wollte mich für ein 
paar Tage aus dem Haufe und in eine andere Luft haben. Aug 
alter guter Fürforge. Meinte, e8 fei dag einzige, was mir gut 
tun könne nach den legten Erlebniffen und Tag- und Nacht; 
wachen im Nachbarhaufe. Sa, ja, Thedor, heute am Sterbebett 
und morgen auf dem SJahrmarft! das ift des Menfchen Log, 
Not, Erquidung und Abwechfelung im Zuſammenhang der 
Dinge auf diefer Erde! Sch Habe auch ein ganz gut Gefchäft 
gemacht mit unferen Waren. Bilderbogen aus dem legten 
Kriege noch immer reißend im Abſatz! Auch nah Schulbüchern 
mit neuefter Orthographie der alte Verlang! Nun gottlob, daß 
e8 abgemacht iſt; — es tft nichts mehr für einen Menfchen in 
meinen Jahren.“ 

Damit ſchob der wandernde Literatur; und Kunfthändler feine 
Schultern wieder unter den Karrenriemen und feßte fein Gefährt 
mit einem Fräftigen Rud in Bewegung, dem Tal der Ilme zu, 
In halber Betäubung ging der Ilmenthaler Student mit ihm. 

Nur eine kurze Strede blieben fie auf der Chauffee. Sie ließen 
die Poft an fich vorüberfahren und ſchlugen dann einen Pfad ein, 
der zur Rechten der Landftraße gemach hügelan lief und der, als 
fie die erften Berge erreicht hatten, auch ſtets auf halber Höhe 
zwifchen dem Tal, in welches die Chauffee und die Ilme fi 
teilten, und den Bergsipfeln fich hielt. Das war der fogenannte 
„alte Weg“, die Fahrftraße nach Simenthal vor der Erbauung 
der neuen „Kunſtſtraße“. Obgleich diefe neue Kunſtſtraße nun: 
mehr auch ſchon faft zwanzig Sahre in Benutzung war, befand fich 
der „alte Weg“ doch noch in ziemlich gutem Zuſtande und 
wurde im Sommer fihon des Schattens wegen von manchem 
vorgezogen. 

Weshalb der Brufeberger mit feinem Schubfarren nicht auf 
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der doch bequemeren Chauffee blieb, follte feinem Begleiter nicht 
lange verborgen bleiben. 

Sie erreichten bald den Wald und wurden immerfort durch 
das bald leifere, bald lautere Raufchen der Ilme in der Tiefe 
begleitet. Anfangs zogen fie ffumm nebeneinander hin im dunflen 
Tannicht. Bald im Hochwalde, bald im Mittelfchlag; wohl eine 
Stunde lang blieb ihnen jede Ausficht ins Tal verſperrt. An 
der erften lichten Stelle aber blieb der Student fofort ftehen und 
fah verwundert hinab in das fonft fo flille Tal und auf ein 
fhaufelnd, hadend, grabend, karrend Gewühl von Menfchen 
und Zugtieren, fo weit der Bli in den Nebel reichte. 

„Am Gottes willen, was ift denn dag, Brufeberger?” 

„Die Vorarbeiten zu unferer Eifenbahn, mein Junge. Sa, 
fie haben e8 eilig damit, und die Arbeit bringt einen recht ordent; 
lichen Berdienft in die Gegend. Nächſten Frühſommer ſchon foll 
die Bahn eröffnet werden; dann wird erft das rechte Leben für 
Ilmenthal angehen, denn dann haben wir in der Dinge Zufamz 
menhang endlich auch das lebte erhalten, was andere Leute big 
dato vor ung voraus gehabt haben. Auf der Herfahrt bin ich auch 
mitten durch die Anlage und Arbeit gefahren und habe es mit 
mit großem Intereſſe angefehen; aber jet auf der Heimfahrt 
möchte ich den Tumult doch lieber vermeiden, und fo mußt du noch 
einmal mit mir über unferer Vorfahren Fußtrappen und Rad 
puren, Für die dreingewachfenen Wurzeln kann ich leider 
nichts,” 

„Is halte dies auch nicht länger mehr aus, aber nicht des 
Holspfades wegen. Bei jedem Schritt vorwärts entgeht mir der 
Atem mehr. Laßt doch wenigſtens mich Euren Karren ſchieben 
und feid barmherzig und erzählt mir mehr — alles — genauer von 
— zu Haufe. Don einem Sterbefall habt Ihr vorhin auch 
geredet!” 

„Meinen Schubfarren laß du mir, Kind; dafür ift der Alte 


noch frifch genug in den Knochen. Haft ſchon genug freilich an 
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deinem eigenen Gepäd zu fehleppen!... Sa, ja, eg ift ein ſchönes, 
liebliches Ding um die Jugend und ihre Traumfpiele! Das hat 
der liebe Gott gottlob einmal fo eingerichtet mit diefer guten Zeit 
im Jahre, und dü kennſt mich darauf hin, ich bin e8 ganz gewiß 
nicht, der einem Kinde und jungen Menfchen einen Vorwurf 
daraus macht, wenn er feine Luſt und Phantafie nimmt, wie und 
wo er fie vor fich findet. Zumal wenn man ihm bei feiner Geburt 
den Titel auf den Rüden gedrudt hat: Zu fpat im Jahre! ... 
Je mehr er das fchlechte, Dumme Wort zufchanden macht, defto 
beſſer ift’8, und das mußt du fagen, daß wir, ich und die Mutter 
Schubach, nach Kräften geholfen haben, und daß du manche ver⸗ 
gnügte Stunde bei mir in deiner Stube verlebt haft.“ 

„Es könnte euch bloß meine felige Mutter mehr dafür danken 
als ich!” rief der Züngling. „Was wäre aus mir geworden, 
wenn ihr euch nicht meiner angenommen häfter! die Mutter 
Schubach und Ihr, mein frenefter, befter Lehrer, Meifter und 
Spielfamerad !” 

„Hm,“ feufste der Brufeberger, „wenn es nur eben nicht eine 
zu phantaftifche, fabulierende Zucht geweſen ift! Wer Fanın’8 
fagen? Und jetzt ift ja nichts mehr dran zu ändern, und wir 
wollen dem Herrgoft danken, daß das Spielvergnügen nicht ing 
noch Schlimmere ausgelaufen ift. Für einen Rodburg bift du 
ein gang umgänglicher und zuverläffiser Menſch geworden, 
Thedor. Das war eine von den alten Wurzeln, Kind; na, beinahe 
hätteft du auf der Nafe gelegen. Vorwärts — jetzo ein Viertel⸗ 
ftündchen bergauf!” 

Es lag gerade feine große Schmeichelei für die Familie, 
welcher der junge Begleiter entflammte, in den Worten des alten 
Kuhftieglers; aber fie bildeten doch den richtigen Übergang zu 
den folgenden, als die Steigung überwunden war und der Karren 
wieder glatt hinlief. 

„Was für ein heillofer, gemiffenlofer, unbarmherziger Tauges 
nichts doch dein Bruder Merander ift, Thedor! Und welch ein 
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harter Menfch, um in diefer Welt fein Pläſier auch überall parat 
zu finden! Dem ift überall der Tifch gededt, und daß er vorher 
angefragt habe, ob man ihn auch zum Eſſen eingeladen habe, 
dag ift ihm von Kindesbeinen an wohl nicht ein einzig Mal ein; 
gefallen. So kam er nach Ilmenthal zurüd, um fein Pflichtteil 
vom Rathaus zu holen und ung beiläufig feine Künfte zu zeigen. 
Mit allen Praktiken der Welt im Kopfe und allen gefchidten 
Griffen der Menschheit in feinen gehn Fingern! Und ganz zur 
richtigen Stunde für ihn und feinesgleichen. Wahrlich nicht zu 
ſpät im Jahre! Und alles brachte er verbeflert mit, was er an 
Talenten und Fineffen fhon von ung auf den Weg mitgenommen 
hatte, Er hatte immer eine Art, mit der Zunge inwendig an 
den Baden zu fioßen, von der ich nicht begreifen kann, daß je 
ein Frauenzimmer darüber weggefommen ift und mit ihrem 
eingeborenen Geſchmack und Vorgefühl und Feingefühl und dem 
bei den Schlimmften und Dümmften vorhandenen fchenen Sinn,” 

Der Greis fchüttelte fich unter feinem Karrenbande wie vor 
innerlichfiem Efel, indem er drolligermeife hinzuſetzte: 

„And ein wunderhübfcher Kerl war er zu allen Zeiten dabei. 
Selbft bei feiner Heimkunft in feinen Jahren. Ach, den häfteft 
du in feiner Wiege fehen follen, Thedor! Und auf dem Arm deiner 
lieben, guten Mutter! Deiner armen Mutter, Thedor! Du 
deinerzeit auf demfelbigen guten, lieben Platz warft freilich ein 
ganz ander Tierchen und Schaufpiel, für den Kuhftieg ſowohl wie 
für alle weitere Befanntfchaft, fo weit Ilmenthal reicht.” 

„Das iſt mir allgemach fchon recht häufig geſagt worden,“ 
meinte der Student, hierob froß aller fchwereren Bedrüdung doch 
unwillfürlich die Nafe ein wenig verziehend. Aber der Bruſe⸗ 
berger rief begütigend: 

„Run, nun, e8 macht ja gar nichts! Ganz im Gegenteil, 
Und in den legten Jahren Haft du dich auch recht hübſch heraus; 
gemacht. Und wer weiß, was mehr als einer Simenthaler Mutter 
braves und fchönes Kind dir Schmeichelhaftes fagen wird, wenn 
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du bei ihr nur auf die richtige Art auf den Bufch Hopfft. Dem 
feligen Meifter Schubach ift die Mutter Schubach auch nicht gerade 
feiner leiblichen Holdfeligfeit wegen zeitlebens die allerbefte Frau 
geweſen. Und wenn ich meine und ihre innerſte Idee verraten 
wollte — na, na . . .* 

Er brach ab mit einem äußerft kurioſen Blick auf den jungen, 
verwirrten, bis über die Ohren rot gewordenen Begleiter; aber 
viel kurioſer war's, daß er, faft in demfelben Atemzuge noch, in 
allerbitterfter Zornmütigfeit fortfuhr: „Solch eine Beftie! Gold 
ein Ungefüm! Das fpanifche Frauenzimmer, die Frau Romana, 
meine ich! .. Ich hatte es wirklich bis dahin nicht gemußt, daß 
es auch folche Weiber in der Welt gäbe, und gefchader hätt's 
mir wahrhaftig nicht, wenn mir die Erfahrung davon in unferer 
nächſten Nachbarichaft erfpart geblieben wäre. Zuerft hatte es 
natürlich die Meifterin heraus, was für ein Zauberſpruch da mit 
einem Male über den Kuhftieg gefprochen war. Verlaßt Euch 
drauf, Brufeberger,‘ fagte fie, ‚Dort hinter dem Zaun hat ung der 
böfe Feind jegt ein Ei hingelegt und feine Großmutter zum 
Brüten drauf gefeßt.‘ — ‚Den Heren Kriegszahlmeifter meinen 
Sie, Meifterin?‘ frage ich, und da weiſt fie nach ihrer Art mit dem 
Finger auf die Stirn, als ob es ihrem nächften Nebenmenfchen 
wenigftens augenblidlich da nicht ganz hell fei. — ‚Das unglück⸗ 
liche Geſchöpf!“ ruft fie. ‚Nein, die gelbe Here mit dem falfchen 
Haargebäude, den ſchwarzen Höhlenaugen und faulen Glied; 
maßen meine ih! Eine geheimnisvolle Sünde muß er wohl 
begangen haben, der alte Herr, daß er fich felber und fo ſpät in 
feinen Jahren damit hat firafen müſſen. Brufeberger, Brufe- 
berger, was geht mich denn aber d er an? Wenn er mir leid tut, 
ſo habe ich doch meine eigenen Sorgen näher und kenne zwei 
Phantaften und Traumgeher, denen ich für die nächfte Zeit wohl 
noch viel Schärfer auf die Finger und Schliche und Fenſtervergnü⸗ 
gungen paflen muß als wie fonft!‘ — Was fagft du hierzu, Theo; 
dor Rodburg?” 


500 


— ra, — a a nt a a a ze ne 


Teoß allem mußte der Student lachen, und auch der Alte 
tat desgleichen, indem er feinen Karren und feine Nede weiter; 
ſchob. 

„Es war fo ihre Meinung, und fie hatte leider Gottes recht. 
Sept will ich es nur geftehen und für die anderen mit: wir find 
unfer mehrere an der Krippe gemwefen außer dem eigentlichen 
alten Efel, dem Herrn Kriegszahlmeifter Tieffenbacher oder, wie 
dein Bruder fagte, dem Papa Pepe. Es wiederholt fich alles in 
der Welt, auch die Gefchichte von der Zauberprinzeffin in eurem 
alten Homer, und felbft die gelehrteften Gymnaſiumsprofeſſoren 
können noch für einen Moment in die Falle gehen und alle ihre 
neun Mufen aus einem Sumpfe auffifchen wollen. Du, Kind, 
als der Jüngſte und Unverftändigfte von ung, haft nichts weiter 
genommen als dein uranfänglich Recht im Zufammenhang der 
Dinge, daß du deine Prinzeffin, die Herrlichkeit zwifchen 
Himmel und Erde, da ſuchteſt und glaubteft, mo fie nicht vorhanz 
den war. Diefes Geftändnis war ich dir fchuldig, und nun will 
ich dir fagen, weshalb ich dir noch nicht gefchrieben habe: ich 
wollte diefe Sache mit in den Brief bringen — und brachte beim 
beften Willen nicht die nötigen fehriftlihen Worte dafür zu; 
fammen !” 

Die beiden Wanderer traten eben mit diefer Wendung des 
Gefpräches auch an einer Wendung des Weges aus dem Dunkel 
des Tannenhochwaldes auf eine Holsfchlagftelle, wo die gefällten 
und teilweife ſchon gefchälten Stämme von dem Gipfel des 
Berges bis zur Talfohle, der Ilme, der Chauffee und der neuen 
Eifenbahn, wie Leichen auf einem Schlachtfelde lagen. Obgleich 
der Tag grau und nebelig blieb, wart e8 den zwei Freunden doch, 
als fcheine auf diefer Blöße das hellfte Licht auf fie nieder. 
Der Züngling fah dem alten treuen Edart ins Geficht und fagte: 

„Das Ding hat in den Büchern viele Namen, aber meiftens | 
nennen fie e8 doc) das Ideal. Davon habe ich gewiß ein gut Teil 
an den Büfchen in meines feligen Vaters Garten hängen laflen. 
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Davon brauchen Ste mir nicht weiter zu reden, Brufeberger, 
und fomit auch von der Frau Romana und meinem Bruder 
Aerander nicht. Uber von dem alten Mann muß ich alles hören. 
- Denn den werde ich in meinem Leben noch einmal — 
wenn ich nach Hauſe komme.“ 

„Wenn ich nach Hauſe komme,“ ſagte der Bruſeberger leiſe 
vor ſich hin, und dann ſchob er, mit ſich ſelbſt murmelnd, ſeinen 
Schubkarren eine geraume Weile vor ſich hin, als ob er Don Joſeé 
Zieffenbachers Leben und Taten wie ein Buch auf feinem Hand⸗ 
werfstifche Bogen für Bogen Eollationieren wolle, bevor er ſich 
darüber des Genaueren zu äußern wage; 

Endlich hatte er’8 fo ziemlich beifammen, und ſonbe 
sing es wieder wie ein Lächeln über fein melancholifch-Huges 
Handwerfsmanngsgeficht. 

„Sa, fpaßhaft ift e8 eigentlich bei allem Ärgernis, Elend und 
Sammer! Wenn Einer trotz feiner Begabung zum Nechenmeifter 
je vom lieben Gott dazu beſtimmt worden ift, fein Lebtag hinters 
Licht geführt zu werden, fo ift der es! Sch habe auch den 
franzöfifchen Komödianten Moliere ein paar Mal in der Über; 
fegung unter der Heftlade gehabt und darin fommt er einige 
Male vor, Sn Simenthal habe ich big dahin vielleicht nicht auf 
ihn geachtet, denn auch diefes hat man dann und wann. Und 
wenn Einer fein Vergnügen trotz allem bei feinem Charakter 
sehabt hat, fo ift er das auch; und dag fage ich gottlob auch heute 
noch, wo er halb kontrakt auf feinem Bette liegt und der Herr 
Profeſſor davor fißt und ihm täglich einen anderen Kaften aus 
ihren Sammlungen oder ein ander Bündel getrockneter Kräuter 
zur Unterhaltung und Aufrichtung bringt, und ich als Nachbar 
und Freund gleichfalls dabei fißen und zuhören darf. Wir Iöfen 
uns aber lieber einander ab, und wenn der Herr Profeſſor im der 
Schule ift, fomme ich und höre ihn fich felber alles erzählen — 
fein ganzes Leben. Mit feiner Zunge ift er, Gott fer Dant, ja 
wohl ſo ziemlich wieder bei der Hand ; — und welch eine Gabe vom 
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Himmel ift dag, fo liegen und fich das ältefte Lachen aus feinen 
jüngften Jahren noch einmal felber vorlachen zu können! Um 
folch ein Menfchenkind kann die Welt rundum ein paar Mal unters 
gehen und es merkt's gar nicht! Und folch ein Kind hat fih durch 
die Welt gerechnet und Schlachten mitgeliefert, wenn auch nur im 
Hintertreffen, und es zu einem Vermögen gebracht und das 
erbarmenswürdigfte Weib, die nichtsnutzigſte Perfon von 
ganz Amerika fih und dem Kuhftiege zu Ilmenthal aufladen 
müſſen!“ 

„Mir hat nur ein ander Kind darüber geſchrieben! Was 
ſoll ich zu Hauſe, wenn ich von dem Argſten nicht das Genaueſte 
weiß?“ rief Theodor Rodburg. 

Der kluge, der weiſe Handwerksmann ſah den Studenten aller 
möglichen Rechte und Wiſſenſchaften abermals lange ſtarr an und 
gab ihm dann nur die Frage zurück: 

„Ja, was ſollſt du zu Hauſe?“ 

Darauf aber fuhr er fort: 

„Es war einfach ſo. Und einfach ſo, wie du es ſelber ja ſchon 
weißt. Sie wußten ihn und uns ganz genau zu nehmen und 


taten ſich gar keinen Zwang an; und als neulich der erſte Schnee 


herunterkam, ging ſeine Frau, unſere fremde Wunderfrau und 
Phantaſieprinzeſſin, zu ihm in ſeine, in deines verſtorbenen Vaters 
Studierſtube und legte ihm die Hand auf die Schulter und ſagte: 
‚Nun wird es wieder Winter in dieſem bitteren, dunklen Lande; 
es ift mir zu kalt hier und es geht auch fonft nicht Tänger fo, 
Senjor.‘ Du weißt, Thedor, Senjor nannte fie ihn immer, und 
er ftrich in diefem Fall anfangs nur mit der Hand hinter fich, 
daß fie ihn einen Moment nicht före, denn er hatte gerade dag 
Yuge auf einem Vergrößerungsglafe und unter dem Glafe auf 
der Trichinenfuche ein Stüd von Nachbar Quillebergs jüngſtem 
Schweinefchlachten. Als fie dann aber ihre Worte wiederholt 
hat und mit ihrer befannten langfamen Stimme dazugeſetzt hat: 
‚Don Alexandro hat an meine Mutter für mich gefchrieben‘ 
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(denfe dir, Thedor, fie felber konnte gar nicht fehreiben !), ‚und 
er ift geftern auf meinen Wunfch nach Hamburg gefahren und 
beforgt mir einen Platz auf einem Schiffe; ich gehe zurüd zu 
meiner Mutter; ich habe eg mir fehr lange und genau überlegt; 
e8 ift das Beſte, und e8 gibt nichts als die Gewalt oder der Tod, 
was mich hindern kann; ich will mich aber gegen beides wehren, 
denn ich will leben, ich will Teben, ich will leben — ich wehre mich 
gegen jeden, der mich auf dem Wege in mein Leben und in die 
Sonne zurüd aufhalten will —“ 

„Er hat fie nicht am Halfe gefaßt?” rief der Student. 

„Er liegt in feinem Bett, auf der linken Seite ganz gelähmt, 
und erzählt fich alles den lieben langen Tag über immer von 
neuem. Aber er lächelt dabei und gibt ihr zwiſchendurch fpanifche 
Schmeichelnamen. Er ift ein alter Mann, und als fie ihm ihren 
Willen mitgeteilt hat, hat er fich wohl nur an ihrem Arm gehalten, 
um nicht damals gleich zu Boden zu fallen im Schwindel.“ 


„And mein Bruder? mein Bruder Mlerander?“ 


„O, er redet auch über den gar fo fchlecht nicht mit fih. Er 
rechnet wohl immerfort mit ihm ab, aber da handelt es fich 
meiftens um wirkliche Zahlen und allerlei ausländifche Staats; 
papiere. Wie e8 damit fteht, wird wohl feinerzeit eine betreffende 
Behörde und gefeßfundiges Gericht herauszufinden haben. Der 
Kuhſtieg weiß nur, daß dein Bruder Merander zum zweiten Male 
vollftändig abgemirtfchaftet hat in Slmenthal; nur für manchen 
armen Teufel und dummen Efel die Ilme entlang diesmal in 
noch viel fchmerzhafterer Art als vor feinem erften Abgang.“ 

„Ich kann e8 gar nicht fagen, wie mir in dieſem Augenblid die 
ganze Welt zum Efel ift!“ murmelte der Student, fich den Falten 
Schweiß von der Stirn frodnend. 

„Und ich kann dir gar nicht fagen, wie lieb mir in diefem 
Moment und Zufammenhang der Dinge deine gegenwärtige 
Anficht von der Welt an dir ift,“ meinte der Brufeberger mit 
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feltfamer Rubhigfeit. „Es fünnte feinem von der alten Freund; 
haft zu Haufe lieb fein, wenn’s anders wäre.” 

„zu Haufe?!” lachte der arme Knabe zähnefnirfchend, 

Doch Tränen kamen auch dazu. „Was will ich denn nun noch 
weiter von Euch erfahren, alter Mann? Wie ich in der fchänd; 
lichen Poſſe mitgefpielt Habe, weiß ich ja fo ziemlich genau. Zu 
Haufe? Zu Haufe! Sie wollen mir wohl noch mehr Einzelheiten 
und allerhand Genaueres erzählen, um mir das Behagen und 
das Glüd der Heimat anlodend zu machen? Geben Sie fich feine 
Mühe weiter, Wir haben viel edle Zeit vertrödelt in Ihrer 
Draum⸗ und Märchenbude nach hinten hinaus, alter Freund !” 

„Sud, Ilmenthal! Wenigftens fein erfier Schornſteinrauch 
hinter dem Fuchsberge. In einer Fleinen Stunde fleigen wir ing 
Städtlein hinunter. Sp geht's, wenn man in diefer Zeit der 
Eifenbahnen mit einem Schubfärrner fährt! Ohne mich hätten 
Sie den Weg in weniger als einer halben Stunde gemacht, 


Theodor.“ 


Der Student der Rechte hielt einen Augenblick an; doch der 
Bruſeberger ſchob ſeinen Karren gelaſſen weiter im Zuſammenhang 
der Dinge. O, er hatte darauf nicht nur den Marktreſtbeſtand ſeiner 


Bibeln, Kinderfreunde, Schreibbücher und Geſangbücher, ſondern 


auch noch eine hübſche Auswahl von den Volksbüchern, von den 
Schildbürgern bis zum hörnen Siegfried. Letzteres eine feine 
Hiſtorie für jedweden, der ungeſchoren durch die Welt kommen will, 

Als nach einigen Minuten der Hochwald ſie wieder in ſeine 
Dämmerung aufgenommen hatte, fuhr der weiſe Mann vom 
Kuhſtiege fort, als ob fein „Ziehſohn“ nicht das mindeſte zu 
feinen Reden zu bemerfen gehabt hätte. 

„Bas ich dir berichtet Habe, kannſt du heute nachmittag felber 
noch einmal anhören; der Herr Kriegszahlmeiſter ift ja immer noch 
dabei. Perfönlich wurde ich erft acht Tage ſpäter aus deines 
Baters Garten angerufen ; nämlich an dem Tage, an welchem deine 
Spielfameradin ihren Brief an dich verfaßt hat. Hätteft du noch 


505 


an deinem Tifch und Fenfter geſeſſen, fo hätteft du mir wohl den 
erften Schreden erfpart; fo aber fiel alles auf mich. Sie riefen 
mich nämlich an aus deines Vaters Garten: der Herr Kriegs, 
zahlmeifter Tiege tot in feiner Stube! .. Wie ich erſchrak, kannſt 
du dir oorftellen; aber fo ſchlimm war's fürs erfte noch nicht; ich 
fand ihn jegt nur an der Erde. Sie hatten ihn liegen laffen, wie 
er gefallen war, natürlich um ihn den Sachverfländigen von 
vornherein zu überlaffen. Aber wenn ich auch fein Sachverftändi, 
ger war, fo ſah ich Doch ein, daß man ihn recht gut auf ein Bett 
legen konnte, und dies taten wir Denn auch und ſchickten dazu nach 
dem Doktor. Nun, es war vielleicht ein Troſt, daß der fich recht 
tröftlich nach dem erften Aderlaß ausfprach.“ 

„And die — die Frau Romana?” 

„Die war nicht zugegen, mein Junge. Sie hatte den Wagen 
des Hotels Bellavifta zu einer Fahrt nach Knillingen beftellt und 
war auch vom Hotel abgefahren. Sie hatte in ihrer ruhigen, ſozu⸗ 
fagen langweiligen Art ihr VBornehmen ausgeführt und war dem 
böfen Rodburg, wohl ohne einen Pulsfchlag mehr, nach Hamburg 
nachgefahren. Das war siemlich früh am Morgen gefchehen, und 
als ich gegen Mittag zum Nachbar gerufen wurde, war fie fchon 
ein ziemliches Stüd Weges vom Kuhftiege weg. Und wen 
hätten wir ihr nachfchien follen? Und auf welche Verantworz 
tung? GSelbft zu einem Stedbriefe nach deinem nichtsnugigen 
Bruder war e8 damals noch zu früh, denn über deſſen eigentlichſte 
neue Ilmenthaler Sünden gingen den hinters Licht Geführten 
die Augen erft mehrere Tage fpäter auf. Fürs erſte fonnten wir 
nur den alten Tieffenbacher auf fein Bett legen und den Arzt und 
den Heren Profefior Drüding und den nächften Nechtsgelehrten 
fommen laffen. Nach dem erften Aderlaß konnte der Herr Kriegs⸗ 
sahlmeifter wenisfteng feine eine Hand ganz gut wieder bewegen, 
und gegen Abend lichtefe e8 fih ihm auch im Kopfe wieder, fo 
daß er feine Meinung auf jede Frage am nächften Morgen . 
ziemlich ung deutlich machen konnte. 
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„Er wollte wiffen, wie e8 unter feinen Papieren ausfah; und 
wir, der Here Profeflor, der Herr Affeffor Lorber und ih, nahmen 
e8 auf ung, für ihn und vor feinem Bette die Durchficht vorzu⸗ 
nehmen. Dabei habe ich mehr auf feine noch gefunde und be; 
wegliche Gefichtshälfte als auf die Wertfachen, von denen ich doch 
nichts verfiand, paſſen müſſen und wohl meines Erachtens die 
Hauptfache erfehen. In der Ordnung war wohl nicht alles, doch 
auch nicht fo ſchlimm, als der alte Mann e8 fich vorgeftellt haben 
mochte. Sie hatten wohl nur noch mitgenommen, was fie ohne 
Schaden brauchen konnten, und das Beträchtlichfte hatte Herr 
Aexander dem Patienten ficherlich ſchon bei gefunden Tagen 
unter guten Gründen aus den Händen gefpielt. Der Herr Kriegs; 
sahlmeifter winfte denn auch bald hierbei ab, wie auf die erfte 
Stage, wen wir hinter feinem Weibe dreinfchiden follten? Und 
dazu Fam e8 nicht wie eine Erfiarrung, fondern wie eine Gleich- 
gültigfeit über feine gefunde Gefichtsfeite, und er ſchloß auch dag 
gefunde Auge wie zum Zeichen, daß er fich begnüge mit dem, 
was er erfahren habe, und daß er fürs erfte jet nichts weiter alg 
feine Ruhe haben wolle. Die haben wir ihm denn auch gegönnt 
und vorher nur noch angefragt, ob er vielleicht in feiner eigentlichen 
Heimat noch Anverwandte habe, an die man feinetwegen Nachz 
richt geben könne, Darauf hat er nochmals die Hand gefchüttelt, 
was nur Nein hieß; und als er am dritten Tage nach) feinem 
Unfall notdürftig wieder die Zunge gebrauchen konnte, hat er’8 
auch durchs Wort beftätigt. Dabei hat er zum erſten Male wieder 
ein bißchen mit feiner früheren Zufriedenheit lächeln wollen, 
e8 ift aber nur ein betrübtes Grinfen daraus geworden. 

„Run, der Doktor hat den Zuftand vielleicht gleich ganz richtig 
erkannt, als er ung vor der Tür anverfraute: ‚Diesmal bringen 
wir ihn noch auf und fogar ziemlich raſch. Freilich für einen 
zweiten Stoß im Frühjahr, wenn der Saft wieder in die Bäume 
fteigt, bürge ich nicht; und ein heißer. Sommertag in Verbin; 
dung mit einem feinen Argernis oder einer förperlichen Anz 
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firengung bringt unfereinen nur zu häufig zu einem Strich durch 
einen Namen im Tafchenfalender,‘ — Die Hauptfache unter diefen 
Umftänden ift e8 geweſen, daß wir ein Loch durch den Zaun für 
die Mutter Schubach geihlagen haben. So hat fie zu jeder Zeit 
ihren bequemen Zugang zu feinem Bett, und es ift unfäglich, 
was für einen Teoft und eine Beruhigung fie jedesmal auf ihrem 
alten guten Gefichte, hinter ihrem Umftedetuch und in ihren har; 
ten Händen mitbringt. So hat das Schiefal im Zufammenhang 
der Dinge auch diefen unferen Senjor unter ihre Oberoormund; 
fchaft geftellt, gerade wie dich und mich, Thedor; und gerade fo 
wie bei mir und dir tut fie fich an feiner Lagerftatt nicht den gez 
tingften Zwang an und macht alfo bei jedem Anfall von kindi⸗ 
fcher Weinerlichfeit und Verlangen nach) dem Monde oder der; 
gleichen immer den beften Eindrud auf ihn. Keine alte Simen; 
thaler Amme oder Kinderfrau kann tätfchlicher mit ihrem Milch- 
püppchen umgehen und mit ihm fonverfieren wie die Mutter 
Schubach mit dem närrifchen alten, hülflofen Kind, dem Herrn 
Kriegszahlmeifter Tieffenbacher. Was die Frau Romana az 
geht, fo ift e8 ihre, der Meifterin ihre Idee und fefte Meinung 
merfwürdiger, aber meiner Meinung nach fehr tieffinniger Weile, 
daß man ihm fo gut und Iobend, wie man nur fan, von der 
redet. D, e8 ift ein Wunder, wie die Frau fich da besähmen 
fann, wie e8 auch in ihrem Innerſten fochen und zifchen mag! 
D Thedor, Thedor, welch ein Wunder hat unjer Herrgott in der 
Frauen Herz gelegt, wenn fie bloß von der richtigen Art find! 
Wie ein Drudfehlerverzeichnig hat er fie an fein großes Weltbuch, 
in welches ihm der Teufel fo viel Unverftändlichfeiten und falfche 
Wörter und Zahlen gefäet hat, angehängt. Es ift ein dummes 
Gleichnis, aber wegen meines Handwerks kann ich weder dir noch 
mir darüber mweghelfen.“ 

„And mein Bruder?” fragte der junge Student diefes großen 
„Weltbuches” unferes Herrgotts doch noch einmal. 

„Bon dem ift gar nicht mehr die Rede, Der alte Herr Joſeph 
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hat ihm nur ein einziges Mal auf feinem Bette, wahrfcheinlich 
auf fpanifch, ein Wort an Euren Familiennamen gehängt, und 
nachher hat Feiner feinen Namen mehr in den Mund genommen, 
Die Mutter Schubach hat uns anderen auch dazu den Weg ge; 
wiefen; hier aber — haben wir Ilmenthal alt und neu in feiner 
ganzen Ausdehnung und Pracht unter ung, und nun, denfe ich, 
verblafen wir einen Augenblid des Weges Moleften, ehe wir zu 
ihm hinunterfteigen. E8 find doch allgemach ein paar Wurzeln 
und Geftrüppe in den alten Weg gewachlen! Die nee Chauffee 
hat ihrerzeit das Ihrige gegen ihn vollbracht, und jeßt die Eifen; 
bahn wird ihm ohne alle Hülfe den Neft geben, Der Wald wächft 
zu mächtig herein!” — — 

Sie hatten an dem Fuchsberge, zwifchen deffen Fuß und 
Gipfel in der Mitte, über dem vor kurzem der Welt noch völlig 
unbekannten Ilmenthal den Punkt erreicht, wo der „alte Weg“ 
aus dem Tannenwalde hervortrat. Der Brufeberger hatte gez 
mach feinen Sahrmarktsfchubfarren vor der erften vollen Aus⸗ 
fiht auf das Städtlein niedergelaffen und den Karrenriemen über 
den Kopf abgeftreift. Der Student aber war in fo gefpanntem 
Horhen auf die Erzählung feines greifen Führers und zugleich 
in folcher Verſunkenheit in fich felber den legten Teil des in der 
Tat nicht unbefchwerlichen, aufgegebenen und wieder der Natur 
überlafjenen Pfades feiner Väter hingefchritten, daß er jeßt vor 
dem Anruf und der Handlung feines freuen Begleiters- förmlich 
sufammenfuhr und nun mit einem jähen Schreden in das Tal 
und auf die Heimatftadt herunterfah. Im jäheften Schreden 
und wie als ob ihm erft in diefem Moment mit wildefter Höhnifcher 
Gewalt und Brutalität — wenn auch nicht durch den Bruſe⸗ 
berger — der Schleier von den Augen geriffen werde. 

Da unten lag denn feine Kindheitsftadtz; aber in ihr lag auch 
eine Leiche: feine unbefangene Kindheit, feine glückſelige, ſchuld⸗ 
Iofe, vertrauensvolle, märchenvolle, wundervolle Sugend! 

Zaufendmal hatte er gerade von diefer Höhe und diefem 
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Waldrande auf die Türme und Dächer und das raufchende 
Slüßchen, auf die Gärten, Wiefen und Aderftreifen niedergefchaut 
und alles als gute vertraute Freunde, die wieder ihrerfeits verz 
traulich und wohlwollend aus dem Tal zu ihm emporblidten, 
angefehen. Er war ſich nie bewußt geweſen, daß er doch diefem 
Ganzen da unten als ein Einzelweſen gegenüberfiehe. Es hatte 
ja alles vom Anfang an zufammengehört und mußte in alle 
Ewigkeiten zufammenbleiben. Er hatte nie fich zu dem Begriffe 
einer Trennung, einer Loslöfung feiner felbft von feinem Lebens; 
boden erhoben; — und nun, in. diefem Yugenblid, war diefe 
Scheidung ſchon vollzogen! . . . Was auch die Jahre und dag 
Schidjal des fünftigen Mannes wirken mochten, nimmer ließ 
bier die Narbe ſich gänzlich. verwifchen. Der Schleier war von 
den Dingen gefallen, Theodor Rodburg vom Kuhfliege und 
Ilmenthal an der Ilme jedes eine Sache für fich und — wenn fie 
fernerhin noch einigen Anteil aneinander nahmen — gegen ein; 
ander auf der Hut, mißtrauiſch und das Schlimmſte voneinander 
befürchtend ! 

Ach, das Ausgelöfchtwerden der Gefühle ift hier ganz etwas 
anderes, als wenn der Wald irgendwo über einen OnTgEBERERER 
Pfad wächſt! 

„O Bruſeberger!“ rief der Jüngling aus geptefter, — 
voller Bruſt; und der graue, kluge, treue Freund, Spiel⸗ und 
Märchenberater feiner Kindheit ſtand melancholiſch, trübfelig 
neben feinem einftigen Schüßling, der dies heute mehr denm je 
war, und feufjte auch nur: 

„Ja, ja, Thedor !” 

Bet ihm jedoch hielt der Zuftand der Zerfchlagenheit nicht gar 
lange an. Gleich fah er wieder ſcharf — fcharf genug auf den 
Studenten. Kein gelehrter Profeſſor der Scheidungskunft paßte 
je genauer auf einen unter feinen Augen fich vollgiehenden 
chemifchen Prozeß, fein Anatom je mit mehr Anteilnehmung auf 
einen unter feinem Mefler ihm feine Geheimniffe erfchließenden 
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animalifchen Organismus. Wahrlich als ein großer Zergliederer 
und Scheidefünftler gab er acht auf jeden Geftug, jeden Seufzer 
und das leifefte Wort feines Schußbefohlenen. 

Letzterer fuchte jeßt nach einzelnen Dächern des im grauen 
Wintermorgen; und Schornfteindunft und zdampf unter ihm 
liegenden Städtchens. Scheu glitt fein Yuge über die gegenüber 
feinem Standpunft fih am Berg hinaufziehende Häuferreihe des 
Kuhftieges. Dann furchte er tiefer an der Ilme im dichteren Nebel; 
aber das, was er dort zu feinem Teofte finden wollte, war jeßt 
nicht mehr von diefer Stelle aus zu erbliden, Eine der neuen, 
am Abhange des Fuchsberges erbauten Villen im italienifch- 
deutſch⸗engliſchen Renaiflanceftil verdedte das Dach des mweiland 
Auguftinerklofters und der Dienftmohnung des Profeſſors 
Dr. Drüding vollſtändig. Es war wieder Zeit, daß der Brufe; 
berger ein Wort Dazu gab, under tat's mit dem alten allerfeinften 
Gefühl für Ideenverbindungen. 

„Sud, ein Zipfel vom Marktplatz fieht hinter dem neuen 
Sommergebäude der Herrichaft aus Bremen doch noch hervor, 
und fie find mit dem Chriftmarft auch da ſchon im Gange. Sch 
habe mich mit meiner Nückunft auch noch ein bißchen drauf ein⸗ 
gerichtet, wenngleich wir den öffentlichen Stand an der Klofterede 
nicht mehr beziehen, wie du weißt. Eigentlich war es aber doc 
eine pläfierliche Zeit, als du zuerft allein als Dreifäfehoch und 
ein paar Jahre fpäter mit dem anderen Dreifäfehoch, Fräulein 
Florinchen Drüding, mir die Waren durcheinander warfeft, was 
ihe zu Haufe am Kuhftiege viel bequemer haben konntet. Ja, 
die Welt hat fich feitdem für ung alle verändert; die Alten find 
älter geworden, die Jungen Hüger und verftändiger, und die 
Heinen Mädchen find auf dem beften Wege, ſchöne junge Mäd; 
chen zu werden! Sch fehe eure blaugefrorenen Weihnachtsnafen 
in diefem Moment wieder einmal ganz deutlich über der Mutter 
Schübach Bilderbogen und fonftigen Herrlichfeiten.” 

„Die Welt ift eine andere geworden; ich aber gehörte heute 
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nicht mehr zu Ilmenthal!“ ſchluchzte Theodor Rodburg unter voll 
und unmwiderftehlich heroorbrechenden Tränen, deren er fi in 
dieſem Augenblid in feiner jungen Mannheit nicht im mindeften. 
ſchämte. „Sch gehe nicht weiter mit Euch, Brufeberger! Grüßt 
die Meifterin und die — die übrigen und erzählt ihnen, wie weit 
ich Euch auf dieſem Wege nad) Haufe begleitet habe. Sch kehre hier 
um, ich gehe zu dieſem Weihnachtsfefte — zu feinem Fefte mehr 
mit Euch nach Ilmenthal hinunter. Sch müßte umkommen beim 
erften Schritt durchs Tor. Sch will lieber in Leipzig verfuchen, 
was ich mir noch retten kann aus der guten alten Zeit, aus dem 
verjunfenen Phantafie-Wunderlande! Grüßt den Herten Pro; 
feſſor und jeden, der noch einigen Anteil an mir nehmen will. 
Bitter den — Herrn Kriegszahlmeifter, daß er mich nicht entz 
gelten laſſe, was ihm durch meinen Bruder Schlimmes angetan 
worden iſt. Und nun — fagt mir nichts weiter! Laßt mid um; 
fehren, laßt mich umfehren, Bruſeberger. Gebt mir Eure Tiebe 
alte Hand und bleibt mir, was Ihr immer, immer für mich ge; 
weien feid und was fein Traum, fein Märchen war. Fahrt zu 
mit Eurem Schubfarren und ſchickt mir von der Poft meinen 
Koffer nach Leipzig zurück!“ 

„Nein, ſo doch nicht, Thedor, mein Kind, mein lieber, lieber 
Junge!“ rief der Alte jet gleichfalls mit Tränen in den Augen. 
„Was du jetzo vorhaft, ift leider Gottes freilich wohl das Beſte, 
und ich Habe mich den ganzen Weg über darauf eingerichtet, daß 
du darauf von felber fieleft. Aber Abſchied nehmen wir fo nicht, 
wie du eben vorfchlugft. Gehe zurüd, ich aber fiehe und fehe bir 
nach und das Befte und Schönfte und Liebfte von Ilmenthal mit 
mir. Und was ich noch zu fagen habe, dag werde ich vorher auch 
noch vom Herzen 108 zu deinem und unfer aller Trofte! Du bift 
mit einem alten Geficht in diefe veränderliche und doch immer 
gleiche Welt geraten, und fie haben in ihrer Dummheit damals 
gemeint: Biel zu fpät im Jahre. Mein Kind, liebes Kind, To 
jung und hoffnungsreich wie in diefem bitteren aber ſegensvollen 


‚512 











Er e En a un 


nn rn er 


2 ee a A — ieh a a 


Moment haft du mir niemals ausgefehen. Laß dich noch einmal 
anguden — ja, Gott fei Dank, du haft deine ganze Zeit noch vor 
dir, und e8 find wenige Gefichter da unten, die mit gleicher Zu; 
verficht in ihre fommenden Jahre jehen können. Haft du für 
den Augenblick nichts bei ung da unten im Tal und am Kuhftiege 
zu ſuchen, fo foll die doch das Befte immerdar aufbewahrt bleiben, 
wie ſich auch der alte Drt mehr und mehr verneuern mag. 
Für feinen neuen Zuftand gerade gebraucht dich dein Geburtsort 
ebenſoſehr wie fein täglich Brot, das frifche Waffer und die alte 
gute Luft. Es wird eine Zeit kommen, da wird man nach deines; 
gleichen rufen, und dann geht deine Zeit der harten Arbeit, aber 
auch der neuen Wunder; und Zaubermwelt dir bei ung an. Wir 
heben dir deinen Plaß bei ung auf, verlaß dich drauf! Sa, gehe 
heute nicht weiter mit mir; — mit blutendem Herzen muß ich eg 
dir ja felber antaten. Tue deine Pflicht in der Fremde — laß 
alles zumachfen und das Beſte, Lieblichfte und Schönfte bei ung 
heranwachfen. Mein lieber, lieber Sunge, fage dir jeden Tag, 
daß du deine Arbeit und dein Glüd bei ung finden und heimholen 
wirft, wann ihr — du und das — ganz gefchict und reif für 
einander geworden fein! Mein liebes, armes Kind, mein braver 
Thedor, ich wünſche dir einen guten Weg zurüd heute und den 
beften, freudigften dermaleinft her! Deine Sachen fchide ich dir 
gleich von der Poſt. Es ift fein Abſchied, mein lieber Sohn, nur 
ein Lebewohl für einen einzigen fohweren Tag und ganz im Zu; 
fammenhang der Dinge!“ 

Eine gute Weile hielten fich die zwei — guten Spiel; und 
Sraumfameraden in den Armen. Der Student fagte nichts 
weiter, als er fich losriß und in dem dämmerigen Tannenwalde 
auf dem Wege, den er eben gefommen war, zurüdfchritt. Er fah 
fih auch nicht um nach dem Brufeberger, der ihm nach feinem 
Worte ſo lange als möglich nachblidte. Mit untergefchlagenen 
Armen fand der Alte zuerft mit ziemlich kläglicher Miene, bis 
mit einem Mal ein leifes, gar Fluges Lächeln über fein verfchrump; 
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felt Geficht glitt. Dazu holte er aus befreiter Bruft voll und tief 
Atem, und dann dudte er feinen Naden wieder unter feinen 
Karrenriemen und ſchob den Marktreft feiner Ladung echter, 
wahrer Weltliteratur, feine Bibeln, Kinderfreunde, Bilderbücher, 
bunte Märchenbogen und Bolfsbücher, bergab wieder hinein in 
die allgemach fo fehr berühmt gewordene FRORR Ilmenthal an 
der Ilme. 

Wir aber — wir hatten zuerft die Abficht, dieſer wahrhaftig 
wahren Gefchichte den Titel zu geben: 


Yufder Schwelle! 
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